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JAHRGANG' x8«2, NEUNTES STÜCK. 



I. 

JErtäuternde VPitderholung Faraday^fcher Verfuche^ 

u. Darflellung ähnlicher Erfolge mittelß TransperfaU 

Magnetismus^ der durch MaJchinen^Electricitäi 

erregt worden* 

Drittef Schreiben an Gilbert Ober Electro^Bfifaetiinuie 

von 

Dr, O. G. Schmidt, Prof. i Math, u, Phjr£ 



Gieften d» 20 Augnil issa. 

Sobald ich dnrch Ihre fchfitztaren Annalen (St 5) 
mit Hm Faraday's gehahreichen Unterfuchungen 
über d«n Electro-'Magnetismus, nieicli Ihrer freien Bear- 
beitung derfelben, näher beldannt geworden war, be- 
eilte ich mich die von ihm befchriebenen Yerfuche 
nadizninachen. Da mir diefes gröfetentli^ils wohl ge- 
langen Üt, und ich überdem einige neue Erlcheinnn- 
gen bemerkt haben , fo lalTe ich diefes Schreiben mei- 
nem früher an Sie abgefendeten bald nachfolgen. -— 
Zuerft eine 

Amul. d, Phyfik. B. 7a. Äi.^. J. 182a. St. q. A 
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korz» Befchrelbnog meines Electromoton. 

Wenn man diefe Apparate in einer bedeutenden 
Grofse bauen will, fo iß ein Haupt - Grün dfatz : fie 
feyen mögllchft einfach, und in allen ihren Theilen 
leicht zu reinigen. Ich liefs eine Kupferplatte von 20 
Zoll Breite und 5o Zoll Länge, nachdem fie vorher 
platt gehämmert und gereinigt worden war, nach ih- 
rer Länge eine dreifache Biegung abcde geben, wie 
fie in Taf. 1 Fig. 1 dargeßellt iß. Die Breite der da- 
durch entßandenen 4 geraden Flächen betrug etwa 6 
Zoll, der Abfland je zweier nächßen von einander 2 
Zoll, und ihre gemeinfchaftliche Hohe 20 Zoll. Zu- 
gleich hatte ich eine gewalzte Zinkplatte , von gleicher 
Höhe mit der Kupferplatte in Aie- GeRalt Jghii biegen, , 
und eine gerade Zinkplatte fo durch vier halbrund 
gebogene Zinkßireifen /n,n; 'm^n mit ihr verbinden 
lafTen , fo dafs beide nun eine Zinkplatte bildeten , die 
aus drei parallelen Ebenen beßand. Sie wurde mit 
diefen 5 Ebenen von oben herab fo zwifchen die 4 «hef- 
nen Flächen der gebognen Kupferplatte geßellt, wie es 
Fig. 1 im Grundrifs zeigt. Der Zwifchenraum von je- 
der Zink- zur nächßen Kupfer-Ebne beträgt 1 Zoll. 

Voh d'er Zinkplatte' geht, an dem obem Rande ih- 
rer Krümmung ffij ein 5 Zoll langer und 1 Zoll breiter 
Zinkßreifen h horizontal heraus 9 der fich in einen 
Haken endigt , auch bei ff eine konifche Vertiefung^ 
sur Aufnahme von etwas Queokfilber hat. An den bei- 
den entgegenßehenden Krümmungen der Kupferplatte 
iß auf eine ähnliche Art ein gleicher Kupferßreifen 
bdp angelothet Die entgegengefetzten Enden j>, 9 der 
l>eiden Streifen bilden die Pole des Electromotors. 



Digltized by 



Google 



13] 

Der metalleiie Apparat wird in ein kleine! Fafschen 
ronEichenholz geßellt^ das 20 Bfaafs =80 Pfand Wafler 
falst Der Boden des Fftlschens iß mit einer Harz- 
&hicht übergoflen y iind auf diefe wird der metallifohe 
Apparat £0 geltellt^ dafs er nirgends die Seitenwand 
des Fälschens berührt, und über den obern Rand der- 
felben 1 Zoll hoch hervorragt* Auf die Oeffnung des 
Fafechend pafst ein cylindrifcher Deckel, der in der 
Mitte ein 2 Fufs hohes Rohr zurWegfuhrung des fich 
entbindenden Gafes trägt. Die beiden Polarilreifen 
Py q liehen aus zwei Einfchnitten in dem Deckel feit- 
wärts hervor. 

Als bei dem erßen Verfucji das hölzerne Gefflls 
mit' Wafler gefüllt und darin 2 Pfiind Kochfiüz und 1 
Piiind Schwefelfäure aufgel5ß worden war^n , wirkte 
der Electromotor fo ßark, dafs wenn man die Pole mit 
einem an beiden Enden zugefpitzten Silberdraht 
fchlofs, fehr lebhafte Funken zwifchen den Spitzen 
des Drahtes und dem Queckfilber entitanden, und ein 
Platindraht von der feinen Sorte dadurch mehrere 
Zolle lang glühend wurde. Blieb etwas Queckfilber 
an den Spitzen des Silberdrahtes hingen ^ fo flog daC> 
felbe bei wiederholtem Schliefsen itiit Zifchen in Dunit 
davon. 

Verfaclie aber den Electro-Maf netismat mit dlefenii iipparat. 

1« Bringt man unter einen in der Richtung des 
roagnetifchen Meridians laufenden Schliefsnngs-Draht 
diefes Apparats eine horizontal fchwebende Magnet- 
nadel, fo wird fie fchon in der Entfernung von meh- 
reren Zollen durch die abfioisende Kraft des electri- 
ich^n Stromes rechtwinllich auf den magnetifchen 
^ . Aü 
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jM^riiSlan g^ftellt, deo Nordpol link«, ron der Rich- 
tung des politiyen Stromes aus gerechnet. 

2. Bildete ein Theil des Schliefsungs-Drahtes ei- 
ne Schraubenwindung ^ fo zeigten fich an den entge- 
gengefetzten Enden der Schrauben Windungen die entge- 
gengefetzten magnestifchen Polen in verßärktem Maafse» 

3. Hielt man Eifenfeile unter den horizontal 
kaufenden Schliefsungs-Draht, fo legte fich diefelbe zu 
beiden Seiten an den Scliliefsungs- Draht, und ftellte 
fich zugleich fenkrecht auf die Richtung dellelben, vor- 
ausgefetzt, dafs die Eifenfeile auf einer unterßützenden 
Fläche (z.B. einer Glastafel) ruhte, und auf ilir dem 
Sphliefsungs-Draht von untenher genähert wurde. 

4. Hält man eine magnetifirte Nähnadel an ei- 
., netn Seidenfaden vertical fch webend, ihren Nordpol 

. nach unten gekehrt, fo wird dieler Pol' von der lin- 
ken Seite des Schliefsungs-Drahtes abgeAofsen, von 
der rechten angezogen. 

•5. Ich bog einen etwas ßeifen Silber-Draht in 
' die Geßalt einer Spirale wie Fig. 2 zeigt. Die einzel- 
nen Windungen des Drahtes berährteki fich.iiicht,, 
fotidern ßanden um 4 Zoll von einander ab. 'Von dem 
Ende der innern Windung lief ein geradliniges Draht- 
ßück über die Hälfte der Spirale, ohne fie zu berühren, 
nach dem Kupferpol, und von dem Ende der aufiern 
Windung ein anderes Drahtßück nach dem ZinkpoL 
Um die W^indungen in ihrer Lage und in einer Eb- 
• ne zu erhalten, hatte ich oben über die Spirale zwei 
Glasßäbchen ins Kreuz gelegt und mit gewichstem 
SeidenfaderKan den einzelnen Windungen feß gebun- 
den. Diefe Spirale -zeigte, ala Schliefsungs -Draht dea 
Electromotors , folgende Erfcheinungen : 
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a) Der ganxe äufsera Umfang der Spirale war nord- 
polar, dagegen die innere Windung fädpolar; &m 
zog den Nordpol einer rertical icbwebenden Mag« 
netnadel an, fo wie der äufsere Umfang den Süd- 
pol. Wir wollen uns tz in der Richtung des magna« 
tifchenMeridianß, c nach Norden denken. Hält man 
die Mitte einer horizontal -beweglichen Magnetnadel 
mitten iinter die Spirale^ fo wird fohoii in der Entfer*» 
nnng von einigen Zollen der nadi c gerichtete Nord* 
pol der Magnetnadel niedergedrückt | und dagegen der 
Südpol gehoben. ' 

6) Streut man Eijenf eile gleichförmig auf eine Glas- 
tafel, und häh diefe in einer Entfernung von } bis i 
Zoll, je nach der Stärke der Wirkung des Äppi^rates,^ 
parallel unter die Spirale, und Iftist dann in kurzen« 
Unterbrechungen die galvanifche Kette offnen und 
fchliefsen, fo fahren bei jeder neuen öchlielsung die 
Eifentheilchen nach der Spirale, befonders nach der in-^ 
nern W^indung derfelben in die Höhe, und bilden*, in- 
dem fie lieh an diefe Windung dbr Spirale und unter 
einander anhängen, einen holilen, abgeflumpften, ke- 
gelförmigen Ring, delTen untere Bafis die Ghutafel, 
und deden obere der Ring der Spirale iSL 

ö) Siebt man auf eine Glastafel oder auf ein Blatt Itei- 
fes Papier recht gleichförmig feine Eilenfeile, hält di« 
Glastafel diclit ü()er die Spirale,, und klopft, indem 
man die Kette folilieist, fanft an die Tafel, fo ordnet 
fich die Eifenfeile auf ihr zu einem fchönen Stern, 
wie man ihn in Fig, 5 üeht; der Mittelpunkt delTelben 
fällt mit der Mitte der Spirale «uiammen , und feine 
Strahlen fiehn. fenkrecht auf den Windungen dei*- 
f«lben. 
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DicferVerfuch gewährte mir viel Vergnügen, in- 
dem er recht augenfcheinlich den magnetifchen Zu* 
£and des fpiralförmigen Schlielsungs - Drahtes kund 
gab. Jedes Eifentheilchen, welches fich zwifchen zwei 
nttchßen Windungen der Spirale in der Richtung ei-- 
nes Halbmeflers befindet) ifi durdi den Einflufs des 
Schliefsungs-Drahtes ein Magnet , deflen Sufseres En-^ 
de r^ m ( nordpolar ) , und delTen inneres Ende -^ m 
(füdpolar) iß; vorausgefetzt dafs der electriCche Strom^ 
wie in meinein Verfuche, von i nach z, und in der 
Spirale von innen nach aufsen fliefst. Denn unter die-( ' 
ler Bedingung iß Jede innere Hälfte einer Windung 
füdpolar, jede äulsere Hälfte nordpolar, und die Wir* 
kuhg der einzelnen Windungen auf die zwifchen ih- 
nen liegenden Eifenfeilchen unterßützea fich wech- 
lelfeitig. 

Darfiellung mehrerer Erft:heiouagen« welche die Wlrktmgen gat* 

vanifcher StrSme unter fich und auf die Magnetnadel inisero» 

durch die gemeine Electricität » mit Hülfe des durch fie errege 

ten Transverfal-Magnetismus« 

i. Man halte einen cylinderförmigen Transver-* 
ial-Magneten in einer verticalen Stellung fo neben den 
Mittelpunkt c (Fig. 4) einer horizontal fch webenden 
Magnetnadel, dafs feine Linie der Indifferenz (f. mei« 
öen vorigen Brief St. 8 S. 594 "• 396) nach c, und 
Nord und /Süd nach den gleichnamigen Polen der 
Magnetnadel gekehrt find. Nun fahre man mit dem. 
Transverfal - Magneten langfam. nach dem Ende a der 
Magnetnadel zu , fo wird diefes Ende abgeßofsen , die 
Abßolsung nimmt zu, dann wieder ab, und verfchwin- 
det endlich wenn der Transverfal- Magnet dem Punkt 
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n gegenüber gekommen iß; zwifchen n und a findet 
dagegen Anziehung Statt. DalTelbe Phänomen hemerkt 
man, vrenn man den Transverfal- Magneten von e 
nach 6 zu fortführt, nämlich zwifchen c und s Abßo- 
fsung, zwifclien # und b Anzieliung. Alles 'verhält 
fich gerade nmgekehrt, wenn man zwar eine Linie 
der Indifferenz des Transverlkl-Magneten nach c wen* 
det, aber die polaren Linien in verkehrter Ordnung 
der Weltgegenden hält. Dann findet zwifchen n und 
a, fo wie zwifchen b und s Abfiofsung, dagegen zwi« 
fchen n und c, und c und s Anziehung Statt. An ei- 
ner 56 Linien langen Magnetnadel fand ich die beiden 
Mittelpunkte der Anziehung 3 Linien von jedem En- 
de abfiehend. 

Ich brauche nicht zu erinnern, dafs diefes ganz 
dief^lben Erfcheinungen find, welche Hr. Faraday an 
einer Magnetnadel bemerkte, die er neben einem ver* 
tikal herabflielsenden electrifchen Strome hin und her 
fchob (Ann. St.6 S.i 28). Wer meinen vorigen Brief an Sie 
mit AufmerkCimkeit gelefen hat, wird auch leicht ein- 
fehn, wie fich diefe Erfcheinungen aus den Gefetzeii des 
Transverfal- Magnetismus erklären laßen. Steht der 
Transverfal-Magnet dem Punkte n gerade gegenüber, 
fo wirken die beiden polaren Linien S, N Völlig gleich 
fiark , und in entgegengefetztem Sinne auf ihn. Zwi- 
fchen n und a iß die Wirkung von S überwiegend, 
dagegen zwifchen n und c die von JV. 

2. Man nelime einen Streifen von dünnem bieg- 
famen Meffingblech 1 Fufs lang und 2 bis 3 Linien 
breit, umwinde ihn der Quere nach mit dünnem 
Stahldraht, befefiige den fo umwundenen Streifen 
a.uf dem Tifchcheii des HenleyTchen allgemeinen Ans- 
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Jaders I und entlade durch einen mit. Seide umlponi* 
nenen MeIHngdraht, welcher mitten über dem Strei- 
fen der Länge nach herläuft, eine Itark geladen^ Lieid^ 
ner Flafche. Der mit Stahl umwundne Melfingßrei- 
fen iß nun der Quere nach magnetifirt, und zwar die 
linke Kante delTelben (in Bezug auf dieRicIitung des 
electrifclien Stromes ) iß nordpoiar, der rechte füdpo* 
iar« Jetzt winde man den fo magnetifirten Streifen 
um einen hohlen Cylinder von dickem Kartenpapier 
{carton) ^ Fig. 5^ fchraubenförmig fo um, dais die ein» 
aelnen Windungen fich zwar berühren, aber nicht 
übereinander zu liegen kommen, und befeßige ihn mit 
etwasAiVachs oder Siegellack. Hängt man nun den hohlen 
Cylinder an einen feinen Seidenfaden auf, flamit er fich, 
während die Axe in wagrechter Richtung bleibt, frei 
drehen könne , fo wird er fich mit feiner Axe in den 
magnetifchen Meridian richten 9 und zwar £0, dais die 
Nordpolar-Seite der Windungen nach Norden gekehrt 
iß; ob die Schraube rechts oder links um den Cylin* 
der gewunden worden, iß hierbei ganz einerlei«. Hält 
man in die verlängerte Axe des Cylinders den Pol ei- 
nes Magnetßabes'^ fo macht der Cylinder vor demfel- 
ben Schwingungen, wie eine Magnetnadel. Mit ei- 
nem Worte, „es zeigt diefer Cylinder alle Erfcheinun- 
„gen , wie ein hinlänglich ßarker galvanifcher Strom, 
,,der durch einen fcliraubenformig gewundnen Draht 
„fliefst.« 

5. Man nehme einen eben fo wie in Verfuch 2 
ipubereiteten und transverfal - magnetifirten Streifen, 
winde ilm aber um den Cylinder nicht fchraubenför* 
mig» fondeni mehrmals fo übereinander, dafs fich 
die einzelnen »Windungen decken, und dafs man alfo, 
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wenn mAH den Cylinder herauszieht, einen hohlen 
Bing habe. Die ooncentrilchen Windungen des Ringet 
Meltige man an einander durchUmwickelungmiteinem 
vSeidenfaden, klebe d^enRing, vertical Aehend (Fig. 6) auf 
einen Schwimmer von Kork, und letoe ihn auf eine 
Schale roll Wafler. Die eine Seite deflelben i& nun 
nordpolar^ die andere fudpolar* Hält man den Pol ei* 
nes Magnetitabes in die Axe vor die Ebene des Ringes^ 
iowird der Ring in gerader Richtung der Axe, von dem 
Paedes Magneten angezogen oder abgeßoimi} je nach* 
dem die ungleichnamige oder gleichnamige polare Seite 
des Ringes dem Magnetpol zugewendet ilt Hält man den 
Magneten etwas feitwärts von der Axe des Ringes , £a 
dreht £ch der Ring, indem er angezogen oder abge* 
ilolsen wird, zugleieh um feine vertioole Axe. Kura es 
zeigt der transv^rfal - magnetifirte Ring alle Erichei* 
nungen, welch« Hr* De la Rive an einem Ringe wahr-' 
genommen und befclirieben hat, der in einen beltimm* 
tfn Richtung von» einem electrifoh^galvanüchen Staro^- 
mc diirchfloflen wird (.jinn. St. 6 S. ii3).. 

Die Erklärung diefer Erfcheinungen . aus den Ge«- 
fetzen des Tran^yerfal-Magnetismus iß leicht. Es mö« 
gen Fig. 7 <* und ö. wagrechte Durchfchnitte durch 
die Axe jies transverfal - magnetifirten Ringes darflel- 
len , NNf ^ feine entgegengefetzt polarifiirten Seiten, 
CC die Richtung feiner Axe« Hält man den Nordpol \ 
p eines Magnetitabes auf die Südfeite des Ringes in die 
^verlängerte Axe, £6 kann aus den Zügen PS^PSy die 
jetzt die überwiegenden find, nur eine Bewegung de^ 
Ringes nach P hin in der Richtung der Axe erfolgen. 
Befindet fich der Pol P* feitwärts dpv Axe, fo denke 
man fich fow9hl die poli^iven Züge f!SilS^ *!» die i4#- 

.'^ ^ '* '^ ^ j-*^^ 
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gativen PiV, PN, in Seitenkrftfte »erlegt, welche pard- 
lel mit der Axe CC^ und perpendicular auf ihr find. 
Die parallelen Züge werden eine Bewegung nach der 
Richtung der Axe hervorbringen , und in fo fern fie 
nicht gleich fiark find, zugleich eine Axendrehung. 
Die auf die Axe des Ringes perpendicularen, pofitiyen 
und negativen Züg^ unterftützen fich in Hinficht apf 
die Axendrehung wechfelfeitig; daher wird der Ring 
in diefem Fall etwas vorwärts gehen, zugleich aber 
fich £chnell um feine Axe drehen, nach der Seite von P 
zu, bis die verlängerte Richtung der Axe durch P geht 
4. Nun verfuchte ich es auch die oben befchrie^ 
benen Erfcheinungen, welche ein electrifcher Strom, 
der einen Spiraldraht durchflieist, darbietet, mit Hülfe 
von Transverial« Magnetismus der durch die gemeine 
Electricität erregt worden war^ oiachzubilden. In det 
Abfieht fchnitt ich aus ßeifem ICartenpapier zwei kreis- 
förmige Ringe, welche concentrifch in einander paus- 
ten ; die Breite der einzelnen Ringe betrug 5 Linien, 
und der innere Halbmefler des kleinen Ringes 6 Li^ 
nien. Die beiden >Ringe überwickelte ich der Quere 
nacJv (alfo in den Richtungen der von dem Mittelpunkt 
auslaufenden Halbmeffer) mit dünnem Stahldraht^ t^nd 
befefiigte beide Ringe concentrifch (fieheFig. 8) auf 
einem etwas ßeifen Pappdeckel. Darauf fiihrte ich ei- 
nen mit Seide überfponnenen meifingnen Ciavierdraht 
wie eine Spirale nach der punktirten Linie abcdefghiklm 
über den Ring weg, befeAigte ihn in diefer Lage durch 
Wachs, und liefe durch den Draht in derfelben Rich- 
tung einen ßarken Funken aus einer geladnen Leid* 
ner Flaldie fchlagen. Der äufsere Umfang des Dop- 
pel-Hiuges wurde, wi« ich es erwartet hatte, nordpo- 
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lar^ der iunerd Umfang im lUrkern M«l»e fudpolar. 
Hielt ich eine Magnetnadel von gleichem öder etwas 
gröleerm Durch melTer .mitten unter den Hing^ fo lenkte 
fich ihr Nordpol und ihr Südpol hob fich an, und ala 
ich den Nordpol einer vertical-fchwebenden Magnetna- 
del an die äufsereSeite des Ringes brachte, fo wurde diefer 
Pol abgeßofsen, dagegen wurde er von der innern Seite 
des Ringes angezogen. Der Magnetismus meines Doppel- 
Ringes war aber nicht lo ßark, um eine bedeutende 
Wirkung auf Eifenfeile in die Ferne zu äulsern ; ich 
konnte fo wenig die ßernformigen Figuren , ds eine 
ringförmige Anziehung der Eifenfeile erhalten ; nur 
einzelne Eifenfeil- Stäubchen blieben an den Rtodern 
des Ringes hangen. Indeflen zweifle ich keineswegs, 
dafs bei mehreren concentrifchen Ringen und Aärke- 
rer Magnetiiirung, auch diefe Erfcheinungen ficii zei- 
gen werden» 

So weit für diefes Mal ! Ich fchliefse mit der Fra- 
ge: würde, wenn man die Erlcheinung des Transver* ' 
fal-Magnetismus früher als die OerßedTchen, und die 
ihnen analogen Beobachtungen anderer NaturforXcher 
hätte kennen lernen, irgend ein Phjrfiker durch fie fich 
bewogen gefunden haben, Electricität uhd Magnetismus 
für identifch zu erklären? Würde man nicht yiel*» 
mehr die Electricität nur als das Erregungs^-Mittel für 
den Magnetismus betrachtet habeA ? 

Hochachtend etc. 

Dr. G. G, Schmidt. 
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Kerfuche über das Magnetijiren des StahU durch 

Mafchinen - JEIectricität ; 

«angeilellt von dem 

Hrn VAS Beek^ den Profefforen Moll und vaw Ree«, 

und Hrn van dek Bos, zu Utrecht. 

Frei ausgezogen nn^ mit einigen Bemerkongen von Qjlbeit. 



Di« Fnrcht bei meinen Leltni Mifsvergndgen und Kttgeo 
Über U^berfOUnng mit electrifch - magnetifciien Unterfkchangea 
XU veranlaifen » £o ibrgföltig icli auch bemüht gewefeh bin , ib^ 
&od nur das VorzQgIlcbf(e #. vqh bleibendem WerU> für die Wü^ 
fenfchaft, möglicfall kurs, deutlich und annehmlich vorzale« 
gen , wfirde mich auch jetzt , wie ts feit Anfang diefet Jahrgangtf 
von Stück XU Stück gefcbehn ift, vermögen, gegenwärtigen inter- 
elTanten A^ffatx, und die, welche (ich an ihn anreihen» zurück zu 
legen , wire nicht zu befürchten , dafs fie bi*i dem fchnellen Fort-' 
Icbrelteä in diefen Forlbhungen veralteten und ihren Ret2 verlören. 
Hr» prof. Schmidt hat durch feine theerettfchen und experimentä« 
len Unter fuchungen in den an mich gerichteten Briefen im vor. u, 
geg; St- m* Ann. , die Amper^iTcho Hypothefe mittelbar fo ritterlich 
bekämpft, daf$ der Sieg, den der franzSfifche Phyfiker fchon ent* 
Ichieden errungen zu haben glaubte , Cehr sweifelhafl wird. Den« 
fioch verändere ich meine Anmerkungen nicht, die ich Im Gelfte 
diefer Hypothefe dem il^fffatze fchon vor geraumer Zeit beigefügt 
hatte, und Überlaffe et dem Scharfltnne der Lefer felbft^ 619 Ver^ 
fuehe auf dem ZuJdande des Transverfal • Magnetismus electrlfcher 
Entladungsfchläge, und der Drähte durch die iie hindurchgehn, 
nach Anleitang deffen zu erklären , was Hr. Prof, Schmidt mit 
fo vieler Klarheit und Ueberzeugung von dem durch gewöhnlich« 
Electricität erregten Transverfal-Magnetismus kennen gelehrt hat. 

Gilbert. 
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Aüt einem Briefe des Hrn yan Beek an die Heransf. der BlbL 
nniverf* tood 7 Octob. I82l. ' 

lir. van Beek hat diefe Verfuclie in Gemeinfchaft 
mit den HH. Profefforen Moll und van Rees und 
dem Apotheker Hfn van den Bos angellellt. 99810 
fchlielsen fich, Tagt er, ganz^der fchonen Theorie de« 
Hra Ampere an, welche fie zu beßätigen fcheinen, in- 
dem fie das aufklären, was in ihr noch ungewils blieb^ 
und uns in den Stand fetzen über die electrifchen 
Strome , die den Magneten ausmachen 9 befler zu iu* 
theilen.'* 

£s dienten ihnen zudenfelben eineEIectrifirmafchi- 
ne mit 2 Scheiben von 26 Zoll Durchmefler, eine Bat- 
terie von 7 Flafchen mit 6962 Quadn Centimeter (un- 
gef. 8| Q. F.) Belegung, und Stahlnadeln von mehren- 
theils 7^ Centim. (2| Zoll) Länge, von denen fie fich 
vor jedem Verbuche lorgfältig verfiohert hatten , dafs 
fie tiicht magnetifch wJiren. Hiei^zu, und zum Prüfen 
des magnetifchen Zuflancies derlelben nach jedem Ver- 
luche, bedienten fie fich einer fehr empfindlichen , 5 
Centim. (ifZoU) langen, mit einem Agathütchen ycr- 
fehenen Boufiblen -Nadel. Die Ausdrücke Nordpol 
und Südpol der Nadeln werden in dem ganzen Auf- 
fitze in dem gewöhnlichen Sinne genommen. 

1/. In einem recA^*- gewundenen Schraubendrahte 
ifpirale) aus Meffing, wird eine in einer Glasröhre 
"befindliche Stahlnadel beim Entladen der Batterie 
durch den Schraubendraht magnetifch; der Nordpol 
entßfeht der — E zugewendet. 
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2, In einem lints - gewundenen Sdiraubendrahte' 
iß er der + E zugekehrt •). 

3. In einem 24 Zoll langen StahlAab, der fich in 
einer Glasrohre innerhalb eines Schraubendrahtes be- 
fand, der in diefer Länge 8 Mal nach entgegen gefetz, 
tem Sinne fich wand, entfiand durch eine Entladung 
der Batterie eine Reihe von 16 Polen, von denen (Verf, 
1 und 2 entfprechend ) die Nordpolo, an den Enden 
der rechts gewundenen Schrauben der — E, an den 
Enden der links gewundnen Schrauben der +E zu ge- 
kehrt waren. 

*) Ein Tor dem Beobachter lcthr§cht ftebeoder Scfaraubendrabt 
wird rechtB oder links g9U>mndsn genannt, nach der Richtang, 
in welcher fich ein ihn von unten nach oben dnrchlaufonder 
Punkt in den Hälften der Windungen bewegt, welche nach 
dem Beobachter zvwartB^ liegen. Diefem zo Folge iil ein ho* 
ritontal mit abgekehrter Axe vor nns liegender Schrauben- 
draht>0«&tf oder Unks g0wunden, je nachdem wir beim Verfolgen 
deflelben vom Körper ab wXrtt den oberen Theil feiner Windungen 
nach der rechten oder nach der linkenHand zu dnrchlan- 
fen, (Annal. J. 1831 Si IG S. sia). Einen folchen horizontal 
len Schraubendraht durchfliefst aber gerade fo der Entladungs- 
ftrom einer poütir geladenen Batterie , wenn man fie auf das 
hintere uns zugewendete Ende defifelben entladet , während 
fein Torderes Ende mit ihrem äofeern Belege verbunden lA« 
Nach Hrn Ampdre*s Theorie erregt der . die Windungen de» 
Schraubendrahts durchfliefsende Entladungsftrom in einer 
Stahlnadel» die fich in deflen Axe befindot, electrifche Strö* 
me , weiche fie in demfetben Sinn als diefer , folglich in dem 
rsehts gewundnen Schraubendrahte in den obern Hälften nach 
rechts, in den untern nach links su umkreifen, und wenn 
die Nadel (ich frei bewegen kann, fo wird fie von Strömen, die 
in diefem Sinne fie umkreifen » fo gedreht , dafs ihr vorderes 
Ende ( alfo das, welches mit -* E verbunden war ) nach Ner- 
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4 Eine an der Aufsenfeile einets recA^- gewund- 
nen Schraubendrahta von Melling [der Axe delTelben 
parallel] befeßigte, nur durch ein Blatt Papier von 
ihm getrennte Stahlnadel, wurde durah eine Entia* 
dang magnetilch und der Nordpol war der -(-E zuge« 
wendet. 

5. In eine;r eben fo an der Aufsenfeite eines Unt^ 
gewundenen Schraubendrahtes befeftigten Nadel war 
der Nordpol der — E zugekehrt *). 

Noch auffallender wird die ehtgegenfet^te Lage 
der Pole in den Terfuchen 4 und i, und 5 und 2| 

den weift, ihr Nordpol fft. Denn der Erdmagnetismas wirkt 
wie ein die £rde von Oft nach Weft umkreifender eleetrifclier 
Strom p wie Hr. Ampere gezeigt bat « und wenn Norden vor 
uns ift, liegt rechts Often, links Weften. — Ein einen Unk$ 
gewundnen Sciiraabendraht von hinten nach vom dnrchflie- 
fsender Entlad ungsftrom der Batterie erregt dagegen in der 
Nadel electrlfche Kreisftrame , welche in ihren oberen Hüften 
\ nach Links, in ihren unteren nach Rechts Hießen, und daher 
die vordere, mit — Ercrbnndne Spitze der Nadel, bei freier 
Beweglichkeit fo drehen, dafs Often links, Weften rechts ift, 
üe folglich nach Süden weift, ein Siidpol ift« — Die ümp^e* 
fcho Hypothefe giebt alfo eine leichte und befriedigende Er« 
klirung von Verfuch i und 2. [Wäre nur erft das Grund« 
Pi^änomen des TraHsverfal - Magnetismus von Drlhteur durch 
welche galvanifch-electrifche oder Batterie-Ströme gehn , ganz 
im Klaren, fo ISge die f rktflrung beider Verfuche durch Mag« 
netifimng der Nadel mittelft deflclbenj nach Art wie ein an 
einem Magnetpole hängender Stahldraht magnetifch wird, noch 
niherj Gilb. 

*) Der fplralförmige Entladungsftrom erregt in «wei feiner Axe 
parallelen Stahlnadeln , die fich za entgegengefetzten Seiten 
delTelben, die eine an der Innen- die andre an der Auften- 
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;«reiin man lugleich eine oder melirere Nadeln an der 
Aufsenfeite des Schraubendrahtes und eine innerhalb 
deffelben einander parallel anbringt; doch ift letztere 
zu dem Erfolg nicht nothig. ,; Ich hatte Zweifel ^ fugt 
Hr, van Beek hinzu, an der Richtigkeit diefes Ver- 
fuchs geäulserl, den die Florentiner Phyfiker mit einer 
Yolta'fchen Säule gemacht haben wollen, und auch 
jetzt noch haben wir umlbnlt verfucht, ihn auf diefo 
Art zu wiederholen: ich mula aber aus dem Refultate 
der Verfuche 4- und 5 fchliefsen, dafs' hierbei ein un- 
bekannter Unißand das Gelingen verhindert habe." *) 

6. Es wurde nun die Batterie durch einen gerade 
Unigen Meßingdraht entladen, welcher durch eine 
Glasrohre ging, um die ein Draht aus weichem Eifen 
Ichraubenförmig gewunden war.. Diefer Ichrauben- 
formige Eifendraht wurde dadurch ßark magnetifirt^ 
und es befand fich der Nordpol deffelben, waren die 
Schraubengänge recÄ^#*gewunden , der Seite der — E, 
waren fie ///ii(^-gewunden der Seite der -]-E zugewen- 
det. Wenn man diele fonderbare , biegfame Art von 
Magneten krümmt, und feine beiden Pole mit einan- 
der vereinigt, fo wirkt er gar nicht mehr auf eine 
Magnetnadel, und in diefem Zußaude behält der 
Schraubendraht, obgleich er aus weicliem Eifen be- 
geht , ziemlich lange Zeit feine magnetifchen Eigen* 

Seite dcflelben befinden» In entfegengefetztem Sinn fie um* 
kreifende electriTche Ströme» nacb Amp^re's Hypothefe; os 
mufs in ihnen alfo an den Qberelnftimmenden Enden ent(e* 
gengefetste Polarität, ihr zu Folge entliehen. G'dh. 

*) Nämlich die zu großie Schwiche ihres electromotorifohon Ap« 
parates (vergl. Ann« St. 7 S. 268). Oilh. 
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Xditften, Diefer intereflante Verfuch geliSrt dem Hm 
De la Borne *). 

Die eilf Iblgenden Verfuche find neu, und aus 
den vier erßen derfelben geht die Erklärung der vor- 
hergehenden hervor, welche aus diefem Grunde, und 
der Vollftändigkeit halber, Jiier voran gefchickt find. 

7. 8. Eine auf einer Glaefcheibe, über einem ge« 
radlinigen Meffing^rahte, horizontal fo liegende Stahl* 
nadel, dafs ihre Richtung die des MelHngdrahts durch- 
kreuzte, der fenkrechten Lage auf ihn mehr oder 
minder fi^h nähernd , zeigte fich , nachdem die Batte* 
rie 3 Mal durch den Draht entladen worden war, mag- 
netifch, und' hatte ihren Nordpol linkn in Beziehung 
auf den pofitiven Strom. -— Dagegen hafte eiiie 
unter dem Drahte, eben fo horizontal liegende, durch 
eine Glasicheibe von ilim gelrennte Stahlnadel, den 
Nordpol an ihrem Ende rechts **). 

P) Er michte ihn in einer Vorlefung in 4er Pftrifer Akad« der 
Wiifenfch. gegen 4Je IVIitte d J. i&ei bekannt, GHh. 

•♦) Der fchöne Verfuch Sir Humphry Davy'a , den er zugleich 
mit mehreren ähnlichen in feinem Briefe an Dr. Wollafton 
(dief. Ann. St. 7 S. 232) bekannt gemacht hat, welcher Brief 
noch angedruckt war, als die Ütrechter Experimentatoren die« 
fe Verfuche anfiellten und ihren Bericht bekannt machten, 
Diefe Wirkung, [welche (ich für die unmittelbarfte Magnet!« 
ürung einer Stahlnade! durch Tranfsverfal- Magnetismus electrl* 
fcher Entladungs/lröme nehmen liefse] gefcbieht nach Davy't 
dentlicherer Ausfage fo, dafs > wenn der pofitive Endadungs« 
fchlag durch einen Draht in der Richtung von der rechten nach 
der linken Hand des Beobachters geht (f. Fig. 9}, daa dem Be- 
obachter zuwärU gckehrttffEnde einer; quer öd#r'dem Drahte 
Annal. A, VhyBk. B. 72. Su u J. löa», 8^9. B 
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g. lOp In einer den liovizonlalen Eittladungsdraht 
an feiner rechten Seite berilhrendeh lothreohten Na- 
del fand lieh, nach der Entladung, der Nordpol am 
obern Ende; in einer ilm an der linken Seite berüh- 
renden lothrechten Nadel dagegen am untern. Ende^ 
<rechts und ];nks immer in Beziehung auf den.pofiti*- 
ven Strom genommen) *). 

, Analyfirt man die Verfuche x bis 6, welche mit 
Schraubendrähten angefiellt lind, fo zeigt lieh klar, 
dafs fie auf den Fall wiederhoher transverfaler Entla- 
dungen ^ welche auf die Länge der Stahlnadel mehr 
oder minder fenkrecht find, alfo auf Verluch 7 bis 10 
hinauskommen. 

IX. Man gebe 'einem Mellingdraht eine V-förmige 

liepoden Nadel «SüJ* Polar! rät erhält; eine Ausfage« die aach 
unmittelbar ans Hrn Amp^re^s Theorie hervorgeht. Es mQf- 
fen nimlichy diefer zu Folge, die die Axe der Nadel um- 
kreirenden electrifchen Ströme in der Stelle der Berührung 
init dem Drahte, in demfelben Sinne als der Endadungs- 
ftrom fliefsen» alA» in nnferai Fall \m ihren umern Hälften 
von Rechts nach Links, welchem vorn Kordpolarität, den 
Beobachter zuwärts Südpolarität entfprlcht. Stellt (ich dann 
aber der Beobachter fo, dafs der electrifche Entladungsftrom 
von ihm abwärts fliefst, fo 1(1 der Südpol der über dem Drah- 
te liegenden Nadel ihm links^ der Nordpol rechts ^ Hrn van 
Beek's Ausfage entgegen {eile avait foiupdle boreal du cöti 
gauchä, par rapport au courant d'eUctricUe pofitive) ; Hr. van 
Beek fcheint daher das Links in dem Sinne meiner und Hrn 
Ampere's Regel Ann. 1820 St. 12 S. 35Ä verßanden, und fich 
felbft in dem Entladungsftrom, das Geficht der Nadel zuwSrta 
gekehrt, gedacht zu haben , In Welchem Fall feine Ausfage 
richtig Ift. Gilb. 

•) Denkt man den horizontalen Draht und den ihn iurchflle- 
fsonden Entladungsftrom von fich abgehend , fo erhüU eine an 
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Biegung^, und lege quer über ihn, auf einer Glasplaitef 
eine Stahlnadei fo, dafs fie die Schenkel dea Drahteo 
wie in Fig. 10 durchkreuze. Stellt man fich alsdann foy 
dafs man das + E Ende des Drahtes por fich, die offiu^ 
Seite der V-förmigen Biegung aber, das erfieMal Unis^ 
das zweite Mal rechte hat, fo zeigt nacli der Entladung 
die Nadel 3 Pole : die beiden Enden a6, cd derfelben 
find, im erßen Falle Südpole ^ im fo^e/Zen Nordpole { 
und ihr zwifchen den beiden Schenkeln liegendet 
Stück bc hat in jenem Fall einen Nordpal, in die/m 
einen Südpol *). . ' 

12» Beim Wiederholen deffelbon VerfUchs mit 
einer eben fo unter der V-förmigen Biegung angebraclu 
ten Nadel , findet lieh nach der Entladung alles diefee 
entgegengefet&t als im vorigen Fall, übrigens aber aixf 
diefelbe Art. 

i3. £3 wurde der melEngne Entladungs* Draht 

feiner Xivlkmi S^ke ihn berQbrende leihrechte Stahlnadel elec* 
trifche Ströme, die an ihrer hiiitesn Htflfte von RecAts n«ch 
Links kreifen, diefe Nadel hat alfo an ihrem chtmi Ende deo 
Nordpol. Eine den Draht an feiner rechten Seite berührende 
lothrechte Nadel erhilt dagegen electrifche Ströme , die an ih- 
rer hinteren Hälfte von Links nach Rechts gehn, alfo an ih« 
rem oberen Ende den Südpol; beides widerfpricht Hrn rall 
Beek's Ausfage. Denkt man iich felbft in den poOtiven Ent* 
ladungsftrom das Geficht nach der Nadel gerichtet, fo ift linkä 
und alfo Nord^laritSt fUr die erAere Nadel oben, fUr die let2* 
. tere unten , meiner und^ Hrn Ampere's Regel zu Folge^ weU 
ches dem Vorigen entfpricht und Hrn van Beek*s ^Ausfage ent« 
liegen ift , der daher ein Irrthum znm Grunde zu liegea 
fcheint. Gilb.^ 

•> Iß richtig. Gilb. 
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In Zigzag wie Fig, ii getiogen, und ein U Zofi langer 
Stahlfiab auf -einet* Qlasplatte über das Zigzag der Länge 
nach weg gelegt. * Nach 5 Entladungen fanden fich im 
Slabe eine ganze Folge von Polen : lein nach der Seite 
der — £ gewendetes Ende war Nordpol, das nach der 
Seite der +£ gekehrte JSnde Sudpol, und in jedem 
zwifchen den beiden Scfienkeln eines V des Zigzags 
gelegnem Theile , welcher lieh links öffnete, wenn dos 
4-E Ende wie in Fig. ii nach vorn lag, fand fich 
ein Nordpol, in jedem recht$ lieh öffnenden ein 
Südpol; 

14. Wurde der Stahlßab ebenjfo unter dem Zig- 
sag angebracht, fo fanden fich alle Pole umgekehrt. 

In beiden Verfuchen kfst fich ßatt des MelBng-« 
dxmlües ein aus Stanniolßreifen auf Glas geklebtes Zig- 
l^ag nehmen mit gleichem Erfolg. 

15. Einem geradlinigen MeiHngdrahte genau par- 
allel liegende, durch eine Glasplatte von ihm getrennte 
Stahlnadeln, werden durch mehrere Entladungsfchläge 
nicht im mihdellen magnelifch, fie mögen fich über 
oder unter demfelben befinden. 

i6. Vielmehr verliert in diefen Lagen eine durch 
die vorigen Verfahren magnetifirte Stahlnadel ihren 
Magnetismus gänzlich, wenn electrifche Entladungen 
durch den Melfingdraht hindurch gehn, wozu deren 
mehr oder weniger erfordert werden , je nachdem der 
Magnetismus der Nadel Aärker oder fchwächer ift 

17. Eine Itark magnetifche Stahlnadel verlohr ih- 
ren Magnetismus gänzlich, als die Batterie durch fie 
felbft hindurch entladen wurde, und liefs fich durch 
folche wiciderholte Entladungen nicht wieder magna* 
ti£ph maclien. 
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Aua den Yerfudien i5 bia 17 £bheitii iw«r herror 
KU gehn, dafsy electrifche Endadungen, welche den 
Stahl, wenn fie ihn in Richtungen, mehr oder min* 
der fenkrecht auf feiner Länge durchkreuzen , magne* 
tifch machen , diefes nicht zu thnn rermSgen , wenn 
fie auf ihn ieiner Jtfänge nach wirken, und dafii fie 
vielmehr dann , fchon in Ihm rorhandenen Magnetia* 
mns gSnzlich yernichten. Als aber die HH. ran Beek, 
M9II und ran Rees nun bei der Fortfetzung ihrer Ver» 
fuche Stahlplatten nahmen, durch die fie Bntladunga- 
fchlage in yerichiedenen Richtungen hindurch führ« 
ten , zeigte fich , dafa diefe anfclieinende Vernichtung 
(des Magnetismus nichts anders , als der Anfang einer 
neuen tranauerfalen Polarität war, welclie der Stahl 
bei der zweiten Entladungsart annimmt , und die fioh 
nur in Nadeln nicht wahrnehmen läfst , l¥eil fie daza 
'nidit brcit.genug find. 

Na<ji Hm Ampere's Theorie find in jedem Mag- 
neten electrifclie Strome vorhanden, die in Ebenen 
fenkrecht auf die Axe des Magnetstimherkreifen. Diefe 
Ströme laflen fich aber. Hm van Beek zu Foljge, auf 
zwei verfchiedene Arten ^ denken. Entweder als in 
concentrifchen Kreifen um die Axe des Magneten firö- 
mend; oder als durch die ganze Maflfe des Stahls ver- 
breitet und um jedes feiner Theilchen in den angegeb- 
nen Ebnen Jcreifend. Alle bis jetzt bekannte Erichei- 
nungen*lielsen fich^ behauptet er, aus diefen beiden 
Annahmen gleich leicht erklflren; der folgende Ver- 
fuch aber fcheine zu Gunlien der letztern Hypothefo 
zu entfcheiden ,^ die ihm immer fchon die wahrfchein« 
lichere zu feyn gefchienen habe % 
*) Siehe den nächft felgMdtn AuflaU. GUh. 
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ift Auf eine vierfeitige Stahlplatte (Fig. 12) abcdj 
von 5| Zoll Länge und 2| Zoll Breite, war ein gerad- 
liniger M efiingdraht ef lo gelegt worden, da& er nach 
^er Lange über die Platte, weg ging, und man liefs 
mehrere ßarke Entladungsfchlägo durch ihn gehen. 
Es bekam nun , der Theorie entfprechend y der ganze 
ob^re Theil der Platte abgh Nordpolarität, und der 
^anze untere Theil ghcd Südpolarität; und es mu&- 
ten alfo die electrifchen Strome in Ebnen umherkrei- 
fen, welche dem Entladungs -Drahte e/* parallel wa- 
ren und auf der Stalilplatte fenkrecht ftanden *). 

Darauf ]iefsen fie Entladungsfchläge von viel ge- 
ringerer Stärke, in einer auf der vorigen fenkrechten 
Richtung, durch den MeIHngdraht ik^ über die Platte 
nach ihrer Breite gehn. Hätten nun die vorhin ent- 
Jßandnen electrifchen Strome wirklich in fich zurüpk- 
kaufende concentrifche Curven um die Linie ik (in Eb- 
nen parallel dem vorigen Entladungsdrahte ef) gebildet; 

•) Alfo ganz dem enifprcchend , was nach Verf. 7 u. g ^«r «'«c* 
trifche Entladungsflrom in einer den Entladungsdraht fenk- 
recht durchkreuzenden Stahinadel bewirkt; nur dafs in Fig. 12. 
das — und + deichen falfch zu ftehn fcheinen, indem der Nord- 
pol dem pofitiven Strome livk$ liegen rnufs, in dem Sinne met* 
ner Regel. (f.S. 18 Anm.) — Hm Prof, Schmidts zweiter Vcr- 
fuch (S. g) mit dem mit dünnem Stahldraht der Quere nach 
umwundenen I Fufs langen Mellingftreifen, (alfo einer Art von 
Stahlplatte an den Oberflächen } iA ein fehr intereffantes Ana* 
logon diffes Verfucbs; als er Über die Mitte diefes Streifen cter 
LSnge nach eineLeidner Flafche durch einen mit Seide um* 
Q>onnenen Mefßngdraht entlud, wurde di^ Kante links In Be- 
ziehung der Richtung des Stromes nordpolar, die Kante rechts 
fQdpobr, und verhielt (ich fchraubenförmig gewnnden gerade 
fo wie ein ichraubenförmiger Schliefsungsdriht in gefcblofsner 
VoUa'fch^r Kette.. G'\lh. 
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fo hätten die neuen Entladungen durch deit Draht it 
alle diefe Strome, weil Iio fie fenkrecht durchfchnitten^ 
durchaus vernichten, und flatt ihrer überall neue Strö- 
me und alfo auch eine neue PplArität in einer auf der 
Vorigen fenkrechten Richtung erzeugen müflen. Diefes 
gelchah aber nicht. Die neu^n Entladungen konnten 
die zuvor entßandne Polarität nur zum Theil aufhe- 
ben j und der Platte die neue Poli^rität nur bis zu den 
punktirten Linien //n, bn hin geben, wo r^chU ein 
Nordpol , lints ein Südpol entßand *) ; über diefe Li- 
nie hinaus behielt die Platte; ihre vorige Polarität bei. 
Aus der Hypothefe von electrifchen Strömen , diö 
um alle einzelne Stahltheilchen in der ganzen Platte 
umherkreifen, erklärt fich diefer Erfolg fehr leicht 
Die letzteren viel fchwäclieren Entladungen durch- 
kreuzten nur einen Theil der durch die erßen erzeug- 
ten electrifchen Ströme, iind liefsen alle, M^elche aa- 
Iserhalb ihrer Wirkungsfphäre lagen, unverändert be- 
ftehen **). 

\^ Um das Gefetz , nach welchem durch electri- 
fche Entladungen die Ströme in den Magneten gebil- 
det werden , hoch belTer zu erforfchen , nahmen nun 

•) Dafs in Fi^. 12, welche hier ganz fo wie in der BibU univeif. 
im Holzfchnitte erfcheint, Irrungen find, beweifl fich fchon 
daraus, dafs in derfelben Figur in dem Journ, de PbyC i oben 
beim — Zeichen» k nnten beim -|- Zeichen (lebt, and auch l 
und m in entgegengefetzter Lage erfcbeinen. Auch hier wie- 
der müftte Norden links, nicht rechts, vom pofitiven £ntla- 
dongsftrome erfcbeinen. (vergl. S. 26.) Gilb, 

•') Sehr viel einfacher ift hier die Erklärung durch Zerftörung 
der erfiern (Verf« 16) und Erregung jener neuen crantverfalen 
Polarifirung, neben welcher die änfsern Enden der PlHtte nacii 
f und nach h zu, die vorigt ungtftört bohalteu. Oüb» 
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die HH. yan Beek^ Moll etc. O/linder und Äugeln xfon 

Stahl j über welche fie EntladungsfdilSge ihrer Batte- 
rie wegleiteten. Diefe Verfuche führten fie, wie Hr. 
van Beek fagt, „zu dem intereflanten , nicht erwar- 
teten Refultate, dafs fich die um jedes Stahltheilchen 
durch die Entladungen gebildeten Ströme iihmer 
in Ebnen befinden, welche durch die Riclitung der 
electrifchen Entladung und die Lage diefes Theilchens 
befiimmt werden. Diefes beweiß, zum Beifpiel, ein 
in der Axe durchbohrter Stahlcylinder ^ durch wel- 
chen man in einer Glasröhri^ einen Meflingdraht ßeckt» 
Auch nachdem man wiederholte electrildie Entladun- 
gen durch den Draht geführt hat, zeigt der Stahlcylinder 
gar keine Polarität, und doch find unltreitig um feine . 
Theilchcn electrifche Strome durch die Entladungen 
gebildet worden* Da aber, dem eben ausgetfprochenen 
Gefetze zu Folge, die durch des Cylinders Axe gehenden 
Ebnen aller diefer Ströme, von der Axe aus nach allen 
Punkten feines Umfangs divergiren, fo gönnen fie nach 
3er AmpereTchen Theorie keine wahrnehmbare Pola- 
rität hervorbringen. Denn die einzige Verfchieden- 

, heit zwifchen den beiden Polen eines Magneten be- 
geht, ihr zu Folge, darin, dafs der eine rechts, der an- 
dre links von den electrifchen Strömen liegt, die ihn 
Ausmachen, und eine folche Verfchiedenheit nicht 
Statt bei einer Reihe von Kreisßrömen, deren Ebnen 

^ alle durch die Axe des Cylinders gehn, und um fie ein 
itetigcs Ganzes ausmachen, 

20, Diefer artige Verfuch , den Hr. van Beek den 
Phyfikern zu wiederholen empfielilt, läfst fich noch 
bequemer mit einer kreisrunden^ im Mittelpunkte 
durchbohrten Stahlplaite anfieUen , in fo fern fie ei- 
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nen äat der Axe fenkrechten Querlchnitt einet fojchen 
C/iinders darßellt. Sie zeigt , nachdem man Entla- 
dungsfchl^ge auf die angegebne Weife durch ihren 
Mittelpunkt hindurch geführt hat^ keine Spur von 
Polarität; durch fchneidet man fie aber miteiner Blech- 
fcheere in der Mitte , fo haben beide Hälften eine liar'* 
ke magnetifche Polarität. 

Diefem Gefetze zu Folge wird auch eine electri* 
fclie Entladung y welche quer über eine Stalllnadel , in 
einer Richtung fenkreoht auf ihrer Axe fortgeht^ in ihr 
nicht parallele electrifche Strome hervorbringen y fon* 
dem eine Reihe von der Stelle, wo die Entladung fie 
trifft 9 nach beiden Enden zu «llmählig divergirende 
und zuletzt der Axe der Nadel faß parallele Ströme. 
Hiervon k^nn man lieh dadurcli^ überzeugen y dala die 
letztern Strqme immer noch kräftig genug find, einer, 
andern auf ihre Richtung fenkrecliten Nadel magneti« 
fclie Eigenfchaften zu ertheilen* Man mache nämlicU 
an einem der Enden einer Stahlplatte ein Loch, und 
itecke durch dadelbe eine Nähnadel, fo dafß fie auf der 
Ebne der Platte fenkrecUt liehe ; läfst man dann eine 
electrifche Entladung über die Platte hingchn, fo wird 
diefe Nadel zugleich mit der Platte magnetilch. 

Noch bemerkt Hr. van Beek , dals diefe Refultate 
nicht mit der Hypotliefe im Widerfpruclie find, dafs 
der Ei^d-Magnelismus auf electrifchen Strömen beru- 
he, ä^c auf unfercr Erde dem magnetifclien Aequator 
parallel flielsen. Denn man koiine fich denken, data 
die Kraft, welche diefe Strome erzeuge, im Mittel- 
/punkte unfers Planeten fyßems vorhanden fey, da 
dann die durch diefelbe und alle Theile der Erde ge- 
hende Ebnen fo gut aU parallel wäreis^ 
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2. 

Nachriebt von den letztem Verfdchen« aus einem Briefe des Prof. 
Moll an den Dr. Brewfter in Edinburg* 

, Utrecht d. $ Dec. I82I. 

... 1. Auf eine länglich - viereckte Stahlplat- 
te ABCD Fig. i3, wurde eine Glaefcheibe gelegt/ 
mitten über diefe der Mel&ngdraht EF der Länge 
nach fortgeführt, und die Leidner Batterie durch 
ihn entladen. War das Ende jF mit dem äulsern Be- 
lege verbunden und das Ende E mit dem Innern der 
Batterie in leitende Gemeinfchaft gefetzt worden, fo 
hatte fich längs der ganzen Hälfte AB FE ein Nordpol 
und längs der ganzen Hälfte FCDE ein Südpol ge- 
bildet *). 

2. Als durch einen in T Knieen wie EFGHIKL 
Fig.i4 gebognen Meflingdraht, der über einer quadrati- 
Iclien Slalilplatte ABCD auf einer Glasplatte lag, und 
deflen Ende E mit dem iiufsern Belege der Batterie in 
Verbindung fiand, der Enlladungsfchlag von dem En- 
• de X her geführt wurde, zeigte fich dadurch die Stahl- 
platte auf die in der Figur angegebne Art magnetifcli, 
die Theile BF und KC nordpolarifch , d^e Theile AF 
lind FJO füdpolarifch. 

*) Denkt man die Platte Iiorizontal vor fich liegend, fo mufsten 
die entgehenden electrifchen Ströme die {^anze Platte, c^er die 
einzelnen Stahltheilcben , in der Richtung EF in den oberen» 
und airo in der FE in den unteren Hälften ihres Kreislaufs 
und hier von Often nach Weilen umkreifen^ alfo der Ampere« 
fcheii Theorie zu Folget in dem f^ande AB ein Nordpol ent^ 
ftehn, (verglt oben S. 27, U. S. 23 Anm.) Cilb* 
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3. Ein Ifings. feiner Axe durchbohrter 3 ZoU lan- 
ger und 1 Zoll dicker StaUcylind^^ in deflen Durch- 
bohrung eine an beiden Enden offne Glasröhre ^ und 
durch &e ein MelKngdraht geiieckt waren ^ wurde 
durch wiederholte mächtige Entlad ungsichläge der Bat- 
terie nicht im geringllen magnetilch. 

Als der Yerfuch aber mit einem eben fo durcli- 
bohrten Stahlcylinder wiederholt wurde, der mittelft 
einea Schnitts durch feine Axe in der Ebne ADEG- 
Fig. i5 in zwei cylindrifche Hälften zertheilt war, die 
durch zwei meffingne Ringe KL und IH wieder verei- 
nigt waren, zeigte ficli zwar wiederuin der Cylinder 
nach mehreren fiarken Entladungslchlägen nicht mag- 
netifch. Kaum aber hatte man ihn in feine beiden Hälf- 
ten auseinander genomm^en, fo erfcliienen diefe Ilark 
magnetifirt, und zwar hatte die eine Hälfte den entge- 
gengeletzten Pol als die andere. Legte man beide wie- 
der an einander, fo war aller Magnetismiis verfchwun- 
den, beim Auseinandernehmen derfelben aber wie- 
der da. 

4. Eine in der Mitte durchbohrte Stahlfcheibe 
yon 1 ZoUDurchmefler, durch welche eine Glasröhre 
mit einem Meilingdralil geßeckt war, Fig. i6, zeigte 
ganz daflelbe. Die ftärkiten Entladungsfchläge ver- 
mochten nicht in der Scheibe ein Zeichen von Mag- 
netilirung zu bewirken ; durchfchnitt man fio aber mit 
einer Blechfchere in der Richtung irgend eines ihrer 
Durchmefler, z. B. GH^ fo zeigten fich die beiden 
Hälften entgegengefetzt magnetifirt, fo dafs wenn 
GAH Nordpol, HBG Sadpol war. Wurden beide 
wieder an einander gelügt, fo war keine Polorität zu 
erkennen. 
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Und damit man nicht etwa glauben ktona, dai 
Durchfclineiden |nit der Blechfcheere Labe die Stahl- 
icheibe magnetifirt, wurde eine andre Stahifcheibe ^ 
durch deren Axe keine EntladungsfchlSge liindurchge- 
gangen waren , auf eben die Weife zerfchnitten ; ihre 
Hfllften zeigten aber gar keinen Magnetismus. 

5. In einem viereckten Melfingfireifen ABCD 
Fig. 17 9 befand fioh ein kleines rundes Loch G^ durch 
das eine Itählerne nicht magnetifche Nadel lothrecht 
gefieckt wurde. Nachdem auf den Streifen eine Glas- 
platte KLHI^ und auf diefe der Draht EF gelegt war, 
wurde die Batterie durch diefen entladen. Die Itäh- 
lerne Nadel wurde dadurch fiark magnetifirt. 



5. 

Avit einem Schreiben des Hm ran Beek an den Herausgeb. des 
Joum, ds Vhyf von 10 Oct I82I« 

.... Um die Gefetze des Magnetifirens von Stahl 
durch die gewöhnliche Electricität zu ßudiren « haben 
wir durch Nadeln, Platten , Cylindei^^md Kugeln von 
Stahl Itarke .electrifche Entladungen geleitet, und diefe 
Verfuche haben uns zu dem intereflanten Refultate ge- 
führt, dafs die durch die electrifche Entladung um je- 
des Stahltheilchen gebildeten electrilchen Ströme, wel- 
che nach Hrn Ampere's Entdeckung die Magnetifirnng 
ausmachen, ßets in Ebpen liegen, die durch die Rieh* 
tung der Entladung und durch diefes Theilchen felbü 
beHimmt werden. 

W*enn man durch einen Siahhylinderj der in der 
Ax6 durdibohrt iß, einen BiIefiBiigdraht in einer Glas^ 
röhre HÜii:! , und durch djefen Draht mehrmals it«rk« 
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»lectri£^e Entladungen hindurobgehn lilktp Co »igt 
ier Cjrlinder gar keine Polaritit, obfchon durch dl« 
wiederholte Entladung gewile electriiche StrSme in den 
Stahltlieilchen , aus denen er befieht^ erregt find; da 
aber dem eben erwähnten Gefetz zu Folge , die Ebnen 
dieier Strome ron der Axe des Cylinders nach allen 
Punkten feines Umiangs zu dirergiren , fo kSnnen £• 
kein Zeichen ron Polaritftt geben ^ da die einzige Ver« 
(chiedenheit zwifchen den Polen eines Magneten darin 
beiielit, dafs der eine den StrSmen links, der andre ihnen 
rechts liegt, dieß Yjerfoliiedenheit ab^r in einer folchen 
Reihe Ton Strömen, welche ein zuIammenhAngendee 
Ganze um denCylinder bilden, niclit Statt findet. Erft 
wenn man diefen Cylinder in zwei zerfchneidet, ofFen- 
hart fich die Gegenwart diefer Strome, indem fie dann 
in jeder Hälfte des Cyliiiderd eine fiarke transrerfale 
Polarität herrorbringen *). 

Diefer inerkwürdige neue Yterfucli läfst fich noch 
bequemer ganz auf dielelbe Weife mit einer Jkreisför^ 
TAigen Stahlplatte anßellen, welche einen einzelneu 
Querfchnitt des Stahlcylinders repräfentirt. Auch fie 
giebt nacli den Entladungen kein Zeichen ron Polari- 
tät ; fobald man fie aber mittelü einer Blechfchere in 
zwei Hälften zerfchneidet, findet fich in jeder derfel- 
ben fiarke Polarität. 

*) Man darf hierbei oiciit yergvffen, dafs ditfe Ströme in Ebden 
umberkreifen mafsten , die fich alle in dem {ersdlinjgen Ent« 
Udangsdraht% slfe in der Axe des Stab Icy linders durchliren« 
zen ; wie ich fcbon iS. 24 durch meine Art die Ausfagen des 
Hm ran Beek auszirdrUckenf angedeutet liabe. Uebrigens ha« 
be ich mit AbHcbt die Wiederholung fcbon oben ersählter Ver« 
luebe 9 Ihrer WicbiigkeCl wegen, nicht weggeArichen. Öitt* 
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Diefem gemäfd wird eineEiitladung^ die man durch 
eine Stahlnadel ienkreoht auf ihre Länge quer hin-^ 
durch führt; ebenfalls in ihr nicht parallele electrifche 
Sti'öme erzeugen, fondern von dem Punkte der Entla-^ 
diing ah nacli beiden Seiten zu divergirende, deren 
letzter ganz der Lange der Nadel parallel iß. Dali die* 
fes wirklicli fo iß, davon kann man fleh durch ein 
leichtes Mittel überzeugen 9 da diele letzten Ströme 
noch Kraft genug haben, eine andere Stahlnadel, über 
die fie fenkrecht auf ihre Lfinge fortgehen , zu mag- 
netifiren. Man braucht nur eine Nähnadel durch 
ein kleines Loch nahe am Rande einer Platte von Stahl 
oder Mefling lo zu Hecken , dafs fie beinahe fenkrecht 
auf ihr fteht, und eine Entladung quer durch die Platte 
hindurch zu führen, fo wird die Nadel magnetifirt. 

Im Yorbeigehn bemerke ich , dafs dief^ Refultate 
keineswegs mit der Hypothefe im Wider^r;uche find, 
dafs mit dem magnetiGohen Aequator gleichlaufende 
vlectrifche Strome in unferm Erdkörper, die Haupi- 
nrfache der Erfcheinungen des Erdmagnetismus find. 
Denn da man annimmt, dafs fie durch eitie Kraft er- 
zeugt werden, die fich in dem Mittelpunkte ui^fer? 
Planetenfyfteras in ausnehmender Entfernung befinde, 
fo iß es fo gut als wenn die Ebnen aller von dem Mit- 
telpunkte diefer Kraft durch Punkte der Erde gehende 
Ströme, hier bei uns parallel find, eben fo wie die 
Lichtftrahlen , welche wahrfcheinlich einen ähnlichen 
Urfprung in der Sonne haben* 

Noch mufs ich Ihnen einen leicht zu wiederho- 
lenden Yerfuch mittheilen , der darin fehr intereflant 
.ift, dafs er zugleich das Vorhandenfeyn von electrl- 
fbben Strömen in den Magneten, und die vollkom- 
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mene Identität der Electricitftt und des MAgnetiimn» 
darthut. 

Iß es wahr, dachte ich, da(s die Magnete durch 
electrifche Strome wirken, welche in Ebnen fenkrecht 
auf ihre Axe umherkreifen, wie ea Hr. Ampere glaubt^ 
fo müiTen diefe Strome auf Stahlnadeln ganz fo als die 
gewöhnlichen galvanifch-electrilchen Str5me wirken^ 
und folglich Stahlnadeln magnetifiren, welche fie in 
lenkrechter Richtung durchkreuzen. Ich legte dem 
zu Folge auf einen Magnetßab eine Glasfeheibe, und 
auf fie parallel mit der Axe des Magnets eine Stahlha- 
del, die ohne alle Zeichen Von Magnetismus war, da* 
mit die $trome des Magnets auf die Nadel in Ebnen 
wirken moclrten, welche auf die Länge der Nadel fenk- 
recht waren. Der Yerfuch gelang vollkommen; die 
Nadel war in weniger als 3 Minuten ßark und bis zur 
Sättigung magnetifirt. Eben fo würden quer durch fie 
liindurch geführteEntladungen gewirkt haben. Als ich 
die Nadel in ihre entgegengefet£te Lage auf die Glas* 
icheibe legte, wurden ihre Pole umgekehrt, und als 
ich fie in die Quer über den Magnetfiab weglegte^ 
verlor fie ihre Polarität; Thatfiudien, iwelche notliwen* 
dige Folgen aus den Gefetzen find , die wir aufgefun- 
den halten. Sollte m^n nicht berechtigt leyn, aus die* 
fer vollkommenen Identität der Wirkungen .der Elec« 
tricität und des Magnetismus auf die Identität ihrer 
Urfiichen zu fcliUe&en ? *) 

*) Ein ScbluA von dem dts vorhergehenden Auffatzes fthr ver« 
fcliieden! OUb. ' 
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III. 



J^otin vonßinen neuen ünterfuchungen über die 

elecirifch^-magnetifchen Erfcheinungeh^ 

von 

Hrn Amp£rb in Paris. 

prdl, •iif^oogen Ton Gilberl*}. 



Schon im Januar 1821 habe er, fagt Hr. Am- 
pere einige Verfchiedenheilen -vrahrgenommen «wi- 
fcben den Wirkungen des Magnets und denen fchrau- 
benfönnigerSchliefsungs-Drähte, {de^fila conducteure 
pli^s en lidlice)j mittclß welcher er alle Erfcheinun- 
een des Magnets nachzuahmen bemüht War; undfchon 
damals liabe er die Frage verhandelt **), ob man nicht^ 
um diefe Verfcliiedenhciten zu erklären, annehmen 
muffe, dafe die electrifchen Ströme des Magnets, nicht 

*) Unter melir^ren AnOteen des Hrn Ampere > die (ich auf di« 
' von den Utrechter Experimetikatoren in dem Vorjleljenden sur 
Sprache gebraditen Verbeffernng feiner Hypothefe beziehn» 
wähle ich diefe kurze Nachricht hier aus, welciie im April- 
ftücklSai der Bibl.univerf. abgedruckt ift, und unfireitig von 
Hrn Ampere felbfl herröhrt. Die fibrlgen AufHltse enthalten 
' auch abgefehn von der Hypothefe, die ^^ ÜUtzen feilen , fiber 
Electricität und Magnetismns manches Wichtige, und werden 
in gedrängten AnizQgen in den folgenden Heften erfcheinen, Q^ 

M) In einer an^ S und 15 Januar lS2l in der kön« Akad, d. Wif* 
ibnfchafteQ zu Paris gehaltenen Vorlefung, enthaltend einen 
Verfnch, die electrifch • magnetifchen Erfcheinangen der Be- 
Itchilnng an xaiUtWMiuu Qüb. 
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yf\6 er fie fich bis dahin gedacht hatte ^ conoentriick 
xim die Axe , fondern um jedes einzelne Theilchen dee 
Magnets kreifen. Er lieü damals diefe Frage unent- 
fdiieden^ geßand aber^ dafs die letztere Anficht ihm 
etwas mehr 'Wahrfcheinlichkeit als die erßere zu ha- 
ben fcheine ; auch daie er bei Vergleichung der Wir- 
kungen ^ welclie ein Magnet nach feiner Theorie ha^ 
hen müfste^ mit denen, welche er wirklicli hat, finde, 
da(s man fich die electrifchen Strome^ von welchen 
diefe Wirkungen herrührf n, deilo energifcher zu den-r 
ken habe, je näher fie dem Mittelpunkte des Magne- 
ten find, indefs ein electrifcher Strom, der durcli einen 
fchraubenförniigen Schlielsungs - Draht fliefst, in allen 
*V^]ndungen einerlei Intenfität hat* 

Es belteht nämlich die hauptfächliohße Verfehle- 
denheit in der Art zu wirken eines Magtiets und eine» 
Schlielsungsleiters , von dem ein Theil fchraubenför- 
mig- um einen geradlinigen Theil umhergeführt ift, 
darin ^ dafs die Pole des Magnets näher beim Mittel- 
punkte als leine Enden liegen , während die Punkte, 
die in dem Schraubendraht diefelben Eigenfchallten 
zeigen, fich genau an den Enden befinden. Und fo 
mufs es fejrn, wenn die Intenfität der electrifchen Strö- 
me yon der Mitte des Magneten nacl^ leinen Enden zu 
abnimmt *)« . 

*) Hr. Anp^e lA ftltdetn noch aof efife tndsre Urfadi gekoiq* 
' meii, welche ebenfalis diefe Wirkung herrerbringen kann« Wenn 
DimHch die tlectrifchen Ströme im Magnete um jedes einzelne 
Tbeitchei^ defleiben kreifen, wie Hr. Ampere diefes, zo Folge 
feiner neuen, gleich zu erwähnenden VerAiche (ich denkt, fo 
ift es nicht nöthig anzunehmen , dafa die Ebnen diefer ^trtoe^ 
Aantl« dL Phjfik. B« 72. St. u J. id2S. St. 9« C 
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Im Verfolg der Abhandlung hatte er diefe Anficht 
«uch auf den Erd-Magnetismue ausgedehnt j iind fol* 
gerte, man muffe eben fo auch die electrifchen Stro- 
me, Von denen er die Erdkugel belifindig von Often' 
nach Werten umkreilet annähme, um die Wirkun- 
gen der Erde auf die Magnetnadel und die VoltaTchen 
Strome zu erklären , (und die auch den HH. Oerited 
und Sir H. Davy wahrfcheinlich dünkten) fich defio 
©nergifcher denken, je näher fie dem Aequator flielsen *). 

Als übrige Ergebniffe feiner neueren Forfchungen 
giebt Hr. Ampere hier an, neu© Verfnche, durch wcl* 
che er dargethan habe : 

wie er es anfangt glaubte* alle auf der Axe'dts Mi^netm 
feokrecht ftehn. Vielmehr mufs ihr gegenfeitiges Einwirken 
ein Streben zur Folge haben , dieHen Ebnen » befonders nach 
^ den Enden des Magnets zu, eine geneigte Lage gegen die Ax© 
XU geben y und dadurch die "Pole» (welche nach Hrn Ampdre*)! 
Formeln bei StrSmen ron gleicher Stärke un^ fenkrediter Lm* 
£© auf die Axe genau an den Enden hyu müfsten ) , von dicN 
fen Enden um einen deilo gröfsecn Theit der LflngiB dtt^ Mag» 
neten nach Innen zn zn verfetzeQ> je mehr folcber geneigltii 
Ebnen vorhanden und je Aärker de gegen die Axe geneigt 
find, das heifst, je dicker der Magnet verhälrnifsmäfslg gegen 
feine LSnge i(t. Und diefet entfpricht g^nz der Erfahrung« 
In jenen fchraubenförmigen Schltefsungs-Drähten wirkte dage- 
gen^ vermöge des geradlinig in ihnen zurückgeführten Theiles 
des Drahte«, der electrifche Strom in jeder Schrauben-Windung 
gerade fo, als wenn er fenkreeht auf der Axe wäre , datier ße 
swar ilinliche Pole wie die Magnete, diefe aber genau an ih* 
ren Enden haben, wie fich das aus der Rechnung ergiebt. 

•) Man fehe die In der öffentlichen Sitzung der Parifer Akade* 
mie am 2 April Ig2l vorgelefene Notis von den electrifch« 
magnetifchen Verfuchen der HH. Arago und Ampere. Jlmp. 
Un dief. Annal J. I82I St 9, B. 69 S. 66, O*} 
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J&ßerUf äaft ein gefchlofsner Ring ron «in«m 
Sc/jliefsungsdrahte, der fich in fehr kleinem AbfiancI» 
ron demfelben mehrfach um ihn fich windet^ keine an 
dem Magnete wahrnehmbare electrifch - magnotifcha 
£igenfchaft durch den Einflufs de« electrifchen Strom« 
diefes Schliefsnngsdrahtee annimmt ; *) 

2iweiten8j dala fich das von tirn Faraday entdeckte 
Umherkreifen ßete in einerlei Sinn eines beweglichen 
Theils eines Schliefsungsleiters um den Pol einet Mag* 
Beten, ohne Hülfe von Queckfilber (wie es Hr. Fara-. 
day gethan hat) blos mitteilt des zur VoltaTchen Wirk-^ 
ianikeit nolh wendigen fäuerlichen Waflers, durch ei-, 
ne fehr eingehe Vorrichtung erhalten läfst; **) 

Drittens^ dais ficli daflelbe ßetige Umherkreifen 
auch ohne Magnet erhalten läfst | wenn man um da« 
Qeffila y in welchem der bewegliche Theil des SchJie-* 
£lttB^l#iters in Queckfilber oder in iäuerlichem Waf-* 
£er hflngt, einen electrifchen Strom ichraubenformig 
umherleitet; and ai^ wenn sum den. Apparat fo ein« 
i^iehtet^ dal» die.bloise Wirkung der Erde hinreicht 
di^ Bewegung %\i erzeugen ; ***) 

Viertens epdl^, ^{% fich ein lietiges Umdrehen 
eines MagnetlUbs um feine Axe durch Einwirken ^\^ 
uee Schlieisungsdrahta.auf iiin^ oder eines beweglichen 
Theils eines Sclilieismigsdrahts d^rch Einwirken i^i« 
nes Magnets auf ihn, hervorbringen Iftfst. t) 

^ Man vergl. geg enwirt JaHrg« dief. Aon. St 6 S. 169« Anm. O^ 

••> Dafelbft S. 17a. ••♦) Dar, S. 174- O. 

t) Ein Verfuch , der Hrn Faraday nicht hatte gelingen wolle« 
Cdaf. S. 140) und der Im uMcUften Hefte wailSndlkber bei» 
Mriebeo werden wird. <?• ^ ^ 
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Hr.' AmpJre hat in der Akademie der 'Wiffen- 
fchaften über diefe verfcliiednen Vorfiiche, von denen 
der älteße aus dem Monate Juli 1821 iß, kur^e Noti- 
zen in den Sitzungen am ig November, 5 und 10 De- 
cember 1821 und am 7 Januar 1822 vorgelefen, in denen 
er fie ihr bekannt gemacht hat. Alle diefe Thatfachen,* 
und viele andre intereffante, welche mehrere auslän- 
difche Phyfiker feit einem Jahre entdeckt haben, IHm- 
men £0 vollkommen mit der Theorie des Hrn Ampere 
überein , dafs fie fich aus ihr hlttten vorausfagen laßen; 
auch hätte man fie in andern Anfichten, durch die 
iiiÄn die electrifch-magnetifchen Erfcheinungen erklärt 
hat^ vorausfehn können; aber nur wenn man fie auf 
die allgemeine Erfcheinung der Anziehung und Zu- 
tückßolsung, welche electrifche Ströme auf einandei^ 
aufsern, zurückführt, wie das Hr. Ampere gethan hat, 
bedarf man keiner weitern Annahme als der von Kräf- 
ten, welche in der geraden Linie zwifchen zwei Punk- 
ten, zwifchen denen fie fich äiTfsitjrn, wirken. Alle an- 
dere bis jetzt gegebne Erkhtmngcn der 'beobachteten 
Thatfachen fetzen Kräfte voraus, welche in Richtun- 
gen fenkrecht auf diefe Linie wirken; eine Annahme, 
die Hr. Ampere ganz befonders zu vermeiden ge- 
facht hat, als er die Urfachen der ekctro-miagnetifoh^n 
Erfcheinungen aufziifinden bemüht war. 
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IV. 

Ueber die begrantte JiuMdehnung der Atmojphäre 

^nd damit %ufammenhängende ünterjuchungen 

über die TheiUx$rkeit der JUaierie]; 

Y on 

W- R WoLLASTOK, Med. Dr., Vice-Prifid. d, k. Soa 

(vorgeL in d. k. GeC d. Wiff. za London d. 17 Jan. 1823*} 

Vrti bearbeitet von Gilbert, 



Ijie Unterfachungen , welche ich bei Gelegenheit des 
fehr nahen Vorbeigehens der Venus bei der Sonne, 
nicht weit vom Sonnenrande, in ihrer obern Conjunc- 
tion im Mai 1821 angeAellt haboi um xu entdeckeui 
ob fich nicht eine Spur yon Atmolphäre um die 
Sonnenfcheibe foUte entdecken laflen, und die Aus- 
einanderfetzung d^r Erörterungen, welche mir hierzu 
die Veranlagung gegeben haben | fcheinen mii^ eine 
SteUe in den Schriften der königl. Gefellichaft der 
Wiflenlchaften zu yerdienen« 

Die Hohe, bis zu weldier die Atmofphire der Er- 
de reicht, vermag man weder aus irgend einer durch 
ihre itrahlenbrechende Kraft erzeugte Erfcheinung, in 
den Richtungen, in welchen wir diefe^beobachten kön- 
nen, noch aus der Zurückwerfung des Lichtes von 
den in ihr fchwebenden Dünßen zu fchfitzen. 

So weit das bekannte Gefetz der Elafiicität der Luft 
[dasMariotte'Iche] gilt, kennen wir, von der Erdfläche 
ansgehedd , die den v^rlchiedheu Hoheü enllprecheä- 
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Atn Dichtigkeiten ier Atmofphäre; untl nehmen Wir 
an^ unfere KiinAmittel die Luft zu verdünnen; Iifitten 
hingereicht es fo weit zu bringen^ dafs fie nur noch riir 
Xiin. Queckfilber getragen habe, und diefes fey das genaue 
M aafs ihrer Verdünnung gewefen , fo würde fich aus 
dem Gefetze der Abnahme ihrer Dichtigkeit mit den 
Hohen fchliefsen laffen , dafs die AtmefphSre der Erde 
bis zu einer Höhe von 40 engl. (Sdeutfchen) Meilen rei- 
che, und dafs fie an diefer Äuiserßen Gränze der Verdün- 
nung noch nichts an ihrer elafiifchen ^igenfchaft ver- 
loren habe. Aber über diefe Gränzen liinaus , öffnet 
fich das Feld der Vermuthungen , und diefe fufsen auf 
das, was man über die Theilbarkeit der Materie 
feß fetzt. Iß die Materie unendlich theilbar, fo 
hat die Atmofphäre gar keine Gränzen , und es muls 
in jeder Höhe eine Schicht von gegebner Diclite vor- 
handen feyn, welche durch das Gewicht der oberen 
Sdiichten, (das in einem conßanten Verhältnifle zu 
ihrem eignen Gewichte fieht), zufammen gedrückt ift, 
fo weit entfernt man fie auch vpn der £rde denken 
will. Hören aber die Theilchen der Luft endlich auf 
weiter theilbar zu feyn, fo mufs die Expanfion des aus 
folchen Theilchen befiehenden Mittels in derjenigen 
Entfernung von der Erde aufhören, wo in einem ge- 
gebnen Theilchen die Wirkung der Kraft der Schwe- 
re von oben nach unten gleich iß dem Widerßande, 
der von der Repulfivkroft des Mittels herrührt. 

In diefer letzleren Hypothefe, der einer begrenzten 
Theilbarkeit, läfst fich die uns umgebende Atmofphäro 
als ein Mittel von begränzter Ausdehnung betrachten, 
welches unferer Erde eigenthümlich angehört; denn 
die EigenfchaftMd derfelben g^ben nne keinen Grund 
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cnsunebinen ^ daGi ein« Ähnliche Materie «uf jedem, 
andern Planeten yorhanden fey. Bekennen wir une 
dagegen zu der Hj-pothele unbegränzter Expanfion, fo 
muffen wir uns diele Materie als in den Himnielsraum 
ohne Ende fich yerbreitend denken, und fie konnte 
dann nur in dem Fall zu einem Zultand von Gleich- 
gewicht gelangen, wenn die Sonne, der Mond und 
älh Planeten ebenfalls elaßifche Flüfligkeiten um fich 
hätten, welche in einem der Groise ihrer anziehenden 
Kraft entfprechenden ZuAande um fie verdichtet wären i 
ausgenommen wenn dem Streben nach Anhäufung eine 
uns unbekannte Malerie oder Kraft entgegen wirkte 
(die al£b alles weitere Erklären ausfchlöfle)^ 

Ungeachtet ee uns an Mitteln fehlt die Äusdeh« 
nung unierer eignen Atmofphäre zi^ beltimmen, fo 
kann die Ausdehnung der Atmofphäre anderer Plane- 
ten für uns doch vielleicht ein Gegenlland aßronomi« 
icher Forichungen werden^ und es ift nicht ohne In« 
terefle zu unterfucheui ob es nicht Fälle gebe, in wel- 
chen fich das Nicht- Vorhandenfeyn einer folchcn Hül- 
le um fie darthun, und daraus SchlüSe zu Gunßen 
letzter Atome in der Materie überhaupt ziehn laflen. 
Denn da das von den Chemikern entdeckte Gefetz der 
befiimmten Proportionen daffelbe ift für alle Formen 
der Materie 9 für feße, für tropfbar -flüflige und für 
elafiifch-flüflige, fo würde, wenn man darthun könn- 
te, dafs irgend ein gegebner Körper aus nicht ferner 
theilbaren Theilchen beßeht, kaum noch ein Zwei- 
fel übrig bleiben , dals nicht auch alle andre Körper 
von derlelben BefchaifFenheit find; und man würde 
berechtigt fejrn zu fchlielsen, dafs die äquivalenten 
Gröfseni welche wir durch proportionale Zahlen mu 
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ichfliien und auszudrücken gelernt haben, Mrirklicli 
Und ganz eigentlich die yerh&hnifsmflrsigen Gewichte 
der ele;nentaren Atome ai^sdrücken, welche Am non 
plus ultra der chemifchen Unterfuchungen und Zer- 
fetzungen find. 

Diele Gedanken wurden in mir veranlafst durch 
das Anhören einer Meinung, die ohne hinlängliche 
Unteriuchung ausgefprochen wurde: dafs nämlich das 
Nicht - Vorhandenfeyn einer wahrnehmbaren Atmo- 
fphäre um den Mond , lieh für einen Beweis gegen die 
TJieilbarkeit der Materie ohne Ende nehmen lafle. 
Dem Urheber diefer Meinung war die Behauptung 
entfchlüpft, es könne die Menge von Materie, welche deF 
Mond auf die Art um fich zurückhalten würde, durch 
keins derl>is jetzt erfundenen aßronomifchen InAru- 
mente wahrgenommen werden. Denn weil das Vor- 
handenfeyn einer Atmofphäre von unendlicher Theil- 
barkeit an der Oberfläche diefes Satelliten, von der Gro- 
fse feiner Schwerkraft, wie fie hier fich äufsere, abhän- 
ge, fo würde diefe Atmofphäre nicht dichter feyn ale 
die unfrige in einer Region, wo die Anziehung der 
Erde der des Mondes an feiner Oberfläche gleich ift. 
Das ift aber, wie eine fehr leichte Rechnung zeigt, der 
Fall in einer Höhe von ungefähr 5ooo engl. Meilen 
über der Oberfläche unlerer Erde *), und in diefer 

*) Ef ift nSmIich der Halbmeüer des Mondes 0,373 des Erdbalb- 
meflers, und' die Miffle des Mondes 0,0146 der Crdmafle, airo 

die Schwerkraft des Mondes an feiner Oberfliche P'^^^^ - 

0.273* 

(oder^ln wenig kleiner als |) von der der Erde an ihrer Oberflä- 
che, Mithin ift die Entfernung von der Oberfläche der Erde, wo 
Ihre Schwerkraft fo grofs ift als die des Moudes an feiner Ober* 
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HShe ift unfcr«Atinofphär« affenbar nicht mehr wahr« 
sunehmen. Daher dürfen wir nicht erwarten eine fo 
dünne AtmofphSre um den Mond gewahr %a werden» 

Wir haben alfo nach einem Mittel der Belehrung 
offenbar in einer gerade entgegengefetxten Richtung 
XU Tuchen. ^Wir muffen zuerß an demjenigen Him- 
melskörper Unterfuchungen anftellen , der die ßärkße 
anziehende Kraft befitzt, und nachfehn, ob durch 
Nicht -Vorhandenfeyn von Erfcheinungen um ihn, 
welche durch die Gegenwart einer Atmofphäre her- 
vorgebracht werden müfsten, wir zu fchlieisen berech- 
tigt werden 9 dals uniere Atmofphäre uns audfchliefs^ 
lieh angehöre wegen begränzter Theilbarkeit der Theil- 
chen aus denen fie befieht. 

Es läfst fich leicht berechnen , in welcher ichein- 
baren Entfernung vom Sonnenkorper die anziehende 
Kraft deffelben der Scliwerkraft an der Oberfläche . un- 
ferer Erde gleich iß; das aber iß der Ort, wo ihre an^ 
ziehende Kraft gerade hinreiclien würde, ein unendlich 
theilbares Mittel, das durch die Himmelsräume zer- 
^reut wäre, zu einer Atmofphäre zu verdichten, wel- 
che der unirigen an Dichtigkeit wenigßens gleich wä- 
re *), und folglich die Lichtßralüen , welche fphief 

fltche, r: y/^s —l sr l»24 Erdhalbmeflcr, der Erdlialbmefier 
aber ift nahe — 3960 engl. Meilen. Gilb, 

f) Ei würde zwar wegen der aufnehmend viel grSfsern Aufdeh- 
nung der darch die Anziehung der Sonne ver4ichteten elaftifchen 
FiUfllgkeit, fo äufser/l dünn fie auch fey, die Sonnen-AtmofphS- 
re au diefer Stefle dichter als die Atmofphäre der Erde i'eyn, 
' doch kommt et hier nuf diefe ein wenig vermehrte Dichtigkeit 
tticht an. fV* 



Digitized by 



Google 



l 4t ] 

iLatck dUUlh^ t^mduTohgehn ^ um .mehr als i Orad 
duroh Brechung Ablenken müfslte *), Iß die Mafle äwr 
Sonu« SJoooo Mal gröiser ala di# Maße der Erde, fo 
iR ihre anziehende Kraft in ^33oooo oder in unge- 
fähr 575 Erdhalbmeffern Abßand von ihrem Mittel- 
punkte, der der Erde an ihrer Oberfläche gleich *, und 
jft der Halbmefler der Sonne 111,5 Mal gröfser als der 
der Erde, lo beträgt diefer Abßand vom Mittelpunkte 

der Sonne -511 =^ 5,x5 Sonnen-HalbmeOer, Da nun 
111,5 

am 23 Mai, dem Tage der folgenden Beobachtungen, 
die fcheinbare Gröfse de$ Sonnenhalbmeffers i5' 49'' 
war, fo betrug damals der fcheinbare Abßand jener 
Stelle (wo eine folche Spnnen-AtniofphSre fo dicht 
als imfere Atmofphäre an der Oberfläche der Eräe feyn 
müfste) vom Mittelpunkte der Sonne, oder ihr Elon- 
gations- Bogen, 5,i5 X i5' 49" == ^^ 21' 29". 

Vyas wegen der Temperatur an diefem Refultate 
zu verändern fey, mag zu beßimmen ausgefetzt blei- 
ben bis wir die Gröfse der Refraction in einer gegeb- 
nen Entfernung von der Sonne werden aiisgemittelt 
hkben; und dann werden fich auch Vermuthungen 
darüber anßellen laflen, ob die Wärme die Zunahme 
der Dichtigkeit verhindern könne, wie ße an einer 
auch nur um 7^ Secunde dem Mittelpunkte der Sonne 
näheren Stelle Statt finden müfste **)• 

*) Ein Strahl der auf der Erde bleibt » wird durch die Horizon* 
tal -Refraction um etwa 33' abgelenkt, wQrd^ alfo» wenn er 
quer durch ein die Erde berührendes Segment der y^tmofphSre 
hindurch ginge, die doppelte Ablenkung erleiden. Gilh. 

•♦) bafs bei Conjecturen über die Verdichtung einer folchen 
Atmofpbire nSber naeh der Sonne su, wir fehr bald Sber die 
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Da ich kein InAniment heUtk^ weichet ficb fi&r 
Beobachtungen dieler Art rechl eignete , £o erftioht^ 
ich einige meiner aßronomirchen Freunde aufmerk- 
fam zu fcyn, ob fich an der Venus ein^eTage vor und 
nacli ihrer obern Conjunction etwas Befonderes zei- 
gen würde; aber weder der konigl. Aßronom Pond 
zu Greenwich, noch der Profeflor Brinkley sn Du- 
bhn, noch Hr. South, der Befitzer von bewunderns- 
würdigen Inßrumenten , konnten in diefem Zeitraum 
irgend eine Beobachtung machen, da fie nicht die zu 
diefer Unterlucliung notliigen Apparate befafsen. Da- 
gegen verdanke ich dem Kapitän Kater, der ganz in 
meine Anflehten einging, und fie mit allem Ei^r zu 
prüfen verfpraoli, eine wichtige Reihe von Beobadi- 
tungeiiy die er 5i Tage vor der Coujunction mit einem 
Spiegel-Telefkope angeßellt Iiat, und die vereint mit 
denen,welche mir feJbß gelungen find während eines bei- 
nahe gleiclien Zeitraums nach der Conjunction, völlig 
hinreichende Data liefern, um nachzuweifen, dafe die 
Wirkung der Refraction zur Zeit unferer Beobachtun- 
gen unmerklich war \ und doch befand fich bei dielen 
Beobachtungen die Venus ziemlich tief hinein, in der 
angegebnen Region um die Sonne. 

Nach Kapitän Kater 'a Beobachtungen betrug ani 

GrSaze der Erfahrntigte Über die mtfgllcbe Verdfchtan^ no/)»* 
rer Atmofphäre hinaus komraeo, fällt leicht in die Au« 
gen. Schon 46 engl. Meilen naher nach dem Sonnenkörper 
zu, (und da« wSre ein Raum« dea wir unter einer fchein* 
baren Gröfse von ^'c Secunden fehn würden), mCfste, dem 
MariotteTchen Gefetze nach , die Luft fo dicht als QueckHlber 
feyn« und alfo eine Strahlenbrechung ausüben, welche Qber 
aUf Gränzen der WabrfcheinlithkeH iMaan« ffebt. W* 
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'^8 Mai' 1821 der- Uiitorfcliied der Recta6ceiifion und 
der Declination der Venus uqd der Sonue 



Uiiterfchied der RecUtcenfion 

um 2 ü. 40' %y' 4' 15.6" 
21 30 50 3 43»! 

23 21 5S 3 38.8 



Unterfchled der DecHnatlon 

um aU. 44*33" 45' 56" 

»3 19 40 40 57 



Nach dem Nauiical^jilmanach Tollten diele IJnter- 
fchiede betragen: am 19 Mai um oU. o' o'' Zeit, der 
erliere 5' 37", der letztere 40' 36". Diele aus den Be- 
obachtungereihen , welche Kapit« Kater mir niittheilte, 
susgeüichten beobachteten Oerter des Planeten Itim* 
men , wie man au6 diefen Differenzen fieht , mit dem 
berechneten Orte Ib genau zufammen , dal's an ihnen 
eine merkbare Wirkung von Strahlenbrechung nicht 
wahrzunehihen ilt , 

Meiner eignen Beobachtungen war nur eine kleine 
Zahl, und fie liefsen fich mit diefen an Genauigkeit nicht 
vergleichen, doch füllen fie eine Lücke in denlelben aus, 
die durch eine gezwungne Ab wefenheit des Kapit. Ka- 
ter von feinen Inßrumenten entßanden iß. Ich erhielt 
am 26 Mai zwifchen 11 U. 20' und 11 U. 3o^ drei ver- 
gleichbare Beobachtungen, von denen die beße mir 
den Durchgang der Venus [durch das Femrohr] 3' 5Ö" 
nach der Sonne gab , das Mittel aus den beiden andern 
ober 5' 49"- Ich nehme für das wahre RelUltat : Un- 
terfchied in der geraden Aufßeigung der Venusr und 
der Sonne , den 26 Mai 23 U. 24' *) =c 3' 51'^ Der 
y^autical Almanach giebt für diefen Tag den Durch- 

^) Das heifst mittlere ftfironomifdie Zeit, indefs di> erflere An4 
f übe nich bi|rgei iichor ZeU iil. G. 
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gaUg der Yeriii» durch den Meridian 3^ 53^ nacli dar 
Soiine. Offenbar alfo fand hier keine merkbare Strah« 
lenbrechung in der angebliclien Sonnen - AtniorphS-i> 
re Statt 

Kapitän Kater konnte keine bemerkbare yerlangfa- 
xnnng in der fclieinbaren Bewegung der Venus ^ wäh- 
rend fie der Conjunction fich nftherte, gewahr werden; 
eine Wirkung , welche durcih die bei abnehmender 
Entfernung beider Himmelakorper £ch immeribrt rtr^ 
grofeemden Stivhlenbrechung nothwendig hätte Statt 
finden muQen^ wäre wirklich hier eine Strahlenbror 
chung vor fich gegangen. Aus der Yergleichung der 
wirklichen^ nach dem NtuUical Aknanac berechneten^ 
und dericheittbaren Bewegung d^r Yenoa in dier. Zwi^ 
/chenzeit zwifchen unfern Beobachtungen, ergiebt ück 
Ichlechterdings gar nichts , was fich auf einen- Einflula 
der Brechung der Lichtßrahlen in der Atmofphire der 
Sonne deuten litTse, obgleich die feheinbare Entfer«^ 
uung der Venus vom Mittelpunkte der Sonne bei der 
letzten Beobadbtung des Kapit^ter nwx 65^ 50^» und zur 
2^it meiner B&obaohtiuig nicht mejir als &y ^5^^ betrug. 
So geüng diefe Entfernun^n auoh find^ fo finde 
ich doch aua der Co^maiJJiuiee cU tßmps tfuf 18089 dafs 
Hn Vi dal in Touloufe die Venua in ihrer oberen 
Conjunction 1100h näher bei der Sonne gefehn hat- Er 
beobachtete Jiämlich am 5o Mai i8o5 den Unterichied 
der geraden Aufjßeigung beider Himmelskörper 3^ i&^^ 
■und der ünterfdiied ihrer Abweichung betrug in die- 
lern AugenUicke nur 1^, fo da(^ der ichembare Abftand 
^des Planeten vom Mittelpunkte der Sonne nur 46', 
'1^4 yon ihrem Hände nur ungefähr 3o' war. Und da 
auch diefe feine Beebaehtungen f enao mit d^n ber^ch« 
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ti^tett Oettern dtif Venu« üi^erchifiimmen, fo hüf« 
e» tiea&r Beobaöhttingen nicht brednrft, hatte ich frü- 
herhin an die Folgerungen geiaclit, welche fich ans 
Vidal's Beobachtungen ziehen laffen. — Dcrfelbe ge*. 
fchickte Aitronom hat auch am 5i Mai des nämlichen 
Jahtes Mefcur in fciiner Con)nnction , in einem Jkbf 
Itande» von 68' vom Mittelpunkte dei^Sonne beobachtet. 
Ich habö' Ä^eine Bedbaohtnng mit einem Fernrohr 
gc*ma»oht, deinen Objeiotivglas nicht triehr al$ i Zoll 
0&&inng und 7 Zoll Brennweite hat. ödiwerlich 
äürito man'gkub&n^ dals ich mit einem fo kleinen 
vFeriiroh^r einen Gegenfi^nd Imbe wahrnehmen kon^ 
IWrt , den ftiart wichf mit Pemröhren von. 4 bi« 5 ZoH 
Ow£itin^^'^e' man Cit gewöhnlich b^ancht, gewahr 
Witfd^ w^ifn ich nicht di^ Mafsregeln der Yorßciit an- 
gäbet die ith angelfeiid^t^ und die Gründe warum ick 
fi^ §ü.t wirkfann gehalten hub^. Dals eine fo klein« 
Oeffntfng völlig hinreicht die Venxta fiohtbai' zn ]»«•• 
thtn y \r4nn fid etwile von d^r Sonrnr entfernt Aeht, üt 
l>ekai>iWt; Ur£tek tfb^r^ ^afa man fie näher beider SKin^ 
fte> ttidht tirkfernin^mt^ iA dad Bl^ndHciit^ welekea) auf 
dEatf Ob^cliv fälh. E& hängt datier der Brfolg ^er Be- 
ob«cbfi;mg gäiiidich dttvoti db, da& ln«n einen Schirm 
fo «tlwiwgt, da4 er alles falsche Licht vom dein Ob^eo- 
tiVglafe abhält ^ttnfddielesiä be<i ein^tivkleihen Fem« 
röhre viel leichter a^Is^ bei ein^m grbiaeti sea bewwi^ 
Äelligen^ 

Idii ÄeHte meinen Schirfti *V 6 Pttfi vom Objectiv- 
OIa(k Um eine ähnliche Wirkung bei einem Fei nt- 

' '^Z Verftefat üieb, mh einem liindim an^gefchiiMeneii Ledi4-¥eir 
4ür <MAe <ler Ceffbeef <!#• FevoNikie.^ 6^ 
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rohro ron 5 25oll Oeffiinng henror tu bringen^ hitU 
er /abglich 3a Fu& weit von demielben abßehn mülTen. 
In den gewohnlichen Obfenratorien hat man keine Ap- 
parate diefer Art, welche hieran auareichen. Ich denke 
bei nächAer Gelegenheit diefe Beobachtungen mit ei- 
nem Femrohr ron grofeerer Oeffnung fortzufetzen. 
tmd mich dabei folgendermafseti zu benehmen. 

Wenn man ein Ocjectiv von. 4 Zoll Oeffnung fo 
Weckt, dafa nur ein lodirechtev i ZoU breiter Strti« 
fen £rei bleibt, fo iß die wirkiam bleibende Oberfificho 
de&lben nngefälir noch 5 Mal gröAer al» die Oberfli^ 
che eines Objeclivgtalea von i ZdU Oeffnungy Unddocb 
wird, fie dann, von einem lothreoht Üethenaden Schirm. *) 
eben fo voUkonutien gegen falGohe Strahlen ge£ikutit 
werden, ala daa? Objectiv von kleiner Oeffnung b«i glei- 
chem Abftaitde von feinfw Sphirme* Bei einer EnU 
fernung nur v«n ä Fufa dea Schirmea vem dem, Objeo^ 
tive, IsJst fich fo ein Fixßern [erlier Gro/äe] odet ein 
Pkmet kl einem AJ^nde von.niolU mehr ala i^ von 
der SoBne»feheibe gewahr weiideoi Befinden lieh 
Sonne und St#m> laß in, demielben Paraßelkieife^ £> 
üellt man den Sdiirm mit fernem Auafchnitt » welcher 
«inem lotiirefthten F^Bißer.fthfilSch iß, «m Verlhe3ha£* 
teßen in den Meridian vor dem Fernrohre v iß aber 
die gerade Linie zwifchen den Mittelpunkten der bei- 
^en Himmefekorper gegen den Horiiont* geneigt ,' lo 
ihuföte man den Scfiirm Und feinen Fenfier-ähnlichen 
Ausfchnitt zugleich fo drehen können, dafs fie lenk- 
recht auf die Richturtg nach jener Linie zwifchen den 
Mittelpunkten ßelin. 

*) tn dietem JPnU mit einem offnen Unglichen Aiurdit|lt!» reo 
der Gräfte dar freien GUtilIcke* O* 
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Unter allen Fij;ßernen^ welche 0]^% g^nug ha- 
ben j dafd man ho&n darf, lie nahe bei der Sonne ge-* 
wahr zu* werden, ifl Regulue der einzige, der hierzu 
nahe genug bei der Ekliptil^ jftelit' Er eulminirt mit 
der Sonne am to und 21 AuguA; in welclier Entfer- 
nung Ton ihr er noch fichtbar iß, habe ich aber noch 
nicht beltimmen ){onnen. ^ 

^ Beobachter, die fich mit Bedeckungen von Jupi- 
ters-Monden durch den Jupiter befchÄftigten,r werden 
micli vielleicht tadeln, dafs ich mifch bei den Bemer- 
kungen libei* die Atmofphär^ der Sonne fo lange Ter- 
weile.* -Die Jupitere-Trabanten nähern fich dem Kör- 
J)er'ded Planeten auf eine gartz rögelmafeige Weif<** bitt 
zu dem Augenblicke, Wo fie mit ihm in fcheinbttre^ Be- 
rührung kommen, und zeigen keine -Spar von Ver- 
kngfamung durch Hefraction. Diefe Thatfache h^ 
weift^' dala um den Jupiter nicht eine Afnlofphäre vtii« 
der AüedelmUng vorhoiiden ifi , wie er fie habeh mnfe- 
te Termogö 3er Ansii^lfting, 'Welche diefer Planet auf 
die.Theilchen einee durch die Himmelsrftume verbi'ei* 
teten ohne Ende theiÜbaren Mit^k -ftufsern würdet 
Denn da feine Maflc^ 'wenigfieni^§9 Mal grdlaer ala 
die ErdmalFe iß, fo ftufa^t et- ii¥ än^nii Abßande von' 

/ 339 Ä 17,6 Erdlialbmeflern, und alfö Üii =ii 1,6 

Jupiters - HalbmelFern von feinem Mittelpunkte, ein« 
anziehende Kraft^ welche der Schwerkraft an der Ober» 
fläche der Erde gleich ifi. Vom vierten Jupiters-Mond* 
aua gefehn , würde diefer Abfiand unter einem Win- 
kel von So** 3T in da« Auge fallen; und es würde da- 
her fchon eine Vermehrung der Dichtigkeit bia zu ei- 
ner 5i Mal gröfaern al« die untrer gewBhnlioIien At- 
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mojpliftr« hiiireÄchen^den vierten Jupiterd^Mond, weim 
er gerade lunter .dem Mittelpunkte dee Jupiters ßfinde^ 
One fichtbftr zu maeben, und Uia uns an «wei entge? 
gehge£etzten Seiten dea Planeten^ ja £eibR rund um 
dmCeiben tier fdien KU.mkcben ")• Eine fliehe ver'* 
molirte Dichtigkeit ftnde, den bekauntto Eormeluifiur 
dfls Hdhenmellen mit df m Barometer %u Folge , fbhoa 
an einer Stelle & en^. IVIeilen uAher beim Jupiter Statt; 
eine Grölse, welche Ton der Erde. aua. unter einem 
Winkel von nicht mehr ale jh Secunde eribheiaeti 
würde. 

Bingeßanden alfo dals man^ vras.die Sonnen-Atmo- 
fphäi^ebetriirty an dem, was hier gefolgert worden, noch 
einigt Zweifel hegen konnte^ wegen der m^glicheta Wir- 
kiingen der Wärme, ron denen wir uns keine gdh5« 
rigen Vorßelhingen machen können ; fo ilt doch ein 
Irrthum der- au$ diefem Grunde henuilirt , bei iem 
Jupiter nicht zu befürchten. Da nun aber diefer 
Planet zuverlälBg nicht die^ Portion, der Atmo* 
Iphare um fieh verdichtet befitzt, welche unter Vor- 

*) Da in unferer Atmofphire die horizontale Strahlenbrechung 
33' beträgt« fo würde an einer Stelle der Jupiten-AtmofphÄre, 
wo dlefe 3^ Mal fo dicht als die unfrige an der Oberfläche der 
Erde (bei Qbrigena gleicher Befchafifenheit niit derfelben) wire« 
(und eine folche Stelle wttrde am nur um y}^ Secunde dem Jopiter 
näher zu feyn fclieinen) die horizontale Strahlenbrechung beinahe 
2^ betragen« ein Strahl alfo« der von dem vierten ^apiters-Monde 
(bei jener Lage de0elben) durch diefe Stelle nach der Erde zu- 
wärtf ginge« um beinahe 4* von feiner anfänglichen Richtung 
durch die Strahlenbrechung abgelenkt werden^ aNb den IMcmd 
' uns iichtbar machen. Gilb, 

ÄnutX. d.Ph]rfik. B^ya. St.r. Jjl^aa, S1.9, D 
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aii%IWtziing #iiier unendlichen TIieilbArlceit der Mala« 
ri« bif tu ihm gelangt feyn niürsfe; fo lä&t fieh nicht 
behaupten , dafs ein folohes Mittel überall iiti Him- 
m^sraume vorhanden £^. Dagegen fiimmen alle Er- 
Ibheiniingen mit der Annahme überein , dafs die Alk 
suorphflre der -Erde eine endliche Aaddehniing hat, de« 
ten ijrpenzen von dem eigeiilhümlichen Gewicht der 
leisten Atome derfelben abhängt, welche von endKdlier 
Grdrse find, und Geh nicht mehr dureh die Repulfion 
ihrer Theilchen in kleinere trennen laflen *)• 

•) El ift zw beclaoern, dafs Hr. Dr. WolUßon des Hrn Prof. 
Schmidt*« 40 <ii9niea fcharfinnlge ,,JdeejD Ober die Ur Ach 
4er fitgrSnzQDf uafert Luftkreilef ujmI fijber die Beftimmuti^ 
der Höbe deOalbea" (diefe Annal Jabrg. 1S19 $it. 7, od. B;6a 
S. 309} nicht gekannt hat ; iie würden iu feioem Gedanken- 
Gange wahr(cheinli(h manches verändert haben. Es geben 

- iSch zwar drei in Grafs-Britannien erfcheinende wiflenfcfaaft* 
Jicbe Journal« das Anfehn, vollftSndig zu yetieielin^ alldt. 
was jäbrlicb und viertetjibrlick Ui der Katarwiü^Brchiift gii* 
Ibbiebt, ]>eut(cbiand ift aber dabei fo gut aU ausgefcl^MIlea, 
welches minder ungerecht feyn würde» wenn die Herausgeber 
diefea ausdrücklich fagteti. Hr. Prof. Schmidt denkt fich die 
Crinze unferer Atmcfpfiäre da, wo die fpecififche Elafticitit 
der Luft mit der Kraft der Schwere im Gleichgewicht ift* Die 
Berechnung, (gemSfs Gay-Lüflac»s Verfuchen Ober die Auf* 
debnbarkeit der Luft durch die Wärme , und von Humboldt^a 
Gefetze der Warme -Abnahme der Luft mit der Hölie;, giebt 
als Refultat , dafs da , wo die mittlere Temperatur an der £rd* 
fliehe ^M*" R* 1^* <^i« Höbe unfers Luftkreifes 7,22 deütfch« 
Meilen» dagegen da» wo fie o^^ ift, diefe Höhe 6,6 deutfche 
Meilen betrSgt* Ueber diefe Höhe hinaus wäre, diefer Vor«« 
AeltuRg zu Folge, keine Luft wefter vorhanden. GUh, 
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V. . 

Chemifche V nterfuchung 

der Mineralien y welche die KryflaUifation dee 

Pyroxens haben ^ 

{der Sipjyfchaß dee AugiU fPemer^e} 

▼ ou 

Heinrich Rose , in Berlin. 
Frei ausgezogen von Gilbert *) > 
und jinalyfe des Tafeffpafhs als Nac/Urqg'. 



Ir^ Wem er' 8 letztem Mineralfyßeme find a|f Sipp* 
fp^i^t dc|sAiigita zufammengei^ellt; der Coccolith^ Aa- 
^it^ Karintliin, Baikalit^ Sahlit, ;md Diopfid. Hr, 
Ijlauy lieht (in feiner Abbandlimg Jur le Pyrox^e 
€^nalqgique^ in den AnnaU des Mines^ i8ig) ^s ^urch 
feine Arbeiten erwiefen an^ dafs alle Mineralien ^ weU 
che man A^git^ Mali^colitliy Salilit, Baikalit, Cocco- 
litli, Alalit, Muffit und FaflCfut genannt hat ,, einerlei 
](ryßallinil|che Structur haben, ,und fafst fie alle ii^t^r 
dem Namen J^roxen zufammen. Die HH. We i f s und 
Mo he nennen diefelben Mineralien ^^i^V (pyran^ido* 
prismatifchen Augitfpath), nur dafs fie noch den Om- 
pbacit y und lettterer aucii einigt Arten A^ Strahl- 
Aeined hierher rechnen ;^ Hr. Hausniann hat ttnge- 

•) Aus den Schriften der kön. Schwedirchen Akademie der Wif- 
ftnlchaften, anf d. J, 1820. 

D M 
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führ 3i«f«lben Muieralien Pentaclaßt-getitmni *). In. 
dem rein - cliemifchen Mineral rylteme, wo nach den 
Beftandtheileh und deren Zufammenfetzung^ nicht 
nach der Gefialtung geordnet wird, lie& fich bisher 
die Vereinigung aller dieler Mineralien , von denen es 
dargathan.ißy dals Qe^n^lei Kryßallilktion hab^n, in 
eine Gattung nicht rechtfertigeur 

Wir fibden überhaupti . dals ein kryflallüirtes Mi^ 
neral nicht immer ^ wenn es in derfelben kryfiallint- 
Ichen Gefialtung vorkommt,, auch einerlei BefUnd^ 
theile hat. Es giebt mehr als eine Gattung von Mine- 
ralien , in der bei völliger Einerleiheit der kryftallini- 
fchen Structnr, doch Yerrchiedenheit in den Be/iand^ 
theilen herrfcht, in Stücken, die aus yerfchiedenen 
Fundorten herfiammeit» Beifpiele vom erßeren geben 
der Feldfpath, ddr Smaragd und derApophyllith; Bei- 
fpiele vom letztei1»n die Pyroxene (Augite), die Am-^ 
phibole (Hornblenden), die Granate, und die Glimmer, 
Gattungen , welche eben deshalb bisher fär das chemi- 
£bhe Mineralfyftem nicht wegzurftumende Steine des 
Anßoises waren. ' 

Erft feitdem Hr. Prof. Mit Icherlich die wich- 
tige Entdeckung gemacht hat, dals fich gewifle, aus 
einer gleichen Anzalil voii Atomen beAehende Körper 
in den chemifchen Verbindungen wechfelsweife ver- 
treten können , ohne äals diefes irgend einen Eiiifiuls ^ 

*> De« HH. Hauy , Weifft nnd Moh« zn Folge, gehört der Km^ 
rmMn Wtrner't, KIaproth*s f^gananoter Augit von der Sau«, 
alpe (Saualptt) feinar Kryftall • Gafialt nach, nicht zum Au* 
git, fondeni sur Hornblende. Den Fajfait rechnete \yerner 

, zur Sippfchaft des Granats» Hauy aber bat bewiefeo, dafs er 
ein Pyroxea ifi. R. 
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«nf Jie Geilalliing liat, haben wir den Selüüfle] m ii%^ 
fen paradoxen Anomalien erhalten^ Die melirfien Me- 
tolloxyde mit i Atomen SanerfiofF geben mit einerlei 
SSure, wenn fie fich mit ihr nach einerlei V^erhähnifii 
vereinigen y Verbiisdangen^ wdche einerlei KryftoIK- 
fation haben. Diefes hat Hr^ MiUcfaerlich an künAli* 
chen Kry-fioMen der £)hireMfiniten Salze dieier Bafen 
hachgewie£an f und feine Verfiiche find So flben^e«- 
gend, dals darüber keiti ZweiM bleibt Er folgert dar» 
aas, da& diefe Metalloxyde <nnd fo alle auf Ahnlidie 
Weile ficb TerhiAende KSrper) felbß einerlei GeßaH 
.befitzen 9 luid er bezeichnet diefe ihre Eigenichaft 
durch die Benennung i/omarph. Sein^ Entdeckungen 
.'fiber die übmorpbe Natur dieler Oxyde, und wahr- 
icheinlich noch anderer Körper, mala auch auf die 
Mineralien Anwendung finden, da die jmorganilchen 
kryfiallinilchen Zulkmmenfetzungen der Natur unlern 
in den Laboratorien erzeugteflci Salzen ganz analog find; 
und vielleicht yerfch winden durch fie jene' Icheinbaren 
Anomalien in dem Mineraliyßeme, welche zu etklä- 
ren die Mineralogen bis jetzt gezwimgen waren,, zu 
fehr gewagten Hypothefen ihre Zuflucht cu nehmen« 

Diefes ift der Gefichtspunkt, ron dem Hr. Hofe 
bei feiner chemÜchen Unterfuchung über die Pyroxe« 
ue aueging ,£ «iner Mineralen -Gattung, bei der die 
^emifdiien IMB&erologMi biaheör rorzäglich Anßoft 
fanden. Seihb mit vieler Sorgfah'gemachten Zerlegungen 
einer betrtchtlichenAnzahlverfchiedenartigerPyr($i^ene, 
haben ilm zu folgendem Refultate geführt: „Alle Mi- 
^,neralien, welche die KryltalUfation des Pyroxens haben, 
^yfind BifilikaJLe vier ifomorpher Baien, doe Kalkes, der 
;;Magnefia, des Eifenoxyduls, und des Manganoxyduls, 
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y^ dexlen fich dar ;SaiMr&^«0^haIt fttttrBkieti a6(ba- 
y,mea gekommen va detn^der Kiefel^rderfrlillt mle 
j^\i%K Und svar find eini^ Bifilücale «ron lw«i ditf- 
ferBaren, andre voH drei ^. wenn hiGhimtk^Uen vie^^ 
wonach die Unter-Abthetlutig vol tauicheii iü *). Diefem 
Hefultbto zn Folge gehSceh alle Miner4lie% Ir^ob^ i^ - 
Krytßallilktion des Pyroxeile ikäben^ ihrer äieniifchen 
Natmrnaek in der T^t tn einerlei :GAttuiYg| and la^ 
Xen fioh alfo, wenn mdiär fitr das reitt-^^beifiii^be ftBiifH 
rtlfy£em Hm Mit&her}ioh-8 Anfi4ifm benutiit, amf 
eine befriedigende Ai^ |}bfe«»ifch ba&inimen.' '/ 

Hr. Hofe fand äü:^'ei*l^f tirinel^lögilchch Rfeire, S^ 
er das Gffick gehabt htUM ÖfefellfiAaft des Hrii Prot 
roxi ß^l^elius düi*cH^64nig% üierk^ffrdige Proviüzen 
'Sdhwöde'nä zu nriifchetty'^ b^ftfe ©fileigehheit Öeh dit 
tu feinen Attalyfert MÜA^n Pyröxciii^ in hinreichen- 
der läattriigfaltigkell Tiriä Mettfee zu verfishaffen. Be- 
lehrt aitfch Erfalirilthg, tfefe itt eirtem frettiden MitM 
austerj^lfeHifirte MiiieÄlr^iV ^fe^ohnKch iriinde^ rüifi 
finir/ als'aiiö defbfeii ' liiälTen aufegfefcWa^ene reinfe 
Stücke Vritt fehr deiiHicliÖrti Bfittter-DÄrdigange , nahm 
er züTel'iien An^lfföit f6¥iiiglich liür Ictitefe. In deh 

•)' Öa in den iSteinen ficTi ^ie Kiefelerde (•Jih'cia) mit dieren und 
an^rn ßafen g:arnE fi d^'Art Viwbnnd^ fihdet. Wie !n d«h 
Safmen die SSuteiv mlt'Aii^ ^rttundeor ii£l'» fdhMt Ifr. Bciw 

V iFc^^foIche Verbindaeig^D'^von l^ieibleijdeil eod Bafön SiUcrnttt 
n^di^ ^nalo^e der neuefea xhemifchen Nom^nclator genannt; 
ein Kunftwort» für das Job kein gane entfprechendet dautfchea 
SU finden weift , dalier auch icli geneigt bin im Deutfcben SU 
likate, Bifilikate, TrifiUkate ( d.h» Verbindungen mit 1, nfit 
2» mit 3 Proportionen Kiefelerde auf i Proportion der Bafis) 
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grobth KrfRJikb niit iUiSmn a«atfioh«it*&yfiaIlfll. 
cb«n finden fic^ immer 6pitrea Ate MaäUergßOmM 
girilelien den Blflttcben^ und oft leflen fie (ich IcheU 
mit bloleen Augen swilbben ihnen e^kennem, wie a* Bi 
in dem fohöil ftu^kryllUIlifirten Pjrröxen von Presketi) 
inAkü der Ireilae Mak)colitli ron Orrijörri felbß danl 
bewafibeten Auge, keine .fremde Einmengnng zeigb 
Die twn Hm Hofe zU Anid]rfen euHgewlblten Stdckb 
iod äUe Ton Hm MitfeH«iikii> der fielt zu gleiciw^ 
Zeitimit ihm bev4toi Hitt roAi BetMlius aitflrielt, mit 
dem i>eniotneter..Ton. WoUeAon gemeffen^ und alfd 
krfftallogTsphÜidi ab wahre Pyrosceno bewahrt wvmC 
den. Sie hatten aUe 5. deutliche Blätterdnrchgü^ 
•wovon 2 den Seitrafläehen Und e andre den Abfium^ 
pfimgarCbnen der Seitenkanten ein^s gefchebnen "rict^ ^ 
&itigeti Priskna ponäel waren , die fonfVe jiber paraliel 
fief der auf die fchäcfe Seitenkante gerade . anfgeüetsteir 
lehiefiBn: Endfläche. Sdwebl die Neigung der Srntcfni- 
flächen g^en einandei^^ ila auch die Nägung der fttiie« 
fenEndG^he gegen die, fcbarfe SeHeokante, nl^herten 
fich^bca ihnen, allen £ed|r der Hauy'Ichen Angabe | und 
ftimmten vollkommen m^i den MeiTungen dea Hrn 
Philipps überein *). 

*) Diel« Daidiflage 2a%l4ar ich alle davtttcb an. 6mn waiftea 
Mmlmootkh veniOnäjcnri» an' dam ^aihea vee .LaegbaMbyt* 
taa, an ihm jedoth vwehiger baftipunt, aA dem Hmlm^m'gUt 
an den betdtti Malaatdithtm von BjönByra^redto , und an 
dkm b«rten^%«Mil#; DtrPyroxan ifoo Xabarf ift. ider einmige 
üMn jLmiaryftM&rtß, den HK Rele analyfirt .hat; ea Iifimmt . 

. niit Tlelen Tecitodären Flächen ^ror. Der rotke MmHgmukUfd ' 
ven Langbanthyttae, aeift. nui: die vier Bütterdarchtange 
nach den Seltenfllcben and nach den AbAumpfiinga^Sbaea der 
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'^Alknitftie Analyfen/Tagt Hr. Rofe^ hafte idb zu 
Sldckholm' iik 3etn Laborstoriam des Hrii ProC^r r^o ii . 
BerKeliu8 gemacht, wo ioli Oelegenheit hatte dio 
beßen Methoden dcp Analyfe kernien-zu lernen, Dib 
mehriten habe ieh einmal, einige, bei deneii fieh b«- 
fondere Schwierigkeiten, wie bei den Sahliten y fä»^ 
den, öfterer wiederholt, und nur wenige ohne .Wie- 
derholung «ils richtig anerkannt.^^ Er beobilchfMe die 
Vorficht, ien zerkleinerten Pyroxen ierfi lange Zeit mii 
terdunnter EIEgIkare oder SalpeterfiUnre xa digenren^ 
bevor er ihn zerrieb, welchesr be&mdere.beickln.iit 
Kalk verkommenden nieht verlkumt werden darf. 
J3mnn jCchlemmte er das £ein zerriebene Pulver, glübte 
ee für fichy nnd darauf vermengt mit dem 3* bi8 4-^far 
eben feine« Gewichts an kohletilaurem Kali ^ Stunde 
kng, worauf die ge^ühte Nfaifle^ wie gewöhnlich^ mit 
verdünnter 'Salziknre digeriH «liettrdeb • Es letzten fiek 
dabei Kief^flockep ab, und AWKiefeierde wurde dncch , 
Eintrocknen juz£ die gewöhnliche Weife gewnnneiL . : 

' ' Die 'von' d&iitiefeUrdt getrennte , - ziemßch Äilek» 
^eniachte Flülfigkeit, verfetzte Hr. Rofö mit fitzendetri 
Aiiitnoiiiak, wobei er forgfrfW^ ^rtnied, dafc nicht iein 

SeStenkaQten ; feine Seiten flAchea neigen fich gegen ^nander 
n*. t«BtercMiiiuTicni' flrv^HaMytfiitfndbvi^oxei^^fflgegebenett^^nk«!. 
•).nBeL'deiB,.lu»MAaB«SU|^«tMiiiiiBl ^efaeBfaii^iar di^ifii^YierJMItter* 
«ü^ij-.ditnibgäiigev und ^ucb fie'Do»;<iibr /uident^cb, und nM^ der 
p% «EDäfläcb«)^» ^tthd^ti ze, erkttotau^l J)4s .Paradoxe ia ihrer 
^i: .ZuiuamMv^aa^i hn^ 9A\ex t^hwxh Aebtöcbbekjßdiejfili mit 
>*'m 4eni>h4rten iSAblite^voiii^MlIii babea^ ■ kUrti^ ficb eribäUäh eft 
UVi,wiederbQl(!eOoüatiyren jftnfawifie '^nlhahen üer^BÜn \ elnge- 
««ja.meogtifcOii^^jdu^c rührt dii^g«giiige,Aii9bfld«f ibrtf K^r/HaU* 
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UebericIiUib dieies FlllungmiiUeli entfiand^ vmA den 
däiüTcbi bewirkten NiedevfcliJag kockte er mit Itien« 
Jer Kalilauge, um ihm alle vielleickt rorhanäne Thon* 
erde zu entziehn. Diefe -Brde wurde darauf- aus der 
KalUauge mit Salxfinre niedergefoUagen , i in mehr 
Salzfitnre wieder aii%eloft, und aa& Neue 'mit koldeu* 
iaurem Amtnoniak niedergelelUagen. Das E^enoxyd^ 
welches die Kalilauge unanfgelöß läfst, l5ße er ebenfalls 
in Sakikure auf, und iclilng es aus ihr, nachdem ^e 
Aufloiung forgfftltlg mit Ammeniak n^itralifirt war| 
mit bemfieinfau^m Ammoniak nieder« 

Der fchwierigfie Theil der Analyfe war, durch 
Cpöierkleefinires Ammoniak die Trennung des Kalk^ 
iron Aer Magnefia fo bu bewirken, da(s die l^^ign^fia 
Elc3x leicht ansfüfmi liefs , oltne fich in dem; Ausfö-» 
ßungrwaiTer wieder aufzutöfen>, .wodurch bei Analy^ 
£m JMagnefia-Iialtender Mineralien oft ein lehrgro« 
Xser YerluA im Magnefia-Gehdte entHanden iß. Et 
benalim fibh< didiei folg^ndermft&en : Nachdem : er 
die FlülEgioeit, ans der er durch tta^endies Ammo-r 
niak Thonerde und Eifenoxyd geftllt, mil der mifaaoi* 
inengegoflen haltte, die von dem bernßeiniauren Eifen- 
oxyd abfiltrirt worden war, von denen jene Kalk, Mag- 
nefia und Mangan, diefe eine kleine Menge Mangan 
und Magn.e^ enthielt, verdünnte er fie mit vielem 
.Wafier^ .«nvrftrmle lie , und fetste dann lauerkleelaures 
Amni6niak'^^&u«^ Vfean die ianerkleelaure Auflofung 
hinlänglich' vetdölint iß, fo bleibt alle fauerkleefaure 
Magnefia in Ihr aufgeloß zurüfck, der fauerkleefaure 
Kalk aber fällt vollßändig nieder *)• Einige Tropfen 

•) Diefen fauerkUcravera Kalk rerwandcUe Hr. Rofe durch 
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Salzftorc, die der AuflSfoiig beim Abdampfräv zuge* 
fetxt werden , verhindern^ dtfs die fohwer aiifldfliohe 
fauerkleefaüre Magn^ßa dabei nicht kryÄallifirt, und 
yerfetzt man dann die liinfctnglich concentrirte FMIÄg* 
keit mit einer Anflöfianfe von kohlenfimpem Kali in 
fölcheni Uebermafse, dafo alle ammoniakalifehen Sal«^ 
VoUßändig zerlegt werden^ und dampft fiebei ziemlich 
itai'ker Hitze bis zur gÄHzlichen Trockenheit abj über* 
gielst den Rückßand mit Waffer uirf kociit ihn damitj 
io erhalt man eine mit warmem Waffer Jbhoti in einigen 
Stunden gut auszufiUßende, fchwere Jfa^/w/rÄ, die fioh 
im Ausßifeungswaffer nicht wieder auflöft. Die Mag» 
neGa wurde dann ßark geglüht; gew6gen^ und wi 
8ald}lure aufgelöß, wobei faft immer hoch etwas Kie* 
ftlerde uwanfgelöit zurückblieb. Kaclidem die Ai^flcü 
fang mit Ammoniak ncütralifirt worden j- fohlug Hrl 
Bofe aus ihr durch Schwefel -Waffcrßoffi* Ammoniak 
das Mangan nieder, und glühte diöfes fo^eich ßark^ 
dhne es zuvor wieder aufeutöfen, wddiee bbi der ge* 
ringen Menge, die Idoff^lbe immer nur ausmacht, un* 
Äfothig fcihien. 

Folgendes find die ReÄiltate, Zit ^elcih^n er durch 

fchwacbes Glühen Über einer SpiritusUmpe ginxifch in kohlen- 
/aiitfr« Ka/Jt/«nd dtta ficher 2ü gehn, tföpfehe er aaf deniW* 
ben flüffiges kohlenfaür*s A^mimiflk, Öä* WdWcli gelindes 
Erbitxen wieder rerflüchligte. War der fauerkieefimrf ,Ktlk 
Tbrfichtig und nicht zu ftark geglüht worden, fo «nfftand biec- 
- bei keine Zunahme de« Gewichts. Zeigte der feuerkleefaure 
Kalk Spuren von Mangan, fo wurde er Von ihnen dadurch be- 
freit, dafs man Ihn in fehr verdUnntcr Salpeterfäure auflöfte, 
wobei das Mangan unanfgelött zurück bleibt. 
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die einzelnen Anal^fen nach dieletn > Verfahren ge- 
langt iß: 

< ' ' ■ 

1. P/roxene mit Kalk and Mß^m^ßm alt Bafen. 

Diefes find die'^ei/senj gewalmllcl^ durclifohei- 
nenden MalakoUth^j welche zn>9teileti gelblidi dder 
grünlidl^ d<5ch iülft^f hifr durch felir- geringe Beimi- 
Xchungen geiflrht firtd. In faß allen vis jetzt unter- 
fachten iß das Verhalt nifs.de^ Kalk^ znr Magne&a bajr 
nahe daflelbe: es enthalten nSmlich diele J^afea in ih- 
nen^f beide gleich viel SauerßoiF, nnd zulamnien genom- 
niei^ tialb fo yiel alst die Kiefelerde. Die mineralogj- 
fche ,?ormcl für fie iß aVo CS^ + MS^i 

Ur. Rofo J(elbft,ita*, ihrer rwei ai^alyßr*; iA) df» 
üf^^en MaJacoti4h^ ypn Ornjervi m FÄnnJand, d^ 
d^lt in groXson JcryßiimniibheH IJiiaffidti ton fehr deutr 
libbe^t /^ätterdurehgangei Stelknw^ife vt)n .einb^rev 
dt<mdem Bleiglan^re grltilich geiifVbi verdammt > hallb 
hipt ^nd an den Konten fi(|rk di*iV«[kft)}Min^ad iß *>;,7rr 

J^tß^ in Wärmland , : der eittten' gelblichen Sttieh 
und dnriDhfeh'eizieade Kanten hat; n^r j&kvf^t am Stoh-^ 
le Funken giebt, uild,fi9h im JMagnet-Eiienßein bu<p 
gleich mit rothepir MAnganki^ findet Die Ergebnifie 
.diefer Analyfen zci^t die folgende Tafel, in welcher 
die eingeklammerten Zahlen das Gewicht nachweilen 
des in der beißehenden Menge eines Beßandtheils ent- 
haltenen Sauerßofis: 

*} N. Koraenfkf51d*5 Bidrag tili närm^re Mnnedom af 
Finlandt Mioeralier och Geognolie, Heft i S. 95 , enthält ein« 
voiiftiadige Befchreibung diefes MaUcolith». 
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(A) 


(B) 


54.64 (27.48) 
. 44^4 (7.00) 
I8/X5 (6,97) 


55,32 (27,82)' 
ag^i (6,46) 
16.99 (6i58) , 

1,59 _ : 


100,66 


99.07 



Kierelerde 
KM 
Magnefia 
Manganoxyd 
Eifen^xjd - 



Wir haben chemifche Zerlegungen Von vier andern 
norclifclien Malacolithen , Ton denen drei für diefes 
Mineral eine ganz fllinlicIieZuIknimenfetzung geben ^ 
nftmlicli : (C) ebenfalls eines gelblicben MaldcoUtfis 
Ton Langhanshyitan^ von Hm H i f i n g e r •^ ; (D) ei- 
nes ganfz weiften von Tafnmart in Finnland, von Hrn 
Adjunkt von Bonsdorf in Abo***^; und (E> eines 
wei&en Malaköliths von der Norwegifchen Jnfet T^ 
-*s» von d^m Grafen von Trolle Wachttnei- 
jJUr t). Der vierte <F) ein von Hrn N;Nordenfkiöld 
unterfuchter Malaeolith von Pargas in Finnland tt) 
weicht aber in feiner Znlammenfetzung ab, und ent* 
fpricht der Forntel CS* + 2rikK*. In der folgenden 
Tafel, welche die Refultate diefer Analyfen zeigt, S^ 
unter jedem dei* wefentlichen Befiandth^ile der Sauet«' 
flofF-Gehalt deltelben zwifchen Klamipern. 

*) Mit Magnefia Teranreinigt. 

**) Afhandlingar ! Flfik» Keml och MInetalogi t 3. p. 991. 

***) Nordenfktöld's BIdrag etc. p. 98. 

- t) KonJgU Wetenf^aps - Academlens Handlingar I62p« iH. 
- pag» 102. 

tt) BJdrag p.*7o. 
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(C) 


(D) 


(E) 


(F) 


54.18 ^ 
(«7.45) 


54.83 ^ 
(27.58) 


i5«.87) 


55.40 ^ 
(27.7) 


aa,7» 
<<S38) 


24.7«' ^ 
(«.95) 


23.10^ » 
(6^8) 


i5.7<>^ ^ 
(44) 


«b89) 


18,55, ^ 
(7.18) 


"«W 


2«.$7^ ^ 
(9.3) 




o,%t 


Ok43 


S43 


2,18 






0.43 


Mf 


0.99 


P*>, 


2.50 


1^ 


o,3» 






99.54 


99.73 


97.87 


9943 



JTiefelerde 
Kalk 
VLugaeBsL 
Thmetäe 

Eirenoxyd 



%^ FywunB mk KM und Eifmoxy4ml als Bafin* 

Der JHedenbergit Ton Tunaberg in SSdermanlanfd, 
nach Hrn Hedenl>erg genannt, der dielen Pyroxen 
entdeck und zuerß analyfirt hfil *). Er findet fich auf 
den Halden einer jetzt yerlalTenen Orube (MDrmort- 
grufva) nnweit dee bekannten Tnnaberger Kobalt-Berg« 
werke, mit Quarz, iß grünlicli-fchinrarz (das Pulver 
grau-grünlich), balbhartin hobemGrade^ und kSmml 
tbeils grofsblattrig und rein, tbeile k5mi;g, mit fein 
eingefprengtem Magnet-Eifenflein vor. Ee gaben Hm 
Rofe feine Analyfen Yon Stücken diefee Pyroxens aus 
der Sammlung des Hm Prof. von Berzeliua, und dann 
Ton folchen, die er lelbß von der Reife mitbra^te, 
'ubweinftiTOraend folgende Refulti^ : 



Kiefelarde 49/)! 

Kalk 20J7 

Eifenoxydol , a^^Og 

Magnefia n. Mangan 1^98 



(34,65 Sanerft.) 
( 5.86 ) 

(wa ) 



98*94 
') Afhandlinfar i FyGk etc. t a* P* 1^« 
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Die Formel ftir dirfc Art Piroxen iß alfo 
CS* +fS* •). ' . 

3. PyrQx;ei^ mit Kalk, Magneßa jond EifrHoxydul als Bafen. 
^ Biefe Pjrroxene haben, n^iA Hrn Jlole, kein be- 
fll^ges V^shrttnife.'der Bafeij.^ fie.'find von fehr man- 
nigfal^tr ZuIani»ianfet2W>g:j diefe ift felbß in Sta- 
ken , 'wakl^e von de]f felben StpUe hierpühren, ver&hie- 
den; aber; dqnn och entfpreclien alle- analyßrten dem 
yon ihm aufgefundenen GefeJ:ze, dafe der Sauerßoff- 
gehalt iliiTär Bafe«i zufammen genommen halb fo grofs 
iß als der Sauerfloffgehalt der Kiefelerde. 

Y(m ihm üihlk ßud folgende vieP PypQXene, die 

•^ror4w5 [Asi P') Z>Yei Vari^tältep deß lofichgrünen 
^qlac^litßs Hm Bjßrinyr^^^^^p, in Pa^lekayl^en, die 
in ag^TOkj V^x^ßt liarte, Dw^^M^tigkeit ^ W^^ 

* '♦) Hrn Hedenberg's Refultate weichen zwar von diefen fehr ab, 

' feine Anaiyi^ Mt aber fehlerhaft. „Sie hat (fügt Hr. Rofe in 

.. CBoemMefi^ M sücli büicu , ^IZCk) Hm Ifau^y verflgn«, Fn 

1 Te«HtWi^^ieV^ttt)S^9«i^^^^««^i<2^'^'4'^^ (.illft.jf^.iEU«i« 

i . > W fr ?9?J» ^«^ If#4eolW5it e^J^i^ bef(>^d^i^ Kf^fft^fi^VJ^ 

die mit de» keines andere Mijnei;als Aebplvchk^^ habe\, ^z^ 

fchreiben , welches ^icht richtig; jUl. fj^t n^ich hat der p|f den,- 

' bergit das t)efondere Intereffe^ dafs er der erÄe Pyroxen iff» 

<■ den ich »eil^gte, und zwar bfos In d^r'Abfieltt dte Anafllyfe 

Hedenberg's^zn pistfea. B» icii Ikni^ ^D» er ete^ »üikar dM 

Eifenoxydal« und des Kalket ifl, und die Analyfe^ de/ Mala* 

colithe von HiHnger und Bontdorff vor Augen hatt;e, fcblofs 

ich, es mfiffe der Hedenber|it( den man bi^ jiahin ^W^^mtxti 

für ein eigenthümliches Mineral hielt, aqqh die Forofi. diefer 

Malakolithe haben ; und -die SeAlMgung diefer meiner Mnth* 

maisnng durch Mitfcherlichs Meffungen veranlaftte |egenwSr* 

tige Arbeit fiber die fyroj^nt /* 
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Stricil eto. faß vollkommen gleich , und dennoch von 
feJir verfchiedener Zuiammenieftung find. 8ie kom- 
iiien mit Magnet rEifenftein vor, geben ein grünlick* 
weilses Puhrer, und find in hohem Grade luUyhtrt 
und nur an den Kanten icliwach diK*chlblieinend. dC} 
Bähen ^fchwar%er kryfialüjurter J^rosren von SMeiy 
in Wärmland, mit grflulich- grünem Pulver, halb^ 
hart, undurchfichtig , in einem Eifenüein-Iiager vor* 
kommend mit Epidot (Pißazit), Asbeft und StMU« 
ftein« (D) Grünlicher SßhUi vo^ Sahla^ in Kaik%«lh 
vorkommend, licht*olgr(ln, das Pulver weiTs, ^wach 
{euerfclilagend am Stahl, und in dünnen Splittern 
fiark durchfcheinend. Die Zkifammenfetzungen ifier 
diefer P3rroxene, vrie fie fich bei Hm Rola'e Zerlegung 
ergaben, zeigt die folgende Tafel. Ihr iß Hm Pro£ von 
3er«eliud Analyfe eines rotlübraunen MaloMith^ 
von DegerÖ in Finnland unter (E) beigefügt; 



• ' 


Malakoi. 


V, Bjonn. 


Krytoll. 

Pyrox.n 

vonTabeiY 


SMit \ 
von 
Sabia 


iibrJiaUk. 

nach 
r.B«|-zeliu 




(A) 


"(B) 


CC) 


(D) 


(E) 


Kie(^lerde 


54>08 ^ 


54>55 
(37.45) 


53.3« 
(a<,84) 


54.86 
<»7.59) 


50,00 . 
(«5.15) 


Kalk 


(6,59) 


30>2I 
(5.68) 


Z2.I9 
(6,äS) 


23,57 
(6,6a) 


2Q,00 

(s.6a) 


Hagnefia 


"49 ^ 
(M5) 


<J.90) 


4,99 ^ 
(«.93) 


16,49 

(M) 


4»5ö 
(«.74) 


JEiUxydal 


lOJOZ 

(a.28) 


8»»4 . 

(1.85) 


•7.3« , 

(3.95) 


4.4f , 


IM5, , 
(4,a9) 


Maogaooz. 
Thonerde 


o,6i 


0.73 
Oti4 


■0.09 

■ 


0,4» . 


3,00 
9^9P 




99>67 


99,oa 


98iOi 


99,9» 


97,a5 
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Der erße der beiden lauchgrünen MiklakoUihe von 
Hjäm^resifeden (A) fcheint, dieXemzuFolge, in feinet 
ZuÜMniwnfetzung dejr Formel /S*+2iMS*+5CS* »u 
ei^ipreohen. Hr. Hofe hult es aber fur^M^ahricheinlidi^r^ 
dala 0r, eine Mengung zweier andrer fey, von den 
Zufamm Metzungen fS^ + CS^ und MS^ + CS\ Der 
zweite (B) hat die Zulammenfetzung einer Mengung v^n 
fS^ mit JJfS* + CiS*, — §iehtmanbeidemkrjrfiallifir- 
ienP/roxen von Taberg (C) von dem kleinen Magnefia- 
Gohalte ab^, fo gelidrt er zu Hrn Role's zweiter Art desr 
Pyroacene; auch hat er, nach ihn, im Aeu&ern viel 
Aehnlichkeit mit dem Hedenbergit, — Der SaJdit 
von S^hla (D) iß endlich^ abgefelm von den 4( Pro* 
Cent Eifenoxyduly ganz fo zuiammengefetzt^ wie ee 
diejenigen Malacolithe find, Welche die erße Art der 
Pyroipene ausmachen; auch verhält er ßch ganz wie 
fie vor d^m L5thro}ir« 

Es Kommen bei Sahia im Kalkfpathe noch andere 
meiß von Bleiglanz durchzogene Saldi te vor, die dem 
von H^n Rofe analyfirten zwar in Farbe und im Aeu- 
isern ähnlich, doch viel weicher find, indem fie fich so- 
gar mit dem Nagel.ritzen lallen, aucli viel weniger Glanz 
babei^ , und fich in chemifcher Hinficht ganz anders 
als der harte Sahlit verhalten. Sie find nicht, wie 
diefer und wie die Malacolithe vor dem Lothroh- 
te zu iohmelzen , ibndem fintern vor demfelben 
blos ein wenig zulammen, wenn fie gepulvert find. 
In einem Kolben erhitzt werden fie fogleich fchwarz, 
in offnem Feuer aber brennen fie fich weils. Eins der 
reinfien Stücke diefer Sahlite aus Hrn Prof* von Ber- 
.zeliu3 Sammlung, verlor* bei wiederholten Yerfuchen 
im Glülien 47^5; 4792?. 4^34 i^nd i^yxx Procent, indela 
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itach das Olflhen der luirte Salilit iftiv nm o^ Pro* 
eent, die beidea MaUux^the Ton BjSmyresveden nut 
um 0,12 und 0^21 y und der Hedenbergit nur um 0^7 
Procei^ leichter werden *)• Daa gegl&hte Pulver die- 
led weichen Sahlitd war i^otfibraun^ und drei Analy- 
fen diefee Pulvers, welche Hr. Ac£e angeßelll hat, ga- 
ben ihm übereinßimmend als Reiultate r 



Kiefelerde 


63,21 


(31,79 Sanerft.) 


Kalk 


5,IS 


(145 ) 


Magnefia 


t6a6 


(10,16 ) 


Eifenoxytel 


4*36 


(Oi99 ) 


Mangaoozyd 


0,8a 





99>83 

Der weiche Sahlit enthält alfo zu viel Kiefelerde um 
ein Bifilikat zu feyn. 

Bruchßucke diefes reinen weichen Sahlits gaben, 
als fie in einem kleinen JDeftiUir-Apparate ßark erliit^t 
wurden, Wailer, das nicht auf Lackmuapapier wirl^« 
te **)• Einige andere Sahlite derfelben A^, die bei t^i^ 

*) Der Hedenbergit gab Hm Rofe beim Glühen toü der Glas* 
blafer^Lauipe in einer kleinen Retorte» Spuren einer ianren 
Flfiifigkeit, welche FlufsAare 2a enthalten fchien* 

**) Sie enthielten keine FlnfsfUure; denn mit kohlenfanrem Na» 
tron gefchmolzen und ansgelaugt, gaben fie naf h dem Eindidien 
der Lange ^d Abljbndem derfelben von ^er Kiefelerde, die 
lieh abgefetzt hatte 1 durch UeberflUtigen mit Salzfture^ Zvii^t* 
aen von Ammoniak in Ueberfchufe an4 V^rmifchen mit falz«» 
lanrem Kalke» felbft nach mehreren Tagen in efner gut ver- 
luirkten Flafche keinen Niederfchlag von Flufsfpath , und es 
fetste fich nnr noch eine Spur voft fUeCelerdeftb» 

AMaUdtPkyfik. B.ja. St. \. J, iSaa, St. 9. .^ : ß 
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fi-hiedenen Vörfuchen 5,095 2,99; 3,25 Procent im 
Glühen rerlomn hatten, gabeh Hrn Hofe, als erbeden- 
lendere Mengen derfelhen in einer Porcellain^Retoirtii 
^ßillirte nnd die Vorlage kalt erhielt, ein fchwaeh fiiu- 
reaWaffer, aus welchem behnSsttigen mit Ammoniak 
fiditbare Spuren von Schwefel niederfielen, und dae 
nach dem Yerdunlten ein Salz zurücklielB, welches fich 
durch Braunftrben von Natron -Glas in der innern 
Flamme des Lothrohrs als fch wefligfaures Ammoniak zu 
erkennen gab'^)« Und als er bei einer dieler DeAilla- 
tionen, bei der er 55,916 Gramme Sahlit- genommen 
hatte, mit der Vorlage eine RShre mit falzfaurem Kalk 
in , Verbindung fetzte, fand fich^ da(s der Gewichts- 
Verluß der R^tprte 1,168 Gr. (alfo 3,25 Proc), die Ge- 
Wichts -Zunahme aber cler Vorlage i,i5i, und der 
KShre mit falzfaurem Kalk 0,009 ^^' hetrug^ diefer 
•älfo-fo ^ofs als jener Verluft war. Es bejßand alfo 
^de^'ganze Glühungs-Verluft diefes Sahlifs ans Waffer. 
^Zwei Bruchfiückö von den etitgegengefetzten Enden 
-der grofsen Stufe genommen , die zu diefem Verfu- 
che gedient Chatte y gaben Hrn Rofe als Refultate der 
>Aiiälyfen: 



Kiefeferde 

Kalk 

Magnefia 

Itfangan 

Eifenoxydnl 

Thonerde. 



58,08 («9*21) 

11,24 (3.1Ö) 

J> 22M ( 8,62) 

5»30 (1.20) 
047 



97.37 



58.30 Ö9.3Ä) 

9.89 ( a>78) 

24»Ä2 ( 9.37) ~ 
0,68 

0,11 
9744 



( 0,96) 



*) DäTs dielbliiiireHTge iSSnre' ron Bleiglanztheilen henührte^ die 
' diefi^d Sfthllte Uin eiagefprengt find , ^eif eift die gaox anbe- 
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Hierzu 5,xi Proc. Waffer (ala den mittlem Oewitfht^l 
Verinli im Glühen) g^ebt einen nar unbedeutenden 
Ueberfchula* 

Ungeachtet derSanerßoff-Gehalt dea Wafferä dem 
der überfchüIEg^i Kiefelerde gleich iß^ fo Ifl^t fich^ 
bemerkt Hr. Rofe, doch nicht rchliefsen^ 'dals diefer 
Analyfe zu Folge Kiefelerde* Hydrat in den weichen 
Sahliten vorhanden^ und diefe^ ifomorph mit der 
Form des Pyroxens fey ; denn bis jetzt hat inän wahrea 
Kiefelerde-Hydrat weder in der ^atur gefunden, noch 
durch Kunß hervorgebracht. Das eigenthümliche Ver^ 
halten diefer Sahlite im offnen Feuer und beim Defiil- 
liren fcheint darauf zu deuten , dafs in ilmen ein Mi- 
neral gegenwärtig fey, Welches Waffer enthält, nnd 
im Feuer erft fchwarz und dann weife wird ohne zu 
fohmelzen; Eigenfchaften,welche denSpeckßein und den 
edlen Serpentin charaktetifiren. Beide brechen dicht 
neben diefen Sahliten zugleich mit gemeinem Serpen« 
tin in grofser Menge* Offenbar find alfo diefe wei- 
chen Sahlite Pyroxene (das heifst Bifilicate von Kalk 
undMagnefia) denen Speckßein oder edler Serpentin 
(welcher letzterer ein Trifilicat mit Wafler iß) in lehr 
verfchiednen Antheilen eingemengt find; und da dem 
Speckfiein und dem Serpentin, pbgleich fie feß beßimm- 
te chemifche Zulamnienfetzungen find, doch alles Be« 
fireben nach eigenthümlicherKryfiall-Geßaltung man- ' 
gelt, fo haben fie den Sahlit nicht hindern können, in 

deutende Menge in der üe erfchien. Dat übergegangne Waf- 
ler batte neben dem fchwefligen auch einen branftigea Ge« 
mch, wie es dem ans allen MagneHa - haltenden Mineralleo, 
s. B. am Serpentin Qbergetrfebnen Wafler eigen ifU 
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feiner eigen thiiniliohen Kryßallform anznfchieisen; 
Auchaus andern BeifpMen iß bekannt^ dafs SpecUbiit 
und Serpentin fehr geneigt find die Kiyfiall-Geßalt frtoi-*> 
der Mineralien anzunehmen. InderThitt fand Hr. Hofe 
|Uich fpäf erhin in einem Stücke dielet Sahlite deutlich 
2U erkennenden Serpentin eingemengt, der dem Sah-* 
lite im Aeufsern fo ähnlich war , dals er ihn nicht er-^ 
kannt haben würde, hfitte er ihn nicht fchon darinf 
vermuthet. 

4, Pyroxene mit Kalk nnd MangarfOxydal alt Bafen. 

Ein folcher Pyroxen iß der rothe Mangantießl *) 
von Langbanshyttan in Wärraland; ein Mineral, das 
in andern Ländern (am Harz, in Sibirien, in Sieben- 
bürgen) nur derb gefunden worden iß , hier aber mit 
deutlichem blättrigem Bruchevor kommt, deflen Durch-- 
gänge. diefelben als die dee Pyroxene find. Nach Hm 
Prof. von Berzelius Analyfe **) enthält er 



Kiefelerd« 48,00 


(23,80 Sauerft.) 


Kalk 3»I2 


(0,87 ") 


Mangtnoxydul 49,04 


(10.76 ) 


Dilagnefia 0^% 


, 


Eifenoxyd eine Spar 





100^38 

Er ilt alfo ein Bifilikat des Manganoxydule, das mit ei- 
ner geringen Menge von Bifilikat des Kalkes verbun* 
den ilt, und die mineralogifche Formel dafür iß, wenn 

*) Roth* Manganerz oder Roth*Braunßäinen nach Karden and 
Weifs» Rothßäin nach Haasmann, Mangan« oaudd fiUcifhra 
, roug0 Hany'i. 

**) Afhandlingar 1 Pifik etc. t 4 p, jia* 
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man ron letzterem abfieht, ift ^S^f fonfl aber 

CS* + x2rngS*. 

Es fcheint in der Natar noch eine fUnße Pjrroxen- 
Art Yorzukommen^ welche Thontrde als wefentlichen 
Beßandtheil, doch nie davon mehr als ^ Procent ent- 
halt. Beifpiele folcher Thonerde - haltigen Pyroxene 
find : der von Klaproth analyfirte fohvarze Pyroxen von 
Frascati *), der von Vauijuelin analyfirte Pyroxen 
vom jietnay und der von Nordenlkiold zerlegte dunk- 
le Pyroxen von Pargo», Hr. Rofe bezweifelt jedoch^ 
dals die Thonerde in diefen Pyroxenen nach Art der 
Bafen an Kielelerde gebunden vorkomme. Denn da die 
Thonerde 3 Atome SauerftoffenthaltC) kdnne fie^ glaubt 
er, keiner der Baien mit 2 Atomen SauerßofF ifomorph 
£eYn\ da vielmehr in dem Maa&e, ala der Gehalt an 
Thonerde fich vermehrt, der G^alt an Kiefel^e in 
diefen Pyroxenen abzunehmen fcheine, fey dieThonerde 
nicht als Silikat, fondern als Alnminat in ihnen ent- 
halten, verbunden mit irgend einem electro-negativen 
Befiandtheil, der mit dem Bifilicate ifomorph fey« 

*) BeitrSse Tb. 5 S. 163. ^Diefet ift nach Hm Rofe der einsige 
wahre und zaverlilfige Pyroxen, den Klaproth zerlegt hat, und 
Hr. Rofe hat In einem Pyroxen von Frascati 5 , in einem an« 
dem 7 Procent Thonerde gefanden. Klaproth*s fogenannier 
Augit von der Saualps (Beitr. Th. 4 S. IS5) iA ganz deatlich 
Hornblende; der, nach ihm, 16 Procent Thonerde enthaltende 
fchlackige Augit aus Sieüimt, kömmt nicht kryftaliifirt vor nnd 
ift nach Weifii kein Angit, fondera ein Obfidian; und die ge* 
meinen Augit« aus dem Rböngebirge (Beitr. Tb, 5 S. 155) fin- 
den iich nur derb , ohne das geringfte Zeichen eines blättrigen 
Braches, und find daher unbrauchbar zu Unterfuchungen , wo 
▼On der kryftallinifchen Structur auf die Zufammenfetsaog get 
Ichioflen werden foU. 
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VI. 

Chemifche üaierfuchung des Taßypathes, 

Ton 

Hbikrich Rose. 

Ein noch oogedrnckter Nachtrag zn Torftebender Abhuidliiiig. 



In meiner Abhandlung über die Pyroxene habe ich zu 
zeigen gefucht, da(ß alle Minerale^ welche die Kryßall« 
form des Pyroxena haben, Bifilikatedervierifomorphen 
Baleni Kalk, Magnefia, Eifenoxydul undMangahoxydul 
find, von welchen einige oder>anch alle vier, mit der 
Sie£»l^rde einen Pyroxen bilden kdnnen j wenn fie mit 
ihr in dem Veriilfltniire verbanden find, dais ihr 
Sauerltoff-Gehalt zulammen genommen halb fo groCi 
iß, als der der Kiefelerdei. Das Verhältnils diefer vier 
Baien untereinander in den verfchiedenen Pyroxenen 
. Vann dabei mannigfaltig variiren, wenn fie nur alle 
Bifilikate mit der Kiefelerde ausmachen. Ich glaube 
diele Behauptung durch die Analyfe vieler Pyroxene 
hinlflnglich bewiefen zu haben. 

Hieraus folgt indefien noch nicht, dafs jedes Bifi«* 
likat der genannten Bafeii die Form des Pyroxens ha- 
•|>en muITe. 

Vor zwei Jahren habe ich einen fehr reinen wei- 
Jsen Tafeljpaih von Ferheniemi in Finnland, der mit 
Sfturen nicht im Geringßen brauße , chemifch unter- 
facht. Br wurde in Stücken mit Salzfäure digerirt, 
und dadurch in kurzer Zeit vollkommen zerlegt. Die 
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Stacke ubenogen £ch mit einer Gallert, und wnrden 
dnrc/ifichtig; es blieb eine Kiefelerde suTÜok, die noch 
deutlich 4i^ Form der Stücke erkennen liele. Durch 
behutüunee Schlemmen fchied ich 1,1^ Prooent kleiner 
grüner runder K5mer von ihr ab, die erß nach der 
DigelHon des Folfils mit Säuren wahrgenommen wur- 
den; fie beitanden aus Strahlßein, Die ron der Kie* 
feierde getrennte FlüQigkeit mit Ammoniak verfetz^ 
liels eine hochß unbedeutende Spur von Eilenozyd 
fallen. Der Kalk wurde aus der filtrirten FlüIHgkeit 
durch lauerUeelaures Ammoniak niedergefclilagen. 
Die vom Kalke getrennte FlüIBgkeit enthielt keine, 
Magnefia. Dieler Analyfa zu Folge iß der Tafelfpath 
von Perheniemi zulammengefetzt aui 

51,60 Thln Riefeltnle (entludtead 25.93 Th« Sauerft.) 
46>4C Kalkerde ( is/Dj ) 

einer Spar Eiftnoxjrd 
1,1 1 einer mechaiiifdieQ Eioaeofimf toq Strahlfteitt 



99>12 



Der Tafelfpath ron Perheniemi iß alfo ein BifiUkat 

des Kalkes. 

Es gereicht diefe Analyfe derjenigen zur Beßlti- 
gnng, welche Hr. von Bonsdorff ¥on einem Tafel- 
fpathe ron Parga% gemaolit hat. Sie ßimmt auch 
überein mit der des Hm Laugier ron einem Tafel* 
fpathe rom Capo di Bope^ welchen er ffollaßonit ge- 
nannt hat; femer mit der des Hm Hofr. Stromeyer 
eines Tafellpathes ron Tfchiklowa; und endlich mit 
der Analyfe des Tafelfpatlies ron Gökum bei Danne- 
mora^ den ich lelbß unterfucht habe* 
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Der TafelTpatli hat folglich eine dem Pyroxen ana* 
löge Ziiiainmenfetzung. 

Die Kryfiallfonnen beider Mineralien find aber 
ganz verfchiederi. Die Winkel dea^ Priama betragen 
bei dem Pyroxen nach Hauy 92* iS' und 87^ 42', bei 
dem Tafellpathe hingegen, nach den Meflungen mei« 
nee Bruders, gS® iS' und 84*" 42'. . 

Diefe Thatlache i& zwar fehr auffallend^ ßeht in^ 
deflen nicht einzeln da. Der KcUJt/path und Arrago-- 
nit haben gleiche Zufammenietzung und verlchiedene 
Form; eben fo der Grana/ und Idocreta; und fo auch 
der Schwefelkies und Speer kiee nach Berzelius Analjrfen^ 
Hr. Prof. Mitfcherlich hat gefunden, dals eiri künßlichee 
Salz, das laure phosphorfaure Natron, in zwei For- 
men kryfiallifiren könne. Diefe Erfcheinung fcheint 
von einer yerfchiedenen Anordnung der einzelnen 
BeJftandtheile herzurühren, wodurch aufser der ver« 
fchiedenen Form auch andere chemifche Eigenfchaf-o 
ten entfpringen können. Der Pyroxen wird z. B. von 
Säuren nicht angegriffen, indefs fie den Tafelfpath mit 
Leichtigkeit zerfetzten, und ielbH die fchwächften Säu- 
ren feine Zerlegung bewirken. Es fcheint mir die- 
fes zufammen zu hängen mit dem verfchiedenen Ver- 
halten gegen Säuren, welches Hr. von BerzeHus bei, 
fehr vielen Korpern in ihrem geglühten und unge^p 
glühten Zußande beobachtet hat, wie z. B. bei dem 
Gadolinite, bei der Zirkonerde, bei dem Ghromoxyd^ 
und bei mehreren antimonigtiauren und antimoniau-!'' 
ren Metalllalzen etc. 
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VII. 

Meteorokffijche Beobachiungen aus dmi merkwürdig 
gen Jahre 489^, 

> beronders in Beziehmif auf den aofserordentlicb niedrffen Baro» 
netorfiand im Monat December und den anikarerdentlicli lioban 
' Im Monat Febroar. 

Zoiammen gefiellt von Gilbert 



Es ift die Aufforderong nicht ohne Erfolg geUieben^ 
welche im December- und im diebjihrigen Januar -Stuck 
8. laa diefei: Annalen Hr« Prof. Brandes üi Breslau an die 
Phj£ker ergehn liebf ihm ihre Beobachtungen des Standes 
der meteorologifdien Infirumente während einiger Tage 
vor und nach der Chrifinacht vom a4fien auf den aSftenDe« 
cember i8ai, und zugleich den mittlem Barometerfiand ih- 
res Wohnortes gefälligfi mitzutheilen. Während diefer 
Nacht wurde ein kleiner Theil des mittleren Europa von 
einem Orkane heimgefuchti und das Barometer lank in vie- 
len Ländern zu einer Tiefe, von der man bis dahin an vie- 
len Orten kaum noch ein BelTpiel kannte. Viel Belehren- 
des würde es haben, köruite man diefe aufserordentliche 
Abnahme im Drucke der Luft von ihrem erfien Entfiehen 
an, in ihrer allmähligen Verbreitung, bis zur ganzlichen 
Ausgleichung verfolgen. Hr. Prof. Brandes hat fich diefer 
mübfamen Nacbforfchung mit grolsem Eifer unterzogen, und 
theils ift es ihm felbfi gelungen lieh eine Menge Beobach- 
tungen zu TerfohafFen , theils habe ich für ihn von vieleQ 
thitigen Freunden der Naturkunde Beitrage, wie er fie fich 
wünfchte, erhalten. Eb finden fich unter diefen nicht nur 
fehr brauchbare Materialien zu einer genauem Dar&ellung 



Digitized by 



Google 



C ,74 1 

des Hergangs 4iefe9 Natur •ErcyfgnilleSj^ das (ur unfere Ein* 
flehten immer noch an das Wunderbare grämt» fondem 
auch Manches^ welches verdient in den Aniialen der Natur* 
künde aufbewahrt zu werden« Nachdem Hr. Prof. Brandest, 
^ wäbi'end einer Anwefenheit in h&ipzig, die bei mir einge« 
kommeuen Materialien zur Vollendung feiner fchon weit 
gediehenen interelTanten Darfiellung benutzt hat, mache ich 
nunmehr den Anfang dasjenige^ was der Aufliewahmng mir 
werth zu feyn feinen, theils aus dielen Papieren, theils 
aus wilTenfchaftlichen Zeitüchriften des Auslandes in einer 
gewiflen Ordnung auszuheben. Und zwar zuerß mit den 
belehrenden Nachrichten , welche wir von forgfältigen Be- 
obachtern in dem mittlem Theile von Frankreich und in 
der Schweiz erhalten haben, da einige derfelben den gan- 
zen meteorologifchen Zuftand des Jahres umfalTen^ andre 
isber denen, die uns noch Nachrichten zukommen zu lafTen 
die Güte haben follte|i, durch die Sorgfalt, welche lie auf 
die Barometerfiände in der Chrißnacht gewendet haben, 
zum Vorbilde dienen können. Hn Brandes wQnfcht fich 
vorzüglich noch Nachrichten über den Gang des Barome^ 
lers zu Fran$her und überhaupt ans Groningen^ JVeft* 
Friealand, Oß^Friealand und Nord* Holland , auch aus 
Oertern an der lüdlichen Kulte Englands und aus Cornwall, 
vielleicht auch aus Irland und aus Nord" Amerika j und 
Angaben ob dort ein Sturm empfunden worden fey, und 
wenn der einige Tage fpätere Sturm dort lieh erhoben und 
lieh geendigt habe. Leier, welche im Belitz von Jolcben 
Beobachtungen vom 24ßen und zSßen December i8ai lind, 
oder Hm Brandes oder mir Iie zu verfcbafFen lieh im Stande 
lehn follten , würden fich durch baldige Mittheilung derCel« 
t>en um diefe nicht unwichtige meteorologifche Arbeit ein 
Verdienfi erwerben. Gilbert. 
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Veber die meiecrologifche Befthaffehheit dee 

Jahreß 48tt4^ 

roo 

M.H.FiiAvoERGTnB3, ZU Viiviera^ im eheiiia). Languedoa 

Frei bearbeitet ron Gilbert*). 



JLIas Jähr 1821 wird in den Jahrbachem der Meteo- 
rologie für immer merkwürdig feyn durch den fehr 
hohen Barometerltand im Anfange 9 und den aulseror- 
dentlich niedrigen am Ende diefes Jahres. Beide über- 
treffen alle, welche zu^Viviers feit 20 Jahren vorge- 
kommen find, als fo lange ich hier mit ein)Dm zuvor- 
läffigen Barometer beobachte, undeslind vielleicht noch 
nie zwei folche Extreme in ein und demlelben Jahre 
vorgekommen. Hier die Beobachtungen, welbhe ich in 
meinem Obfervatorium gemacht habe, wo die meteo- 
rologilchen Infirumente aufgeßellt find« 

Am 7 Februar, to U. Zo* Morgens, ßand das Ba- 
rometer auf 28" 8,3i"', das Corrections-Thermometer 
am Barometer auf + 2^ Reduction auf den Gefrierr 
punkt — 0,16'"; Correction wegen der Veränderung 
des Niveau im Gefäfse + 0,042'", und weg^n der Ca-- 
pillaritat + o,67'". Es betrug alfo die wahre Hohe des 
Queckfilbers 28" 8,86''' für o* Wärme. Die äufsere^ 
Temperatur war + 3^7 der Himmel vollkommen hcL- 
ter , und der Wind blies mälsig fiark aus Norden. 

*) Nach dem Jowtu de phyf, Vivitrs 1(1 die Haoptftadt des 
Departtoitnts der Ard^cbe und liegt an der Rhone. G» 
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Das Biurometer ftand am tiefßen am 25 December 
um 3 Uhr Morgens, und zwar auf 26'' io,53"' und 
das Corrections-Thermometcr auf -f g^o, Reduction 
auf den Gefrierpunkt — 0,7«"'; Correction wegen des 
Niveau —0,064% und wegen der Capillarität + 0,67'^'. 
Alib wahrer Barometerßand %&* io,43^^ Der Himmel 
war voller groüer Wolfen, es JKürmte aus SO, (g^en 
Mitternacht war ein Gewitter mit Regen, Hagel und 
lehr ßarkem Donner). Der äulsere Thermometer Jftand 
auf + 9,8^ 

Aus diefen beiden Beobachtungen ergiebt fich, dafs 
zu Viviers der ganze Spielraum der Barometer^ yer^ 
anderungen 1'' io,43'^' beträgt; eine Beltimmung, die 
für eine fehr lange Zeit gelten dürfte. 

Einem genauen Nivellement zu Folge hangt das 
Gefäls meines Barometers 10,14 Toifen über dem mitt- 
lem Stand der Rhone in der Mittags -Ebne meiner 
Sternwarte. Es hflngt 29,69 Toifen über dem Spiegel des 
Meeres, im Mittel aus den Berechnungen nach den 
verfchiednen bekannten Formeln für das Hohenmeflen 
mit dem Barometer, worauf ich bei einer andern Ge- 
legenheit zurück kommen werde. Die Breite meiner 
Sternwarte iß 44^ 2of 1", und die Lange derfel« 
ben in Zeit 9^ 23,7'^ SiÜich vom Meridian der Parifer 
Sternwarte. 

Zur Yerbeflerung wegen der Ausdehnung des 
Queckfilbers dient mir die Formel ^"T V^ > in wel- 
cher h die beobachtete Lange der Queckiilberlkule, und 
t den Stand des Cörrections-Thermometers bedeuten. 
Pie oberen Zeichen gelten für Temperaturen über, die 
unteren für die unter dem Froßpunkte. Die Zahl 
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4420 btbe ich am den Verfnohen rerfohiedner herillmk'- 
terPiyfiker über dae Raum-Verhiltnift ron Qneckfil- 
ber in den Temperaturen des Gefrierene nnd des Ko- 
chend von Wafler abgeleitet, in dee Freiherm ron 
Zach Correßxmdence qßronomique i. 2 p. 145; nnd 
ich halte fie für fehr genau. 

Eben dafelbfl habe ich auch gezeigt , wie der Ge- 
walt des Queckfilber-GefiÜses gemäls dieCorrection we* 
gen des Nireau dee Queckfilbers zu beftimmen ifi. Die 
TortheilhafteBe Geßalt dee Gefkfeee fcheint mir ein 
hohler lehr weiter Kegel (tPi^An^fS) zu feyn; man 
i^art dabei an Qneckfilber nnd hat doch eine große 
Oberfläche deiTelben, fo dafe di^ Yer&nderung des Ki* 
veau nur klein i& % Der Unterichied der Quadrate 
i^r Dnrchmefier des Gefälees und der Rohre ftulser* 
lieh genommen (odw was daflelbe iß, des Products der. 
Summe und der Differenz diefer beiden Durchmeirer)| 
verhalt fich zum Quadrate des DurchmeiTers des In- 
nern der RShre, wie die Veränderung d« Quedcfilber- 
'fiandes in der Rohre, zu dem des Queckfilberßandes in 
dem Gefälse, und letzterer iß die gefuchte Correction 
wegen der Veränderlichkeit des Niveau. Sie iA abzu- 
ziehn oder hinzuzufügen, je nachdem der Barometer« 

<) In 4itfeiD Fall mnft die RShre unten aasgefchnitten feyn 
itaiXU m bifeau)» damit» wenn üe äaffteht» das Qatckfilber 
docli frei beraoi und herein treten Kann; nnd die ganze Qnack* 
filbermafle des Gefäfses nimmt dann in der Rölire nur den 
dritten Tiieil dei Raumes ein , der ilirer Oberfliche und der 
Tiefe des Queckfilberftandes zukömmt. (So wenigftens verile« 
fae ich Folgendes : dans 00 cum » cn n« doit ajouter ä la ham^ 
tenr de la colonne de mercure qu» le tUr$ fnUeakent de la 
profondemr de ce fluide, O.) 
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ßaiia ni^riger oder hSher ift, ala derNormdlUna^ für 
den die Skale gemacht iü In meinem Barometer z. B. 
iß diefes Verhältnifs das von 233,i8 : i, und der Nar- 
maJßandy bei welchem das Queckfilber im Gefä&e ge- 
nau im Nullpunkte ßeht, 2T'.io,5'" bei o^ Wärme. 

Die Correction wegen der Capillafitfit habe ich 
für den innern DurchmelTer der Rohre meines Baro- 
meters durch Einichaltung aus der Tafel betechnef^ 
welche Lord Cavehdifh auf feine Yerfache gegründet 
und in den PhiloC transact. 1776. p. 386 bekannt gOf 
madit hat; fie iß das beße^ was wir hierüber befitzea. 

Ich habe ans allen Mittage-Beobachtungen, nach- 
dem jede auf o^ Wärme reducirt und auf die eben be- 
fchriebene Weife wegen des NiVeau-und der Capilla^ 
rität yerbelTert worden war, den mittleren Barometer^ 
fiand des Jahres iBai berechnet; erbeträgt 27'' 11,60% 
und iß alfo um i,g6^^^ hoher als das Mittel zwifchen 
den beiden oben gegebenen äufserßen Ständen in die^ 
fem Jahre (27" 9,64''0- Der Barometer hat alfo häufi- 
ger einen höheren Stand gehabt als einen niedrigeren^ 
lyie diefen mittleren Stand *). 

Der hei/ieße Tag des Jahres war der 27 Auguft, 
der Thermometer ßand um 3 Uhr Nachmittags auf 
27,3^« Alle meine Thermometer- Beobachtungen, die 
ich nach Sonnen-Aufgang mache, ßelle ich mitten in 
einem Garten an, in welchem mein Obfervatorium ge- 
baut iß, indem ich das Thermometer ganz einzeln 
ßelle und es blos durch einen 5 bis 6 Pufs von demfel- 
ben abßehenden Schirm gegen die Sonnenßrahlen 

*) Der niedrigfte Stand am 25 Dec Morgens « von 26" IO»4S''^ 
war alfo i" 1,37''' unter dem mUÜern Stande des Jahres. G. 
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(bhfitase. D«r I^lliretlite viereckige Stiel diefed Scliir« 
me8 Isfst fich in dem Fnfsgeßell höher titid niedriger 
fchieben xind dureh eine Dmckfehranbe in der rech- 
ten Hohe, nm die Soiinenfirahlen von dem'lliermome*- 
tet abzuhalten, feft ßellen. Ueberdem ifi der Thermo- 
meter gegen die ZnrückJftrahlnng voil umher befindli- 
ehen; ran der Sonne belchienenen Gegenfifinden, durch 
einen unten und oben offnen Cylinder aus Silberpa- 
pier gefchützty welcher die Thermometerkugel in ei- 
nem Abßande ron if Zollen umgiebt. Diefer Vor- 
ficliten ungeachtet, rechneich auf diefe Beobachtungen 
minder als auf folchoi welche wShrend der Nacht oder 
et^ras vor Sonnen- Aufgang ange^Ut find. 

Was foU man aber bei diefer Schwierigkeit ' uter 
Thermometer-Beobachtungen zu der zahllofen Menge 
Ton Beobachtungen fagen, die in allen Theilen der 
Welt faß ohne alle Sorgfalt und Vorficht gemachi wer- 
den. Selbft viele der berühmtefien Beobachter glau- 
ben alles gethan zu haben, wenn fie ihr Thermome- 
ter vor einem nach Norden gerichteten Fenfier an- 
bringen, ohne zu beachten, da(s die Temperatur des 
Gebäudes, welche von der der Atmofphäre ßets ver- 
fchieden iß., die Temperatur der Luft um das Ther- 
mometer modificirt^ und dals bei füdlichen Winden- 
die Luft an der Nordfeite in Ruhe bleibt, und daher 
eine abweichende Temperatur haben muls. Auch fin- 
det fich immer eine ziemlich merkbare Yerfchieden- 
heit zwifchen dem Stande des einzeln im Garten ge- 
ßellten, und des an der Nordfeite des Gebäudes hän- 
gen dei} Thermometers, 

Der kälteße Tag des- Jahres 1821 war der % 3tL- 
nuar. Das Thermometer ßand bei Sonnen • Au%ailg 
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änt "^ if^^' l)ad Zidtittel au8 den tSglicli^n B^obächtnti-^ 
gen %VL Sonnen- Aufgang i& 7)11% aus den Beobach^ 
tungen genau zu Mittag, iS^iS^y und alle» au9 beiden 
iO;i4^. Aus den tSgliohen Beobaditungen su Soniien-» 
Aufgattg und um 2 Uhr I^achmittags, ergiebt, fich dat 
gegen die mittlere Temperatur diefee Jahres 10^?^ 
welches nur um 0|26^ mehr ifL -<-* Pier Kugeln aller 
meiner Thermometer find mit Tufch gefichwärzt, wel- 
ches nach den Erfahrungen des Hm Lesl^e das Inßru*^ 
ment für die Eindrücke der Wurm» riel empfindli- 
cher macht* 

Die Menge des Hegen '^ ff" aJferSy welche wahrend 
des Jahres 1821 hier herab fiel, betrug 3o'' 0,91'^, blieb 
alfo um 4 Zoll unter der mittleren jährlichen Regen- 
menge. Die Zahl der Regentage war 10s , diejenigen 
"wo fchwacher Staubregen oder Reif fiel (flu il a bruinS) 
miteinbegriffen. Und zwar Waren 



Im 

Jaduar 

Febraar 

März 

April 

Mal 

Jnnl 



R«gen- 


R^gen» 


im 


Regen* 


»enge 


tage 




menge 


5«»2«'" 


11 


lali 


51.38''- 


3.0Ä 


% 


Aaguft 


ift>i5 


77»97 


14 


September 


a9»77 


38,66 


l* 


October 


33>65 


i7t6Ä 


S 


November 


6,69 / 


4.16 


7 


December 


S«»36 



Regen* 
tage 

10 

5 
6 
6 

5 

16 



Die grofse Feuchtigkeit des Monats März und die gro- 
ise Trockenheit des Monats November find ganz au- 
fser der Regel. • 

Seit Anfang des Jahres 1778 bis jetzt habe ich un- 
miterbrochen die Menge des herabgefallnen Regens 
^emeflen. Mein Regenraeffer {Ombrometer) ßeht mit* 
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un ^ ietd {^a^tniiig^^ Hdfo me^nie^ an dem^gi^öf^n' 
f hteo dinier Sfadl gelegnen Hanfes. Als ich «ehri* Jalrf 
ipätdi' mein Ob^örVÄtörmm' in einem Gartcfn in der Jd- 
ktrbs-Vörfiiftll! emchtele, wollt« ich iwardcnRegen-^ 
mi^ß^t «iigkich mit mtinen übrigen meteorologifcheTt 
Inftrumenteri dorthin r^rletzen, unterliefe es aber, W^it 
ah itmn ditf R^g^nWengchn dör folgenden Jahrö nicht 
ÄJit Sich«i*heif niif deilfeti* der vorhergehenden wüi'de 
haben tergleitiiefn kSnhen^- da die ab(bluten Mengen 
des Regens fehr von der Oertlichkeit abhfingen. Der 
Reger^melTer fleht alfo noch immer an feiner anfängli- 
chen Stelle, 128 Toifen SOIich von dem Obfervato- 
id^iau Djsr Hof uJitd der Gart^ir jEuid m^^^r.sith 
Niveau. ^ ^ 

Die Temperatur war gegen Ende de» Jahrs 1821, 
und-ielbÄ^in dent folgenden Januar i^nd Febru^fi fehr 
mild^^u,nd, f^i)ß,iyarinj ||uch i^ d:if8 ,yqgqtati<^,.fehi* 
vorgerückt* Am i3 Januar brachte man mir xwei neue 
SchdftHnge vwi W^lnl'öfeen itiit öÄWfck^ltfeh filiittern 
i^ri^Q^räub^n^bnd* neüdPfikufulön' t6n> der GrSä^^kMi 
,rmh Oliven V lälld am^ 27 JänuW dn^e Gei^ßeii&hi'e'äi^ 
ade^'d^v K«*erh fchon völlig 'hmtwgetreten Wa^l Von 
S& fröiert Br54eugttiffeh hat*ö man'biBhet^ weder Bei^ 
^rf noch NaKShriöhti. . ' 

A'Hi! r^ Aiigtift 1621 verbreitete fich g^g^n^ Ab^lrä 
In deiif Lufikm^'^in raiidittftige^, Weifslifth^r,? tWMjk* 
ii^rNebcrf, vdlfeöfhtoien ähnlich defti fögenanntiän HeU 
idercäiche im 9. i^8&. Da er fitjh, wiediefer, nur we- 
nig über detn' Ht»ri2onte erhob, fo erfcHieh die' Sottne 
am folgenden Tage bei dem Aufgange weifs und öhn» 
Olanz, «ind*b'^iMetn Untergehn dttnkrfroth. Am iiÄe» 



Digiti 



izedby Google 



C 82 I 

2)att« fich di^fer Nebd fo vermelirty dfS9 man die i fraiW 
soiifche Meile #ntfernten Berge niclit mehr fah , nni 
fo ,bliab er bis zum 3o Auguft. An diefem Tage fiel 
^in kleiner Regen , und nacli demfelben war jede Spur 
des ^ebels verfch wunden , als wäre er vom RegenwaC- 
kx aufgelöft oder niedergefcbiag?n worden. *" 

Den Sonnenftrahlen felbA ausgeietzt| einzeln^ mit« 
ten in;i Garten, ßieg, zu Mittage, das Thermometer dea 
Thermeliometer um 4,&^ hoher als im Schatten. ' 



ßohteiben an den Ftcf. Gilbert über die zu Strasburg 

angefiellten Beobachtungen j 

vop 

Hm HERRE»acHNBiötefe,*Pi'of, d. Exp. Pliy f. an d. k. Akad., 
vn^ Prot d« Phllof. an d« prcdbft. Seminar, zu Srrasbarg. 

Di# Aufford^irung des . Hrn ProfelFors Brandes in 
Ihrto trefflichen Anualen derPhyfik, eiqfifo yiel.ntog- 
lieh T^Ußflndige Satnrolung der merkwürdigen niedri-» 
geik Baromef erßXnde in den letzten Tagen des verS^isr 
nen Jahres zu yeranßalten, giebt mir den ^rw&nibhteti 
AnlafS| Ihnen^ h. Hr. Prof., m.eine mit moglichßet 
jSorgfalt gemachte Beobachtungen 'diefer Barometer- 
Itinde, wie fie in nnferer franzolUchen Stralsburget 
Zeitung auf den Neu)ahr8tag 1823 abgedruckt. find,. zu 
uberfenden. Die Bai^ometerßändxs find alle auf di^ 
Temperatur + lo^ Rc.aumurTcher Scale, des Queckfil- 
ber r Thermometers red ucirt. • 

Die mittlere Barometer^JSöhe }xti(er4T Sitiitf aua 
einer Reihe von 19 Jiüire lang ununterbrochen fortge- 
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fetzten Beobaclitimgen gezogen, iß 2^ Zoll g,oo3 Lin^ 
ebenfalls auf die Temperatur + lo** IL gebracht. Ditf 
mätlere Warme aus einer gleichen Anzahl Jähret-^ 
Beobachtungen iß =: +1,175* gefunden worden. 

Das Barometer y deffen ich mich bediene, iß ein 
TorricelliTchea Gefäü-Barometer. Die Queckfilberfilule 
hat über 3 franz. Lin. im DurchmelTer, die Queckfilber^ 
Fläche des Gefäfses aber 3 Zoll 8 Linien. Das Niveau 
dieföT Fläche iß, nach einem genau angeßellten Nivel- 
lement , nur um i6 franzöC Zolle hoher als der mit 
ßeinernen Platten belegte innere Boden unfers Mün- 
fters , aiif den lieh die neueßen MeiTungen nnferer*i/z- 
fflini&irs Geographes befonders beziehen, imd deflen 
Erhöhung über die Meeresfläche durch die von mir 
angeßellten correlpondirenden Barometer-Bepbachtun* 
gen i5i,52 Metres (=::;466,44 p*F.) gefundtn worden iß. 

Sehen Sie fliefe Icleine^Mittbeilung als^neii Be- 
weis der hohen Achtung an, die ich ichon fo viele 
Jahre hindiirch dem berülimien Bearbeiter der AnVia-^ 
Jen der Phyfik gewidmet habe, und mit der ich etc. 



yy Strasburg- deriSo December #8«#. Der ausneh- ' 
mend tiefe Stand des Barometers , den wir vt)r weni-* 
gen Tagen gehabt haben , verdient in den meteorolo^- 
giXchen Jalirbüoherri aufbewahrt zu werden; er iß der 
iie£ße, der in dem jetzigen Jahrhundertei vorgekommen* 
iß. Am 17 December zu Mittag ßand zu Stnisbui^g 
das Barometer auf feiner mittleren JSqheyjtj^^ gf". Es 
erfolgten dann drei 3ch;vMpkungen iabw|9cIU*e]nd€tnSin•^. 
kens und Steigensj^ bis>um iiS^Decum loUhr Abenda, 
Welche es auf 17'' 5,^ brachten« Von dielem 2ieifc- 

F 2 
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punkte an fank e^ dien ganzeii 24 December bis um; 
Mitternacht fdrtgleicliferniig: dann b^ieb ed am 25ften 
in diefcT Tiefe untttStnA^ri bis 7 U*ir Mprgens fiehn, 
worauf* e^ ndcli ct^s^a« fank , itnd um 7i Uhr den nie- 
drigfien: Stand erreiclife; es ftiög dann fehr langfam 
den ganzen Titg lang.- Die folgenden Beobachtungen 
Cv^rdche, ^ie alle- ü^brigen, auf 10** R, Wärme reduciit 
find) Weigert dieles nacK r 



%^' 545"' 
5.5 
5.5 

Z6 5»3 Mipim. 
6,5 ' 
7,9 

9,0 



In der Nacht auf den 26 December ging zwar .das Ba^ 
ro^eter wieder ein wenjg herunter, ßieg aber danix 
fortdauernd, bis es am 27 Dec. um 10 Uhr Abends mit 
27'' 3^3"' ein Maximum erreichte." 

,,Auoh der 28 December zeichnete l|oh wieder 
durch ein fehr tiefes Sinken des Barometers aus, wo- 
von das MininUinh am 2g Dec. Morgens mit dem Stan- 
de von 26" 10,5'^' eintrat, von welchem ab es langjfam 
aiemlioli' gleiclifdrmig akißieg^ und noch jetzt iß es Im 
$tei^en« * 

„Es riahörh Äch dem bai^oinetrifchen Minimum 
diefes Jahres ) unter den in • detrt jetzigen Jahrhundert 
bißbbacliteten am mehrltert die vorn 25 März 1820 unÄ 
vom 12 Janitai* 1806^ welche erßei?es 26" 6,7% letzte-* 
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re$ a6^' 9,2"' ImUskS^m aiU änderten &iid tpjiudeir .b4- 

„In 8tTa§bur| v«c dii9 U^& fiJW d^a BtrameitM 
am 24 und 25 DeQeitii>9r von 4^fA$n audern ungit- 
wolinIicJi«n Ericheuiung^Q begUitaf. J)^ 44 D«c«nl^ 
i>er %eiclm9te üch dur<U t>^iändig rMb^«i Weiter aua 
(jEiar w« calm^ eontinußl} ,(?); dar SOr Wind, dar a^ 
diefem Tage ^u Mitta|| weht«, war NaclimilUga Und 
Abend$ 0-Wind und Nacht« St Wind g^w^den, u»d 
diefer letztere lierrfchte am aniUi^n Tage Morgen* mk 
^iner Stärke, die wwt entfernt ^yfw von d*r der Wind- 
itolse, we)€}ie £aB' in^n^er auf einem ÜA^v. Aarhtu St«r 
ken deft Barometera folgen odvr d^mlelbe» vocaa 90kl}. 
£rß am aSftea At>e«da, ala daa Bar^m^ier Ii4:h daa 
zweite Mal iein^fn MinimuiQ nftlieHte» iraten ziandack 
itarke Üurmartige Windüpfs^ <^E>tt<^#V4a$4^r«) fli%*i«fflr 
clie aus S und SW kamen^ eine Richtung , die fie bei 
uns faß ohne Ausnahme haben^ und hielten die Nacht 
und den ganzen geßrigen Tag über an.<* 

,,Die Nacht vom 24 auf den 25 Deceipber var 
ziemlich regnerig, auch bemerkte man in derfelben 
Blitze nach S und SW zu. Am andern Tage und 
den folgenden fch\y eilten die GewälTef fo är\\ da(s noch 
j^Utralle niedrigen Theik.»(>pr,de» TUftr.en;d^r,iSiadt 
HHtqr Wafler liejin. Da aber in Stralstjfuvg vorn. 24 
Dec. Morgen^ \)is Abenda an» J29 D^c nv^ 34i9? MjlH^ 
jne|er, oder a5»48 Linien Regen fielen, Ib iß nna di«^ 
fes WaP,i?i: gröütentheiU von d^n Flüffe« zugcfühyt 
worden ^ und es mufs am Ob^rrUhein un^ in den Yo«- 
gefen flärker geregnet h^fbÄn." 

' „Dos Thermometer ßand am 17 Decembcr Mor- 
gens auf — li* R., erhielt ficli aber fcitdem ühea* dem 
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Froftpunkta; daa Maximum der Temperatur war -f8^, 
da« Minimum + i^^ R« Das Haar-Hygrometer fiand 
diefe Zeit über zwifchen 96 uud 92} ^; die Atmofphare 
WßT faß den ganzen December über eben fo feucht An 
der Magnetnadel zeigte fich nichts Befonderes.^ 

,,X)a8 Barometer hatte in Strasburg während des 
}etzigen Jahrhunderts feinen höchßen Stand ^ ron iQf* 
5^''j am 16 November i8o5 gehabt. In gegenwärti- 
gem Jahre erreichte es am 6 Februar %xk Mittag hier 
die Höhe von a8^' 1^*^}^ 

^^er ganze Spielraam des Barometers betrug alfo 
im J. 1821 KU Strafsburg 2^ 2^3^^^. Damit das Barome- 
ter um fo viel Iftnke y müiste man fich fenk^echt unge- 
fähr 2060 par. Fujj9 hoch erheben ; eine Höhe, welche 
{ehr wenig verichieden Üt von der des Mennelßeins 
iünter dem Finken Barr, über Strasburg.^^ 



5. 

ißeobachtungen zu Genfy auf dem St. Berahard^ 
und ^ zu Tolmezzo; 

vom Profeffor Pictet •). 

Die beiden letzten Monate des J. 1821 zeichnen 
fich durch ihre außerordentliche Milde aus. In der 
'Wx)che vom i8ten bis «5 December war der mittlere 
Stand des Thermometers zu Sonnen - Aufgang + 4,4 • 
und um 2 Uhr Nachmittag 6,2* R.'; das Barometer er- 
hielt fich 5 bis 4 Linien unter feinem mittleren Stande 
zu Genf (der ungefähr 26^' 11''' iß); und es hetfdite 

*) Aus d#r Bibl. imfverf^ Dec. 18:^1. 
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'ditf ganze Wocti^ über SW^Wind und feuchte«, re^^ 
nigea Wetter. Am 24ften war Neumond, und fohon 
am Morgen fing das aufaerordentliche Sinken ^ts Ba- 
rometers an. Es betrug, nach Hrn Pictefs Beobach- 
tungen, Ton Sonnen -Aufgang bis 2 Uhr Nadbtnittage 
35^' und bis Sj Uhr Abend» noch SB''', Da das Ba- 
rometer hochft feiten bis zu einer folchen Tiefe herab- 
kommt , verfolgte nun Hr. Pictet anhaltend den Gang 
deffelben , bis es gegen 2 Uhr Morgens den niedrigßen 
Stand erreicht hatte. Folgendes iß die Reihe feiner 
Beobachtungen: 
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5 


90*' 
91. 


fHII, von Zeit 
^2U Zeit Regen. 


8 30' 


2S IP 15 


7 


90 


Olli, bedeckt 


9 15 


8 


8*5 


88 


id. 


10 


9 ä7 


9.8 


77 


id. 


30 


ao 


9,6 


80 


m\\, beft. Regen 


11 6 


9 


9,6 


8® 


ftill, bedeckt 


, 30 


8 20 


9>4 


82 


SW-WInd, bedeckt 


la 


8 29 


9,9 


82 


ftirker 


Dt. 25 










M. 30 


15 8 24 


10^ 


8d 


«• 


I 


. 26 


io>o 


83 


WindAaCre (pmr rafalsty 


30 


8 14 9»9 


84 


id.«» 


2 


25 9 4 


7,0 


8$ 


^n zweiter DoMMT» und Re- 
gen mit Hagel Yennengi 


beiSoai].Aufs. 


9 31 
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derStarm lieft aUnOhlig nach 



*) Die dritte Zahl in der Barometer « Spalte bedeutet Zweiund- 
dreifsigftel einer Linie, und alfo die oberfte |j'". 

*» Um I Uhr 45' Donner und plötzlicher Platzregen iuneaverfe); 
um I Uhr 50' ein fehr heftiger Windßofs, und um i U. 53' 
ein noch heftigerer^ 
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Di« I^ftrumento hlx^ei» 108 par. Fufa ülyyr der Sojp,» 
^er-Höhe des Genfer See«!, da9 TJi^rpioraeter und H)r- 
grera^er im Freien in einigem Abfian^e von eineni 
Fenßer im ßrdgelchqfö (Hrn Piqtc^fs Wqh?jung;),,. Eß 
vnrden zwei Barometer beobacb^t, ,eij| Oefäfd-Baro*' 
i^ter mit Sohwimm^er und ein^r i^^ ^reiten Röht' 
re, hinter der d^s ^kalenbr^t^ d^^d^i^xoph^n i^ ^ 
und ein Heber -Baro?i>et|ßT, mit y^r^i^^er Skaje; 
die Yerniere beide;: :^eigt^n Zweiu^d4r€ifeigßel ^mn^r 
Xiinie. Der Gang teider Baromeljar v^ar völlig derIVl' 
be , und in den abfoluten Hohen war n^ht die geringe 
Re Verioliiedenheit wahrzunehmen. 

Noch bemerkt Hn Pictel, äU di^fep „atmofphari-? 
fchen Paroxiemus^^ charakteprifirend: jESr^^ßn«,' da&das 
Barometer tiefer gefunken iß^'iilf je in de|i 40 Jahren 
feiner eignen Beobachtungen und feit 4l63 *). Zm^i» 
tensy dafs der SfP'H^indy^ der fich ara 24ßen/'nach 
einem ruhigen und feuchten Tage, um 10 Uhr Abends 
erhob, plötzlich eine Wärme vom 5° R« über die mittr' 
lere Temperatur des Tages , und -eben fo plötzlich ei-^ 
nen merkwürdigefi Gyad ven Trockenheit mitgebracht 
habe; das Hygrometer h^ie faXt den ganzen Tag' über 
auf den Grad gröfster Feuchtigkeit oder 100° geßandien, 
um 10 Uhr Abends aber zeigte es-jq^^ aUb 25* Feuchr 
'^ti^keit weniger, und ^wrälirjend der Wind- und Re- 
gen -Stöfse, die von Mitternacht bis 2 Uhr Morgens 
herr/oJi^^n , ^rin^ es fich etwa um i8<^ unter den 
»PunJctd£3rgrör$ien Feuchtig;keit. Und während diefet» 
Zeit entwickelten fich die electrifchen Symptome und 

*) Zu Lyon war dag Biiroineter, nach <Un Zeitungen f am 24 
Dec. uui 9 \jhx . A\;ieiid^ bis 25 ' 9'-' gtfaultffi, 
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der Hagel, der im Spmmer häufig e^^je Folge ^erfeU 
ben iß, auf eine £o kräftige Weife, als das feiten in 
diefer Jalirszeit gefcliieht. ^ In meiireren 'Dörfern wur-r 
de das Vieh in den 6fällen und das Federvieh «ni 
ruhig , und zeigte fich erfchreckt durch das gewaltige 
Getoft.^ : - 

„Es "Wird interefliint fejm zu (erfahren, wie weit 
fich diefer grofse atmofphärifche Stola verbreitet, und 
ob er an allen -Orten, did 4hn empfunden haben y 
gleichzeitig gewcfen ley/* *) 



\ 



•) Hr. De Lac bat Hrn Pictet folgende Nachricht mlt^ethellt, 
von fehr tiefen in Genf beobachteten Bar((meterßänden , aus 
den forgHiltig geführten Beobachtungs-Rc^iftern feines berUhni» 
ten Onkels und feines Vaters r 

1763, ^t 13 Dec, Morgens, iS'MoJ'''; „feft Menfchen- 
Gedenk hatte das Barometer nicht fo lief . geftanden.*^ • (J. A. 
' D e L u c Üeb. d. Atm. Th. 2 S. 2dl, Ed. q,) > 

1768, d. HZ Nov.' Abends 4 Uhr, i5" ipf '", bei fehr hef- 
tigem SW-Wind, faß befländigem^^am 4 U, fehr ftarkem, mit 
etwas Hagel vermengtem Regen, „ Der tieffit Sta^j den ich 
erlebt habe; er niid die gleiche \^it^run^' her^^ch^fip, nach 
den Zeitungen» allgemein, mit ^^iübruchen ^ und Ueber- 
fchwemmungen an mehreren Orten/' (G. A* Da Luc.) ^ 

1770/ d. 20 Npvj. 4beii<Jf 3 UM. Ä5'' ni^'U «r«? » ü. 
Morgens bis Abepds ffkneite es fail unaus^efetzt, usdaQi 
giften um 8 Uhr Morgens war das Barometer wieder auf 26''f 
9i''^ alfo in 17 Stunden um beinahe 10"' geiliegen. 

1784, d. 18 Jan. Morgens s Uhr, as" loj"', Morgens 

^ fiDrmifch aus SW> aUmihlig abnahmend > und es fdineke fort* 

dauernd, am H^l^ftAQ Af o^grns ; TiejEe und di^felbe Witternug 

herrfchten allgemein, und au allen europäifchen Küften gab es 

SchiHbriiche.** 

1791, d. aö Jau. Abends 5 Uhr, 15" uj'". „SW-W^nd, 
von Zeit ru Zejt heftig, ia der Nacht fehr heftig und immet- 
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Beobachtan^^n auf dem groften St. Bernhardsberge. 

Nach den meteoxologifchen Beobachtnngen, Wel«; 
che in dem Hoap^ze mf dem grof^en St Bernhard, 
nach Hm Pictet'a Verßpherungi mit groiaer Sorgfalt 
angefiellt werden , war dort der Bai^ometerßand am 23 
Dec 1821 ) bei Sonnen ^Aufgang um 8 Uhr Morgens 
«o" Q^Y^j und um a Uhr Nachmittage ao" 8,1'''* 
Abends fing das Queckfilbv übhneU an zu finken, 
und ßand am 



Die Barometerßände find 
auf 10° R. reducirt ; das 
Tbermom. to freier Luft 
ftaiid den $4 Oe^. auf 5,5% 
Nacbts und am asAen 8 U. 
Merg« auf 5,a*, um 2 Ubr 
Nacbmltt,auf 3% *» soften 
auf 6,30. Das Hygrometer 
ftand die ganae ^eit über 
aaf 80 bis 90% 



Am ^ften fielen in 24 Stunden i3 Zoll, und am 26II. 
Q Zo]l Schnee ; am i^Ü. wechfelten bedeckter JHfimmel, 
Sonnenfchein und Wolken. Der Wipd war am 23ft- 
und alle folgende Tage bis zum 3iß. SW-, am 24fien 
Nachmittags ßark, am 2G&. Nachmitt, NO. ~ „Der 
Gang des Barometers war alfo, l^emerkt Hr. Pietet, hier 



fort etwas Regen. In Paris fank das Barometer bia 26" 
818'", welche» verhältnifsmäfsi^ no<;b ein (Uirkeres Sinken als, 
das zu" Genf war." 



24 Dec 




aaf 


M. 8 Uhr 


20'' 5.9"' 


Ab. 1 




S>9 


8 


2Ö 





25 Dec 






M. 1| 


19 


lo»o 


4i 




IQ,» 


8 




;o,7 


Ab. t 




IM 


aö Dec 






M. 8 




11.9 


Ab. ft 


ao 


0,3 



Digitized by 



Google 



C 9» 1 
ToUig ilbereinßimtiMnd und gkicliieitig mit dtm zu 
Genf. Diefelbe Ueberein^inmung lierrfcht« aach iii 
dem minder heftigen atmofphärifchen Stofse am tSft. 
und 39 Decein|>ery von dem m den Diepper Baobich- 
tungen die Rede leyn wird« 

Zu Tolmmo bei Udlne im Frianl 

war der Stand dee Barometers, zu Folge eines Briefen 
des Dr. Luigi Linuffio an Hm Pictet^ 

am 24 Dec. Morg« 26" i^i*** 1 Ab. 26^' o^'*^ 
25 95 5»! I 25 S 

ganz -ubereinüimmend mit dem Gange zu Genf und 
dem 220 franz. Meilen Ton Tolmezzo entfernten Beob'^ 
achtungorte bei Dieppe. 



4. 

Beobachtungen zu Joyeujej im Viparaia y au$ 

dem Jahre 4894 ^ 

Ton dem 

Mareclial de Camp Tardt de la BnoesT *)• 

\ Die Stadt Jqyeufe liegt unter 44» 28^ Breite und $? 
5ß]. Länge von Paris, in dem Ardeche-Departement, 
B franz. Meilen weltlich von der Hauptftadt des Depar- 
tements, Yiviers. Der mittlere Barometorlland zu Mit- 
tag i&j im Mittel aus den vieljährigen Beobachtungen 
des Verf. und nach einer nochmaligen Berechnung von 
3164 Mittags -Beobachtungen, 2']" 6|"' (0,746 Meter) 

*) Kurz ausgesogen at^s vier Auflltzen in der Bibl. britann« un4 
den Ann. do ckiiii« von Gilb. ' 
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Qr\fB^ri^QM.i/'bßrd^m.J^fief:^}^ ungefähr lo* 

Toifeftv (ß^^^ P*^' F^^f'^^ : 

In äem Jahre 1821 üanidsa BartomMer . 
am hochfien d. 7 Februar um 9 Uhr Morgans ' - 28** 3fl'"t'* 
am nUdrigflen den %$ December um 2 Uhr Mors^ens 26 5lä[ ; *) 

giebt den größten Spielraua des^ Barometers i''lo}i'''* 
Der erße Stand iß um mehr als 9'" überj der zweite 
um mehr als l5'" unter dem mittleren Stande. Beide 
gehören, wie immer die 'Maxima und Minima der Ba- 
rometerfiände, den kalten Monaten an, und find gleich 
aufterovdentlich. . Allgemeine Auiin^rkfamke^t erregte 
inde& nur der letztere , da nur er von andern auffal* 
lenden Natur-Ereigniffen begleitet war. 

Das Barometer hatte fich vor dieler letztern me- 
teorologifchen Krife, während der erßen Hälfte des De- 
cembers beßändig über der. mittlem Höhe ziemlich be- 
dpi^tend erhalten ; dann fing ea a^ fM finken. Am 20 
December ßand es v"' unter dem Mittel, und das 
Thermometer zu Mitta|[ auf 10^^ es blies mäfsig ßar- 
ker Sü4-Wind , und es fiel etwas Hege^i/ „ Allb fand, 
fagt Hr. de la Broliy, nicht^ Aufserorden lliches Statt, 
woraus fich die häufigen Schwankungen des Barome- 
ters, das abwechfelnd um wenigßens x^^^ ßieg und 
^ fäntc , hatte erklären laiFen , und welches gleichfam in-* 
tennittirende Fieber der Atmosphäre ich für ein Zei-* 
chen bedeutender bevorßehender Unordnungen nahm." 
Tags darauf erhob fich ein heftiger NW-*Wind; am 
( 

•) Der Verf, hat vor Mitternacht zu beobachten aufgehört, wahr« 

f«;h«iulich alfo die ZaXiX durch Einfchalten auf 2 Uhr (ufibe* 

deutend; reducift, GUb^ 
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^5ft. fielen faß 8"' Regen , itnd am Abanä WnT^e^ Aet 
Wind, dcrßch in 8 umgefetet hafte, (ehr-Atfrk; iftt- 
gleich fing das Barometer an fehncll «n fin^cen, nnd 
am 24ft. Mittags fiaiid es nur rtoch anf 27". Aiti Mot^ 
gen diefesTags hatte der Südwind fehr an StSrke nach-» 
golaflen, gegen 1 Uhr Nachmittags aber (der Zek Aei 
Yöfinionds) verwandelte er ßtth in einen "s/uXkeniett 
Stnrm ißtriBUx oUtägeiri)^ ^älir^nd deffen' ganttev 
Daner das Barothetdr fal^^uMende heVdb ^iiig, bis eä 
tim 2 Uhr Ndchfd (±5ß. 2 Uhr Morgens; de» ange^eb- 
<ien ti^en Stand' erreichte. Währi=fnd dei» letzten hal^ 
ben Stunde dlefer gtöfsen Krife geiJ^llten fibh Regen'^ 
Hagel, BIrf AT nrtd i^iederlioltö ÖöniiferftW«g^' ^ä dem- 
StWine. Von' *) Ühr an riahm^ diefer ab, nhA legt^ 
fich cndBch, tind «ugleich 'A^urde der Hintttttl tfllÄtth* 
Kg freier V6n dcfÄ dibken Aegeii- drohenden^ Wölk^il^ 
die ihn- vertinftef l haitten , and deiiew aber in 3*4 8f ü'rt-' 
den mir 3*^ R^g^n gefallen war, da- fiefohocK gitJg^tf^ 
dafe fie dhiSe Artflfoft über dief B^rge fortiogfert.- ÄVi 
den folgi^ndtett* Tagen' wechfelte* fchiä'nes W^WiF fiM 
mehr oder Wnigcfr ftärkem Riegen iindttihrten*!^ 
Zurückkehr heAigen Südwindes ^ tt^d das Rfir^^tAelÄ* 
näherte fich während derfelben allmShlig wieder feiner 
mittleren I)p}»e, unter der ^^\axa 2ri Decemb« nur a/^' 
fbuid. Dabei leigtefieh m dem Gange deOelben vom 
27lt. bis 2^&4 di^ nämliche Infle^ion, als tw Genf und 
zu Dieppe *)^, urid am 28ß* fielen bei veränderlichem 
Wind, der zu ÄJittag heftig aus Süden blies, 12'" Re- 
gen, der letzte im Jfihre. Ilin endigten Abends einige ' 
aus Norden kommende Windfiöfse (Jbouffees), 

*) Dtvoo im nichft. folgenden Atiffatze« 
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^«rkwm'dig, ügt Hr. do la Brofly, iß die beßän- 
dige genaue Uebereinßii^ung, iwrelche zwifchen den 
Genfer Barömfeter-Bdaba^tungen und den nieinigen 
bertfcht^ obgleich Genf in gerader Linie S5 franz^C 
Meilen von liier entfernt, und wenigftens looToilen 
bähest Hegt. Nujf feigen; findet eine Ausnahme Statt 
yjaft dem ParaHeKsmiisder gleichzeitigen Beobachtun- 
gen, die alle unx^ben fe viel als die mittleren Barome^^ 
ierßände von einander verfchieden find, nämlich um 
7|'^' *). Diefe genaue Uebereinfiimmung zeigt fich 
litich bei den beiden äufserßen Barometerßänden ^iefes 
Jahren , und bei den Umßänden des atmofphärifchen 
Stofses am 24 und a5 December. Zwar iß der hochße 
Genfer Barometerßand, der am 7 Februar bei Sonnen* 
AufeaWg gewefen upd 21" 7^'" betragen haben -fbU, 
Xk\ir um 6f$ Linien verfchiedei^ von dem hochßen, 
der zu Joyeufe, naoh Hrn de la Brofiy's Beobachtungen, 
um 9 Uhr 3tatt fand; bekanntlich aber, bemerkt er^ 
ßeigt das Barometer von Sonnen^Aufgang bis .9 Uhr 
Morgens, merklich **). ,^ais Winde und B^gen viel 
Antheil an dem Uebereinßimmen i^ de^ Gange unfe- 
rer Barometer habei^ feilten, fugt Hjr. De la Brofly 

•) Pfir die Mittags - Beobachtringen zu/joyettfe ift das Mittel %i*' 
61"^, fQr die tiglkhen drti Beobaclitanseo im botanifclien Gar» 
ten za Genf aber beträgt dai Mit(ü»l 26'' II>1'"; beide find um 
ll*'* von einander verfchieden. Seit Anfang des Jahres 1822 
wird aber in Genf in einem treuen Local beobachtet, wo das 
Barometer {jt Linien liöher als im alteu.üeht, fo dafs der 
Uotcrlbhied feitdem nur 7i|''' betragt. 

**) Gradiere Verrohitdenbeiten als gewöhnlich fanden fich zwi- 
fchen den Genfer und Joyeufer gleichzeitigen BarometerftSn« 
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hinsii, glaube ich um fo weniger, da fich y ohne dieied 
za ßoren, hflufig in den Genfer xmd meinen meteoro« 
logi/chen Regißern Verfchiedenbeiten in Hinficht von 
Wind und Bögen zeigen/' 

Der höcfifte T/iertnometerfland im Jahre 1821 war 
2u Joyeufe am 2^ Auguft 28^ R. ,- der niedtigftt am 
2 Januar — 5;5** R- Im Mai 1822 erreichte das Ther- 
mometer die Höhe yön 26*, und das Mittel der Mit- 
tags-Beobachtungen diefes Monats war i8,85® R. 

Die Gegend um Joyeufe zeichnet fich durch die 
aufserordcntliche Menge von Regen aus , die dort alle 
Jahre fäUt. Im Jahr 1821 regnete es hier an 87 Tagen, 
und es fiel 41" 6,2'" (11,24 Decimeter) Regen; und 
zwar waren 
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den Im Apr!t 1829» und es wfeh der Unterfcbied ab ron dem 
mittleren (iW^') am I3» 14» '5. lö.'l?» 18 April, um 
— «» - H, - iif - tl\ - Ä.-+ if"'. Im Mittel alfo 
doch niir um — i}"^ Am l6ten hatten die Barometer an 
beiden Orten einen entgegerigefettten Gän$, es fei zn Joyeure 
noch um ii"' itideff es sn Cenf-um f §"^ (lieg. Eine folche 
Verfchiedenbeit ift etwas (^br Seltenes, and ich weift/ Tagt 
Hf* T. d. U Br»,. deffir k^ioe^i .Grun4 zo £i^d^. 
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Viri ' den ' atasAdbafend lieftigeii Platii*eg<5ii ^ ' die itiiA 
liier Von Zeit zu Zeit Bat, Und welche machen, d^ 
£11 Jöyeufel dierRcgöiiiriBnge vidi gi^ö&er als faß irgend* 
wo in unfern Klimaten iß, fanden im Jahre 1821 nüf 
zwjpi ßatt ; der erfte ani 2? September gab über 
^o'''^ der zweite am «1 October beinahe öö''^ Regenr 
Waffer*). ■ ■ ^ - ' ,.^ ^ 

; Es fror Ei» im Januar an il, im Februar an.^ 
im Mära an t^ im December a^l 5^ überhaupt älfo im 
J. 1821 an 45 Tagen, indefs im Mittel von 17 Jahren 
auf Joyeufe 57 Froßtage kommen **). Der letzte Froft 
im J. 1821 war am 24 und 25 März> der erfie am 5^ 
0, T December; der letzte Reif arn 28 und 29 Mai, der 
erß'e am 29, 3o , 3i Ö'ctober. Auf dem Tanargue und 

>> .Wiliijend d«f lefzte^ 17 Jahre beti^ tu Jeyeoft jährlich im 

Mittel [die AWzaht der EögentagJ ' tco\ und die Regenmenge 

' .46**r5l"; ^« WJ<r tlfo ajinal gt^str sUs die mittllere HefQQf 

.„Itienge'zu ^ris. jüdter dier(0n 17 Jahren hatte dat Jflir j»6o6 

In dtelbm ^i traufne: (die^ ^röflteApzam fvon {(egeniafen/ 1^17, 

• .das faÜr 1817 diej W^infl» 73; und e^ fiel iiv>diefen 17 Jaliren 

(.löie f rifste flengJ R^gtir ((fe" lo,7'V)| im hxlSii, uid^.die 

•Jtleiilftfe (34*^ lijs'VJ Im Jahre 1817. Am .niehrÄen Ri^n- 

""' ygffer ftllt im M iU October und Noveiriber, am wenigilen im 

^'Ü^äri >* Juni ^*änd Juli* Von der aüfseroäentlichen Menge des 

Regens, der hier von Zeit zu Zeit fällt, können fich die Be« 

f ' wohner nördlicher Länder kaum eine Vorftfllung anachen. Im 

f.,j October .^gia^ erlebte, Hr. de la Broflfy z^u Joyeufe GulTe, di»^ 

, ■ m weniger al» 2 Minuten i Linie Regenwaffer gaben , alfo in 

I derStnnde. 3 ZolU Waren (ie nieht immer fehr intermittt- 

rend, fe könnten (ie in i Tage 6 Fufs (19,5 Dec^imeter) Re« 

r genwa0er herabbringen , dat Ül. 4 mal Sq viel als man in Pa- 

; rii im ganz^ Jahre, einfammeki < .» 

**) Im J, igirö waren; 8ö» im J. I806 3s Frofttage.' 
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iet Losere fiel dei' erlte Sbhnee am 21 Octoberi er und 
dller fidgender Schnee tliant^n aber bald wieder fort 
Zu J<iyeufe felbß fiel im ganzen Jahre kein Schnee, 
welehee jedoch keine Seltenheit ift, dat die Lage voir, 
J^eufe ed mit ßeh'ztt bringen fcheiht, dafs ee da iill^ 
mer na? regnet ^ wenn, noch allen Umliflnden in nfJ 
«heilen y e* an andern Orten fchneien ifürie. 80 & B.- 
waren im J. iSii 14 Tage, an welcheri es Eis ftoi?, iüif 
14 Tagen, an denen ee regnete unterttiengt, ohne dala 
der geriifgfie Sehnee fiel (BibLnniy. iS^o. Mars).- Die 
grofee Regenmenge' und- der Mangel* an Schnee zu Jo«* 
yeu£e haben, nach Hrn Tardy de-la Brofly, ihrenOrnnd 
darin , dals der Südw ind re m mittelländifchen Meere 
mit Waffer beladne, Wolken vor fich her treibt , die 
£0 niedrig gehn, dafs fie gegen die Seiten des Tanargue 
ßdfaeti und gegen fie geprefst werden« Diefes bringe 
Joyeufe nicht nnir fehr viel tnehr liegen , als es gehabt 
bäbM' wfirde, ^min diefe Wolken hStten' frei weit^ 
ziehii, können; ronde;rn wahrfcheinlioh fey auch eine 
geringe Temperatur - Erhohupg^ welche hinreiche dic^ 
^o frapz. Meilen ludlicher als Sdmeie ^herabf^IlQndet)^ 
näflen Niederfchiäge in Regen zu verwandeln, eine 

. •> Hr, de ^3re%,l^i|fl>tMiUfrM )•«{ Moen Anffatz ither 
dw jährUßhM ^0^mtm9ng9 ^ ^y0^f»^ in der BüL wn/ftrj. 
: IffM^ff I8I7 ^ ^<^ 4"'V ^Jihm' Sft>^t»i VHNrant kh /diM lü der 
▼orifen^ ^pmerk;. aaehrerei ffiitseMieUt, Jbalia». ypip d#r Stadt 
Jo^eiOe 5Q00 bif ijopo Tejifea.iiSrdlkb Aakijiec Tt^nrnffu;, ein 
49Gb bi9 4SOO p^r, Ftt& hohe^r B49, der fipfa wie eine lothrtchte 
Mauer von Qft juch W^ft zieht* Di« retcUi<^fii^'iU^ bäufig- 
ften R^ien komi^enjn Vi vf^rai^ mit. Südwind f der ,^^üQai||iie 
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Per Winter diefea , Jahre i8si war einer Atr 
(cb5nßen^ d#^ii.inan in Yiyaraie erlebt hat: heiter, m-r 
hig un^ von Tehr xnäfsiger, ^afl nur am Morgej» zu 
^ürender Kilte. Das Frühjahr, trat vorzeitig ein, uiid 
d^r Reif I der zur Verwunderung Aller noch .am Eu-^ 
d^ de« Maia kani | blieb ohn^ .ichftdliclie Folg^i* Di^ 
Mij^q 4^8 S<)m^eir2| ,war £ehr trocken und fahr lieifa^ 
iin4 iUi erSten Herbftmonate b^^mig wie. Fri^bling^ 
^ur der Decemb^r^ fißucht und regnig ^ aber ^l^chfalla 
ijlild ,. und die nj|ttlere Mittags - Tempiexalur ^eflelben. 
u,m 5i * hoher al» die der aehn vorh^rgj^enden.D^- 
cember im Mittel war* 



Beobachtungen von Jirn Neil de ß^eaute^ 

angeftallt zu La CbapeIlobcii>i^}itf in der Normandie. 

^ Ans einem Schreiben zn La Cliapclle» d..a Januar igtd ^)« 

^" Das Gefäfs-Barometer, womit die folgenden Beob- 
achtungen zur genaiien Beßimhiung des tieften Baro-» 
ineterfiandeS in der Nacht vom ^^ß. ^uf den 2^&. und 

liälc diefe fiegenwolken aaf| indeft Gh ttbsr Vi^eri,^i^ii^ar 

nur S franz. Mail. Öftücber» unter dorfelben Breite liegt ^ un« 
. Vgtbindertte Rhdnethal welter tiebti, und daber bat Hr. FÜau« 
•\ safgaes hier im Mittel 14 bis 15 Zoll Regen des }abrs weifiger 
1 als Hr.Terliy de 1a Brofly In Jdyeufei Irojftbr igll hatte er« 
r fierer 37$, letzterer 64 Zeil Regen, Intereflfant tft et In diefer 
11. ) Hinficfati die asonalli^hen Regenmetigen des Jahrs igst Wie fie 
') au Viviers waren« oben S. So, mit denen au Joyeuib in derfel* 

ben Zeit (A S« 95) za vergleiehf n* Gilb. 

' *} iluf gezogen ans der Sibl ump., Janp.» und TerrollMiidlif atti 

aioeiizwellanScI^^bealtefW^tiiMi Gflft« 
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in der yom sSß. auf den 29!^ Decemlier 1821 angeAellt 
Snd, hängt 149^5 ^Mcter übei* dem Spiegel des Kon«)«. 
Der Verfr hat diefl^ BefiimiMIng inj Hrn von Zlich-s 
Correfp. afiran. t.J4 p, 5o tnnßflndliih gerechtfei4igt ; 
er gründet lie auf I^ÜJdändeh' de$ Meir-HorizonuVom 
Zenith^ Velche eij mit einem Hepet|tion8-Krei£i ge« 
me/Ien h^t; und akf einef* Y^^S^^^^M^'^S leiner Bi^ro« 
meterfiände^ mit d,en gleicjiz^itig auf ler Parifer Stern* 
warte be^bachteteii wobei ac 4i« Hole des BoromMers 
der Sternwarte zu p3 Meter über den| Ktaal': annimnit» 
Beide Metlioden g)iben R^Uiite^ di« bis^ auf 1,2 Me^ 
ter mit einander ü^ereinfiimhilen. Das Thermometer 
amBaromefer^ßani wfihren'd ff^r erfiin Beobachtunga* 
reihe auf 9,4 bia 9,0, im Ktittel auf d5% während, der 
zweiten aiif 7,7% lironach^dip Heducfion der Barone* 
terfiände^aijf o® \^ärme Jierffhnet 3ft> Dulong'a^B^ 
fiimmungan gemäfa, für jed^n Gr^d dea hundert«- ^ 

theiligen Tho^f>jn#^>^ ^r^ ^^^e^ Qued^ber.^I^fi^t; 

beioS Tmd^alff<j* '''!j!^7, ^er Qiieckfilber.LtngyWie** 

Wärme« Der innere Durchmefler der Barometerroh« 
rabetrug 8j5o MilKm. (5,7T'')> und dem zu.Eolge,die 
Verbeflerun^ wegen der Kapillarität + q,6i MJj]ijm. 
Die folgWe^. P*^f?Wi?Jp?;ß^"^® ß^i wf o« Wärme r«- 
diMai?t und vegM. d^iJUpillaritflt Verbeflart *>• Ther« 
mvmeter-^ nnd'üyfpromeler'-Ständd'tÄ ft'eiel* Luft find 
nicht -an'gegebcfirli "•''''' ••^. ..•.'•■'. — .. - .- 

^ Da dar{Te/f. kit Aiiam Foftin^fbUii fiafdiM^tair UoWdltWe^ 
«1 welchem diteraVeHwlfermig rc]idä arigebi-aclit warV'foj'feod 
alla fo)(^iiidail \ßar6iiietarfiända tios di^fV» ^arbefl^fuhg '|aa 

' kl«|in,l tin4 et miift jadtr'nlii 0,6tMnni[i/>fergröfttft'wWtn. 
(VtffU Ö) ©«t. * ^ '1 " 
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TMiieffieSiäiiia Waif dfo iit d^r Ifäclii void i^ift, aixt 
4je^. 2&ften, um 3$ Uhr Mortem ,^ imd betrug G^^; 
Millimeter = 20'^ 9,72'^ par. Ijliafi % 

^^iTm^äieren niedr/gffen. In 149^5 ^^^ (4584 pJur^Fürt) HSbel 
' tMbätbtel^ Stand auf den Spiegel dei Meerei za redacireo, 
' find ]$,$3f KtfllMAef bäef 6 pnr.tittito hiätkiMi^, wt^*^ 
' c&et fQr.den aied^igften Scaftd ioi SpUfd Ürt MäeMit^t^^p^ ' 
( Jte ti^bt 7ia,rt i(7iM9> MiHtaieter, üWiÄ*'* $.70^ (t^f . 
3*92''0« *** N.*^^ Zeitongs*Nachrlclitea ane Br§t0gß€f weN 
che in der BIbU unin benatzt find» ftand zu Noatet das Baro* 
. ^ neter a« ^ Dec nm 6 Ubr Morgeni anf 21^ Jv5''^ «M w 
^ ft Uhr Nacbmittaga enf d6'' 7»$'''; daHn faol^ ea snfebends 
^ Ton halber s« k^bw Stande Immer tiefer» nnd ftleg^in wen)* 
ger.als | Stund» wieder nm i. Linien Zu.BfsßMm es bis 
a6'' z**' berabi ii«d zn FougiräS in. ^^pfelbeocD^ptvleii^Qt 
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Der H^ind. war liier nkht fi» beftig» «k num b#i 
der Tiefe des Baronieterßande^ yermiithen (bllte. Am 
Eliten, 1^8 das Baronufter anf 75o Milliinu (26^^ :ki,6if^ 
ß^nd, war er ßftrker^ und damals gingen viel Schiffe 
zwilblien Ha vre und Fecamp unter; am 25ßen aber 
herrfchte ein guter frifcher Wind {il pentoit honfraU) 
und der Himmel war gleiehförmig bedeckt^ und iq 
nichid "'^nüch dem Anfehn« das er während Stürmf 
zu haben pflegt« 

Zur Beßimmung des zweiten Minimnm'a des Ba- 
rometerstandes | in der Nacht vom 28fL auf den s^en, 
wurden die folgenden Beobachtungen gemaclit: 
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IbU es aV^. M P<^4 «ni 9 Utnr AMbIs^mT ad«« i''' ffeftai^aeiv 
haben » das iifi.4''' Jtlefar als* bei l^mf^hft ,bf k^futf n niedf ig-' 
ften Stanil« aus ^em J. 1763. W^Wch^Mkk ^Qd ind^ die(^. 
allts uncofrigirts BarometerMndQ. Giib. 
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Diefaa nreite Minimtim trat nlü am 2^(Uti um i Uhr 
So' Morgens eia, und betrug 709^56 Millini. oder 26'' 
9f%y^/^ an dem Beobaohtungsorte ^ü Lh <^hapelle. 

Ungeaclitet Dieppe i3o franZt Meilen in gerader 
Linie vpii Genf ent/ernt ift, I{in]tnit doch der Ganff 
dies Barometers |in beiden Orten wählend beider merk- 
würdigen Zeiträume fehr wohl üter^in/'Es fank an 
beiden fchnell und gleichförmig bis zu einer Tiefe^ di# 
noch nipht beobachtet, war, und ßieg dann wieder 
Ichnell ; das Minimum fand Statt inGenf etwas vor aUhr^ 
«u DiejDpe um 5 Uhr'go Minuten Morgens, Aue 
dem 'Winde, bemerkt Mr. Pictet, lafle fich diefer 
Auffallend gleiche; und f^ß gleichzeitige Gang des Ba* 
rometers nicht erklären. Denn in Genf erhob fich 
der SW-Wind %m 24lien erft geg#n 11 Uhr^ nach^ 
dem es den ganzen Abend Wind^ill ^ewefen war, 
und ßürtnte den übrigen Theil der Nacht fioIsVoire 
{jpar rafales)j wfthrend in Dieppe der Wind keine 
der Tiefe des Barometerltandes entfprechende Stärke 
hatte. In der gemäfsigtqn Zpne hat kein Wind über 
60 Fufs Gefchwindigkeit , und hätte aueh der Sturm 
mit diefer Gefchwindigkeit, bei der er i franz. Meil^ 
in 5' 48'' 2Jeit zurücklegen würde, uenunterbrochen in 
der Richtung von Genf nach Dieppe fort ^eblafen , fo 
würde er doch erJQ; in 8| Stunde Zeit yout dem einen 
Orte zu dem andern gekommen feyn. Diefe Ueberle* 
gung macht es fel^r deutlich, dais fich BarometeriYer'* 
Änderungen, die an fo entlegnen Orteii faß gleichzeitig 
. iM>rgehn, nicht tas dem »Winde erkläreh laflen; eine 
Bemerkung, fügt Hr, Pictet hinzu, welche für alle 
Ähnliche, in grofsen Entfernungen faß gleichzeitige 
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älmofphlriichd jStSÜM gilti |Sid fibefliftitpl nichU S«!«- 
tene$ find. 

Die monatlichen Mittel der Barometer* und Tlier* 
mometer-* Stände um 9 Uhr Morgens, 5 Uhr Mittage 
und 9 Uhr Abende, und die monatlichen Maxime und 
Minima dererfteren, wie fie zu LaChaj^elle im J«i8ii 
beobachtet worden find, übergehe ich. Der hochßeBam 
rometerfland im Jahre wurde beobachtet am 6 Febr. 
um 9 Uhr Morgens und betrug, ccrrigirt, 773)25 Mil- 
limeter oder 2&' e^T»''' % Diefos giebtfür die Baro- 
meter -Verflndetnngeii zu La Chapelle bei Dieppe ei* 
nen Kielraum von 74,60 Millim. oder von a" 9,06'^^* 

Der Wind blies das Jahr über gri£itentheils aue 
6W und aue W, nur feiten aue 5filichen Himmele* 
ürjchen. Die mittlere Temperatur des Norembeie 
und dee Decembers fibertraf die gewöhnliche nm 
4 bis 5^ 

B, Ans eiQtm Schreiben« La Cbspelle 4. 17 MIr;s iSas» 

• » . Hr. Neil de Breaute hatte ein Reife -Barome* 
ter mit nach Paris genommen, um mitteiß deffelben 
den Stand feines Beobachtungs-Baromet^^rs mit dem 
Stande deflen zu vergleichen, an welchem in dem meteo- 
rologifchen Zimmer der Pärifer Sternwarte beobachtet 
wird. Ungeachtet der viel engeren R5lire, hatte es doch 
mit diefem nahe einerlei Stand. Bei diefer Gelegenheit 
erfuhr er von Hrn Arago, dafs der berühmte Künßler 
Fortirt in feinen Barometern die Spitze aus Elfenbein^ 
vrelche das eonfiante Niveau beßimmt^ fo lange v«p« 

f) Alfb sDf dut Niresu dss Mssret redocirt rt^,7$ (fBftSP) 
Mitlt». pasr 19'- ©,71'*' (29** 1'") ^ar» Mstfr. 
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kSarzt, bis die fiarometefb^e ubeärditlßimltit tiift der, 
welche ein daneben hängendes vortrefFlicht^ Heberr 
Bardmelssr z^gt Da alfi» in ßotlin's Barometern die 
¥erbel&ruhg ^^ender KapiUariiftt lichon angebracht 
iß, fo bedarf esbeiibnen Mos derRediiclion auf o^ Wärr 
me um abfolute H5hen su erballen ^ und es find, daher 
alle in dem Vorhergehenden Schreiben (A) mitgetheilten 
Barometer ßtedeiuno^GiMillim. od.0922^^zu permekren. 
Zu Fodgiä .eines von den Jngenieura des ponta ei 
^haujßeh zma Behuf der Kanäler mit gro&ep Sorgfalt 
gemachten Nivellements, ift die bisher xn 75 Meter an- 
genommene-Höhe des Baronlet^ uuf der Parifer Stern- 
warte über dem Meere, um unjgefthr 7 Meter su ver- 
mindern. Da zu einer folchen Hehen-Verniindernng 
tine BarometerrVairiation von ofiv MilUm. g^drt,.fo 
fftgt fs der Zufall,' dals beide entgegenge&tzte Fehler 
in der Beßimmung der Hohe von La Chapelle über 
dem Meere fich aufheben , und diefe daher unverän- 
dert bleibt, wie fie in, jenem Schreiben angegeben iß. 



Bßobachtungen auf der Pßrifer Sternwarte. 

Die folgenden Angaben über den auiserordenilich 
hohen und den aufserordentiich niedrigen Stand des 
Barometers im J« 1821, find aus den metäorologifchen 
Tafeln für den MonatFebruar und fi&r den MonatDecem-* 
ber entlehnt, weichein den beiden franzofifchen natur-^ 
wiffenfchaftUchen Zeitichriftcn monatlich erfcheinen« 
Sie beruhen auf Beobachtungen, welche Hr. Bouvard 
(ein Bruder des Afironomen) täglich um 9 Uhr Mor- 
gens, -um i2.üiir, um 5 U. und um 9 ü» Ab. anßellt 
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69 
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81 
61 
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W«WlB4iaai;k,w#Ik% 



> S-Wind ftark, wolkig 



WSW-Vi^ind ftark. 

WoIk4g 



Äin 26ft. fefar ßärker SW*Wind. 



In ^m aUgenbcxn^s meteorologi£chen B^iehte 
rom JL 1821, giebl: Ht. Arago öIb ^em lAocA^ie» Baro* 
metetAand unter «Ueii «auf der PaciCer Sfdriiw4rle ih 
dialem Jaiara beobachteten an^ im Monat F^xr^ar 
f8^^>^ Hud ois dan tdedr^ßenj i^ Mcmat Deoeraber 
1%^\2 Miüimdtor. Ob letzterer anf unmitt^baref Be- 
ol>a€htiing oder auf , Einfchaltung beruht ^ fagt er 
flicht. Erßerer iß gleich 28" io,i3"'| letzterer 26'' 
4,12''', welches für die Veränderungen des Barometer- 
ßandes zu Pari« einen Spielraum von 2'^ 6'^' giebt. 
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y^Seit 1785 9 das heißt feifdam man auf der Pari« 
fer Sternwarte regelmälsige meteoroIogiTche Beobach- 
tungen macht y war da» Barometer nie noch fo tief alf 
in der Nacht von dem 24l|en auf den «5 Decerob^r ge- 
f unken. Ea würde^ Jehr' intereflant feyn die. Zeit« 
punkte zu kenhen 9 wenii diefe plötzliche Vermii^de- 
rung im Druck der Atmofphäre an yerlchiednen, un- 
ter gleichem Meridian oder unter demCelben Parallel- 
kreis gelegnen Orten, und wenn der fürchterliche 
Sturm y deflen die Zeitungen gedenken ,. eingetreteu 
iß. " . . . Hr. Arago war Willens darüber Nachrich- 
, ten zu fammeln j es find aber in feiner Z^itfchrift wei- 
ter keine als die folgende erfchienen ; 
* * 

7.' 
Beobachtungen tu Bpuloghe^fur -^ Mer^ 

Gambart, ProfelTor der Nautik dafelbA. 

y^ Diefe von ,dem ProfelFor Gambart eingefchickte 
und von Hrn Arago in den Annal. de chim. etc. bekannt 
gemachte belehrende Darßellung des Gangs des Baro- 
meters während der Chriftnacht, verdient, nach Hm 
Arago's Yerficherung , bei der Genauigkeit des Beob- 
achtes und der ausgezeichneten Beldiaffenheit feiner 
Jnßrumente, volles Yertrauen.^^ Das Queckfilber-GefkUi 
des Barometers , an Welchem beobachtet wurde , hing 
l'iyZ Meter über dem mittleren Spiegel dee Meeres ; 
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SUnI des 
Thj^nnomet. 



iod.L* 

+ 

6,8« 

9.0 

8,; 



11,8 


9.4 




9.» 


10,8 




IQ,8 


7.T 


11,0 


7.7 


10,6 


8.0 


16.^ 


7.4 



Zitlhrnd dM Rimmvii 



SSO-Wind, bedeclit 
S-Wind^?eriiid., Sonii.blick« 
ONO-Wind^ bedeckt 



ftarker Ragen 
Stande dei Minuium 



WNW. Saamfcbain 
Sonn.Tchein, halb bed« 
Re^eQ, fchwarz. Himmel 



Oh cliefe« corrigirte BarometerhShen find oder nichl^ 
findet lieh nicht angegeben. Giebt das Barometer nach 
Fortin's Art wegen der Kapillarität corrigirte Hohenj^ 
und find die Stände in beifiehendeii Temperaturen 
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nach der ^Centefimalfkale zu verft^lin, fo botr&gt dio 
Heduction der» QuqckfilDerfäule auf o^'W^tme von ii* 
C. (8,Ö^ R.) — 1,43 Millimeter == -^o,633 par. Linien. 
Die abfolute Barometerhöhe ziir Zeit des Minuuum 
(am aößen um 5 Uhr IN^opgens) livürde allb feyn 70^04 
MilliniL: odar «26^'- zßt^^. Undj <la -Hm Gambar^^ 
Ou^Qkfabet-G'efäf? Ji3^ Meter ;=;; 4o,62ipar, Fuü Jiber 
3ein inittle^n Stand des Meeres h^ng^ (q betrflgt die 
Redudtioti httf die Meereefläclie + i^5 iVIillim, Und 
der niedrigfie Stand deis Bar^meterß ilm fi5 Dec. iSai 
um 5 Uhr 9 Min. Morgens 710,29 MiUim; (iB^ sJäl^^O 
über dem mittleren Stdnde des Meeree bei Boulogne, 
indefs der mittlere Barometerßand im • Spiegel , des 
Meeres auf o^ Wärme ^educirt, bekanntlich 28" 1,4.2'^ 
beträgt Jener Stand Väre alfo i'' lo^öS^^' ujitar dem 
ipittlereil. 

Auch hier kommt %n der Witteruti^SpaIte!äcein 
Wort von einem Sturme vor. Der fteagende; Wär- 
mezuftand der Ätmofphäre von gjUhr Morgen^am' 
s4pen bis 3Ü, 25^ Mor^ am 25ften, [kurz vor dem'nie- 
drigften Stande, fcheint auf Fortdauer des fudlichen 
Windö» bis dahin, zu dpnten. ^^ 

(Die For^tfetaang fo^gt.) 

'■■ '; ■ ■ > ■ ' ■ j ■ * t y ' f ' 

VUI. Natur dea B^aunbleierie^ aus ^irfiapah. 

Aus e« Schreiben veniifn ^mf^ ?• B er« t U u 1^ 

ßeitin 1^ 23 Ai^gtift tS22* 

. . V on dem braunjen Bleierz von 'Zimapan, wo- 
von Hr. Prof. Del Ri o* zu Mexico in feinem^riefe in 
Ihren Annalen St 5 S. f7 handelt, luabte icji hier durch 
die Güt^deeHn^Prof« Weiis «ttiras aM^env»Humh^ 
boldi'ichenM|^c«nAC^ii;Mineralien pai^nigen L$tfa- 
rohpr-Verfuchea /erluUen. . Es ei^thält belUiiunt Chrpm- 
isture , aber in fehr ver£chiedhen Mengen , und i& für 
ein mit chromfaurem gemifchtes ar^iiikfaured Blei« 
m%.yd zu nebmeii, deflen Chromgeholt 4och immer 
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IX. 

Min neuer mnifcheidender Beweis für die tufammen* 

gefeUU Natur der Ckhrine^ 

iroo 

lo eiatflA Sdtf^iben an Gilbert« 

L^ boeile mich^ thnen eins der wiohtiglW Brgebniffe 
UMner neliefitoii Uiterfiichiingen nritziiilheäeny wel« 
4ies ich f&t einen Triumph meiner AiificBten nnd 
wm dfitt grSlaten latarefle tSa die Cherai« halte« Ee 
ifi Urir gelungen gei^ühtes KochfUz, oder dos foger-' 
xiannfe CAlorin^Natronium^ durch trockne SchwefeU. 
fdure (welche bekanntUch in federa#li|(e% weiiam Kty^^ 
BiUaa erfiriieini und Ahr ftAeklig i(l> inßil^ree 
Gas uni Jchwefel/hüree Natron zv^ verwandeln« Um 
diefee i^n bewerkAelligen , lieft ich £e Dtttnpfe diefer 
Saure, in einem hermeüfch V^sfehloftnen Apftmde^ 
durch eine bie faH sum Glühen erhitzte^ mit ge- 
Ichmolznem Kochfalz angefüllte Röhre ßreichen, und 
dabrt entwickelte fich (akfimres G^iS thi< etwas Si^we^- 
felfilnre (Schwefel-FeuerIilure)yerbundon (fcliwefellkuro 
Salifilure?) Diefer YerfizchwurdömeliPdre Male (auch 
i^it eincft Milchutig aus jener trocknen Sfture und ge- 
glu^t^n K06h£4z) ii| Gegenwart niehiier^dr Si^fakeow, 
lietj die den Hergang oontrelhrten, wiederholte und' 
zwar uiiter verlchiedenen AbSnderungien, wobei mit 
der grö&eften Vorficht der Binfiuifl.dee.Wairers^.und. 
jedes andern Waflerfioff- bähenden Kfi^pers vcntiie* 
den wurde. •'-^ 
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Wollte man aiicli annehmen j Co lehr ee ce^fiÄ 
die bekannten Erfalirungon itreitet, tlais in jener trock- 
nen Säure *) noch eine geriage Menge Wafler vorhan- 
den war, fo konnte diele äöch auf keinen Fall hin- 
reichen , der Chlorine den erforderlichen Wafferftoff 
nni fle inSalzfilur^', Und dem Kati^orl - Metall iSeh öS-* 
thigen Sauer/ioffum^es in NRtv^^nüttö^egeßalten , zu 
geben. Die zufamraengeletzte Natur der Chlorine ift 
alfo durch diefen Verfuch riachgewiefen , und zwar 
übereinftirHJn#?iA; !*U: jnein««" .liliigcJiit , . wonach fie 
aus trockiier Salzfäure und.Feugroxyd C Grundlage de» 
Sauerßoffgafes) ^beltehi. ' Diefer "Üeg'eh^ftand gewinnt 
aber erlt völHge* Aufklärung durch die ^Auseiöander^ 
fetzuiigen öf'iji^iner' fo eben WiMiieiieneh SiSh-iÄ^ 
5>ßyßem depjßhii^iiiifch^ ^hy&kihiiHrin den Umm. 
für Ihre Äqualen vor Kurzem vo#i mir «inÄerandeteHL 
Atiffaiie, au6^em*HerVbrgeht, dals foWohldie Änfichr 
l»afvoi&ör3, aJe^inch die der neuerh^ Chvfnikel' ife^ ÄJ^ , 
pxydjrte Qal^fäure ui^riqhtig i/l; ria4a^JÄ^ W^h^tßy 
auch hier gewiffermalsen in der Mitte liegt, feine ge- 
nkrie Be&hreibühg der efwähntfen' VcrfÜcheTöir^rt' 
KwaSewi ttaQh&l§^n^;.. Mir. ':,.-- ,! \;./'v'. v.\'*\ 

f/^) . Schw^feUEßmißuTB öinne" icli tiet Wl} Ich fo fdr tffnti'Vlnit 
^l^induQ^ des Feuers mit ScbwefelOIure kalte. I^faqb in einer /jw 

' ficht kann dä6 Fitfer die Salzbafeti viVtreten* un4 die SäwÄ^ 
ineutrallßren , und wird die Salziliure tp^ dft^ F^nier A^ii^^r, 
als die Sciiweferi^ure angezogen ; es hat" alfo auch hieip meino* 
IMue Theprie de© fii^ davon gÄcrageiw ' S$rt^ . •j'; 3 



künßlicher niljiunff der jimeifenldure* j , , 

JMinerUeberfetzung.der lebrteiöhen Notiz, welche HrX; 
Hofr. Döbejreiner im diefd}. 5. Stücke diefer Ann. S. 107. , 
gegeben hat, von einer ihm gehiiignen Verwandlung" 
der Weinßeirt&ure in Ameifertfllure durch Mait^an-*i 
Hyperoxydund WaflTer, hat Hr. Gay-Luflac in li^neqi^ 
Ann. de chim. et de pliyf. folgende Nachfchrift beige-' 
förgt: „Wir'habeh uns beeilt diefen intereflanten Vef- 
,yfuch ZU' wiederiiolen , urid wir haben «genau äasHW- 
„IWtat erhalte»>^inrelchp8 erangekündijg^M^^^ /. • 
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XL 

Beobachtete Entflehung einer BUizrShre durch den 

Blitz; Mofftietifirung durch den Blitz; VerJUche 

iiher die 2difammendriickbarkeit des Pf^ affers; und 

Controyer/e über das Seewaffer; 

aus einem Briefe an Gilbert 

Von'Profcffo* C» H* Pfäfp in Kieh 

j . ' Krel d. 13 Sept. ISW. 

Ätif emelr Reife ^ die ich Icürzlich im Schleswig'fehen 
xnaöhte, kam ich in den.Befitz 'von einer Blittrö/ite*' 
BferBlit* hatte tfXif der Injeljimrum in^en tiefen Sand 
gefchlagen; einige Matrpfen; dieän der Nähe ficli be* 
fanden , gruben födeich ndch und bekamen die Blitz-^ 
röhrfe herausr Der Blitz hatte fich imten getheih, obeli 
hatte die Röhre über 3 Linien' im Dnrchmeffer. Merk^ 
MTürdig ift es, dafs die innere Vcfglafung in den! untern 
Aeften (denn leider wurde die Blitzröhre zerbrochen, 
und £0 kam der untere Kanal zur Anficht) fchwarz ift^ 
-^ ob von Eifen? oder ol^ von einem Befiandtheil9 
des Blitzes felbft ? *) 

So viele intereffante Verfuche wir auch jetzt über* 
Elöclricitttt, Magnetismus etc. erhalten, wohin ich bei 
fonders auch die fo ^ben von Ihnen. in St. 7 bekannt" 

femachten Veffuche Davy^s rechne , ein fo tiefes Düh-*' 
el umhüllt doch immer noch unfere Kenntiiifs voll 
der wahren Natur der Electricitat. Wie lehr räumt 

*> Sv wire alfd der txiehfmals gewtitirchte entfcheidentfe* Beweis , 
rom Urfprang« «Hefer aus Sandkörnern gebildeeeti Röhren dtireb 
den Blits endlich vollendet. I>ie von Hrn Df. Ff edler bei 
Dresden aaigegrabne, und ifä dfefsj, St. 7 dief. Annal. befctirtebne 
143 Fufs lange BlitzrÖbre, habe ich vor Isuritm das YergnQw 
gen gehabt hi d^m köhigl. Mineralien -Kabinet in Dt^&tti ati 
fehn und z« bewandern. In ihrer fehr guten AuffteUurtg «n« 
ter einem Qlasgehflufe, wo fie in allen Theilen iind von all^ 
Seiten genau gefehlt und unterfbcht werden kann, halte ich ikw 
bei Weitem für die intereflantefte iind gröfitte Natur-IM[erkw<ir«k 
digkbit, welche diefet KabiAet und vielleicht irgend eine' 
Sammtung von Merkwürdigkeiten aus dem iWIneralrefche be- • 
fitzt; ße verdient von Freunderi der PbyfiX in BeWefiRnp aitf» 
die ElectricitStt-Lehre (hidirt, und von jedem Wiftbegieri|fen, 
der Dreadffn befücfhf, «lach törhergegaOgnem Lefen des FiedVei«»' 
fcben i<!iufratzes in St. 7, und ^t Mt\\t\i iUftfr frttM«ren Auf-- 
Am» bfWttodei» M iNurd^A» vü^* 
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Davy dicfcs felbß auf S, 269 und S. 260 em. Sind 
wir ja noch nicht einmaV einig , ob wir eine oder 
zwfii plectr^fche Materien annehmen follen. — Von 
Erregung des ßlagn^iimms durch ßleetncitäf habe 
ich in meiner Sammlung einen jnerkwürdigen Beleg 
an der Unruhe aus der Tafchenuhr des unglücldiöhen 
Predigers an der liiefigen Nicolai-Kirche, der vor vie- 
len Jahren durch einen Blitzfbrahl in der Kirche er* 
fchlagen ijrurde; (die GäTchicht^ iß in R^np^riis erfte^i 
Werke: Vom Blitze, 1778, §. 56 S. 112 ausfiahrlich 
erzählt). Diefe Unruhe hat hierbei die ßärkße ipa^e- 
tflche Polarität ei*halt6iu Am £n4punl^t9 dea eiile^ 
4er drei Halbme^er derfelben iß der Nord-Pol, und. 
an dem entgegeugefetzten Ende.de$ DorchmeiS^rd durcli 
diefen Punktider Sad'Pol. , i 

Diefen Vvinter gedenke ich mich wieder mit mag* 
tietifch-electrifchen Verfuchen zu befchäft^en. Ich bo., 
filze jetzt einen groTsen Kaften-Apparat, und bin be^ 
^rig, ob ich nicht du?ch den biolsen electrilchei^ 
Strotn meiner mächtigen Electrifir-Mafcbine endlicl^ 
Magnetismus werde hervorrufen können«— 3«Uiegendar 
kleine A)>h2^^i^^Uj^^6 dür&€f de« Einrüdcens in Ihre vpr- . 
treifHichen Annalen nicht ganz unwürdig S&jn* In die-«; 
£em Angenblicke, wo von mehreren Seiten, die Zufam- 
mendrückbarkeit de» Waflers durch mancherlei Voir-^ 
richtungen bewiefen und das Geletz derfelben gefacht 
wird, iß ein fo einfacher und fo benimmt wirkender Ap- 
pa}*at,wie der meinige, oline!^weifel nicht ohnelnterefle^)^ 
f^eioe kleine Scfarift Qber das Kieler Seßbad^ und die darin ^ 
freflihrte Cöntroverfe werden Sie fcbon gefehn lia'ben. Aus einer' 
Xieie von einig«!! 60 Fnis ineifiAr ^outeiUe, deren K0rk man «ric 
eineoi hloh^n Fmdo»? herausgingen haben will, berau%eboltef See* 
vtmffeTf das ein viel gröfseres fpeciC Gewicht habe, als das an der 
Oberfliici^e, (welches nuir von eittetn gröfsereu Salzgehalte herrüh« 
ren könfite, da das Waüer beim Heraulziehn fich wieder ausdeb« 
neu müfste) ; ialzfaure Magaefia , die in der Hitze ihre Salzfäare 
nicht fahren laiTe; reiner kühlen fatirer Kalk, der zogleicb ein 
Kalk-Hyd/at iü,^^ ilehn doch allzufehr im Widerfprnch mit allen Er- 
fabrimgen. Und wie i(l es möglich » bei folcher Scb wiche einen 
GayLnflif zureeht wel(en zu wollen? Das angebliche /ar(tfn<^ 
Wefen im Oftfee • Wafler hat mich zq fortgefetztsn Verfuc.ben ver- 
anlafst» und darch He habe ich gefunden, dafs die blofsen Dämpfe 
d0s Waffen durch eine allerdings merk würdige. i^Mroxydir^ttJd 
Vl^ivkoag ^e Parben-Veränderung in einer Auflöfupg des lalpeter« 
fahren Silbers hervorbrinj^en , dafs de eine ähnliche Wirkung .auch 
atff .Gold-Anflorun^ftn haben , u. Ü w* 
*) Der Lefer wird den Attf^ata im^ehde» Stftcke ^dea» Olli. 
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rod ziehet da» G««r. iinlerm S Höriz, feit SVf bei fehr (larkcq B|i|zfi| 
örneiu Dunoer. Am 16. früh i^leicbe Uecke mii üefeii Ciri'. ^ir., 
> heiler« fonfi Cnm. , Abd» Cirr. Sir. und ipäter diele Siiiiüg, doc^i 
ait heit. Steilen. Am 17. wölk. Bed. Vot|iiiU|K8 Uieill lieh Kachnüii, 
wollen auftreten, Ahda nur noch licht am Horit« i|i t^O i um 1, ^ 
eg* Um o U« 10* Morg. trat der Neu-Mpnd e^n, der ci|ie, doch bief 
are, Sonnenfinlieniila hat* 

4. Am 18. Morgy top antea herauf bed. Cirr. Str^ und gehen dann 
edekg über darcb die Spat-Abdt nor feiten ein Stern j um la eju^ 
de fein^ und um a Tcharf. Reg. Am 19, wölk. Bedckg wird Mitig^ 
ann sieben. Cum« « obep Cirr. Str. über peit« Grufid, Naehmittp fin4 
überall verbreitet und Abda wie fpaler heiter. Am au. Morg. und 
heiter , Mittg» klein gefopd. Cum. rings , die auf Cirr. Str. fieheii, 
nehmen fie eu und find Abds groft und liüufig^ Ani ^i« «uf Terfcht. 
.h Tiel Cirr.Str.y Tap viel Cum. unten, dichte Ci^r.Str. oben. Spät- 
' wieder heiter. Am' 33. Cirr. und dünue Cirr. Str. bedecken meift, 
dann wenig noch , in Streifen von O i^ach MW und Abda' heiter« 
'r. Str. bei bed. Horis. oben über heit, Grund » Mittg» mit Cum» ge- 
in« l^ia Abds fiarke wölk. Bedckg. Am a4f ßets bed., feiner Aeg. iu 
^ Schauern in fiarken Tropfen um |3 n. 3. Um 4 U. 49' Abd» falle 
eptel de» Monde», auch itehet heute der Mond »agleich in feiner Erdferne. 
' 5i. Am 35. f»lt iiet» gleiche Decke, Mittg» In W Gewttform. die 
i verbreitet s halb a ziehet das (>ew. nordweltl. vom Zenith nach NO 
km 3 fi^h nnr fchWach dort noch hören i ivon § 3 bi» 3 ftark Reg., 
Str. auf heit. Grunde tjiod fpater bildeu dief« wölk. Bedckg. Am 36. 
ikg t Tor 13 bi» 4 3 und JNachmittg» Re^nfch. , in S Gewitforii^. und 
Cch^acher Ponner. Am 37. wölk. Bedokg läftt naph etwaa Reg. um. 
er Cum. die ring» am Horiz. Itehen heiler, Wfihrend fie am Zeni^h 
sitet bleibt, fpäter jedoch alle» heiter« Al^ 28. Morg. und Abds hei- 
ittg» bildet lieh wölk. Bedckg die Nachmittgs in Cum. und Cirr. Str. 
z. i Abd» wellig gefonderte Decke, durdi deren Zwifchen fugen obeu 
ikeuy der N a. O Horiz. bleibt frei. Am 20. früh und von ix U.Abda 
T^£8 wölk. Bedckg die feiten getrennt ilF, Mitig» in N u. O Cum« 
üb trennt fich gleiche weifte Decke in Cirr. Str. und dief« ziehen 
heit. Gfund >krährend unten Cum. iteheu, Abd» und fpäter* heiter^ 
pik. Decke löit fich wecbfelud in Cirr. Str. auf, Mittg» unten Cum. 



'kdesMönafs: «fehr wechfelnde Witterung, mehr doch trübe mit 
wiewohl meiß geringen Kegenfchauem j wehliche, ftlteu febr lebhafte 
ben und bringeu , vyenn fie, wie öfter gefoliah^ nach N uud NW ab- 
kalte N'pchie, 
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I. 

V eher neue electrifch^mcfgnetifche Bewegungen f 
' ein Nachtrag zu feinem fruberen AoffaUe} 

FAiiADAT^cIieni. AiEflenten in d. Ro]r. Inü 

Frei dargeflcllt toh Gilbert*)« 



Ein neuer Apparat für das electrircb-magnetifclie Umherkrelfen« 

JtSald nachdem Hrn Eariday'a Auffat^ gedruckt war, ver- 
fertigte der Mechanikus Newman (in Lisle Street) einen 
Apparat, in welclieim ficli zu gleicher Zeit das Umher- 
kreileh eine» Schliefsunga - Drahtea um den Pol eines 
Magnetitabs, und eines Magnetpols um einen Schlie- 
ßungsdraht darßellen läfst. Man fielit ihh auf Taf. ll 

*) Meint frefe Beapbeitnng von Hm Faraday*s Auffatz ilebt im 

gegenwälrt Banile m. Annal. (diefsj. St. 6) S. 114 f. leb ftelle 

in dem Nachtrage drei kleine Aufiltse (fogenannte ^o£^/) zu* 

fammen« welche von ihm theiU noch im vorigen Jahre, tbeils 

Am Anfange' des jetzigen Jahres find bekannt gemacht worden* O* 

VnaL^^jlik« B, 73, St, a« h xG»2, St, 10« H 
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in Fig, 1 in dem vierten Theil feiiijer natürliclien Grö&e 

abgebildet. 

Auf dem kleinen 6 Zoll langen und 5 Zoll brei- 
ten Fufsbrctt^ ßeh^i an der vordem &ite zVei Gläfer 
von der angegebnen Geßalt, und in dei* Mitte der 
hinteren Seite eine kleine 6 Zoll hohe Säule aus MeC- 
fing, aus welcher zu' oberftttemhomon taler Draht 
nach vorn hervorgeht. jDi^fer trögt einen zweiten ihn 
fenkrecht durchkreuzenden horizontalen Draht, wel- 
cher über die Gläfer hingeht und fich mit zwei loth- 
recht herabgeheriden Armen eiidigt, die fich genau 
über den Mittelj>itnkten der Olasgefäfsc befinden. 

Das links flehende Glaö ifi beftimmt, dafs ein Pol 
«ines Mkgnetftab» dn ^emfelbMi um ein^n feßenSchlie- 
fsungsleiter Umll^r ^kr'ei^e. Es ifi im Bodßn durch- 
bohrt, und hat hier ein kupfernes Stäbchen einge- 
fchmirgelt, das ein wenig in das Gefüfs hineinragt, 
unten aber an einer kleinen Kupfericheibe feßgenietet 
iß, auf der das Glas iinmitl^lbar ''ßeht. Eine zweite 
Kupferfcheibe befindet fich in dem aus Holz gedrehten 
Fuffigeßelle des Glafes, und auf fie kömrat die erßero 
zu liegen ; die einander zugewendeten Oberflächen bei- 
der find verzinnt und amalgamirt, damit fie länger 
rein und glänzend bleiben und nch genau berühren *). 

*) „Es ift fehr vortheilbafe (bemerkt :Hr.Faraday an einem an- 
dern Orte) wenn man galvanifch - electrifche oder electrifch- 
magnetifche Verfuche anftellcn wiH , bei denen Drähte oder 
MeUnflÄchen aus Kupfer (oder MelÜng)' häufig mit einander 
in Berüiitong zu fetzen find , die Enden oder OberflÄcben mit 
etwas falpeterfatirem Queckfilber zu übefreiben. Die Ober» 
flaciie def Kupf'ers wird dadurch amalgamirt, und dann nicht 
A) leicfrt matt und oxydirt sth ohnedem , A>ndem bleibt lange 
Zelt gtenzend und «u Volta'fcher BerüTirung gefchi<:lit.** OHh, 
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An äiefar letzteren Kupferfcheibc^ iit in der Mitte ihrer 
unteren Seite ein dicker kupferner rechtwinklig ge- 
bogner Draht befeiiigt, deflen horizontaler Arm linkr 
abgeht , und eine der Verbindungen mit den Electro- 
motoren abgiebt« — Den - cyiindrifchen Magnetilab, 
welcher zuöi Umherkreifen gebracht werden foU , und. 
zu dem man einen krlftigen nehmen mula , befei^ligt 
man mit feiiMnl einem Ende mittelß eines dünneu 
Dralites an da» in das Olas hinein rügende obere Ende 
des KupierftäbchertSi Dabei find Magnet und Draht 
fo abzupafleU) dafs wenn man das Glas mit reinem 
Qneckfilber beinah« voll gego&n hat^ der obere freie 
Pol des aufrechten Magnetitabs nur Wenig über- die 
Oberfläche des Queckfilbers herauf ragt. Der Schlie« 
iiiings>-Leifer um den diefer Pol kreifen foll^ befindet 
fich an dem linken Uthrecht h<e]^abge)iendM Arme des 
^ber den GUfÜMm .febwebendeH iüid Voh dfer Melfing- 
fiule gelialtenett hövi^önUUn V^pteh^n^n Drahtes. Er 
moht eken in^ di^ Queckfilberflftch^ in ihrem Mittel-^ 
puttkte lothre^t hirab, ift dlinrt«t lals der andere 
Thtnl disii'Di^ab«eS| tind 'wird'; damit die Berührung 
gefichert Ay^ zn «mt^rügut amalgamtrt; und daflelbe 
^eCchieht auoirmitdem kupferttÄrt ^Stfibchen am.Bo-« 
den des Oiafel. Wil^ ilttn itft eitiePöl eines Volta* 
&hen Apparats mit dem ni^fliiigit^n Pfeiler, und der 
andre Pol mit dem feitwÄrts gehenden Kupfer-Drahte 
Terbunden^ £0 fingt fogteich'der obere Pol des Mag- 
neißabss an um den in das Qiteckfilber eintauchenden 
Draht umherzukreifen, in einem Sinite, oder in dem 
entgegengcifelztein , ;e nachdem die Verbindung ge- 
macht* iß, ' ' ' 
) Dm reckti^ it!«h«iid# Glas^ velöhes das Umherkret^ 

Hz 

by Google 



Digitized by * 



[ xi6 ] ' 

£en eines bewegUchen Stüoks eines Schlift&ungs- Lei- 
ters um einen Magnetpol zeigen foll, Jiat die Geltalt 
eines Weinglafes , ni^d längs der Axe des Fufses geht 
durch daffelbe eine cylindrifche OefTnung , in der fioh 
ein kupfernes Rohr befindet; Diefes fitzt an der Ku- 
pf^rfcheibe feA, welche unter dem Fulse des Glafes 
an demfelben gekittet iß, damit kein Queokfilber 
durch den Fuls entweichen könne, undL liegt, wenn 
das Glas auf feinem hölzernen Fulsgeßelle Aeht, das 
ganz fo , wie das des erfieren Glafes eingerichtet 
• iß, auf einer andern Kupferfcheibe , an deren un- 
terer Fläche der mit dem Bleckromotor zu verbin- 
dende, nach der rechten Hand ru abgehende, dicke 
Kupferdraht feft. fitzt* Beide Kupfsrfcheiben find an 
den fich berührenden Seiten verzinnt und amalgcmirt« 
Das kupferne Kohr iß beßimmt einen kleiuen cyliur 
drifchen Magneten in fich aufzunehmen, der fo tief 
hineingefchoben wird , dafs wenn , man das Glas voU 
Queckfilber geg<>flen IjAt^ blos der obere Pol deffelben 
über die Queckßlberfiäche herauf ragt, £s b^fiindet £iol^ 
üb^dem über demMitteJpuhkte dieferFläche^der aüidcbn 
rechter Hand be^ndliclie;n Ende des: horizontalen, über 
den Gläfern fchweben^eii Drahtes, etw^i 3 Zoll lothreoht 
herab gehende Arm. Diefer hut zu unterßeine bccherw 
förmige Höhlung, wie Fig. 2 fie zeigt, deren ObßrflächÄ 
gut amalgamirt iß. Es pafst in diefe Höhlung ein Kugel« 
chen, welches zu oberß an dem dünnen Stück Kupfer«« 
draht 'angebracht iß , das um den Magnetpol umher^ 
laufen foll/ doch fo, dafe Raum genug zu freier Bewe* 
* gung' bleibt, wie in den Gelenken, Der bewegliche 
Draht iß unten gut amalgamirt, und fo lang, da&:^ir 
oben in das QuecktUber ein}ivu<;ht;.'dji|]^h HAtrrfihr-* 
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clien-Kraft littlt er fo viel ^ueckfilber angehoben , daüi 
bei aller Freiheit der Bewegung ßets volle Berührung 
Statt findet. Damit er nicht aus der Höhlung heraus 
fallen könne, ift zu oberß an dem Kügelclien ein 
Drahtfaden befefiigt, deflen anderes Ende um den dik« 
ken Draht gewickelt wlrä,' wie Fig. 2 teigt. Statt 
der Höhlung und des Kügelchens laflen fich auch 
Oehr und Häckchen nehmen, pder ein an dem obern 
Drahtende feß fitzendes Schalchen mit Queckfilber, in 
welches ein oben Hacken - förmiger frei beweglicher 
Draht mit feinem zugefpitzten Ende aufßeht. Bringt 
man das eine Ende eines Volta'fchen Apparats mit der 
Meffingläule, das andere mit diefem rechter Hand ge- 
henden Drahte in Verbindung, fo dals der electrifche 
Strbm durch diefes bewegliche Drahtßück geht, lo 
kreifet er augenblicklich um den darunter befindlichen 
Pol des Magnetfiabs umher, in einem oder dem ent* 
gegengefetzten Sinn, je nachdem auf die eine oder die 
entgegengefetzte "Weife geichloITen wird. 

Als Hr. Faraday deii links und den rechts abge- 
Iienden Dralit diefes Apparates mit dem HareTchen 
Calorimotor verband, der ihm zu feinen frühem Yer- 
fuclien gedient hatte, kreiße der Draht fo fchnell um 
den Magnetpol, dafs das Auge demfelben kaum zu 
folgen vermochte. Ein Wollaflon'fcher Trogapparat 
von 10 Zollen hatte Kraft genug, den Draht und Mag- 
netp9l beide zugleich mit bedeutender Gefch windigkeit 
umher zu treiben! Der Apparat läfst fich viel kleiner 
und noch fehr viel empfindlicher machen *), 

*) Ich fttge diefem in Fig. 3 Hrn Faradty*« eigne Abbildung bei, 
leioes kleuien Inftrumentt» in welchem ein einzigei Platten« 
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Umherkreifeti durch den Magnetismus der Erde bewirkt. 

Ipli habe am Schluffe meines Auffatzes über eUc- 
fro-magnetifche Bewegungen die HofEtiung geäufsert^ 
einen von einem Strom Voltaleher Blegtrioität durch- 
flofsnen Draht den magnetifchei^ Pple]9 der Erde eben 
fo folgfam zu finden , als den Polen eines M^^netßabs, ' 
nur dafs er, ßatt umherzukreifen, wie im ktztern Fall, 
diefes durch Gewicht« - Verfchiedeiiheit äufsern wür- 
de *). Damals fchlugen die Verfu'che fehl, durch wel- 
che ich eine folche Wirkung darzuthuu hoffte; feit- 
dem bin ich aber glücklicher gewefen , und es iß mei<- 
iie Abficht in diefem. kurzen Nachtrage naphzuweifen, 
auf welche Art fich die Kraft des Scliliefsungs -Drahtes 
um den magnelifchen Erdpol umher zu kreifen äu- 
fsert, und welche Wirkungen durch fie hervorge- 
bracht werden." 

* paar das Umfaerkreifen eines beweglichen Schliefiiungs-Dralites 
um einen' Magnetpol hervorbringt. Es ftimmt mit feiner Be- 
fchreibung in Stück 6 S. 135 überein, und ich habe daher hier 
weiter nichts zu bemerken » als dafs das Glasrohr an beiden 
Enden mit KorkftÖpfeln verfchloiTen iil. Durch den untern 
geht ein Stäbchen weiches Elfen, das fich. auf fo lange, als es 
mit einem Magnetpol in Berührung ift, in einen Magnet ver- 
wandelt. Durch den obern Kork geht ein Platihdraht, der 

' fich unten in ein Häckchen endigt. Das Schattirte ift Queck- 
filber. \oilh. 

*) .»Ein gerader Schliefjungs-Draht" (heifst es in Hm Faraday^s 
Auffatz St. 6 S. 171) „müfste auch ftreben um den hiagneti- 
fchen Pd der Erde in die Runde zu kreifen. Der Theorie 
nach folke daher ein gerader, auf den magnetifchen Meridfan 
fenk recht flehender Draht, wenn man ihn «rA auf die eine; 
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Es.fcSmnit hxerlyei bloA auf den inagmtifcTi«ii Ep^ 
pelin So fem an, als er ein Mittelpunkt der Wirkung 
ilt^ defTen Yorhand^feyn und Lege, durck die bctkantx- 
ten Mittel ßch -nachweilen laffen; Dtenn es zeigen 
meliarere Verüiche in meinem Auffalle j dafs der eleo- 
iriick-magnetifche Draht iwii einen Magn-etpol umhe^- 
jJcreiß, unabhängig von aller Beziehniig auf die Lage 
Jiev AxBy welche diefen Pol mit dem entgegengefetas- 
ten deffelbenr Magnets verbindet, indem in meinen 
^Vei^fnchen die£fc Axe manchmal liorizontal , manclimal 
vertikal war, imd das Umherkreilen dennoch auf die*- 
felbe SVeiie vor ficli ging. Es iß ferner nichgewiefen 
worden, dafs dei» Schiieffsungs-Draht , wenn ein Mag- 
laefpol auf ihn wirkt ßch feitwärts bowegty £o dals feine 
Theile Kreife befchreiben in Ebnen , welche auf den 
Draht felbit fenkrecht^ oder beinahe fenkrecht iind^ 
Wenn daher ein gerader Draht an feinem obern En- 
de einen feften Ptinkf hat, fo befch reibt er bei feinem 
Umherkreifen einen Kegel; ilt dagegen diefer Punkt in 
der Mitte und hat der Draht zwei reclitwinklige Kniee, 
fo beichreibt er einen Cylinder ; die Wirkung auf jeden 
Punkt des Drahtes ift aber offenbar in allen Fällen, ihn 

und dann auf die entgegengefetzte Weife mit Wner Volta'fcheti 
Batterie verbände , .in beiden Fällen ein vsrfchiedenef Git 
. wicht haben, denn in dem einen Falle ftrebt er beräbwärts« 
in dem andern Falle heraufwärts in einem Kreife fortzufchn; 
und diefe Gewichts» Verfchiedenheit müfste an verfchiednen 
Stellen der Erde verfcliieden Ceyn» Diefe Wirkung bringt der 
'pol eines Magneten, uhler deflenElnflufs auf den Schliefsungsi 
draht man den Verfuch anflcllt, in der That hervor ; et ift mir 
«ber nicht gegißt ü«v<^uxcb die blofse Fol^iflt der Erde tu 
erbalten.*' - €fUb. > < 
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in «inem Kreis um den Pol, in einer Bbne umher zu 
treiben , welche auf den electrildienStroni, der < den 
Sraiht duTohfliefst) fenkrecht ßeht j 

,9 Wandet man diefe miltelfl des Pols eines Mag* 
-fletßabs erhaltene Belelirungen auf den Verluch mit 
dem magnetifohen ^dpol an, fo iil es Jeichtdie Rick- 
tungen dör Bewegung, welche Stalt haben muis, im 
Voraus zu beitimmen. Denn wenn man annimmt^ 
die Nei^ungs-Nadel weife, wann auch nicht nach deui 
jmagnetifchen Pol der Erde lelblt hin, doch wenigfiens 
in dieRiphtung, nach welcher diefer Pol wirkfam ift, 
fo muls ein electrifch*magnctifcher gerader Draht^ auf 
den der magnetifche Erdpol nach Art des Pols eines 
künfilichen Magneten wirkt, feitwärts, rechtwinklig 
auf die Neigungs - Nadel, in Bewegung geletzt werden; 
das heifst, er miils ßreb^n um den magnetifchen Pol 
^er Erde einen Cylinder zu befchreiben, der die Ver- 
längerung der Neigungs-Nadel bis zum magnetifchen 
Erdpole zum Halbmefler hat *),^i Von fo ungeheuren 
Cylindern oder Kreilen kann nur ein fehr kleiner 
Theil unter die Beobachtung fallen, der aber doch hin* 
reichen wird ihr Vorbandenfeyn darzuthun, um fo 
mehr, als die Bewegungen, welche in den zli beob- 
achteten Theilen Statt finden, der Art und der Richtung 
nach diefelben als in jedem andern Theil feyn müflen. 
' Diefen Ueberlegiingen zu Folge fehlofii ich, es 
Mr,erde fich ein electrifch - magnetifcher Draht füd-* 
wärts bewegen, in einer Linie fenkrecht auf den ihn 
, durchfliefsenden electrifchen Strpm , in einer a\f f dio 

^ Thf radius pf which may hy r^pr^fanud hy th^ lins of tha 
idipping,^ ne^dh pr^onggd tö Uke poi^ itfelf. .. ' 
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Neignngs-Naä^ renkrediten Ebil^ Und cla bei una 
die Neigung* 7 4i Gvad beträgt, fo mufs diefe £bne 
einen Winkel voii ili Grad, mit d^m Harixonte ma« 
eben, nnd zwar for, daÜe ein Bogen dea magnetifcben 
Meridians ihm züiti Maafse^ient* Eine folche Ebne 
weicht nicht fo fehr von^ der horizontalen Ebne ab, 
Jflfs ich nicht lidtle erwarten dürfen auch in diefer 
letzteren die Bewegung zu bewirken; und diefes iß mir 
mitteilt folgender Vorrichtung gelungen. 

An einem i4 '2k)l^ langen nnd o,o45 Zoll dicken 
Kupferdraht bog ich den letzten Zoll jedes Ider beiden 
Enden unter einem rechten Winkel, fo dafa beide 
einander parallel waren , amalgamirte fie an den fiu- 
fserften Eiiden, und hing dann den Draht an einem 
langen an der Decke des Zimmers beießigten Seiden-» 
faden fo auf, dals er felbß horizontal fchwebte, feine 
beiden Enden aber lothrecht herab gingen. Unter diefe 
fetzte ich zwei Becken mit reinem Queckfilber, eVhob fie 
alhnfthlig, bis die äufserßen Enden des Drahtes fich 
eben in die Queckfilberflächen eintauchten, und gofs 
dann über das Qtxeckfilber etwas reine Äark rerdännte 
S|Üpeter£lure, welche die Öxydhaut wegfrals '«ind da- 
durch moglichll freie Beweglichkeit erzeugte« Darauf 
wurde das Queckfilber des einen Beckens mit dem ei^ 
nen Metall des Hare'iblien Calorimotors [des einpaari« 
gen Electromotors , der zu den vorigen Yerfuchen gen 
dient hatte] , und das Queckfilber des zweiten Beckena 
mit dem andern Metalle delFelben verbunden. In 
demfelben Augenblick als diefes gefchah, bewegte fich 
der fchwebende Draht feitwärts quer durch die Bek-r 
ken, bis er die Seiten derfelbei^ berülirte. Wurde die 
Schlief^ ung aufgehoben , fo nahm der Idraht feine va-^ 
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Bewegungen Ib oft, ich ichloCs und wieder öffnete ^ wie 
aMpli die «iiftoglioJie L^ge, de$ Dr^litpf^ljg^^dorti w^^t 
den moolite. Die.Ricliitung der Be!it^^uiig,in Bezie- 
hxitig auf deni Drtlit,, oder vielmehr 4\if den durch ihn 
fliefdctiiden electrilcheu Strom^ war hierhei immer dier 
lelbe, nämlich immer re«hlwinkMg auf diefen Strom. 
Hatte zum BeifpieJ der Draht dii5 Richtung von , Oft 
nach Welt, und es wurde das Oß-Ende mit d^ro Zmi^ 
das WcÄ-Ende mit den» Kupfer dfta Caloriruotor ver- 
bunden ^ £0 bewqgjke höh der Draht naeb Norden; bei 
um^k^hrter Verbindung dagegen nach Süden. Und 
hing der Draht in der Biclitiuig von N nach S, und 
das Novd^Bnde waar mit dem Zinky da9 Süd-£nde mit 
dem Kupfer verbunden^ fo bewegte fich derDralit nacli 
Wefieny bei umgekehrter Verbindung nach Ofien. In 
den Zwifchett-HichtungfiH gingen die Bewegjungen in 
den swifchen jenen liegenden Richtungen vor fich. 

Hierdurch iß alfo offenbar dargethan , dafs im 
Schlielsim^ - Drahte ein Beitreben ilt , fich in einem 
Kre(tfe um den Pol der Erde- zu bewegen'} und dieBich-r 
tun^ der Bewegung ifiganz die in. den' vorigen Verfu"' 
chen ausgemittelte. Auch wird durdi diefen Verfuch 
die ;Kraft naehgewiefen , welche macht ^ dalib in deiy 
bekannteti Verfiichen des Hnn Ampere, ein um feinem 
lothrechtenDurehmelTer drcdd>arer,.von: einem electri-* 
fchen^trom durchäofsneorDrahtkreis fiich in eineEbni^ 
hiii dreht^ die auf den magnetilchen Meridian fenkrecht 
ßellt ; und dafs auf ähnliche Wei(e ein folcher electrifcli'V 
magnetifcher Drahtkreis, der um feinen von O nach V(r 
gerichtete ]iorizontalen Durchmefler drehbar iil, fioli 
drehend ii? eine Ebne z>ur Bu(ie letzt, welche ieiikreciit 
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'auf die Neigiing^-Nodel iß. Demi denkt man fich den 
Dmlitkreis aU ein Polygon vonnnendHch rielen Sei^ 
ten j und vergleicht jede dielpr Seitoo der Reihe nach 
mit ^em ebctn enHhnten gendlinigen Schlieit nng»* 
Draht y Co fieht mtm^ dale die Berwegiuigen , in xrelche 
der niagnetiibhe Erdpol ^ oder die magi^tifchen -Erd* 
pole fie verjTeteen müflcn^ von der Art find, dafe fie dae 
Polygon nothw^ndig in ei^e Ebne bringen mäflen, die 
fenkrecht au£ die Neigungsnadel ill, Xo dals das Dre* 
hen des Ringes fich auf die einfache Kreifung des 
Schliefsungs-Drahts um einen Pol zurückfuhren l&lat. 
!^war hat der Magnetismus der ganzen Erde und nicht 
blos demjenigen Theil^ derlelben, für welchen der nlag^ 
netifche Nordpol fich als der Mittelpunkt der Wir- 
kung betrachten lä6t^ an das Hervorbringen der Wir^ 
kung Antheil ; der Erfolg iß aber tmii dann derfelbe^ 
und Mrird auf daefclhe Weife evseugt; die Mitwirkung 
der füdlichen Halbkugel macht Uos das Refultüt dem 
Verfuche (St 6 S. i47) analog, an welchem zwei mag-* 
»etliche Pok Antheil haben , indefs bei dem Yerfuch. 
daf. S. i33 nur ein Magnet-Pol thätig ilL" 

Einen noch bündigeren Beweis electri(ch«magne^ 
tifcher Rotatioti um die Erdpole ^ glaubt Hr. Faraday' 
in dem folgenden Yerfüch aufgefunden zu haben. Da 
ein Magnetpol [oder vielmehr gerade Linien vom 
Magnetpole aus gezögen] immer nur auf einen fehr 
kleinen Theil eines um ihn kreiienden Sdiliefsungs- 
drahtes fenkrecht find, auf den gröfsten Tiieil deflel- 
ben aber fchief ßehn, £b habe er gefchloiTen, der Erd» 
Magnetismus muffe einen äufserß beweglichen Schlie- 
fsungsdralit Äum UmherkreileiY um die Richtung der 
magneiiTcheh Neigung zu bringen vermögen, auch wenu 
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tnan clen obern Theil 4<iffelben in einem in der Riclitung 
der Neigung gelegnen Punkt zurück halte, und ^ den 
untern Theil in eifiem Kreile um diefen Punkt beweg* 
lieh mache. Um diofeä zvl bewerkAelligen, amalgamirte 
er einen 6" langen und 0,018^' dicken Kupferdralit, hing 
ihn mittelß eines Häckchens an einen dicken Draht, 
der zu dem einen Pol des VoltaTchen Apparats führte, 
und iteckte an das untere Ende ein Stückchen Kork, 
um es auf dem Quecklilber einer darunter gefetzten 
Glasichale von 10 Zoll Durchmefler fohwimmend 'zu 
erhalten. Die Queckfilberfiäche ^vnirde mit verdünn- 
ter Salpeterfäure übergofien, um fie rein zu erhalten, 
und der dick« Draht genau über den Mittelpunkt 
derfelben gebracht und fo tief herunter gebogen , data 
der berwegliche Draht, deflen unteres Ende auf dem 
Quecklilber Ichwamm, gegeh die Quecklilber -Ober- 
fläche unter einem Winkel von 40^ geneigt war. 

Wurde nun der. Kreis gefchloflen, indem man 
das Queckfilber mit dem andern Ende d§3 Volta'Ichen 
Apparats verband, fo fing diefer Draht augenblicklich 
an in die Hunde umher zu laufen,- die Oberfläche eine» 
Kegels befchreibend fo lange als die Schlielsung dauer- 
te« Ungeachtet die Axe diefea Kegels lothrecht war, fo 
gab doch die wechfelnde Gefchwindigkeit des Kreifens 
ofienbar zu erkennen , dals diefe Bewegung durch ei- 
ne Kraft hervorgAracht wurde , welche in der Rich- 
tung der magnetifchen Neigung wirkte. Das Umher- 
kreifen gefchah, wie zu erwarten war, in demfelbeir 
Sinn, in welchem es der nach Süden fich richtende Pol 
eines Magnets giebt. . Wurde ^er Aufhängepunkt er- 
höht, So dais der bewegliche Draht mit der Queckfil- 
l»erfläohe einen der magnctilchen Neigung gleichen 
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Winkel machte, io ftnd keine Bewegung Aatt| wenn 
der Draht fich in der Richtung der magnetifchen Nei* 
gung bef/ind; uftd wenn der Draht noch weniger ge« 
gen die Queckfiiberfläcfae geneigt war, als um die mag« 
netilche Neigung^ io erfolgte die Bewegung in dem 
Tlieile des Kreifes , den das untere Ende su durchlau- 
fen vermochte, nach entgegengeietzter Richtung als 
zuvor; Refnltate, welche nothw endig find, und fidi 
l^cht noch weiter ausdehnen laflen. 

. • . )}Wie wir uns auch den Magnetismus der 
Erde denken mögen, fo müfien wir, fagt Hr. Faraday, 
ihn , diefen Yerfuchen zu Folge, uns doch immer £o 
vorßellen , dals an allen Theilen der Erdoberfläche ein 
electrifch-magneti£gIilDr Draht, der der Einwirkung des - 
iErd-Magnetismus frei überlaflen iß, fich in. einer Eb- 
ne bewegt <denn dafür läfst fich der kleine Theil, der 
fich in unfern Verfuchen giebt, nehmen), wel<^ 
Xenkrecht auf der magnetiichen Neigung lieht, und in 
einer Richtulig, die fenkrecht auf den ihn dnrchflie- 
fsenden elecirifohen Strom ifi/^ 

Ich komme nun zu dem zurück, Ührt er fort, wo- 
y^n ich ausgegangen war. Dafs ich erwartete das 
Gewichteines SchlielsuiigSvDraiits fich verändern zu 
lehn, wenn er auf die entgegengefetzte Weife mit den 
£nden eines Voha'Ichen Apparat's verbunden ' würde, 
l^ründete fich darauf, dafs der Draht, wenn er nach 
Nordert fich um den Erdpol bewegt, fieigen, imd 
wenn nach Süden, herabgehen muffe, und das um 
£o ntehr, als eine auf die Neigung fenkrechte Ebne in 
diefen Richtungen herauffieigt oder herabgeht tJm 
die Wirklichkeit dieies Erfolgs nachzuweifen , nahm 
ich einen zweimal rechtwinklig gfb<>gn^n 13raht, wi4 



Digitized by 



Google 



I "6 1 

^xi dem hier zuerß bÄfclmobneu Verfuehe, yeriah je-, 
des Ende deflelben mit einem kurzen Stuck di'inneit 
amalgamirten. Kupferdrahts, inrelcheft(]n das Queckfil^ 
her des darunter flehenden Beckens berabreichte^' i%nd 
befeftigte den Seidenfaden, au welchem der Draht hing, 
nidit wie zuvor an ^die.Deeke, Xondern an einen klei->^ 
neu, lehr empfindlichen Hebel, der die geringfte Oe-- 
wiöhts- Veränderrag des Drahtes «u «Irh^nnen ^eben 
mufste. Als nun die Verbindung mit dem Volta* 
fchen Apparate gemacht wurde,, fand der Draht. ßch " 
Ißiiihi^r in beiden Bichtuügen^ obfchon, wenn die 
Beweguxxg nach Süden ging> weniger, als wenn fie 
nadi Norden ging, l^nd ea fa;ild fichbtald, da(s fie in 
)eder Lage des Drahts gegen den. magnetischen MeridiaU' 
beim S^hliefseni alnitiegen. Es konnte diefe&> alfo nicht 
y4>mMagnetismilli derßfde herHihteh, undelienfo we- 
nig von irgend einer. Ertlichen magnelifchen Wirkung * 
der Leiter od^r der umgebende» JCörper auf den Draht» 
„Nach, einiger Uiiterfuchtttig kam ich auf die 
wahre Urfiich diefer unerwarteten firfcheinUBg« Ein 
oaialgamirtes/ Stück des dünhen:;Kiipferdrahles, das 
in reiaet Quedtfilber eingetaucht iß, (Waffe« 
oder verdünnte Stilpeterfilure braudht nickt nothwea^ 
4ig darüber au fejm, erhÄltftberdaa Qiieckfiiber rein 
und den Draht kait), hebt duroh die Kraft der AdhÄ-*. 
fion etwas Queckfilber an, welches das Gewicht de* 
Drahtes vermehrt^ itidem es ihai herunter zu ziehn 
ßrebt. Die(es .angehobne Queckfilhei/ vermindert ficJr 
fichtlich, wenn Draht und Queckfilber mit dem Vol- 
taTclien Apparate verbunden werden, wie ea foheini 
4uroh Verändertmg ;der. Adhäfiön, und fo Öllt eia 
Th^il der Kraft weg, welche zuvor den DraJxtinerun- 
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ter zog. Diefe Verminderung der* Adhäfion fand gleich-^ 
ntSisig Sta:^^ der'^lei^rche ßtrom mochte den Draht 
und das QoedcGlber in der einen oder in der entgegen-- 
gefetzten Richtong durohfliefsen , und die Wirkung 
horte beim Oeifnen der Kette augenblicklich auf. 

Als ein 2 Zoll langer lüingel* Draht aus Kupfer 
mittelft einee Seidefnfadena an, dem Hebel hing j und 
von den Enden deflelben zwei angeiolliete, amalgamir- 
te^ dünne Ki^pferdrähte parallel in die beiden darun- 
ter ^lieh^nden Queckfilberge£BUse hinabgingen, Üiegen 
beim Schiie&en des Voltalchen Apparate durch diefe 
Gefäfse die Drähte faß um die Lftnge eines 2x>lle8 aua 
dem Qneckfilber herauf, und fanken wieder herab als- 
die Sdiliefanng aufgelioben wurde *). 

Ee fcheint hiemach , dafs wenn ein dünner amal- 
gamirter Ku|^erdraht in QuecklUlber eingetaiocht iii^ 
und ein Strom VoltaTcher Electricität durch Draht 
imd Queckfilber geftihrt wird, eine befindete TPir' 
kung an der Stelle hervorgebradit wird, wo der Draht 
das Quecki^er zoerß berührt, welche einer 'Vecmin- 
demng der adhäfiven Anziehung des Quedtfiibere 
gleicli gilt Die& Wirkung nimmt fehr fofaneU ab, 
wenn man dickere Drähte braucht; bei dünnen neuhte. 
der aus zwei Eleotromotoren beftehende Hare'iche Ca«>. 
lorimotor dazu hin , obfchon die Ladung deflelben fo 
fohwach iß, dais fie nur 2, Zoll Draht merklich warm 
zu machen Temiochte, Ob diefe Urfach die wahre^ 
o^r irgend eine andere im Spiel fey, mufs noch aus- 
gemacht werden. Auf jeden Fall iß ihr Einflufs fo 
grofs, dafs man ihn nicht vernachläffigen darf bei Ver- 

•) V»rgK den dritten Auflatz gegenw. Stücks. Gilh% 
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fuctien über die Aichtung der Bewegnng elec^fch- 
magnetifcher Drähte^ auf welche ein Magnetpol wirkt^ 
wenn diefe Biclitnng eine andre als die horizontale iit^ 
und wenn fie auf die hier befchriebene Art beobaeii« 
tet werden folL 

Hrn Arapere's Umkreifungs- Apparat (Stiick 6 
AufC3 Taf. II Fig. 22), den Hr. Faradajr aus einem 
Briefe von Paris kannte , könne, meint er, wenn der« 
felbe hinlänglich grols fey, durch die magnetifche 
"Wirkung der Erde allerdings zum Umherkreifen ge- 
bracht werden, wie das Hn Ampere ausfage; und es 
fey offenbar, dals diefes in grofsern Breiten der Fall 
dann Seyn werde, wenn die rotirenden Drälito, das 
heifst die, welche den Hipg aus Zink tragen *) j in ei- 
ner folchen Lage lind, dals fie mit einer lothrechten 
Linie einen Winkel gröfser als den bilden, den die 
rfeiguqgsnadel mit ihr macht. 

Noch iß zu bemerken, dafs die in diefem Auflkts . 
angegebnen. Bewegungen durch ein einziges Platten« 
Paar hervorgebracht würden, und daher (eben faals 
die in dem erßen Auf&tz St. 6 S« 124 f» befchriebenen^ > 
die entgegengefetzten von denen find, welche durch 
Apparate aus mehreren Plattenpaaren erzeugt werden. ' 
Auch darf man nicht vergeben, dais der Nordpol und 

*) Hr. Ampere hat diefon Apparat ftlr Bewegangen durch dett ' 
bbfsen £rd - Magnetismus auf mehrerlei Weife abgeändert 
und verbeiTerc , wovon in der Folge. Eine der zweckmftfsig» 
ften Verbeffernngen ift , dafs er das aus zwei c^lindrifchen 
Ringen und ein^m Kodenring bcftehende Gefäft, worin fich 
das fiiuerliche Wafler "beündet, aus Kupfer, und den - 
in demfelben umherK reifenden cyllndrifchen Ring aus Zink 
macht. GUb> * 
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eben fo der Südpol iet Erde, ihren magnetifchen K^dtf- 
ten nach mit denen entgegengefetzt ßnd, welche man 
nei Magnetnadeln oder Stäben den. Nordpol oder den 
Südpol nennt. 

Schliefalich Äufsere ich noch die Hoffnung, man 
werde mein Gefetz für die Richtung der Kreisbe'v^e- 
gung, worin ein electrifch-magnetifcher Draht durch 
den Erd-Magnetismus verfetzt wird > in verfchiednen 
Breiten auf deij Prüfftein der Erfahrung bringen; 
oder, was ziemlich daflelbe iß, C8 werde das Gefetz^ 
welches Hr. Ampere au%eßellt hat für die Lage, wel- 
che leine bewegliche Drahtcurve annimmt, nament» 
lieh dafs diefe fich in einer auf die magnetifche Nei- 
gung fenkrechte Ebne bewegt, von allen beflätigt wer- 
den , welche Gelegenheit haben darüber Verfuche an- 
zuÜellen *). 

•) Ein Verftich, welcher diefer letztern Crwartang auf dem er- 
fttn Anblick nicht zu entfprechen fcheint^ möge fogleich in 
i€m näcfaften AafTatze folgen. ' Gilb. 
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IL 

Ein Verfwh^ der die Jlmpere^ehe J3ypot)ie/e von 

electri/chen die JSrde umgreifenden Strömen %u 

i4fider legen fcheini ; 

f DU 

Prot DE isk Riv^ in Gen£ 
(Naeb e. Britf« a» H rn Araf o, 6«nf d. %% Jani igaa» Mi bearb. v« Gilb.) 



Bei Vcrfuchen, welche Hr. de la Riye zur Prüfung 
äer, yrieerfagty fcIiarfEnnigen, einfachen, die Berech- 
nung erleichternden und die mehrfien electrifch - mag- 
netifchen Erfcheinungen genügend erklärenden Theo- 
rie des Yith Ampere anßellte, kam er unter andern 
auf folgenden Verfuch , der diefer Hjrpothefe nicht zu 
entfprecben y fie vielmehr zu widerlegen fcheipt. 

Durch feine theoretifchen Anflehten war Hr. Am- 
pere auf die Entdeckung geführt worden, dafs ein als 
Hechteck oder als Kreis geltalteter galvanifch - electri- 
fcher Schliefsungs- Draht, der frei um eine lothrechte 
Axe drehbar iß, beim Schliefsen des VoltaTchen Ap- 
picrats fleh von felbft in eine Lage dreht, lenkrecht auf 
den magnetifchen Meridian, und zwar fo, dafs der 
untere Theil deffelben von dem (pofitiven) elect^ifchen 
Srome in der Richtung von Oßen nach ließen 

/ durchfloflen wird. Er fchreibt diefen Erfolg electri- 
fchen Strömen zu, welche die' Erde an ihrer Oberflä- 
che in der Richtung von Ofien nach Wefien umkrei- 
ien und den Schlielsungs-Drahl £a drehen , ^dala der 
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^lectrilcbe Strom in dem untern^ d«r Erde «kl nioIiRett 
TheUe des Drahtea in eben diefer Richtung fliefse« 

Iß diefe ErklSrung richtig, fo mule ein Iblcher 
rechteckiger Schliefsnnge- Draht , in welchem die nn^ 
terlte Seite fehlt) von den electrifchen Strömen der 
Erde gerade in die entgegengefetzU Lag€ gedreht 
werden, da der electrifche Strom die obere horizontale 
Seite des Rechtecks in einer entgegengefetzten Rich- 
tung als die untere Seite durchfliefst. 

Hr. de la Rire nahm einen flachen i5 Zoll weiten 
Teller von Pfeifenthon , kittete auf denfelben mit Sie* 
gellack, in der Richtung eines Durchmeßers, eine 
Glasplatte fenkrecht fo auf, dafs fie die Vertiefung des 
Teller^ in' zwei völjig von einander getrennte Halb- 
kreife theilte, und Hellte bei dem Verfuche diefen Tel- 
ler genau wagrecht, mit der Glasfcheibe in den magne- 
tifchen Meridian. In die beiden halbkreisförmigeil 
Zellen wurde dann fehr reines Queckfilber gegolTen, 
und diefes durch zwei Platinßreifen , die der eine in 
Oft, der. andre in Weft am innern Rande der Zellen 
befeßigt waren, mit zwei kleinen, hölzernen, mit 
Queckfilber angefüllten Bechern verbunden ; ^ beim 
Sphliefaer fetzte er diefe mit den Enden desYolta'fch^ii 
Apparats in leitende Gemeinfohaft, Als beweglicher 
Theil des Schliefsungß- Drahts diente ein^ mit zwei 
rechtwinkligen Knien verlehener, ^V Zoll dicker Mef- 
fingdraht, deflen mittlerer Theil 12 Zoll lang^ und ge- 
nau in ffiner JV^itte mit einer fehr feinen Stahlipitze 
verfehn war, mitteiß welcher er int Gleichgewicht 
fchwebte auf einer Unterlage von gehärtetem Stah], die, 
fich lothrecht über dem Mittelpunkte des Tellers be- 
fand. Die beiden Seilenarme waren jeder 31 Zoll lang 

I s 
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nn&tniägjt^n fiph jeder mit einem angetetheten if Zoll 
langen Stücke Platindratit , die beide .eben in das . 
OueckfUber der Zellen, | Zoll vom Randey herabreich« 
ten f und in demfelben ^inen Halbkreis durchlaufen 
konnten. Der Draht war fo gut in das Gleichgewicht 
gebracht, dafs er £ch mit völliger Freiheit bewegte^ 
und der Verfuch gelang nicht nur, wenii das Quecke 
lilber der Zellen ndch Hrn Faraday'e Art mit einer La- 
ge falpeterlauren WalEera bedeckt war, fbndern auch 
ohne diefes Hülfsmittel, obgleich dann da4 Qneckfilber 
fich fehr fchnell mit einer Oxydfläche bedebkte, wel- 
che ein Hindernils für die Bewegimg des Drah- 
tes iß *). 

Nachdem Hr. de la Rive fich verfichert hatte, dals 
der Draht in jeder Lage vor dem Schliefsen in Ruhe 
blieb, drehte er ihn in die Richtung von Ofi nach 
fPefij und fetete feinen VoltaTcheii Apparat, der x 
bis a Zoll Platindraht zum Glühen bringen konnte, 
am pojitipen IBiTiie mit dem in ffefl^ und am negativ» 
ven Bnde mit dem in Oß flehenden Becher in Ver- 
bindung, fo dafs alfo der electrifche Strom den oberen, 
liorizontalen Theil des beweglichen Drahts in der 
Richtung von Welten nach Often durchflofs : Der 
Draht kam nicht in Bewegung. Als aber die Verbin- 
dung verkehrt, und das negative Ende mit dem in 
If'eß , "das pojilive mit dem in Ofl ftehcndeti Becher 
vepbunden wurde, der Strom alfo den horizontalen 
Drdht in dei' Richtung von Oß nach W^ß durchflofs, 

•) Der Verflicb. gelingt anch mit einem Brett mit kreisförmiger 
Rinne, worin fich Queckfiiber befindet» nur daft diefes fich 
dann, nicht mit ialpttedanrem Wafiir fiberg iefseo Iftftl. 
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reizte ficli der Draht in Bewegung, drehte fich'um 9<K^ 
in die Richtung des magnetifchen Meridians, und 
drückte fich mit /einen Enden an die Scheidewand 
von Glas. Dabei fchien das eine Ende fo willig als -das- 
andre nach Norden lu gehn, und beide Enden fich 
fiets dem Pole zuzudreiien , dem fie nftlier als denx an* 
dem waren, wenn man den Draht auch nur wenig 
aus der Lage von Oß nach Weß gebracht hatte. Wut» 
de danni unter übrigens unveränderten Unxftinden, 
wieder die Verbindung verändert und die erße herge^ 
ßellt, fo drehte fich der Dralijt in feine anftngli^^he 
liage von Oßen nach "Wcßen zurück, und erhielt fich 
in diefer mit einer ge willen Kraft, fo dals wenn .19^ 
ihn etwas links oderrechts drehte, er immer wied^iV^otn 
felhR in diefelbe zlirück kam« Hr. De la luve verfigh^l 
diefe Verfuche unzälilige Male bc^ allen Lagen des be-r 
weglichen Drahtes wiederholt, und immer denfdbeii 
Erfolg erhalten zu haben. Wenn die in Weften he-i 
findUche Zelle mit dem pofitiven, die in Often bß£iu4«» 
liehe mit dem negativen Pol des VoUaTchen App«PAt% 
verbunden war, blieb der bewe^iohe Draht in;,dilr, 
Richtung ienkrecht auf dem magnetifchen MeriAwQK 
unbewegt; bei entgegengefetzter Verbindung mit d^ 
Polen des Volta'fchen Apparats, drehte er fich d4gegei;» 
in den magnetifchen , Meridian. > 1 

Diefes V^halten läfst fich mit der AnnahU^voA 
ekctrifchen Strömen, welche die Erde von Oiften naoli 
Weßen umkreifen, nicht vereinigen. Denn wexm 
die Ebne des rechtwinkligen ScUUe&uitgs - Drahtft 
fenkredit auf den magnetifchen Meridian Aeht, uad 
der pofitive Pol des Apparats mit dem ößlichan Bechen', 
der negative mit dem weltlichen verbunden iß,\)£t 
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ßeigt der electrifche Strom in dem SllHchen Schenkel 
des Schliefsungs - Drahts aufwirtSi in dem weAlichen. 
herabwärts j und dnrchfliefet das horizontale Stück in 
der Richtung von Oiten nach WeAen \ es mülste alfo 
der Draht ohne fich sbu bewegen in feiner Lage yer- 
h^arren, weil dann der Strom des horizontalen Theils 
mit den electrifclien Strömen der Erde in einerlei Sinn 
fliefst. Und doch bewegt ßch der Apparat. Dagegen 
müfete 1>ei' umgekehrter SchHeisung^ weil dann der 
Strom den horizontalen Theil in einer den electri-* 
Ichep StrSmen der Erde entgegenfetzten Richtung 
durchfldfle, Drehnng erfolgen, aber dann gerade bleibt 
er in Ruhe. Einer Eiinwirkung der electrifchen Strö* 
ttit der Erde auf die lothrechten Seitenarme des SchKe« 
£rahg^^Drahtes, lälst fich die Urfach diefes Verhaltene 
nicht ssüfchreiben, denn nach welcher Hypothefe die« 
^s auch gefchehe, fo mülste immer eine entgegengis^ 
iettt^ Bewegung erfolgen , wenn der electrifche Strom 
ei^ in dem oltlichen Arme herauf tmd in dem weßli- 
ehen herunter , und dann umgekehrt in dem weAli« 
ohen herauf und in dem oAIichen herunter fldfle; 
Statt deflen bewegt fich aber der Schliefsungs- Draht 
nur in dem erßen Fall, und bleibt im letztern unbe-* 
Wegtjtehn, 

Dafs aber doch in der That die Seitenarme grofsen 
Anth«il an diefen Erfcheinungen haben , geht daraus 
hervor I dafs fie eine gewiAe Länge haben mülTen, dia-^ 
mit der rechtwinklige Schliefsungs* Draht fich ohne 
Anßols un4 fclion von fchwacher galvanifcher Kraft 
htme^y uhd dafs wenn fie nur ij Zoll lang waren, der 
yerliich nur mit Schwierigkeit zu Stande kam, und 
luiregelnOliig^ -Bewegungen euiflandc«, wahrfchein^ 
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lieh durch Bintrirknng der am Randd dee Telleri in 
da3 Queckfilber herabgehende Platinlireifen auf die 
Arme des Schliefsungs- Drahtes, wenn fie fehr kunft 
waren , indels bei i*ehr langen diefe Einwirkung ver- 
ichwand« 

Daüi nicht etwa in dem Queckfilber der beiden 
halbkreisförmigen Zellen entßehende Ströme die Sei- 
tenarrae des rechteckigen Schliefsungs- Drahtes in Be- 
wegung letzten ) bewies Hr. de la Hive dadurch j dals 
er die Platin -Enden derfelben hackenformig umbog, 
und an fie mittelß Oehre irei bewegliche Stücke Platin- 
drahls in das Queckfilber^ herabhing. Der Verfuch 
gelang eben fo gut als zuvor« Bei einem Scliliefsungs- 
drahte mit nur i^zöUigen Seitenarmen zeigten lieh in- 
deis, wenn man nicht mittelß der hölzernen Becher^ 
/bndern an andern Stellen fchlofs, in einigen Fällen 
unregelmäisige Bewegungen, welche durch Ströme, 
die Geh in dem Queckfilber bilden, veranlafet wurden; 
fie find dann dem durch den horizontalen Theil des 
Schliefsungs-Drahtes fliels^nden Strome fo nahe, dals 
fie auf ihn einwirken, welches nicht der Fall iß, wenn 
die Seitenarme länger find *)• 

*) Herr De la Rtve fdieidt dte noch utterklirten Bewegungen 
jiicht zu kennen p in die Queckfilber verfetkt *wflrd, wenn man 
durch daflelbe den Volta'fcbeo Apparat fcblieftt» Ober weicbe 
die Hm Gerboin, Erman und Porret auffallende, in diefen 
Annalen mitgethellte Verfuche «ngeflellt haben. DieUmftlnde 
in Hrn De U R'ivfs Verfuch dürften daher zurammengeretzter 
feyn , als es auf dem erden Anblick fcheinu QUb» 
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III. 

Berichtigung feiner Theorie der electrifch^magneti* 

ßßhen Erfcheinungen y und Vertheidigung derfelben 

gegen mehrere ihr gemachte Einwendungen. 

Gefchrleben in den erften Monaten des gegenwirt. )ahr«t von 

Ampere, Mitgl. d, Ak. d. Wiff. in Paris. 

Frei ausgezogen von Gilbert« 



I. Erwiederong auf den AufTatz der Utrechter Experimentatoren, 

insbefondere auf den am 15 Sept. I82I gefchriebnen Brief des 

Hm van Beek (vorig. Stficlt S. 28 f.) 

JL/ie -wichtigen Verfaclie der Utrechter Experimenta- 
toren, iiber die Erregung des Magnetismus in Nadeln, 
J^Iatten, Cylindern etc. von Stahl durch electrifcheEnt- 
ladungsfchläge , und die Folgerungen , welche fie aus 
denfelben zur Verbeflemng der Ampere'fchen Theorie 
der electrifch-magnetifchen Erfcheinungen mit Scharf- 
ßnn gezogen haben, find meinen Lefern aus dem vo-* 
rigen Stücke diefer Annalen bekannt. Das Folgende 
ijl ein kurzer, doch ypllßändiger und, wie ich glaube, 
* Uarer Auszug aus dem am 11 Januar angefangnen 
Yind^am i7 März 1822 beendigte», hin und wieder 
^twas dunklen Antwortfehreiben des Hm Ampere an 
Hrh van Beek, welches fich in dem t)eceraberitück 
des Journ. de pliyj, findet, das e'rft im April gegenw, 
Jahres er fchienen iß, und darin 20 Quartfeiten ein- 
nimmt. 

Der Haupt -Verfuch des Hrn van Beek (fein i8tcr. 
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über die E^rolieinungen beim Magnttiliir&n eiiur Stahl- 
platte durcli einen Batterieüchlag , der mitten über fie 
hingeleitet wird) ipreclie, bepierkt Hr. Ampere ^ un- 
verkennbar für eine Meinung ^ über die jirt^ wi^ 
die electrifchen Ströme , die den Magnet ausmachen, 
in demfelbm vorhanden find y welche von ihm (Hrn 
Ampere) fchon in einer Abhandlung geäufsert worden 
fey, die er in der Parifer Akad, d. WilTenfch. am 8 und 
i5 Januar 1821 vorgelefen habe, von der aber nur ein 
Auszug gedi*uckt worden iß *). Sclion damals fey es 
leine Abficht gewefen zu behaupten, diele Meinung fey 
aliein zuläffig; durch die Einwürfe aber, welche man 
ihm gemacht hab^ ^s er fie vorläufig mehrten mitr 
theilte, fey er damals b^ßimmt worden, fie blos als die 
>irahrfcheinlicliere anzugeben, die man werde anneh* 
inen müflen , fobald fie durcli entfcheidende Verfuche 

* werde bewährt worden feyn. Eine Brußkrankheit ha- 
be ihn damals in feinen Unterfuchungen gehemmt, 
doch fey feine Meinung in diefem Punkte fchon im 
Juli 1821 völlig entfqhieden worden durch einen Ver- 
fuch, der wenigßens indirect darthue, dafa die elec-» 
trifcheh. Strome des Magneten um jedes einzelne Mo- 
lecul kreifen, indep er direct beweife, dafs durch 'den 
Einflufs eines in deij Nähe befindlichen electrifcheii 

> Stroms **) in einem* Kreife von Meffingdraht unter 

•) DIefer röhrt vofii Hrn Gillet de Lau,monrher, und ftehi 
In den AnnaU des Mines t. 6 p. 535« Vergl. oben S^ 33. 

'**) Des aus li Triaden von i Quadrätfufs Oberfläche beftehen* 

den Ampere'fchen Trogapparats, welcher durch einen mit Sei- 

. . de Ciberfponnenen Spiraldrabt üoSs* Der Verfuch iß in den 

Anmerkunge^i «u dpm Auffatze de» Hrn^ Faraday im vorigen 

Band« dieC Annal. (St. 6 S, 169} nmftfti^Udi bercbrietieii. O. 
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ien günitigften Umßänden *) kein kreifender electri- 
fcher 8ti*om erregt werde. 

Aus diefem Verfuche habe er fchon damals nicht 
nur gefchloffcn, dafs eleetrifche StrSme in dem Mag- 
nete um alle einzelnen Theile kreifen, fondern auch, 
dafs fie fch on in dem Eifen, dem Nickel tind dem Ko- 
balt vor dem Magnetifiren vorhanden find , nnr in fo 
verfchiednen Richtungen , dafs aus ihnen keine Wir- 
kung nach Aufsen hervorgehn kann, ind^m dann die 
einen anziehen , vras die andern abJfiofsen. Gerade fo 
»eigt Licht, das aus Strahlen beiteht, die nach fehr 
verfchiednen Richtungen pqlarifirt find , kein Zeichen 
von Polarifimng. Jede Urfach, welche diefen electri- 
fcheii Strömen einerlei Richtung giebf, macht, dafs 
ihreWirkungen nach Außen fich gegenleitig tinterftut- 
zen, und verwandelt dadurch jene Metalle in Magnete. 
Dafs das Magnetifiren keine Temperatur-VerSnderung 
bewirkt, laffe fich, bemerkt Hr. Ampere, aus diefer 
Annahme, da .^s, ihr zu Folge, weder ein Zerfetzen, 
noch ein Wieder-Zufammenfetzen von Electricität iß, 
fehr genügend erklSren. 

Auch habe es ihm fchon damals wahrfcheinlich 
gedünkt, dafs es den. Theilchen der magnetifirbaren 
Körper nicht etwas ausCclitiefslich Eignes fey , auf das- 
jenige Fluidum, das durch die Yeremigüng der bei- 
den Electricitäten gebildet iü, und in das fie fich fUts 
getaucht befinden , eine zerfetzende , oder wie man fie 
£e wohnlich nennt, electromotoiÜbhe Wirkung, wel^ 

*) Herabhingend an efnem langen fenkrechteffl Drafite» der Spi- 
ral« uqd etnem Magnet« felir nahe, wacher keinen drehenden 
kinfluft iHil ifa» iurserie* G. 
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Gh# um fie her electrifahe StrSme erzeugt , zu ivL" 
fdern, -^ fondem iäü diefe Eigetifohaft den Theil- 
/oheu aller Körper zukomme. Die&t Entflehen der 
electrifohen Str5me bewirke, wie er glaube , die ei^ 
genthümliche Temperatur der Körper, welche fioh 
nachher ine Gleichgewicht fetze^ jedoch mit dem Un^ 

teriehiede, da& die die einzelnen Theilchen umkrei« 

' I 

fenden electrifohen Strome fich in dem Eilen , dem 
Nickel^ und dem Kobalt leicht in ihren Richtungen 
verändern lalTen, indefe fie in den nicht -magnetifir-r 
baren Körpern entweder gar nicht, oder nur durch 
Kräfte zu verändern feyen, welche man bia )etzt noch 
nicht verfucht habe. In dem letztern Falle dürfe man hof- 
fen, dais es uns noch gelingen werde, durch An Wendung 
folcher Mittel die Richtung der electrifohen Strö- 
me der Körper -Theilchen zu verändern, auch alle 
andre Körper in Magnete zu verwandeln. E$ würden 
fich, fugt Hr. Ampere hinzu, auf diefe Art die para- 
doxen Coulomb'fchen Verfuche fehr ungezwungen er- 
klären laflen, und eben fo der von Hrn Arago bemerkte 
Fall , dafs ein Schliefsunge-Draht aus Platin noch ei- 
nige Augenblicke nach dem Oeffnen der Kette Eifen- 
feile durch Anziehn fchwebend erhielt. *) 

*> »,Hr. O e r ft e d hStt die Znkmmwtktzvin^n nnd ZerfetznngeQ der 
Electricität» welche icb. fllbrt Ifr. Ampere fort, mH de» Namen 
tHectrifehs Ströme beseichoet habe« f}^t ^e- einzige ürfrok d§r 
W&rm» und des Lhhut, dai helftc „der Welltnlcblkge dee 
^»durcb deo ganzen WeHraum verbreiteten Pluidimis / welches 
«,Gch in der allgemein angenommenen Hypethefi^ zweier Etectri- 
»•ciüiten tSr nichts andres, als eine Verbinduog diefer beiden 
»,£iectricicatea in dem VMhthnllT« nehmen UieC^ worin fie 



Digitized by 



Google 



C Ho ] 

Einen gans entfclieidenden Beweis fär die Mei-r 
ntuig, dais in den Magneten die electrifchen Strome 
ni(;lit die Axe 4^e Magnets , fondem j^des Theilohen 
einzeln umH^eifen, glaubte fpäterhin Hr. Ampere in 
fBinem Yerfapl^ gefunden zu haben , 2u dem ihii die 
IJnt^rfuchungen des Hrn Faraday in London über 
^flectrifoh -r magnetifphe Bewegiqigen (Gehe St 6 & 

/»einander fittigen." Diefe Meinung entfpricht allen Erfcfaei* 
iiungen fehr woM, wie folgende Ueberlegung zeigen wird : 

Es Ül wahrfeheinlich, dafs in Leitern fo gqt als in Kicht- 
Leitern durcli Gegeneinander • Stofs^ oder Drücken derfelben 
entgegengefetzte electrifcbe Spannungen entftehn, die neutrale 
Verbindung beider electrifcben Flüffigkeiten alfo aufgehoben 
wird, nur dafs in den Leitern die entgegengefetzten Zufllnde 
wegen der augenblicklichen Wiedervereinigung der4>eiden 
. Electricitäten nicht fichtbar werden können. Piefes Wieder«- 
vereinigen aber ift h5ch(l wahrfcheinlich di« Urfach der dabei 
entftehenden Erhitzung, indem durch eine folche Vereinigung 
der umgebende Aetber eben fo in j^rzitterungen verfetzt wer« 
den mufs, wie durch eine plötzliche Vereinigung von Sauer* 
ftoffgaa und Waflerftoffgas su WaiTer, WelienfchlSge in der 
Luft> in der fie (ich befinden, bewirkt werden. 

Beim Vereinigea eines $Uctrifoh^ negativen Körpers mit 
einem ileotrifch^pofitipen entflebt« in der R^gel« Wilrme. Die- 
les erklärt fie genügend aus der Vereinigung der beiden Elec- 
tricitäten in dem VerfafiltnilTe a in welchem fie einander neu« 
tiralinreo« Dafs nämlich die Tbeikhen, ewiger Körper in der 
gelchlefsnen Säule n^ch den^ pofitivtn , die Theiichen andrer 
nach dem negativeu Pole getrieben werden, fehn die Pbyfiker» 
dfnen wir djeff Entdeckung vorzüglich . vof danken , als Be* 
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124 f.) reranlaftt hatten. Hrn Famday -war es nicht 
gehingen einen» Magneten oder einen Schliefsunga'« 
Draht durch gegenfeitige« Einwirken auf -einander 
in ein Drehen um ihre Axen m^ verfetaen« Hr. Jbn- 
pere aber erhielt, w;e er lagt, ,yBl$ er das, waa diefer 
groise Phy&ker anfuhrt 9 yerifidren wollte ,<< ein an-» 
i^reB Refultat als er. 

woifo an, dikti jumTheüchen wftMlM^m^gääp, diefe we* 
fontlich ptffitM» • d9etnfßk find» nnd daft Uire dteniTchen Ei* 
gcnfchaften wen^fient grollM9tlitils v<m ilirem electrifeben 

' Zoft«nde abblogefi. Da 4iaii ab«r die Eigealbhafttn der ein« 

fadien Stolb doircii nichts verändert werden Jcönnen, fo llftt 

-' fieii niclil deran sweifeln, deis dJeier eleeerifelie Znftand-elwts 

^ üiaeit Wefendichet ii^» und ddf z. B« eis Tfaeii^eo SanerfiofiF 

nie anfliört neae<ir*electrlfirii cn feyn.' Dennoch \St es ffltfglicfa, 

. dafa ein beiHmmtes Velumen diefes Gafes keine^Spvur negativer 
ElectrieitMt zeige , wenn niaaüch durch die ni^fatire Eiectrici» 
tat der einselneo Tfaeiieben das fie ooigebeade eleoirifche 
aentrale Flnidom» dm gewSbnlicfaen <iefetaeo der Verthei« 
* Jang gemüfsy zevibtzt wird. Es mvlr dlän» zMiacfaft tun das 
Gasvolnmen ^ine kleine Schicht poiti^er ElectrkiHit fioh la- 

^fem, and diele kann den Wirkungen der negativeii Eiectri- 
citat der Gastheilchen das Gleichgewicht halten. Eine geladne 
Leidner Flafche glebt Mervon ein Beii]»]^ Sie enthalt in 
dem Innern und in dem anfsem Belege einander e;itgegenge« 
fetzte Electricitaten, zieht aber leichte Körper» 'die man ihr 
nühert, nicht merklich an» nnd wttrde gar keine electrifche 
Wirkung lafsem , wenn das Glas unendlich dünn und fo die 
beiden Electricititen vollkemmen im Gleichgewichte wären. 
Jedes ^Theilehen des electriasb • negativen Sau^rHofTs lammt 
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i^T lu^tle eikwn Magnetfiab an beiden End^i 
mit einem Schraubenlöch in der Riehtnng der As^ 
verfeheh laflen, um beliebig in eines der Enden ein 
Platin*Oewicht einlclirüuben zu kSnoen y irelcbes den 
Stab in einem Cy-linderglas voll Queokfilber lothrecht 
und Ib tief eingetaucht Iciiwimmend erhielt ^ dafe nur 
I der Länge aus dem Queckfilber heraus ragte. In det 

feiner pofitif«tt itole%Ure, li&C ficB mkt einer negitir felad- 
nen Leiter FUft^e« «ttd jedü Tbetidiefi des pefi(iv«electri- 
feben WaflerfioflEi alt eine pofitir gtladoe Leidner Fiafcfae be- 
trachten. Wenn l^^d eine Urlabb » zmn Beifpiel EiMhung 
der Temperator/ in einer Menfonf^ beider Qasarten die bei- 
den entgegengeiSBtrton Atnof^hlren freier £lectricit|^ mit ain- 
ander \n Beriibruag bdngt» ib vaKeinigni diefe ficb za netafra* 
: . lern . Fkiidum unter WSrme * and Liebt* Erfcbeinnng, die Gas« 
tfv^lcbeft felbft aber za Waffinr» imd awar % Waflerftoff* 
-.Xbellcben aiit einem SänerfiefffTbesIcIien * wobei fie^beide in 
ibrem wdfenükben electrilbben ZuftaVd fort bebarren» deifon 
nngeacbtet abaf als Wafler kein Zeidic^ ron Elektriciat ge- 
ben 9 kein» zerff tuende Wirluuig auf das fie angebende neu- 
trale Flttfduao .äüftem, und keine eketrifiebe Atno^liire um 
fick erzeugen. Denn es halten fieh dann die entgegengefetz- 
ten EleetricItiUen der beideip Eleieeiite ^9ti Waflert genau «der 
Dthr nahe einander das Gleicb^ewfcbC«'' , 

,,In andern Verbtndongef zweier Grondftoffe kaim et aber 
der Fall fayn, dafsiicb noch soefac negativ • eleetrifche Theil- 
cbe» mit etofem pofitir -eledrifcben Terlinden, bis endlich die 
negatire i£lectridtit in der Verbindung j; überwiegt. Jedes 
Tbeiichea des zufamsMogefeteten K6rpw« verbilt ficb dann fo» 
als Itey^ ef wefentlicb negativ electriicb > und. bildet «d ficb 
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obern Vertiefattg befand fich. etwas Queckfllber , und 
es wurde in diefes das untere Ende eines von dem ei-» 
nen Pole des Ampere'ibhen Trogapparates ausgehen- 
den Meffingdrahts eingetaucht, während der andere 
Pol diefes Apparats mit dem Queckfilber durch 4 in daf> 
£elbe parallel hinab gehende Meffingdrihte, oder durch 
einen einzigen durch den Boden des Glafes hindurch 
gehenden Draht in Verbindung ßand. Sobald die 

eine pofitiToelectrifche AtmofphSre. > Diefes fft der Fall mit 
den Säuren^ deren negativ • elactrifcbe Nttnr fchon feit gerau- 
iher Zeit dargechan ift. Das Entgegengefetzte findet mit den 
JlkaUm Statt» weiclie pofitiir - electrifcb find. Die Thellchen 
jener find daher mit Atmofpbären pofitiver, die Tbeilchen die- 
fer mit Atmofphiren negativer Electricitit umgeben» welche 
fich mit einander vereinigen, wenn aus ihnen ein Salz eni» 
ileht. Treten hierbei die wefentlichen Electricitäten beider in 
vötliget Gleichgewicht, fo ifi das Salz neutrali bleibt dagegen 
eine derfelben vorßecbend , fo lA es fauer oder haßfch » und 
es wird der Uebefchufs durch die entgegengefetzt • elec^rifchen 
AtmofphKren ^ die fich dann nothwendig um jedes Salztheil- 
chen bilden müflen, bei allen Wirkungen in wahrnehmbaren 
Entfernungen compenfict.** — Nach diefer Anficht, welche 
Hm Ampere nothwendig zu feyn fcheint, wenn man die che- 
mifcben Eigenfchaften der Körper dem electrifchen Zuftand ih- 
rar Theikhan zufchralben will, »u& 9Let&^ wenn swei Kör- 
per fich mit einander chemifeb verbinden • "eine Vereinigung 
der beiden entgegerigefetzten Electrieititen Statt finden , (wor- 
auf et hier eigentlich ankam ) und eine defio gröfsere Menge 
neutrales Fluidum entftehn, je mehr Verfchiedenheit in dam 
elactrifchan Zaüan^e ihier Thelleban Statt findet/* 
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K«tte gefcliloffenKTtird«, drehte ficli der Magnetßab 
lim feine Axe , bei ätr et&en Verbindungsart fehr ge-j 

^ £ßhwind, bei der zweiten minder fchnell^ aber doch 
immer noch fchnell genüge um die "Wirkung ded 
Trögapparate auf ihn aufser allem Zweifel zu fetzen« 
Wurde die Verbindung unterbrochen /fo h5rte die 
drehende Bewegung des Stabes fogleich auf. Hr. Am* 
pere hat diefeii Verfuch d«r Parifer Akademie am 7 Ja- 
nuar 1822 mitgetheilt, und Hr. Faradayi, den er von 
diefem Erfolg benachrichtigte, fchrieb. ihm gleich den 
Tag nach Empfang des Briefs , er habe den Verfuch 
wiederholt und daflelbe Refultat erhalten. 

Als Hr. Ampere einen Meflingftab auf eben die 
Weife wie den Magnetßab einrichtete, fo dafs er, ein 
Schälchen mit Queckfilber tragend, zu f feiner Län- 
ge eingetaucht in dem Queckfilber Ichwamm, und 
dann durch ihn die Kette des Trogapparats wie zuvor 
Jchlofs , kam auch diefer Stab durch Einwirkung eines 
Magnets auf ihn , in eine f c hwache , drehende Bewe- 
gung, zwar erft wenn man den Tifch oder das Glas 

' erfchütterte um die Adhäfion und Reibung in dem 
Queckfilber zu fchwächen, doch auf eine Weife, die 
keinem Zweifel. Raum gab *). 

*) Ich habe meinen Brief heute den 2^ März ig22 wieder 'geöff- 
net, (fagt Hr. Ampere ganz am Ende feines langen Auffatzes) 
um Sie zu benachrichtigen, dafs es mir geglUckt ift rnfttelß 
eines Apparats, iroh dem ich in kurzem eine umftändlicfae Be- 
fchreibnog bekannt machen werde, die Axenumdtehuog eines 
lothrechten Schliefsnngs -Leiters immer in einerlei Sinn ^ mit 
aller nur «u wünfchenden Gefchwindigkeit zu bewirken , fo» 
wohl durch die Einwirkung der Erde, als auch die eines mit 
ihm in demfelben VoItaTchen Krolfe befindlichen Schrauben- 
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^ Iiidem nnn Hr. Ampere vön der VorausIetzHng 
ausgftlit, daf8 in dem erften Verfuclie, der Magnat- 1 
ßab durch die Einwirkung des über ihn in der Ver-r, 
Itagerung feiner Axe befindlichen The^es des Schliß*-: 
fsunga- Drahtes, in die drehende Bewegung verfetxt 
^irif \uid damit die Ueberzeugung verbindet, dafs fich^ 
a^ö, fpiner Formel für die ]^inwirkung t\f eier Jinetnd*- 
li^cih kleiner Portionen electrifcher ätrpme auf .einander 
efgiebt, dafii wenn man die eine unendlich kleine Por- 
tion auf der lothrechten Verlängerung der ,Axe de» 
Äfagnetftab3j dip andre aW auf dem Umfange eine», 
mit diefer. Axe concentrifchen horizontalen Kreife» 
nimmt, die Einwirkung be^er auf einander imn^^r 
i}ull feyn muffe *), — fo, ichlielet er, könne auf iple^ 
trifche Strome eines cylindrifchen Magneten, ^ieinsge:-, 
i^mt um die Axe deffelben umherkreißert, ein in der 
Verlängerung der Axe befindlicher Schliefaungs-Draht 
^gar keine Wirkung äulsern^ Pa nun aber diefes mitj 
dem Erfolge des Verliichs im Widerfpruch© Aeht^ ibi 
fey, folgert er^ diefe Annahme noth wendig zu yerwer- 

drahtes aaf ihn » (wel€bei der In dief. Ann^l. St 6 Anfli IIi; 
befchriebene nnd dafelbft auf Taf. II in Fig. 28 abgtbildeta 
Verfacli ift/ Hr. Ampere bat feitdem den Apparat Verbe^ert 
und die Verftiebe varonannfcbfacht, wovon in fhem der fdk' 
gfttdtn Stücke die Rtdafo/or wird.) GUh* ,^' 

*) Denn et kömmt In dloror Formol als Factor tot dar Cofifniik 

dos. Winkels, welchen die beiden Ebnen mit oiofandor ma-" 

eben, die iascbdio garado Linie xwifi:hon den boidan Portio«^ 

nen der electrUoboa Slrt^wo, und den Ricbtoagoa dijbfer Strl^iae. 

;fe}ia; welche bei^o Ebnep in diefeni i^alle auf einander fe^k«; 

recht ilebn, . . OUh^ 

* ■ ■ \ - • '» ' » . ■ . 

Amial. d. Pli jft. , B. 7a« 4M a. h iSaav St« lo. K 
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fen. Nimmt man dagegen ari, ^afs in dem loflireqlit 
fi)hwimmcnden' Magnetfiabe äi& electrifclien 'Strömef- 
lfm die einzelnen Theilchen deiTelb^h in horizontalen 
£btien umherkteifen, fo iß die Ein^rirkung des in der 
Verlängerung der Äxö d^s Magnetftabs befindlichen 
Schliefsungd - Drahts nur auf die beiden Piinkf^ f^At» 
äükt Ströme , die üch in dem 'auf der Ax6 (enkredit 
Behenden Durchmefler derfelbeii befindeh 9 nicht abe^ 
tfltf die beiden Haibkreife zwifchen ihnen^huU. Vielmehl^* 
ihüfs liirch der Formel der eine dieler Halbkreifl^ aii-- 
^^og(&ny der a^dre abge^olaen werden, und die ho- 
lizdntal berichtigen Theile dlefer Kräfte müflTeh ein 
Dreheh ded Magnetftabd um feine Äxe in derjenigen 
Richtung hervörbrlrigen ^ in welcher wir fie wirkKch' 
erfolgen lehn'/ , . 

DÜ^ch fernere Verfuche ttnd drirch weiteres Nach- 
denken , fägt Hr. Ampere , fey er indels belehrt w6r* 
deh) dlafs die zuerfi vott ihm dargeßellte Axentimdre^- 
hiiiigf deB MagAetftab^, und da« von Hrn Paraday bie^ 
WifktiÜihherkrfeiffett feltied MägttetilÄbstral einen loih-' 
recht flehenden Schliersungs-Draht, nicht der Binwir^^ 
kling cle$ im Schliefttmgd-^ Drahte Vorhandenen elec- 
tjufchen. Stroms :(u2ufchreiben. fey,, fondern vielmehr 
der üaaction der in dem Queckfilber entgehenden eleo- 
trifchen Strome , «welche die RötAtidn des Quedcfilbere 
i^ jdem.YcrfuchoÄr'Humphrjr Dayjr^^a erzeugen, U5^d 
mitt^ deren eß ihm (Ampere) felbit gelungen fejr^ den 
jUiwimmendeit Mkg^Mt bloa din^ch ihee Wirkung in 
^ne geradlinige Bewegung ZU verfetzen. Die nftthi- 
g^JBrläuteruhgen hierüber y^rfparte er indela fiXt &ne 
Abhandlung^ die er eben unter Händen habe. 
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Folgend« bekannte TliatGiohen, behauptet Hr. Am* 
pere; erklären ficli beffer, wenn man annimmt ^ dais 
die electrifchen Strome in den magnetifirbaren Metal- 
len, und vidleiclit andi in allen andern Korpern, fcbon 
vor dem Magnetißren vorhanden find, fich aber nur, 
dftnn erit nach Auleen wirklam seigen können , wenn 
fie mittelß einet andern Magneten oder einea Yolta*. 
lUien Stroms einerlei jRichtung erhalten. 

1. Dais das Magfietifiren die Temperatur der Kor- 
per nicht^erflndert 5 ifiun es vermehrt die electrifche 
Belegung nicht«. 

.2. Dafs ee in ihnen qichl eine electromotorifchq 
Wirk&mkeit erzeugt; denn es kann nur fchon vor- 
handene electrifche Strome richten , keine hervor- 
bringen« . . . . ^ 

^ Wie ee moglicii iß eine Stahlnadel durch ^i^'^ 
Wirkung eines Sdilielsungs-Drahtes «us bedeutender 
Entfernung und diireh nicht -leitende Körper hindurh 
zu magnetifiren; denn die Erfahrung lehrt, dals der. 
Schlieldungs-Draht^ eben dieler Hindemifle ungeiu^h^ 
tet, einen beweglichen Leiter richtet» 
; 4. Warum ein von Sir H. D^vy *) in der Nach« 
^ barfchafi einea Schliefimngs- Drahtes^ diefem parallel 
gelegner Stahldraht , Traiuperfal'-MagnfitUmu^ an-^ 
nahm, als beßehe er aus lauter kleinen Mfigneten t?fM^ 
lUditungein fenlgrecht auf feiner Axe, ihn aber J^ 
gleich wieder verlor^ wenn die K^t^e g^^et wurd% 
indefs ein den Schlielsungs «Draht fenkrecht durch« 
kreuzender Stahldraht Longiticdiriät * Xfagneiiamu^ 
wie die gewohnliche Magneinadel annimmt ^ und ihn 
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iidch dem Oeffnen der Kette^bleibeiid behUlt Denn in 
einerlei Sinn umherkreifende electrifche' Strome ntiif- 
fen , wenn fie in derfelben Ebne find ^ fiöh znrückzn-' 
fiofsen und ihre Richtungen zu verändern firebenj Äö- 
reri fich aber nicht, wenn fieirtverrchiednen Ebnen 
und ihre Mittelpunkte alle in einer auf diefe Ebnen' 
fenkr^chten geraden Linie flnd.^ In beiden Fällen aber 
muffen durch die Einwirkung dös Schliefsurtgs-Dt^hld 
diö electrifchen Ströme,' welche' die 'einzelii^n Stahl- 
theikhen umkreifen; ifisgefamtrtt fö ^richtet wetfldri,« 
dafd fie in den Ebnen, die fich durch den SchKefsuhgd- 
Drdht legen lafflfen*^ an der ihm ÄugeWetideten Seit« ei- 
n^rfoi'Richtung mit demfelBen und mit dem ihn durch* 
ftiefsenden electriichen Strotn haben; 'Im Fall de«^ 
Trauöverfalen-Magnetismus werden fich dann alfa:niir' 
dlfe Vittigeh Üäch der Dicke des M^giletö iiber einan- 
Beiihdlichen eleütrilcfien Ströme änzifehn untl verflär- 
keh/ alle andern einander iabe^ Itören und fchwa^chen/ 
daher die durch den Öc^liefeungs- Draht bewirkte An- 
ordnurig föglieich wieder äufJ:|ört, wenn man die Kette 
öffnet'*). Im Fall dea Lortgitüdinal - Magnetiatoud 
siehn fich dagegen an und Vefßärken einander die 
i<nehrften der die einzelnen ^heilcheh umkreifehden 
Ströme, und riur die wehigen nach der Breite, des 
Stahldrahts neben einander befi!ndlichen Ströme ßören* 
nnSdfchwiclien einander, daher die ^rch die ScsüHe-' 
ßiiürtg beMrirkte Anordnung dieTer Strömt aucli tittbli 

^ *), Wenn li^t ftwck 4>e Urfach der Schwierigkeit eioe Stahl* 
fiUtte, aucb nor auf kurze Zeit fa zu magnetinren , daf« ihre 
Pole in dtr Mitte der beiden großen Oberfläclien liegen, wie 
Hr. Faraday fand , alt er Platten fo magnetifiren wollte um 
die Wirk«ipg elitet /tOraiflSnnigeji LeitUngs-Drabts nachzuahnren. 



1^ Digitized by 



Google 



r 149 1 

jdem OeSnen der Kette forid^tmrU Doch mtLC$'ttt^p. 
hierbei annehmen ^ dafs die el^^iiUien Strotn«^ eiiie 
, bedeutende Schwierigkeit finden ihre Richtui^gen nip 
die Theilchen zu ändern ; denn £^nü würden fie durch 
ihr gegenfeitigee Einwirken auf einander fogleich 
Richtungen annehmen, in welchen keiner derfelLen 
von den benachbarten ^Strömen Zurückftoüiung erlitte, 
fie alio verfdiiedne Richtungen und keine Wirkung 
nach Au&en haben wurden. . Da9 iß zum Beifpiel 
mit weichem Eifen. der Fall , deflen electrifche Strome 
ihre Richtuiig^n mit der grof^ten Leichtigkeit veran- 
dern , und das daher dei> magnetifchen 2^ußand nur 
Ib lange behslt, als die Uriach fortdauert, die ihn ih- 
nen ertheilt ' . ' 

Als neue Beltätigungeär iei^er Theorie glaubt Hr. 
Ampere nicht nur die neui^n Thatlachen, «nfehn zu 
düi'fen, welche in Hm Faraday^s erßem Auflktse' 
enthalten find, fondem auch die Thatlachen, die fidi 
in feinem zweiten Aufiatze- über die ZurückAoßung 
finden, welche ein fehr dünner lothrechter Schlie- 
fsungSTÜraht, deffen unteres Ende in 'Queckfilber ein- 
getaucht iß, von dielam Queckfilber erleidet *)• Denn 
fie folgen, verfichert Hr. Ampere, Ib unmittelbar aus 
deiti gleiek aus feinen eriUm Verfüchen abgeleiteten 
Gefetze , auf das er nachher faß alles andre gegründet 
"habe, dals fier fich *aus diefem hatten vorausfagen laf- 
fen« Dieles Gefetz aber • lautet : ,, Elie Meinen Portio- 
„neu zweier electrifchen Strdme, welche längs der 
„Schenkel eines fpitzen Wiilkels fliefsen, ziehn fich 
„an, wenn die Portionen beide nach der Spitze des 

*> Vergl. pbtp §. M^ G. . 
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y,Winkda a^uwlrte o^ Ton ihr äbwftrts llrSinen,. flo- 
^jüen fich dagegen ab , wenn die eine nach der Spitze 
,)«U| die andre von ihr ab flieiben» und diefe Wirkung 
^gen werden am grdßten, wenn die beidenr IJeinen 
.^^Portionen einander parallel find^*'^ *! 

, « « yyllT. Ampere befcblielst diefett Brief mit ei-« 
ner Entfchuldigi^ng der Länge deflelben ^ die^ darin ih-» 
ren Grund habe ^ dafs er in ihm «ungleich alle Einwen- 
dungen beantworten wollte^ wdche man gegen feina 
Theorie gemacht habe. Mehrere^ die er in ihm nicht 
berühre 9 feyen fo leicht fortzuräumen^ da(a er gUubid. 
fie übergehn zu können \ auf die viel wichtigern Ein-i^ 
würfe aber^ welche ihm von Hm Qerßed in feinem 
zweiten AufTatze im Journ« de Phy£ (Sept. xSzt) ge- 
macht worden leyen, und auf die Schwierigkeiten, 
welche andre Phyfiker aus ien Umßänden erhoben 
hatten , die bei dem Maghetifiren des Stahle auf die 
verlchiednen bekanntei) Weifen vorkommen ^ fey von 
ihm fchon einigermafsen geantwortet worden 9 durch 
;die Erörterungen über diefe Gegen jßände ^ welclie fipb 
in Hrn Babin^t'e, Pröfeffora der Phyfik am köuigU 
Collegiunt des heil« LudWiga, AbrilTe allee deflen^ waa 
bie zum Apiril xStn über den electrifchen IMJagnetis- 
mue erfchieneh ift^ finden **), Hr^ Ampere hat zu 

*) Das Qefelz» tod dein in ^tk Aomtriknng?» txk dem Aoflatz«^ 
dea Hra Faradaj» iaStöck 6 S« laT ancb S. 174 amU&od^ 
lieh die Rede gewefen iil. EinigeSi^ daa Hr^ Ampdre im gegenWi^ 
Anffatz« ooclr gegen bedenken det Hrn de ia Riire äoftert^ 
findet man eben dafelbft S. lai «• I2ft ala Anmerkung zn den^ 
AuQatze diefes CbemlKers. GUK\ 

**) Üiefer Abrift befindet fich «oter den SspptementeQ tfk der 
neuefien Aasgabe vea Hra l(1ffatiU*a UeberCiitamig der 
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diefem AbrilTe mehrere Zußltze gemacht , unter denen 
einß Antwort auf die Einwürfe des Hm Oerfted , und 
mehrere Oetaik über da? Magn^tifireh d4i9 £if«ns ent- 
halten ßnd« Dujrch &e fGheinen ihm alle Zweifel «ge- 
gen Tejnö Anficht von der Urfach der Eigenfiphaft^ij 
dee Magnets gehoben zu werden ^ und daher glaubte 
er diefe beiden Stücke fjEsinem Briefe als eine Nach- 
fchrift }>eilegen zii tiiüITen. Doch hat er feitdem noch 
einiges in feiner Erklärung verändert und verbefler^; 
davon in einem der nflchften $tucke. Folgendes iß ein 
kurztoir und freier Auszug üus dem Anhange. . 

Chemie Irhotnfen's« welche den hi der franzttf. lieber* 
feiznng biozugekonitnnen Band 5 ausmachen*,' und iAauch b^i 
fi^e^üignoH''Maiifisg ruß ds VE^qU de Midpiitiß einztln er* 
. fcbfetfen« A* (Und zwar unter dem TUeli iocpi^yi' «l^i no»- 
veüis dUouverte» für VEUcttmt4 ßt le ßimgnetisnu^t pär 
MM. P^ftedt Ara^Q, A^npere, jpovy. Biet» ErtUßfh 
Schwngger» De la RivßftCf par J\%M. Amfhra $t Ba^ 
bittet. A Paris 1822. 91 S. 8« mit 34 eiogedrucklin Hol«;* 
fchniUen. Da er von Hrn Babinet» nicht von firn Ampere 
hertüliH> macht er die in diefen Annalen vo*^ mir frei bear; 
beiteten AnfYUtze dea Hm Ampd^e a^f Müe Art' entbehrlieh ; 
von den Arbei^n der übrIgeA genanot^ä PbylTker Handelt er 
nmr bieic «nd^da gekgeiUlicb» fefero iif^'^^ik^l^pi^4tttku^t^g 
von Hrn Ampere»«. Anhebten auf Ü9 i^!li;et ; ,^d die Ausf^^f » 
dafa der AbHfs alles enthalte ^ ^as bis znija April über den 
electrifcfaen Magnetismus gefc^ebn fey, ift fo wenig gegriJo* , 
det, dafs allein aus diefett Äqualen die einflufsreicbea Ttiat- 
f^üiben^'fich Viflrdoppehi oder yerdrelfadiia' llefiwn« * Rine 
mit S«ebkenntn!rs'iiQd>'SerglliU gemachte dentfehe Ueberfet- 
'z\uig der ttabüiet^letien Sehrift 4äft9li> eine» aneiner fleifsig- 
ften Zehttter, äirii*1>r. Itiie^ie, ift (a«bea ^r in Leipvig et« 
"iMäeiieQ,/ >■ GUVk 
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Btantwortiih^ efolger EfnwSrf» des Hm Oerfted/ nnd Erkttrung 
•Iniger Scbwieri^fkelten be! dem MagneCHireii det Eiren». 

2kpei parallele und mit ihren gleichnamigen Po- 
len ^|i^ vmä ßyß^ nahe bei einander befindlichen 
Magnete jtB. und ^B\ fiofsen (ich ab, weil ihre ein- 
ander zugewendeten Seiten die entgegengefetzt liegen- 
den find| in denen die electrÜ^chen Strome in entge- 
gengefetster Richtung , fufwflrte an der einen ^ herab- 
Wsrte an der andern fiieiaen *)| un4 die Mfirkung bei 
diefer Nähe einea bei dem andern , hierdurch allein 
fchon beßimmt wird. Es haben aber an^ ihr in der 
That die Ströme aller Seitenflächen ^ Oder vielmehr al- ' 
ler Theilchen der Magnete AntheiK Wenn man den 
einen Magnet lo yerlchiebt^. dafs beide zwar noch par- 
allel ^ aber nielil mehr mit ihren gleichnamigen Polen 
xmhiebe^ einander, fondem in der Läge wie in Fig. 4 
fiird^; fo kSmmt es nun nicht mehr blos auf die Ab- 
Aolsung der Ströme in den einander zugewendeten 
Flächen ed und 6^a^ an , fondern auch auf die Abfto* 
isung in 4w von einander abgekehrten Seitenflächen 
ba und dä^y und zugleich Auf die Anziehung der an 
den Seiten ba ul»d b^a/^^ fo wie der an deii Seiten cd 
lind &dß iii einerlei Sinn fließenden electrifbhen Strö- 
me ; und da ^ann ^n deil einander nächHen Seiten die 

*) Beäodea fieh beide lo der oalOrttcbso Legs der MafnetaadeU 

-.^ den sswöhnlicb fo genaonCea Jlordf»eljttch Norden gekebrt» 

. . ibr liierten ihre electrifiphtn.KffivilrOiiie in dfr .untern Hilfte 

i^ ^ Ton Oft naeb .W«ft..xia der ehfm rpitÄe^^nacb Oft »nd fn 

der öftlichen Seitenflicb^ herabwliütf« Ja der ii^llchf 9 her« 

\aafwirts « Hm Ampdre^t Bjrpetbefo an Folge« GUh. 
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i^Stne ih ifchiel^ren RiohfUTigen itlddie'entfelnterraäuf 
einander wirteh, fo miifs es beim afimäUigen Fortbe» 
-Wege» des Magnets^u^^ mit tmrerÄnderidr fliehtung 
feiner Ax'e, 'eine Lage geben, ^6 endlich, die Anzieliung 
der Abßol&Qng gleich wird* In dief«^ Lege üt in j^ 
aWei der electr,'Kreisßr6m€f ded eiilenMind des ähiderh 
Mffgn<)tS) die Abltofdung oder^ie Ansiehnngüberwie«' 
jgend, je nachdem die gerade Linie duroh diel Miftel"«! 
punkte beider Strome anf diaBbnen'^lurishf diefe Strl3m^ 
'fohi^sfer oder venigerfohief Jßeht^Vals das teJ^d0n StrSi- 
inen in den gleichnamigen Polsn der Fall iA. * Und da 
bei diefem Fortbewegen des Magnet« ji^B^ b#i' uliVert 
inderter Richtung feiher Axe, der erßeto immer we^ 
niger, der -letztem immer mdbr werden> fo müflen 
endlich beide Magnete fich anziehn, Vie<die£9S die Er- 
fahrung lehrt; und es find dann die, ungleichntmigen 
Pole J5^ *nnd J# die einander nä^hH^n. 

Dai[ Umgekehrte findet Statt , wenn man Wdi 
Magnete^ die in jjerader Lini^ mit den ungleichnafmi^ 
gen Polen« einander augekehrt liegen | über einander 
wegfchiebt Ihre Anziehung wird immer fchwftcher 
und g^ht in Zurüokßolaung über/ nnd dann £nd die 
gleichnamigen Pole einander die nächßen. 
' Beim Magnetißren eines- nock nicht -magneti-* 
Ichen Stahldfahts mittelß einee Magneten nnd mit- 
Xei&i€inee Sehli^mnge^Drahia des Volta'ichm Ap- 
parats ^ geht alles auf einerlei Weife vor. Ein hori- 
zontaler StahlAab , ai^ den eii;^ fpiralförmig gewunde- 
ner Schlieisungs -Draht Jfteht *)^ erhält in dem dem 

*> Efi pUutn PII0 fpiraU^r S« ift ftöreni und das VeMindnifa 
«ribliwtreaa; daii Ji» Ampkre. aad Viele attdrf ksinsn Untere 
fchied zwlfchen Spirale (in einst £bns amherlaufende liohntk« 
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IdStldpunkte iat %ira}e entfprecheiiden . Punkte tm 
punctum conjiqu0n9 OM poiat con/equenf)*) und zMgt 
fich tu beiden S«U^ deflTelben fo mcgnetifirt^ dsdk die, 
nach Hrn Amperei den Magneten Auemaoh^iden eleo^ 
triübhen Strome in demfeiyben Silin als in der Spirale 
«n der 8t^9 we fie den Stab berührte^ fliefeen« Die 
beiden £nden dea Stabs enthalten alfo gleichnamige 
Pole mit denen 9 welohe die Spirale dai^tellt, von der 
Seite gefebli) vo £e aui den Stab virkt *); ein leicht 
911 wiederbcüender Viirfuch) Jkgt Hr^ Amp^rci der yön 
Siir li DaT/e Magnetifirsmg einer Süahlnadel duroh 
•inen nacih vd^r Quere fther fie fortgehenden Sohlio- 
iettng94i)iiftht nicht y^rXcbieden i^^< S^t^t man Statt 
der Spirale den Fol einee Magneten fo auf den Stalil- 
Xiab, daß feine Axt^r ^^ i^uvor die der Spirille^ knk- 
recht, imf ihn iß, (o wird er genaue auf fiio nämliche 
Weift magnetifirt;. in der Mitte der von d^ip Magxif- 
ton berührte« Stelle entBaeht ein pun^um confe^uens^ 
und £iine beiden Gndj»n.»^gen| wie im FaU der Spi- 
raloi einen gleichnamigen Pol mit.4•a^49^.Mag^eten, 
^er den Stab berührt hat, 

Föhrt man di^ Spirale oder den M^^^t von ei- 
nem Ende des Stahlüabe ii^mer nach ^i^eri^i Sinn bis 
(U dein Insidern End^ hin>) £> behalten ^ ej^trifchen 

kantiiiie) nnd eine« f<teäobenfBneig€t>iimiidiii^ <ii/eiiMff Cf* 
liiuierflacbe enOialdiea) Lii)ie eiVtilM«<. ß^. 

^) P»9 bd6t ein Pimk^ #o in' detoi Stabe die gteklHiaiBigen WtAe 
. zweier ealgegenfeletz^ (iegender Magnete«! j^aanter Ibfiies« I7. 



^U0 r^JinU§ U /|mM9 «aa 4fi wti.9H eifr^iltfii /«r h 



Digitized by 



Google 



t »5& 1 

SjtrSma in d^m Theile d^ Stabies, tibet welchen di^ 
Spirale oder der Pol fchon weggegengen iß, die ihnen 
gegebne Richtmig; dagegen Terändeni die electr^chen 
Strönie^m dem tardem Theile^ beim Weggehn der. 
Spirale oder dea Magnetpola über fie, ihre Richtung in 
die entgegengefettfe; ißhtx das Ende deci Stabe, ron^ 
welchem daa Streichen anfing, ein gleichnamiger^ daa 
Ende wo ea aufliSrt ein ungleichnamiger Pol dea. Are}« 
chenden werden mub, welchea der Etfahmng ent- 
fpricht^ In lehr hartem Stahle^ wo die Richtung der 
Stroino fchwieriger umzukehren iß; können dabei 
leicht; melirere Puocta confe^uentii^ entüehn, und daa^ 
iß bei dieiei: Megnetifirunga-Art öftere der FalL^ 

Neigt man den ßreichenden Magneten gegen den 
Stahlßab,. fa liU*8t ficl^ dieier leichter magnetifiren, und 
es entßehn nicht £o leicht Puncta conjeq^nentiai, wo- 
fern nur die Neigung nicht zu grofa iß^ Diefeo, rührt, 
nach Hm Ampere^ daberj^ weil durch ein mftisigeaiNei-^ 
gen die Wirkung de^dtrömo dea> ßreichenden Mag-' 
neten auf die hinter ihm befindlichen eleetrifchen 
Strome defli magnetifirten Stabes,, welche iljre Richtung 
bleibend behalten foUen^ yergrSisert^ auf di^ yorderen 
ftber rerkleinertwirdi. indem dann der Winkel,^ deii 
die Ebnen l^ner* mit denen der Ströme des Magnete 
madben,, fpiti;. wird,, wel^ee dio Wirkung der letz^ 
fem begflnßige,, wenn gleich die Entfernung vieler 
StrSmo Yon einender durch das feigen grSiser werde^ 

Wenn !&wei entgegeugefet^ite Pole in kleiner Ent- 
fernungron einander auf den zu magnetifirenden Stahl« 
fiab geletzt werden^ fo widerßreben fich die Wit- 
knngen beider auf dio electriCDhen Strome in allen 
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Theilen dee Stabs , welche zur einen oder we)elie zvLt 
«ndern Seite beider Pole liegen , verßifrken Geh aber 
«inirnder in dem zinrifohen beiden Polen befindlichen 
Theile dea Stabs, und werden hier aJfo bei weitem 
ehergifcher als in jenen Theilen angeregt Wenn man 
daher nach einander die ganze Länge des Stabs in 
diefe Lage zwifchen beiden Polen gebracht hat, fo 
«lufe überÄll die in diefen Lagen bewirkte Rich- 
tung der electrifchea Strome Sttatt finden. Diefes. iß 
in der Thaf der Fall beim £leptrifiren mit dem JDopm 
pelflrioh. 

Ma^netifirt man eine Stahlnadel nach Hrn Ara- 
go's Art, indem man einen electrifcheh Strom fchrau- 
>benformig um fie fujirt, und es ragt dabei die Nddel 
ausi dem Schraubendraht heraus, lo wird ■ nicht blos 
«in der Länge der Spirale gleichek* Theil der Nadel 
itiagnetilch, fondern die Wirkung pflanzt fiph noch 
-weiter fort, bis etwa die doppelte Ltänge als die von 
•der Spiralo umhüllte^ doch mit abnehmender Intehfi^ 
tat. Diele Thatlache ift, fagt Hr. Ampere, eine notli- 
wendige und unmittelbare Folge aus der Theorie, wel- 
sche die magnetifchen Erfcheinungen von electrifchen 
Sliromen ableitet, undüimmt nMt der Art überein, ^i^ 
ein Stahlfiab durdi Berülirahg mit dem Pole eine3 
Magneten mäghetifirt wird. Die electrifchen Strome 
Ae» Magneten geben den in dem Stahl vorhaindnen 
Strömen diefelbe Richtung, in welcher fie umherkrei- 
fen, und bringen allo in dem den Pol berührenden 
^£nde des Stabs einen jenem entgegengefetzten, in dem 
andern Ei^de einen ^hm gleichnamigen Pol hervor. 

Diefe Erregung des Magnetismus geht nach der 
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LSiTge des Stahlflabt aUtnflhUg ror fidi, in weioh^m 
Elfen zwar fchnell, in ßark gehärtetem Stahle aber^ 
der nur mit Schwierigkeit ' magnetifch wird , langfam 
und tinter Entftehii eines punctum con/iquens ^ üher 
welches hinaus die Pole entgegengefetzt liegen , als in. 
dem Theile, deflen Ende den Magnet bei*ührt Diefer 
Entßehn «ntgegedgefCptzt liegender PoM lälst fich, be-* 
hauptet Hr. Ampere , nicht aus Goulomb's Hypothelci 
des Magnetismus erklären ^ nach welcher es zwei fijcbt 
neutralifirende magnetifche Materien giebt, die abei; 
nicht das Vermögen befitzep gleich der Electricitflt 
von eine^ Korpertheilclien Tum andern überzugehii,' 
und auf deren getrennten Znßcnd in demfelhen Theil- 
chen alle magnetifche Erfcheinungen. beruhen ; eine 
Aufnahme, welcher jüu Folge jeder Magnet eine Verei- 
nigung ebenfd viel kleiner Magnete, als er Körper-« 
theilchen hat, feyn müfste. Dagegen glaubt Hr. Ajit-^ 
pere aus feiner Hypothefe, welche die magnetif(;benk 
Erfcheinungen' ubereinßimmend'-^nmkreifenden eleo^ 
trilchen Strömen zuXchreibt, diefo merkwürdige That- 
laclie daraus* erklären zu können, dals da,tWO da« 
|>unctum confeijüens fich einfindet-, electrifche Strö- 
me in Ebnen, welche, fenkreoht auf den der andern, 
electrifehen Strome find , entfiehn , und diefe wieder 
auf ihre. Richtung fenkrechte, alfo um die Axe dds' 
Stalilßal>s umherkreifende electrifche Strome hervor^ 
bringen, welche in entgegengefetztem Sinn als dio/ror 
[eimn Punkte firomen. 



Digitized by 



Dy Google 



C ^58 3 

/ ^ 

IV. 

Ttechnifche Ani^tnduhgttL clerLußpümpe inEnglan4^ 

JMooh Vor io bis 1^ Jalireil gehörte die Luftpumpe 
ausrchlieüilich dem phylikalifcnetl Apparate ah^ und 
-wufde blos in 'phyukalilchen nnd themiftbeh Unter- 
fuchuugen gebraitclit* Seitdem \& fia in England bei^' 
meti^i'en Manufachir • Zweiten eingeführt worden, 
und iht Gebrauch fängt flii m dielen allgemein zu' 
werden^ v» . '^ 

Did neuen Zutker-Raffinerien nach dem Verfah*. 
ren der HH* Howard und Hodgfon fcheinen fich ihrer 
ziierß fehr ini Grofseri bedient iu haben ^ ttnd 4war/ 
nm^die bekannten Schwierigkeiten beim Kdchen dea 
Sytups iu entfernen. Da in demi Inftverdunnten Räu- 
me die FiüfBgkeiten bei einer weit geringeren Wftrme^' 
als linter dem Luftdrücke kodien^' fo Itellt man die 
Pfannen mit dem.yils«ukoc}iendeii;.3y^p in hiftdichi 
yerfch^oOene Gefklse^ und erhält in didTen mitteilt der. 
Luftpumpe fortdauernd die Luft fo uärk verdünnt, 
dafs das Kochen bei einer Temperatur von 4o* des huii- 
derttheiligen Thermometers vor ficjbi geht *); bei idie** 
Ter Jlit^e kann Zucker nicht anbrennen. 

Auch bei dem' Leimen des Papiers bedient mairr 
flöh in den Papier »Fabriken der Luftpumpe. M^^ 
I^tzt einen Stofs ungeleimten Papiers in ein Gr,efäls, in 
welchem lieh diQ Luft auspumpen läfst, füllt) nach«^ 
dem die Luft verdünnt worden , diefes mit Leim (?> 
und Mst dann die Luft zutreten; Qe prefst den X^im. 
mit GeValt in das Papier, ohne dafs diefes im gering« 
fien befchädigt wird. . Auf ähnlich<& Art f^rbt man' 
Zeuge fatter ^ indem man die Farbenbrühe ^urch den 
Druck der Luft in fie ^ineinprelet **); i 

*y Welches eine yerdantiung bis auf etwa %H QbeckfilberbSbe^^ 
alfo bis auf das 14 fache voraasfetzt. G» 

.**) Aus den Jim. de ehinu Jn!U Ig22. Die noch ansgebreite« 
teren Vorichläge des Predtgerr Rominershaufen in Acken zar 
technifchen Anwendung der Luftpumpe» und ij^ Deutfcblaiid 
, bekannt, weshalb ich ^ hier nicht viederhele, O. 
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Mittel den Bodenfait beim kochen von fp äffet in 

kejfeln Unßihädli&h ta machen^ 

voft 

ftöHEkt Biiti> Mitgl ^et Bäitib. Soa ^ 

Nach änlialtiendem ÄögeilWctte^ mülfen die giiWohn- 
Uchen DampfmiUbhinen^ deren man £dK zum Aus-^ 
pümf^en der Glauben w^fler in idetl Siemköhlen-Berg- 
^erki»n )>iedieril) häufig Tagd ühd Nächta Ununtobto« 
chen in Arbeit «I^hailen Werden^ fo dal« mto den KeA 
fel.wfthren4 6 bis ß Wochen nicht reinigeh bann. 
Wird er mit dem GrubenwalEer^ das dinn feltt* trübe 
ill| gefpeiH^ fo fetten fich endlich in ihm Co viel £rd« 
theik ab, dala nicht Dampf genug mehr entjlehti wenn 
hiah das Feuer niöht UttgeWohnlibh verfiärkt^ und die 
M^chine alfo ihre Arbeit nicht mehr ihut. In diefem 
Fall nehmen die Mafchinen-Wftrter. in Schottland 
durchgängig zu folgendem fahr einfachen Mittel ihre 
ZnfluiCht) um die iVfenge des Dampfd zu vermehren« 
Sie werfen in den KblTel ungefthr i BuChel vön den 
t^erßenlkeimehj welche Mrährend des Malzend entlehn, 
mnd bevür das Mab: auf den Markt gefchickt wird^ dayoiY 
getrennt werden (in Schottland Cb/nz^ng^^ genannt). 
^Q^eich wird die MaTchine nicl^ nur wieder mit ih- 
rem' vollen Bedarfs an Dampf, fondern felbß hochmi^ 
meh)* verfehn^. welcher durch das, Sichorungs -Ventil 
entweicht Diefe wunderbare Wirkung hält mehrere 
Tage lang an* 

*) Aqs dem Edivb. philo/* iQmm% frei aasges, ren Güh. 
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. DiaGselß die.Thatfache, Die Erklflrung aber,, auf 
■welche Weife der Pflanzen körper hierbei wirkt, und 
ob mechanifch oder chemifch, ilt fo leicht nichts XVirk- 
te er mechanifch, fo müfsten Spreu ^ oder Sägelpähne 
denfelfe^n Erfolg hervorJ>ringon. » /^ \ .:, 

Bei dem B^ar^i^iw^in-Brennen im Grofsen hat man 
es nöthig gefunden , wenn man die gegöhrne Flülfig- 
keit oder den SpüHcht in Lutter (/o«>«>i/2c*), verwan- 
delt, f^ oft )u.4i) j^Pß ßXsile füjlt ein^gewi/Te -Menge 
Seife hinein zu werfen ; diele macht, dafs der Wein- 

Seißdampffchneller aufßeigt und Jich berter entbift*r 
et von dem Rückfianäe des Procefles. In diefeni Fal- 
le ifi die Wirkifng thertiilfch/indenl fie dadurch ge^ 
fchi^ht^ dala lu^h -die Seif^p mit d^m V^ijer und mijt 
dem Rückitande verbindet. Diefer Procefs hat indef» 
nichts • Aetnliches mit der invot* Ätigegebneh Wir- 
kung in den KelEeln der^ Dan^pfmt^Dhindni 

"Was fich'in d^n Keffeln einer Dampfmafchinte, 
die. in einem Steinkobleli^Berg^erke ^etbraucht w^i' 
nach Regenwetter abzusetzen pflegt, lA grolatentheilg. 
Thon undbefchadigt die Keflel iJäbll nicht. Die ge- 
wöhnlichen Grnbetiwdflfer dagegen ^ Welche fehr kng«^' 
fam durch die Erdlageii durchfickerti , erzeugen ^uiea 
Bodenfatz von fchwefelfertirem (? kohlenfaurem) Kallc^ 
der fich lo fdA an den Boden des Keflels ' anfetzt ^ dafs 
jnanihhhicht' anders als durch Hacken mit dlni^in 
Ichar^n eifernen Inftrumente fortfchaffen kann t Tind 
dann nimmt er j gewöhnlich eine dünne Lage Eifen 
mit fort. Und nicht Mos kuf diefe Art be&hfldigt 
dieler P/atinenßeki . den Keflel, londem.an den $t^1- 
len, wo er fich ßark anhäuft, kommen auch die ei- 
fernen Platten zum Rothglühen, wobei fie lehr leiden. 
Um diefer Befchädigung zuvor zu kommen, "Mrirkt 
man etwas Torf erde ipeat - earth) in ihrem natu^li-, 
chen plaßifchen (?) Ziißande in den KeiTel , denn es 
findet fich. dals fie kräftig dahin wirkt, daß der Bo-* 
denüatz nioit va feß'mit den Bodenplatten adhSrire* 

Gefchrieben zu Alloa denSFebr.iSso» ^ 
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VI. 

Befchreibung einer einfachen F-orrichtung um die 

Zufammendrückung tropfbarer Flüffigteiten felbß 

durch fehr kleine Druckhöhen bemerklich tu ma* 

chen und eu mejfen; 

Pro£ C. H. Pfaff in Kiel. 



i 



In dem Vortrage der Sätze der HydrofUtik habe ich 
das phylifche Principe auf welches der Beweis derlei- 
ben gewöhnlich gegründet wird^ immer mit einigen 
Schwierigkeiten verbunden gefunden. Man führt 
nämlich alles auf einen nach allen Seiten hin verbrei- 
teten Druck zurück y und folgert diefen Druek aus der 
vollkommenen Beweglichkeit der Theilchen der tropf- 
baren Fliiffigkeiten. Würde man fich aber für einen 
Augenblick die kleinften Theilchen fo über einander 
gelagert denken^ dafs ihre Schwerpunkte gerade fenk- 
recht unter und über einander lägen, fo ilt nicht recht 
äbzufehn , wie hierbei von der Schwere 9 we];in fie als 
die einzige in Betracht kommende Kraft angenommen 
wird, ein Seitendruck bewirkt werden follte, und ^s 
müfsten Fälle in der Erfahrung vorkommen können^ 
wo ein Iblcher nicht fiatt fände, und gleichfam alle hy- 
drofiatifghen Gefetze fufpendirt wären; etwas, das kein 
Phyfiker einräumen wird» t 

Anual. d. Phyfik. B. 7a. St. a. 1. 1833. Su lö. L 
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Alle diefe Schwierigkeiten verrdivinden jedoch 
vollkommen^ wenn man ganz diefelben Grundfittze 
anwendet^ aua welchen (ich die Erklärung derErfchei* 
nungen bei den ausdehnbaren FlnlBgkeit^n mit Ib gro- 
feer Evidenz ergiebt. Diefe Art der Darftellung hat 
auch bereits Hube befolgt. Sie kann aber nur da- 
durch gerechtfertigt werden y wenn Geh durch die Er- 
fahrung erweifen läfst, da(s die tropfbaren FlüIBgkei- 
ten gerade fo wie die ausdehnbaren und im engern 
Sinn fo genannten zußtrnmendrückbaren^ auch fchon 
durch die kleinßen Kräfte zufammendrückbar^ und 
dabei, wie jene, vollkommen elalBfch find. Denn iß 
diefes der Fall, fo werden fie gerade fo wie die aus- 
dehnbaren FlüIEgkeiten auch durch diefe kleinßen 
Kräfte in einen Zußand von Spannung verfetzt , und 
Ihcheh ficli vermöge ihrer vollkommenen ElaßicitSlt nach 
allen Seiten wieder herzußellen, womit dann eine Wir- 
kung nach allen Seiten gegeben iß, die mit dem Drucke 
felbß im Verhältniffe ßeht. 

Man iß zwar längß von der Meinung zurückge- 
kommen, dafsdie tropfbaren Flüffigkeiten incompreffi- 
bel feyen , aber man nimmt doch an , da(s der Druck, 
unter welchem fie fich in, den gewohnlichen Fällen be- 
finden , nämlich der Druck der Atmofphäre und der 
Druck, den fie in gewohnlichen Gefälson auf fieh felbß 
ausüben , keine merkliche Zulkmmendrückung derfel- 
ben bewirke;. Um diefe Annahme zu widerlegen und 
um berechtigt zu feyn das Erklärungs-Princip, das bei 
der Darßellung der Ericheinungen der ausdehnbaren 
Flüffigkeiten angewandt wird, auch bei den tropfba- 
ren Flüffigkeiten geltend zu machen , dachte ich oft 
über eine einfache Vorrichtung nach, mitteilt der igich 
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. die Zttikmniendrückbarkeit der tropfbaren Flüffigkei- 
t«i durch die kleinlien Oruckhöhen anfchaulich ma- 
chen liefse, und mich in den Stand letze, durch ein6 
Reihe von leicht anzuXtellenden Yerfuchen dem Ge- 
Tetze derZufammendruckung bei verfchiedenen tropf- 
baren FlufEgkeiten nachzui^üren i und ich glaube 
nun einen folchen Apparat gefunden %n haben, Ea 
iß mir durchaus nirgends etwas vorgekommen , was 
mit meinem £q hochft einfachen Werkzeuge auch nur 
einige Aehnlichkeit hätte; doch geftehe ich^ dais, nach- 
dem ich auf fie durch Nachdenken gekomm^i -war, ich 
nicht weiter nachgefelin habe, ob nicht bereits eine 
älmliche Art, ^efe Experimente anzullellen, von ei- 
nem andern Phyfiker angegeben worden iß. 

GewShnhch hat man' fich greiser Kräfte bedient, 
nm diele Zutammendrückung noch merklich zu ma- 
chen, und in diefem Sinne iß auch das Piezome" 
ter von Perkins erdacht, deflen Abbildung und Be- 
fchreibung überdiels hochß undeutlich iß *)• Mein 
Inßrument ficht man auf ^aS. I in Fig. 5 im fenkrechten 
Durchfchnitte in allen feinen Theilen ^argeßellt; 
bei der genauem Befchreibung wird fich die vor- 
züglich^ und eigenthümliche Zweckmäfsigkeit dellel- 
ben zur Anßellung von Verfuchen diefer Art in das 
hellfte Licht fetzen, und aus den bereits von mir da- 
mit angeßellten Yerfuchen wird es fich klar ergeben^ 
daia fchon hochß geringe PrelTungen eine^ merkliche 
und meisbare Zufammendrückung der tropfbaren 
FlüIHgkeiten bewirken. . , 

*) Dlngler's polytfchnffclies' |oarnal B.V, anch B. I Heft % 
S* 182« ^f* (Vergl. den oSchft folgenden Auffats. G.) 

La 
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Es beßeht diefes'InßriiiiieTit ans einer Harken glff- 
femen Glocke jiB^ welche 6^'' bis zu ihvem Halle, 
und b" y*' bis zu der halbkugelformigen Wölbunig 
hoch iß, and 4" im Durchmeffer hat. Sie iß in einem 
ßarken meningnen Boden £j(^ auf das yoUkonimenße 
Gaffer- und luft-dicht eingekittet. Unten an dem Bo- 
den befindet fich eine durch eine. Schraube C ganz ge- 
nau ^i verfchliefsende OefTnung, durch welche die 
Flüfiigkeit aud der Glocke abgelaflen werden kann. 
Von dem Teller führt eine unter einem rechten Win- 
kel gebogne ßarke meflingne Leitungs - Rohre COO^ 
bis ZU' eifern ^melHngenen Hahne 6, der genau 
fcliliefst;' ein Ähnlicher melBngner Hsihn a iß mit 
der meflingiien Faffung verbunden , welche au^ das 
VoUkommenße an den engen Hals der Glocke gekittet 
,iß. Die Glocke läfst fich auf di^fe Weife an bei- 
den Seiten vollkommen verfchliefsen. In das Mef- 
^fingflück, in welchem fich der Hahn b befindet, iß 
auf das Genaueße eine Glasrohre FQ von etwa« 
mehr als 28'' Läng6 und 4"' Weite eingekittet, (in 
der Figur find nur ihre Enden abgebildet) welche 
oben mit Einern Trichter verfehen iß. Auf gleiche 
Weife iß auf die mit dem Hahne a verfehene meffing- 
lie Faffung des Halfes der Glocke, ein Haarröhrchen 
DE a:ufgefchraubt, welches ich das Steigerohr des In- 
ßruments nenne. An der Glasrohre FQ befindet fiph 
eine bis auf Viertel -Zolle eingetheilte Skale; in der 
Skale des Steigerohrs iß der Zoll in Linien abgetheilt,' 
und laffen fich durch/ einen Vernier noch die Zehntheile 
der Linie genau beßimmen. 

Der Gebrauch diefes Inßruments iß eben fo ein- 
fach, als düie Refultate, die es gewährt, entfcheidend 
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find. Es Werden zuerß die Hähne a und 6 geöffnet ^ 
und man füllt dann durch den Trichter Jff/f die Flüf- 
figkeit hinein 9 deren Zufanimendrückbarkeit man un- 
terfuchen will, bis die Glocke ^B ganz damit gefüllt 
iß, und die FlüiBgkeit in der Rohre FG bei o Aehf. 
Bei diefem Füllen iA einige Vorficht nothig, damit 
nirgends eitie Luftblaf^ zurückbleibe. Die Flüfligkeit 
ßeht in dem Steigerohr vermöge der Haarrohrchen- 
kraft etwas hoher, als in der Rohre i^Cr; da aber die-' 
Ter Unterfchied für jeden Stand im Steigerohr derfel- 
be bleibt, fo kommt er nicht in Betracht. Man dreht 
nun den Hahn a zu, fo dals die Verbindung der Glo- 
cke mit dem Steigrohr aufgehoben iß, und giefst durch 
den Trichter H/^ neue FlüiBgkeit zu, bis zu einer be- 
liebigen Höhe. Man fai^ge mit einer fo kleinen Druck- 
höhe als man will, z. B. mit einem | Zolle, an. Ift 
das Wafler durch einen fo kleinen Druck fchon merk- 
lich zufammendrückbar, fo wird die FlüiBgkeit in der 
Glocke ^B nun etwas verdichtet ^ und ein Theil der 
FlüiBgkeit in diefclbe übergegangen feyn; fchliefst man 
dann den Hahn 6 ab, fo bleibt Be in diefem Tjufian- 
de der Ferdichtung, in welchen fie durch den Druck, 
der auf fie gewirkt, verfetzt worden war. Oeffnet man 
darauf den Hahn a, fo mufs die FlüiBgkeit, wenn fie 
vollkommen elaßifch iß, fich um ebenfo viel ausdeh- 
nen, als fie zufammengedrückt worden war, und es muls 
eiiti Theil derfelben in das Steigerohr übergehn. Da man ^ 
die Feinheit des Steigerohrs im Verhältnils gegen den 
Inhalt der Glopke beliebig wählen , oder letztere grofs 
genug nehmen kann, fo begreift man, dafs auch eine 
in Beziehung auf das urfprüngliche Volumen der Flüf^ 
figkeit faß ver&hwiudende Verdichtung noch merkr 
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lieh gemacht werden könne. Man überfieht auch^ AsSs 
ficli^ der Verlach mit demfelben Drucke lo oft wieder- 
holen läfst als man will. Da die FlüIBgkeit &ch nach 
dem erfien Verluche wieder ausdehnt , lo hat man zu 
dem Ende nur n^thig^ den Hahn ni wieder abaufchKe» 
fsen und den Hahn b wieder zu offnen. Es erneuert 
fich dabei der Druck, die Flüffigkeit wird wieder eben 
lo fiark als, zuvor zufammengedrückt, und hat man 
die Rohre FG nicht zu enge genommen , fo wird», be- 
fonders bei kleinen Druckhöhen, die Hohe der Flüf- 
figkeit nur unmerklich abgenommen haben, weil in , 
folchen Fällen die Verdichtung h5cbß wenig beträgt, 
und alfo aus der Rohre nur eine upgemein kleine 
Waffer-Menge in die Glocke übergeht. 

Wenn die FlüIBgkeit in dem Steigerohr bei öftere 
wiederholten Verfuchen mit kleinen Druclchöhen, 
oAet bei Anßellung der V^rfuohe mit grdfsern Druck- 
hohen, eine merklicjhe Hohe, yon einer oder einigen 
Linien erli^lten hat, fp wirkt allerdings der Druck 
zurück, und man mufs ihn alfo dann von der Druck- 
hohe in der gröfseren Rohre abziehn , um den wah- 
ren Druck zu erfahren. Bei kleinen Druckhohen, und 
in einfachen Verfuchen iß aber diele Gorrection un- 
nothig, wegen der verfehwindenden GrSfse. 

Um die Größe der Znfammendrückung mit der 
hSchAen Genauigkeit zu meffen , mufs man nun frei- 
lich vor allen Dingen den Inhalt der Glocke zwilcli^en 
den beiden Hähnen a und b genau' kennen, fo wie 
den Inhalt des Steigrohrs, oder den Werth eines Zolla^ 
oder einer Linie deffelben , in Theilen de^ Inhalts der 
Glocke.^ Geometrifche Beßimmiuigen ans der Figur 
des Gefäfsee hergenommen, führen hierbei nicht fo 
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ficher aum Ziele, als Abwägungen der Waffer-Mettge^ 
welche zur Füllung der Olocke fowohl als des Steig- 
rohrs erforderlich find. Es bedarf wohl keiner Erin« 
nerung) dafs der Inhalt des Druckrohrs ganz gleid!»- 
gültig iß, indem der Druck fich lediglich nach der 
fenkrechten Höhe richtet. 

Das InArument, mit welchem ich meine Verfuche 
angefiellt habe, iß von unferm geschickten Univerfi- 
täts-Mechanikus Gramer nach der von mir angegeb- 
nen Idee auf das voükommenfle ausgeffihrt wordelt« 
Alles kam dabei darauf an, dafs die Hähne a und fr 
ganz genau fchloßen , und doch leiplil bewegUch wa- 
ren , und dais der Yerbindungs-Kanal COO^ fo vorge- 
xiclttet war, dals nirgends ein Luftblischen zurück- 
Ueiben konnte.. Durch Bewegung des ' Inßruments ^ 
in yerfchiedenen Richtungen, durch Erlchütterung 
n. £ w. kann man fich hiervon leiclit überzeugen.. 

Um den Inhalt zu beßimmen, wurde die Menge 
WalTer, die das Inßrument zwifchen den beiden Häh- 
nen aufnimmt , auf das genaueße gewogen« Sie be- 
trägt 2 Pfund i5 Loth 26 Gran Medicinal- Gewicht, 
oder 18986 Gran. Eben fo wurde der Inhalt des Stei-^ 
gerohrs durch Abwägen des WalEars , welches dalTelbe 
füllt, genaii beßimmt, und daraus ergab fich, dafs ein. 
Zoll Länge delTelben 0,280 Grau, alfo eine .Linie 
0,02333333 Gran Waffer fafste. 

9 

Legt man den Inhalt der Glocke als EiiUieit zum 
Grunde , fo wiegt allo die Waflermenge , welch« in 
dem Steigerohr einnimmt 
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A Zoll L9nge o,ocx)oi4746 Gran / 

I Linie Läoge o,oocx)Oi3290 Gr. 
/^ Lin. o,CKX)6oiio6i Gr. 

A Lin. 0,0000003687 Gr. 

'f A Lin, 0,0000000458 Gr, 

A Un. o^<Doooooi229 Gr, 

Aus der Hohe y bis zu welcher für einen gegebnen 
.Druck, nacli der OcfFnung des Hahna a^ die Flüfiigkeit 
in dem Steigerohr fich erhob, liela fich nach diefem 
Verhähniffe mit Genauigkeit die Ausdehnung der Fhif-^ 
figkeit, und demnach auch die vorangegangene Zufam- 
mendrückung befiimmen« 

Bei Anßellnng der Verfuche find jedoch einige 
yorßchtS' Mafiregeln zu beobachten. Von Entwick-« 
lung der Luftblafen au9 der Fluffigkeit ift nichts zu 
befürchten, fch habe die Glocke mehrere Wochen 
lang mit Waffer gefüllt gehalten, ohne dafs fich auch 
nur das kleinße Luftbläschen an die Wandungen an- 
. gefetzt hätte. Dagegen ift das Inßrument fehr em- 
pfindlich für Temperatur- Veränderungen, Wenn die 
Fluffigkeit bei oiFiiem ,Hahne a, in dem Steigerohr 
^. B. 1 Zoll hoch ßeht, lind man die Glocke auch nur 
einen Augenblick mit der warmen Hand ahfafst, fo 
ßeigt die Fluffigkeit nicht, wie man beim erßen An- 
blick erwarten foUte , fondern fie fällt vielmehr fehr 
fchnell und auifallend um mehrere Linien, weil die 
W^ärme der Hand erß das Glas ausdehnt, ehe die 
Fluffigkeit ausgedehnt wird, und erß nach einiger 
Zeit , wenn fich die Wärme auch der Fluffigkeit mit- 
theilt, verwandelt fich das Fallen in Steigen, Selbß 
die blofse zu grofse Annäherung der warmen Hand 
kann fchon einiges Fallen yerurfachen. Man mufs 
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ficii daher befondera , auch mit dem \nurmen Athem 
entfernt halten, weno man bei Anftelltm^ der Verla-* 
obe die Hähne anndreht 

Nachdem das Inllrnment fchon ausgeführt war, 
fiel mir eine Vorrichtung ein , durch welche man dem 
Nachiheile des Einfluffes der an&ern Wärme, und , 
ungleich einem Einwurfe gegen die von mir gezognen 
Folgeruiigen auö den Erfcheinungen hätte begegnen 
können. Man dürfte liur die Glocke AB noch mit ei- 
nem andern grof^ern Gefälee umgeben, und diefes mit 
Wafler füllen , fo würde bei der Ichlechten Wärme- 
leitung des letztem eine folche Annäherung des Kör* 
pere des Experimentators gewils ohne allen^ Ein« 
flula fejm, 

£3 würde fich dann auch leicht nachweifen lalTen, 
dafs die "Wirkung des Drucks nicht etwa eine Aus^ 
dehnung des Glafes der Glocke bewirkt, und diefes 
dui;ch Wiederherftellung feines vorigen Zußandes 
beim Oeffiien der Hähne das Waffer in das Steigerohr 
getrieben habe. Hätte man nämlich das äufsere Ge« 
fäls gleichfalls mit einem folchen feinem Steigerohr 
verbunden, fo müfste, wenn die Ausdehnung und 
nachherige 'Wiederherftellung de^, Glafes die Urfache 
der Erfcheinungen wären, die FlüIBgkeit in dem^äu«- 
fsern Steigerohre bei g^fchlofsnem Hahne a, um el^en 
Ib viel ßeigen, als ße nachher bei geöffnetem Hahne a 
in dem innern Steigerohr fich erhebt, dann aber 
in dem äufsern Steigerohr wieder finken, vorausge* 
fetzt, das Verhältni(^ zwifchen der Capacität des äu- 
fsern Raums und feines Steigerohrs, und des Inhalts 
der Glocke und feinos Steigerohr^ fey daffelbe« Wenn 
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ich nun gleidi' diefen Yerfuch nicht angefiellt h$h^^ fo 
bleibt für mich doch, bei Berückßchtigung aller Um- 
ßftnde, kein Zweifel, dafs eine etwanige Ausdehnung 
dea Glafes hierbei nicht im Spiele iß. Bei der bedeu- 
tenden Stärke der Wandungen meiner -Ol^glocke iß 
diefe Yorausfetzung, für fo kleine Druckhohen als ich 
angewandt habe, nicht zulälBg; überdem mülsten 
dann verfchiedene Flüffigkeiten bei de^felben PreiHo- 
nen gleich hoch ßeigen , welches durchaus nicht der 
Fall ia 

Meine yFerßichej die ich bis jetzt mit dielem 
Inßrumente angeßellt habe, find noch nicht aus- 
gedehnt und auch noch nidit abgeändert genug , dals 
fich auf fie bereits Gefetze für die Zufammendrück- 
barkeit des Waffers und veffchiedner andrer tropf- 
barer FlöIQgkeiten 'gründen liefsen. Ich bin indeis 
fortdauernd mit denfelben befchäftigt, und es fei- 
len jetzt verfchiedne 1 geißige Flüfligkeiten, befon- 
ders auch abibluter Alkohol, und verfchiedne Salz- 
auflSfungen, durch welche die MeIGngfaffung nicht 
leiden kann, an die Reilie , kon^men *). Inzwifchen 
will idi hier einige Reihen von Verfuchen mit 
ff^affer bei verichiednen Druckhöhen vorläufig mit- 
theilen, damit man die Empfindlichkeit des Inßru- 
ments einigermafsen beurtlieilen könne. Gewöhnlich 
ßellte ich bei unverändert bleibender Druckhöhe meh- 
rere Yerfuche nach der Reihe an, um fo eher ein Mit- 
tel erhallen zu können* 

*) Auch werde ich einen Apparat mit Hähnen von Statil ausfUh» 
ren ia0en » um die Znfammendiückbarkeit des Queckfilbers zu 
, beAimmen und zu melfen. Pff % 
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f&e und Ute Reihe von f^erjuchen: 

D«r Draek, welcl^er als Einbak angenommen wurde, betrug i} ^ 
und Wurde beide ttale auf glelcfae Weife venrielfacht. 



Druck ■ • 


Stand d«s W«ff«r( 


ia der St^e 


In Waflwhtthm 


VerTucb i 


Verfncb « 


li" 


0,4'« 


0,3'" 


4foib, 


W5^ 


hX 


«- 


«.35 


9.0 


ta- 


S«3 


— 


i$- 


4>9 


4.0 



III te und IV te Reihe ifcfn Ferßichen: 

Der Dmcki von welchen als Einheit ausgegangen wurde > be- 
trug li Zoll; 

Stand des Waffers ia der Steiger6hre 

Verfnch 4 



DjTUoK 
In WafferbOheo 



2 fach 
6 - 



VerTuch i 
14 



0*9 



Legt man die oben angegebnen VerhältnilTe zwlfchen 
dem. Inhalte der Glocke und dem Inhalte des Steige- 
rohrs der Rechnung^ zum, Grunde, fo wird man die 
Gfoise der Zufammendrückung für 1 Zoll Prellion 
tu £ Wi leidit befiimmen können« Auf dis ßftrkfle 
auegekochtea und mit aller Yorficht noch heifs in die 
Glocke eingelafleneei und dann ble zur Temperatur des 
Zimmers abgekühltes Waffer, (um das Verfchlucken 
der atmofphXrifchen Luft fo viel möglich zu verlud- 
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dem, verhielt lieh niclit verfchieden von gewöhnli- 
chem deftillirtcn Waffer •)• 

(Die Fortfetpan^ nichfteos.) < 

*) Noch ein Bedenken, das Heb gegen diei> Verfucbe» fo fern 
fie die Elafticitit des Waflfers zn beweifen beftimint find , mit 
einigem Scliein erliebbn Ifefse, hat Hr. Pro£ Pfaff nicht be-* 
rtthrt; durch eine klein« Veränderung de« Apparates dürfte 
es jndefs auf eine eben .fo leichte Art wegzuriumen feyn , als 
die«welcheauf S, 169 von ihm befeitigt worden find. Durch das 
Zufammendrücken des Wafiers wird Wirme frei , das Wafler 
alfo ausgedehnt« und diefes könnte der Grund der Vergröfse« 
rung des Raums des Wafiers feyn, welche Hr, Prof, Pfaff 
beimOeffneh des Hahns des Steigeroh|>s (der Stärke d^s Drucks 
faft proportional) gefunden hat« WSren Wafler and Glas 
sieht fo fchleclite Wirmeleiter, fo würde fich diefes Bedenken 
fchon dadurch heben Ufien, dafs man den Apparat mit ge* 
fchlofsnem Hahne h und geöffnetem Hahne a einige Zeit lang 
ftehn liefse« nnd keine Verminderung im Stande in der Steige- 
. röhre wahrnähme« Da es aber möglich wäre, dals fo geringe 
Wirmegi-ade fich mit eben fo viel Schwierigkeit als fehr g^ 
ringe Grade von Electricität bei fchlechter Leitung mitthellen, 
fo dürfte es doch wohl nöthig feyn, die Glocke mit einem 
Queckfilber* oder Luft<*Thermometer mit cylindriiphem GefÜfse 
von der Länge der C^locke (um die mittlere Temperatur des 
Wafiers zu haben) oder mit drei gewöhnlichen Thermome- 
tern» deren Kugeln unten , in der Mitte und oben im Wafler 
fch webten, zu verfehn, und an ihnen die Tempera tut -Verän- 
derungen beim Zugiefsen des Wafiers und dann beim Oeffnen 
des Steigerohrs genau zu beobachten. Auch für die Lehre von 
der VTarme würden Beobachtungen dieler Art von Intern 

•«^f^y^- Oilbert. 
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VII. 

fTerfuche über die Zufammendrücisbarkeit des fVaJfera^ 

iroü 

James Perkiks^ Esq« 

Frei dargefiellt ton Gilbertl s 
Und Bemerkungen über diefeVerfuche von Roget, Dr.M^ f.R.S. 



Hr. Perkins, der Erfinder der Siderographie *), hat in 
den Schriften der königl. Gefellfchaft der >Viflenfchaf. 
tcn zu London auf das J. 1820 zwei Vorrichtungen be- 
fchriebenund abgebildet, welche ihm gedient haben, 
die Elafticität deö Waffers darzuthun. Er hatte die er-, 
ßere im J. 1819 in Nordamerika ausführen laßen , die 
zweite wurde fpäter^ nach leiner Rückkunft in Eng- 
land verfertigt. Seine Befchreibung derfelben und der 
ntit ihnen angeftellten Yerfuche iß indefsüngenü-'" 
gend und lelbft nachläffig, daher ich eine befriedi- 
gender^ Fortfet^ng der Arbeit abwarten zu muffen 
glaubte, ehe ich fie für diefe AnnaUn benutzte. Er 
nennt fein In Arumenii¥e20/n6/er; richtiger würde er 

*) Des Verfahrens Dtrilellungen , die man aufser ordentlich oft 
venrielflltigen will» s. B. zum Behuf von Bankuoten, In Cy- 
lioder weichen Stahl» einzugraben * diefe dann zu hirtei, mit« 
telft ihrer das Vertiefte auf' andre Stahlcylinder erhaben , und 
mitteft derfelben auf den zum Abdrücken beftimmten Platten 
oder Cylindern wieder vertieft, als wären (ie gravirt worden» 
dariuAellen. Gilb. 
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einen pmckmefler mit dem Namen Pießmeter be- 
zeichnet haben. 

Die frühere Einrichtung iß auf Tafel I in Fig. 6 
abgebildet; Bin i8 Zoll langer und 3, Zoll weiter^ am 
Boden verfchlorsner Metall - Cylinder, in feiner Deck- 
platte mit einer Lisderbüchfe verfehn, durch ttrelche 
eine i% Zoll dicke , mit Skale und Index T^rfehehe qy« 
liildrifche Spindel, oder^ein fogenannter Schwimmer, 
walTerdicht ging, wurde vk>U Waffer in einen in der 
Erde lothreclit Ziehenden mit Waffer angefüllten Ka- 
nonenlauf gebracht, deffen Zündloch zugemacht war, 
und auf deffen wafferdidit Ichliefsender Kappe ^ eine 
ComprelBonspumpe von | Zoll Durchmeffer ßand,. 
um Waffer mit Gewalt hinein treiben zu können ^ 
und eine Art Sichcrungs- Ventil, welches die Stärke 
dee Drucks, den da$ Waffer im Ljiufe ausübte, nach 
Atmeiphären maais. Nachdem fo lange Waffer in 
den Lauf gepumpt worden war, bis es zum Ventil' 
herausdrang , bei einer Belaßung deffelben , welche 
dem 100 fachen Druck der AtmoQphSre gleioh kam', 
wiels, als man den Druckmeiler herausnahm, der 
Stand des am Schwimmer Terfchiebbaren Index nach, 
dafs der Sdi wimmer durch den Druc)^ des zcifammen- 
geprefsten äulsern Waffers 8 Zoll ti^f in den Cylinder- 
hineingetrieben worden war, und diefem foU eine 2u- 
fammendrückung des Waffers im Innern des Drudc- 
meffers von i Procent entfprochen haben, um welche 
hervorzubringen das Waffer in dem Kanonenlaufe um 
3 Procent, wiederholten Verfuchen zu Folge, habe 
vermehrt werden muffen. 

Auf der Ueberfahrt nach Europa liefe Hr, Perkins 
diefes Pießmeter an einer Schnur zugleich mit einem 
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den (Sooo^y das iß alfo bis zu eiu 

das Waffer ebenfalls unter einem Dnwu^j, ^ 

100 Atmofpharen ßebt Der Index zeigte wlöw ** 

unter dieiem Druck der Stab der Schwimmer bei«.^ 

Zoll tief in den Cylinder hinein gedrungenfwar. iK. 

fer Verfuch foll mit ganz gleichem Erfolg mehrmals^ 

wiederholt worden feyn. 

' Hr. Perkins felbß erklärt indefs (diefes Inßrument 
ffir Tehr unvoUkommen , ind^m er verfichert^ er habe 
fich überzeugt' 9 dals fein zweite^ Piefimeter unter glei- 
chen UmßSnden die ComprelBon beinahe doppelt Jb 
grofi angegeben habe« Und von diefet UnvoUkom- 
menheit fucht er ^en Grund in der Reibung der Spin* 
del gegen die Lederfcheiben« / 

In feinen Schätzungen fcheint er fich jedocl^ fehr 
getäufcht zu haben, wie aus den folgenden Bemerkun-^ 
gen des Dr. Med. Roget hervorgeht, welche ich hier 
aus einem dem Dr.Thomfon am 25 Jftn. 1821 zuLon* . 
don gefchriebnen Briefe einfchalte. 

,,Da, fagt er., Hr. Perkins aus feinen lehr interef* 
Tanten Yerfuchen über die Zuikmmendrfickbarkeit des 
\^affer8 ein Refidtat gezogen hat, das fehr weit von 
den Refultaten Oanton's abweicht,. und ich begierig 
war genau zu wiflen , um 'wie viel beide von einander' 
verfchieden find, io habe ich den Grad der ZufamT 
mehdrückung, .den das Waffer in dem Piefometer bei 
dem erßen Verfuche erlitten hatte, feinen eignen An« 
gaben entfprechend, berechnet, und gefunden, dais 
^er fich fehr verrechnet hat, indem er ausfagt, dala 
bei dem 4 00 fächert Druck der jitmofphäre die Zu- 
Cunmendruckung ungeßhr # Proceni betragen habe. 
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^ Tliat nur --^ * . und alfo nicht 

^nt [d^ anfänglichen Raums ded Waf- 
ffyfie man ficJi leicht überzeugen kann *) wenn 
die Rechnung wiederholt« Es iß merfcw^rdig, 
dals diefes verbelTerte Refultat.fehr nahe mit dem Re- 
fiütate Canton^s übereinfiimmt. Diefes zeigt fich am 
beßen, wenn man nach Dr. Young^s Methode die Hö- 
hen des Modulus der Elaßicitfiten des Waflers in bei- 
den Fällen berechnet. Aue Canton*8 Verflachen folgt 
eine Höbe des Modulus von 75o,ooo Fufs **), aus den 
richtig berechneten Verfuchen des Hrn Perkins aber 
eine Höhe von 745,260 Fufs , beide find alfo um weni- 
ger als den hunderten Theil des Ganzen von einander 
verfchieden. Diefe fo nahe Zufammenfiimmung bei 
Yerfuchfen, welche auf ganz »verfchiedne VVeife ge- 
macht find, iß fehr genügend, und ein redender Be- 
weis für die Genauigkeit derer des- Hrn Perkins, um 
fo nJelir, da er fie nicht vermuthete./ Es iß daher fehr 
zu wünichen, dals Hr. Perkins, dem Wiffenfchaft und 
Kunß fchoil manches verdanken , die intereflante Un- 
terüichung mit feinem finnreichen Apparate fortfetzen 
ijiöge." So weit^Hr. Dr. Roget 

Der zweite Apparat des Hrn Perkins, den er fiir 
viel zuverläfliger als den ^rßen hält, iß in Fig, 7 in 

; *) Eine I^inge von 8 ^ol^ ^^ cyliodrifcheo Spinciel von ^, Zoll 
Dickt» hat einen Inhalt von 8 • ^ • (7^)"^ Kubiksoll^ der Cy« 
linder des rieforneters aber hat 1% .7t . (|)^ KubikzoU In- 
halt; beide verhalten fich zu einander wie (^y* : (|)* oder 

wie I : (y)^ oder wie i : 14,4* =: i : 207,36, Gilb. 
5 \ 

' ^*) S. Young's Ltctures on Natural Philofophy P, I. p. 276. IL 
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der Hälfte der wahren Grofse abgebildet. Es beffeht 
aus einem kleinen, für Wafler undurchdringlichcA 
Cylinder, deflen Seiten wände bei D etwas abgeplattet 
find , damit fie liidit reifsen m8gen , ^yQnn nach aufge- 
hobner PrelTun^ das im Cylinder enthaltene verdichte- 
te Wafler fich wieder ausdehnt. Durch die Kappe C 
welche den Gelinder oben verfchliefst , geht eine enge 
R6hre;£', voi^ deren unterem tnde ein nach Innen fich 
Sffnendes und durch eine Springfeder angedrücktes 
Kegelventil angebraclit iß. Naclidem man den Cylin- 
fler durch diefe OeiFnung E ganz mit Wafler angefüllt 
hatte^ defl'en Gewicht genau bekannt war, wurde er in 
Gegenwart mehrerer ausgezeichneter Gelehrten in die 
BrahmaTche Wafl^erpreflfe gebraclit, welche fich in der 
Manufactur des Hrn Kier befindet, und zwar, wie es 
Icheint, (denn darüber fchweigt die Notiz) in das 
Waff*er unter dem grofsen mafliven beweglichen Cjr- 
linder. Es wurde nun ein Drück von ungefähr 620 
Atmofphären hervorgebracht, und darin derDruckmef- 
fer herausgenommen und gewogen. Das Gewicht def- 
felberi fand fich um 3i Pfocent vermehrt. Das Waf- 
fer war zuvor gekocht worden, und man hatte es dann 
bis 48® F. erkalten laflen und erhielt es in diefer Tem- 
peratur während des Verfuchs. 

Hr,Perkins meint, es wer^e fich mittelß eines Iri- 
ftruments mit ganz metallnen flexiblen Kolben noch 
ein weit höherer Druck als in der hydraulifchen Prefle 
hervorbringen laflen, und er hoffte ihn bis zuni 2000- 
öder 3ooö- fachen des Luftdrucks treiben zu können, 
ehe die metalliicheil Kolben durch denfelberi zerfiort 
werden würden. 

Initat di Pfajfik« B. 72. Si. a. J. i8aa. St. lo. M 
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Noch erzShlt Hr. Perkins in leiiiom Auffatze ni<?hr 
rcre Verfuclie, Äie ffr auf der Ueberfalirt «ach Eng- 
land mit Ueren Porter -Flafchen aus flarkem Olafi^ 
angefiellt hat, welche er gut zu^efiöpfelt und mit &- 
facher in einer Milchung aus Theer und Siegellack 
(Wachs?) getränktem Baumwollenzeuge überbunden, 
bis zu grofsen Tiefen in das Meer herab gela[]en hat 
£t hat lie, wenn auch nicht um vieles, doch um etwas 
weiter geführt, als^es fchon durch P^ron auf der Ent7 
deckungsreife unter dem Kapitän Baudin gefchehn war^ 
deflen Verfuche man in B. ig der altern Fofge meiner 
Annalen findet * 

Eine fo veffchlofsne Flafche, die in i5o Faden 
Tiefe einige Minuten lang im Meere geweilt hatte, 
kam unverändert wieder I^erauf, ohne dafs ein Tro- 
pfen Waffer hinein gedrungen war. Als man fie aber 
bis 220 Faden Tiefe herab liofs, fand ficli darin J Pinto 
WafTer, ohne dafs an dem über dem Kork gebundnen 
Zeug« irgend eine Veränderung zu bemerken war. 
Und als fie bis 3oo Faden Tiefe hinabgelaffen wurde, 
kam beim Heraufziehn der Schnur nur noch ein fehr 
kleiner.Theil des Halfes mit heraus, in welchem der 
Korkpfropfen bis auf die Hälfte feiner Länge zufam- 

., lüengeprpfst und mit \ Zoll grofsen Runzeln erfchien, 
indels die darübergebundnen 6 Lagen Wachstuch alle 
an derfelben Seite zerriffen waren. Diefe Wirkungen 
auf den Pfropfen fcheinen Hm Perkins nicht anders, 
Erklärbar zu feyn^ als da& das Wafler, welches in fehr 

, feinen Theilcn durch das Wachstuch in die Flafche 
hineingeprefst worden war, diefe ganz ausgefüllt, und 
als es 6ch bei Verminderung des Drucks beim Herauf- 
ziehn wieder ausdehnte, anfangs jgegen den Kork jron 
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nnten nach oben gedrückt , und ihn bei dem Wider- 
Itande der Umbindang bis zur Hälfte feiner Lfinge zu^ 
fämmengeprefst, und endlich den Haie von der Fla- 
fche abgelprengt habie. 

Hr. Perkins fachte nun die Itärkite Porter-Elafcho 
aus j pfropfte den Hals mit eiiiem Kork zu., der eineii 
ftarken Kopf hatte, überband ihn mit 6 Lagen aus fei« 
ner in einer Mifchung von Theer und Wachs ge- 
tauchter Leinwand und mit einer Decke von Leder 
darüber I und lieis fie 270 Faden tief imdaeMeei* her- 
ab. So^ivohl die Fiafciie als die Verfthlieisungen 'des 
Korks kamen unbefchädigt wieder herauf^ und al^ 
letztere lagenweile wieder fortg^nommen wurden^ zeig- 
ten keine derfelhen eine Spur von Feuchtigkeit; und 
doch War die Flaiche bis auf 1 Zoll weit vom Pfropfeii 
mit Wafler angefüllt. Hätte man fie noch etwas lAn- 
ger unten gelaüen^ lo daft fie fich ganz mit zufam- 
inengeprefstem WalTer hätte füllen k5mien| fo würde 
auch fie ohne allem Zweifel beini Heraufziehn durch 
das fich wieder ausdehnendiB Wafler zerfprengt wor» 
den feyn. Als das Wafier aus der Flafche in ein Glaü 
gegoffen wurde, braufie es auf wie ein n|it Gas ge- 
fcliwängertes Waflfer; ein Erfolge den auch ichön Pe- 
ron bemerkt hat. . ' ^ 

Als zwei fiarke Flafohen in einem Sadc ans feilet 
Leinwand ^00 Faden' ti^f in dast Meet herab gelaflen 
wurden, kam die eine, welche mit eiiiem eingerieb- 
nen Glasfiiöpfel verfchloflea und gehörig überbündeäL 
war, in tauiend Stücke zerbrochen herihif, iadels die 
andre mit Kork zugepfropfte iirid eben fii überbund-^ 
iie, die man nur kunie Zeit unten lie&) "Wohl erhat 
ien #ar. Sie. enthielt »i 2^oU b<^ Wafier, und iht 
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KorlcASpliel war in die Flafclic irinaTtgeprefst worden, 
die mit Kitt verleimen I^ägeu Leinwand aber hatten 
d«m Drujoke wideritanden , und waren nur an der 
Oberfläche etwt^ einwärts verlieft* 



VIII. Glimmer Iget JUaunfchiefer in NordameriJta. 



DiefeÜebÄPÄßl^rift (od. vielleicht Lager von Alannfcliie* 
fer i*! Glinimerfcliiefer) dürfte richtiger leyn, als die 
^,, Alaun di^roh Verwitterung von Glimmerfclüefer (Mica 
/Iate)^^y unter welcher fich die folgende Notiz aus Prö& 
JSilKman's Bi^ief wechiel inieinem American Journ« 1821 
£ndet: ^^Bofi^^urch Verwitterung von Glimmerfchie- 
ler (nicht von Thonfchieferj Alaun erhalten werde, 
^abe ich noch in keinem Buche gefunden y und doch 
iß mir häufig Alaun vorgewiefen worden , der durch 
Verwitterting >v<m Glimmerfehiefer gebildet feyn foll, 
wie zum fiii%iel der von Preßon^ Waterbury \mi 
Huntington in Connecticut. In der That haben wir 
nur wenig £eifpiele von Amerilcanilchem Alaun ^ der 
aus einer andern Quelle herrührte. Er iß, wie ich er- 
fahre^ an manchen Orten Ib häufig, dafs man ihn zum 
i^'ärben braucht, ohne- anderes zu bedürfen. Ich weifs 
nicht, däfs diefe Quelle vdn Alaun in andern Ländern 
bekannt fey^ Ueber den Ui?fprung des Alauns in die- 
fem Falle zu verhandeln,, erlaubt der Raum nicht, 
doch mufs ich^anfLÜiren^dals ich in einigen verwit« 
terten Glknmerfchiefern freien Schwefel gefunden ha- 
be, der im Feuer wie Schwefel brannte und roch.^ 
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IX. 



Chemifche ü nterfuchungen über die Analcime^ die 
Kupfer kiefe und den fPisntuthglanz; 
\ von 

Dr. (IEI9EI0H Rose in Berlin. 



I« A n a 1 c i n. 

V attquelin hat zuerß den Analcim unterfacKt *). Er 
fand darin 



Betraohlet man den Kalk als 
unwefentlich , fo verhalten 
^ch die SauerilofF - Mengen 
dieferBeftandth^ilo der Reihe 
nach wie 12 : 3 : 5 : 1 ; "nd es 
Aimmft daher das Rrfultat von 



Kiefelerde 


5STb, 


Thonerde 


IS 


Waffer 


8.5 


Natron 


10 


Kalk 


2 


EUboeiaeSp 


mr 



9ö>5 



Vanquelin's Analyfe ziemlich überein mit der niine- 
ralogilchen Formel NS^ + 'iJS^ + ZA(f Diefe Zu- 
fammenfetzung hat indelTen wenig Wahrfcheinliches, 
da fiö ganz die eines Albits mit Kryßairwafler wäre. 
Geglühter Analcim und Albit müfste|i fich, wäre Vaii- 
quelin's Formel die ;richtige, vor dem Löthrohre ganz 
gleich verhalten, diefes iß aber nicht der Fall **). 

Der Analcim^ den ich zur Unterluchung angewen- 

*) Anoales du Ma(^ de l'hift. nat. T. IX. p. 249. 

' o 

**) Om Blasr^rets Anwindande af Berzellus , p« 273. 
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3et liabe, Aammte ^us dem Faßatliate in TyroHier, 
und war^ urie dibfes faß immer der Fall jft, in der Form 
kfyßallifirt, in der der Leucit vorkommt. Die Kry- 
ßalle waren an manchen Stellen rothlicli gefärbt, def- 
fen ungeachtet zeigte die Analyfe nur unwägbare Spu- 
ren von Eileitoxyd, Uebrigen^ waren die Kryßalle 
rein und durchfichtig. 

"Wurde der Anaicim gepulvert un4 auf der Ka- 
pelle ßark getrocknet, fo verlor er durchs Glühen 8,27 
Procent Wafler, das etwas alkalifch reagirte. In Stük- 
,ken betrug feine Gewichts -Abnahme durch da« Glü- 
l^ep in yerfchiednen Verfuchen ByBo; 8,86; und 8,g6 
Procent; Seine Durchfichtigkeit ging dabei verloren^ 
und er wurde email-weifs. 

IDie Analyfe de« Analcims iß hochß einfach^ da er 
- gepulvert und ungeglüht fehr leicht von Säuren zer-_ 
legt wird. Daher bedarf es bei demfelben- nicht der 
nmfiändiichen und mit Verlufl verknüpften Zerle- 
gungsart der Alkali -enthsiltenden Foflilien durch fal- 
peterfauren Baryt, deren fich Vaujuelin bedient hat. 
Mit Salzläure digerirt bildet er eine Gelatina, d^e ein- 
getrocknet wurde, um die Kiefeletde zu trennen. Nach 
der Behandlung mit verdünnter Salzfilure wurde die 
^ Kicfelerde abgefchieden , und aus der abfiltrirten Flüf- 
ßgkeit, die weder Kalk noch Magnefia enthielt, durch 
kohlenfaures Ammoniak die Thonerde gefällt ^ welche 
durch kaußifche Kalilauge bis auf eine geringe Spur 
von Kiefelerde und Eifenoxyd aufgeloß wurde. Die 
von der Kiefelerde und Thonerde abgelchiedne Flüf- 
ßgkeit wurde abgedampft, der Rückßand bis zur gänz- 
lichen Verflüchtigung dee Salmiaks geglüht Das zu- 
rückbleibende falzfaure fixe Alkali kryßallifirte in 
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Würfeln , iind verli^elt fich wie falzfaures Natron oh- 


ne Kall. Das Refuliat der An 


alylo war 




Sauerftoffr^balC 


Wcfelerde 55,|j^ 


«7»7* 


Thonerdc 22,99 


' 10,73 


Natron 13,53 


346 


Wafftr 8.27 


7;35 



99.91 

VSn gleicher Zttiammenfetzung fand ich den iPei* 
f$en durohfichtigen Analcim von Catanea in Sidlien| 
der in einer Lava vorkommt *)• Ich hatte indeffen dti« 
von nur eine zu geringe Menge, die überdem noch 
mit Kalkfpath verunreinigt war, um die Analyle mit 
vollkommener SchSrfe durchzufuhren, 

«Der fogenannte Sarcolith^ oder die groben un-* 
diirclifichtigen Kryftalle des Analcims, i& auch von 
yauc[uelin unterfucht worden. Seine Analyfe aber des 
Sarcoliths , welche ihm gab 

weiclit fo fehr von der des 
Analcims ab^ dafs man nach 
diefen Icine^ Analylen bei- 
de Foflilien , ungeachtet fie 
gleiche Form haben, doch 
als völlig verüchieden anfe- 
hen mülste. 

Ich habe den Sarcolith von Fafjit analyfirt, aber 
gefunden , da& feine Zulammen fetzung voUig mit der 
des Analcims übereinftimmte. Das (lefultat meiner 
Analyfe war nenilich folgendes: 

•) VeraL diefi? Annal. B. 66 S. 200. ' G. ^ 
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Kiefelerdo 


56,47 


ä8,40 


Thontrde 


ai>98 


io,a7 


Natron 


13.78 


3.51^ 


Wafftr 


MI V 


7.83 



100.99 

Die grofae Vcrfchiedenheit meinet Analyfe von der des 
Hrn Vauquelin kan?i ich nicht erklären; doch mochte 
•ich verrauthen, der Sarcolith, den er zur Analyfe ver- 
Mrandte^ fey mit Apophyllit vereinigt gewefen. Denn 
die grofsen undurchlichtigen Anaicim - Kryltalle von 
Fafla find auf einer hSchA merkwürdige Art fo theils 
mit grofsen , theils mit kleinen völlig ausgebildeten 
Apophyllit-Kryftallen durchwachfen , dafs fie eben fo 
viel oder noch mehr von der Maffe der Sarcolith - Kry- 
Italle ausmachen , als die Subfianz des Analcijns felbfi. 
In dem von mir zur Analyfe angewandten Analcim- 
Kryßall fand ich einen ApophylJit - Kryßall von ij 
Zoll Länge. Es ift fehr fchwer die Analcim - Mafle 
ypn diefen Apophyllit-Kryßallcn zu trennen; man er- 
kennt jedoch letzlere fehr gut an ihrem Glanz ^ und 
vorzüglich an ihrem deutlich blättrigen Bruche, paral- 
lel der Hauptfläche der TafeL Dafs die Stücke Anal- 
cim, die ich zur Analyf? anwandte, völlig rein waren, 
folgt übrigens fchon daraus, dafs ich keinen Kalk und 
auch, nicht Kali in ihnen entdecken konnte. 

' In iheinen Analyfen des Analcims verhält fich die 
Sauerltoff- Menge dee Natrons, zu der der Thonerde, 
wie 1 : 3;- zu der der Kiefelerde wie 1:8; und zu der 
des Waflers^ wie a : 2. Die Sauerßoff-Menge des Waf- 
lers iß wohl ein wenig mehr al^ das Doppelte der des 
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Natrons; Aiej^r Ueixi« Ueberfchufe belUht au6 Decre- 
pitationa-Wafler, denn der Analcim decrepitirt beim 
Erhitzen, Die mineratogifche, Fortnel für den Anal- 
cim wäre alfo JV5* + 5u4S* + a^^, 

Die Forme) ded Leucits ift ntch Klaproth's und 
ArfVedfon'd Analyfen J&S* + 3--^«S^- Vergleicht man 
die Formeln des Leucits und Analcim^, fo fieht man, 
da(s ßatt eines Atonia Kali-BifiliGat im eritem, ein 
Atom Natron «Bifilicat im letztem ficli findet ^ und 
• noch zwei Atome Wafler. Da nun Leucit Und Anal- 
cim gleiche KryftalHIktion haben ^ io konnten wir dar- 
aus den SchluCi sieben , dal^ in yer)>indungen ein 
Atom Kali durch ein Atom Natron mit a Atomen Waf- 
fer erfetzt werden könne, ohu^ dals dadurch die Form 
der Verbindung geändert werde. Dielier Schlu& wird 
zwar fchon durch die Zufiimm^nietaung dee Natron- 
Alauns einigermafsen gerechtfertigt, mufs indeff^n 
noch erft duroh andere^ Faetii fertigt werden, da 
die Kryßallilation Jene? I^i^e'^ Foflilien und der Alau- 
ne zum regulären Syß^me gehdrt, ^ einer Form, die 
eine ganz allgemeine i-.yn kAun. Bis jetzt kennen wir 
aulser dielen Subßanzen keine natürliche oder künft- 
liche Salze, in welclxen ein Atom Kali durch ein Atom 
Natron mit 2 Atohien Waller erfetzt wird. 

2. K. p f e r k i e s. 

Man hat viele Analyfen. des Kupferkiefea , die 
aber alle keine wahricheinlicho Formel geben, und alle 
untereinander fehr abweiclien. Idi habe drei krjrlbl- 
lifirte Kiipferkiefe analyfirt, und in allen daflelbe Ver- 
haltnils der Beßandtheile gefunden. 
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Die Analyfe des Kupferkiefes iß xwar einfacK; ich 
bekam indeffen im Anfange nie Refulfate, die einer 
wahrfclieinlichen Formelv entfprachen, fo lange ich das 
Eifenoxyd vom Kiipferoxyd durch kaufiifches Ammo- 
niak trennte. Das gefällte Eifenoxyd enthielt, wenn 
eß auch durchaus ganz ausgewafchen worden war, im* 
Hier eine bedeutende Menge Kupferoxyd, beinahe oft, 
5Proce^t, die ich nur dadurch ab£iheiden Iconnte^ dafs. 
iph , aus der falifauren Auflofung ded Eifenoxyda das^ 
Kupfer dur<5h Schwefel - Wafferßoffgas fällte. 

Bei jeder einzelnen Analyfe l5fle ich immer z^ei 
verfchiedene Quantitäten Kupferkies in Kdnigswafler 
au£ Die eine fSdlte ich durch lalziauren Baiyt, um 
aus dem erhaltnen fchwefellauten Baryt die Menge 
des Schwefels zu berechnen ; zu der andern fetzte ich 
cauftifches' Ammoniak in Ueherfchtifs , glühte das er- 
haltene Eifenoxyd y lofie es in Salzfäure auf, wobei je* 
deömal Kiefelerde unaufgeloß zurückblieb, und behan- 
delte ei erwähnter ma&en mit Schwefel -WafferßofF- 
gas. Aus der ammoniakalilchen Auflofung fchlug ich 
das Kupferoxyd warm durch eii»en lieber fchufs von 
caußifchem Kali nieder *). 

Es haben mir, zwei jin Zwillingen kryßallifirte 
Kupferkiefe, der eine von iCamberg im Sayulchen, 
der andere nxiA dem Fürßephergifchen ^ folgende Re- 
fultate gegeben: 

*!) Das erhaltene Kopferoxyd enthielt nie Sparen von RiefeleHe. 
piefe fand ich, telbß bei Analyfen von Erzen, die yiele vctr-, 
fcfaiedenartige Metalle enthalten « wie z« B. die GraugUltlgerze« 
nur bei dem gefillUen Bifenoxylle. A. 
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Ein gleiches Refultat gab mir die Analyfe €jne$ diii^ 
ien kryftallipirclien Kupfererzes von Freiberg. 

Die Menge äcs Schwefels in den angeführten He-^ 
fultaten reicht gerade hui| um mit beiden Metallen 
Schwefel -Verbindungen von zwei Atomen Schwefel 
SU bilden; denn 34,4o Th. Kupfer nehmen i7>48 Tlu 
Schwefel, und 3o,47 Th. Ellen 18,07 Th. Schwefel 
«uf^ erßeres um CuS'^j letzteres um JReS* zu bilden. 
Nun iß. zwar die Quantität des Eifens gegen die des 
Kupfers ein wenig zu grofs, wenn der Kupferkies die 
chemifche Formel FeS^-^^ CuS^ haben feilte; alle Ku- 
2)ferkiefe indeflen enthalten grois^re oder geringere 
Spuren von Eifenoxyd^ die, wie die Kiefelerde, ihnen 
xnechanifch .beigemifcht ift. Man kann fit^h davon 
überzeugen , wenn man gepulverten Kupferkies in ei- 
nem verfchloftnen Glale mit Salzfäure dlgerirt; letzte- 
re enthält nach der DigeAion inimer Eifenoxyd, ^as^ 
fich bekanntlich nicht durch Auflofung von Schwefel- 
Eifen bilden kann. Die Menge des Oxydes iß zwar 
vorzüglich bei den derben Kupferkiefen bedeutend, 
fie fehlt indeflen auch bei den kryßallißrten nie. 

Die Formel JFeS* -f VuJS^ kann paradox erfchei- 
nen, da wir weder ein reines JFV<S*, noch CwS?, ^n ^er 
Natur iindem Denn wir wüTen am Stromey er> IJn- 
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terruchimgcn, daf« der Maguetkies kein feines Scliwc 
fel-Eifen im Minimum iß, was auch meine Analyfen 
eines fehr reinen Magnetkiefes beftätigen; und CuS^ 
kann bekannüich nur auf naffem Wege bereitet Y^er- 
aen, und findet adi ebenfalls nicht in irgend einer 
Verbindung in der Najur* Wir fehn indeffen oft, 
dafs Verbindungen in der Natur ^Is Döppellklze vor- 
kommen können, die wir eina^ln iiiclit (intreffen. So 
finden wir z. B. dafe der Feldfpath aus einem Trifili- 
cate der Thonerde mit TrifiUcat des Kalis verbun- 
den beßeht, obgleich weder ein einfaches Trifilicat 
der Thonerde noch des Kalis in der Natur vor- 
kommt. 

Vielleicht ift indeffen für den Kupferkies die For- 
mel CuS + FeS^. *) wahrfcheinhcher, als die Formel 
Cu$^ + FeS\ Denn der Kupferkies ift nicht magne- 
tifch, welches er doch feyii mülste, wenn er FeS^ ent- 
halten foUte **). Auch fcheint es, fowolil wegen der 
Farbe, als auch wegen der Verwandtfchaft des Eifens 
vahrfcheinlicher, d^fs diefes im Kupferkiefe in einem 
höhern Schwefelungsgrade enthalten iß. Eine Ver- 
biiidung von Kupferoxyd und Eifenoxydul müfste, 
yrenn beide auf einander wirken können, in Kupfer- 
oxyd'ul und Eifenoxyd umgewandelt werden. Man 

.♦) Die Verbindung FaS^ «hält m^n nach^BewUas, wenn dte 
Auflöfung eine* Eifenoxydfalzes in Schwefel -'WafiTerftofiraures 
Alkali getröpfelt .wird. Ä- 

w) Entfcheidend indeffen ift diefer Gnipd uk|jt. da auch viele 
Verbindungen, iie Eifenoxydul ©ntlialten/ nicht raagnetifch 
' find, wie z. B, der EiffeAritrioI und überhäufet die künftlicUen 
l^Übnoxydnn^Yzev Ä* ' ' 
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Geht leicht ein, Jafe lu beiden Fällen die Menge des 
fablimirten Schwefels, den man erhält, wenn man 
dien Kupferkiee in einer Retorte erhitzt, die nflralicho 
feyn miiflei 

Ich hatt^ geglaubt, dafs die deutlich bläitrigcfti 
Magnetkiefe auss reinem FeS^ beßänden. Hr. Stro- 
:meyer hat, wie idb glaube, nur dichte, nicht blättrige 
Magnetklele ii^iterfilcht. IndelTen auch bei allen^hlät-» 
trigen Magnetkiefen , die ich prüfte, fand ich^ dafs ße 
bei der Auflofung in Salzfäüre Schwefel abfetzten, 
wenn gleich die .Menge delEetlbeil gering war. Ich 
^analyßrte ,den IchSnen blättrigen Magnetkies von S<U 
idemnaiSf luid Jtnd ihn zo£uiimengeret:^t aus 

Elfen 60,5» 

Schwefel 38,78 

Kielelerdef o,$z 



Diefes Refultat nähert fict i>edeutend mehr der Zu- 
fammenfetzung des Schwefel*£ifen« im Minimum, das 
aus 62,77 Bifen und 37,2 J Schwefel beßehtj als daä 
von Hrri Stromeyer gefundenö % 

^) Als diele Ai^mtdlang fchon gefcbriebeii war, habe ich in der 
Neueu Folfe der Jnnales oj Pkilcfophy «ine Aaalyfe von 
zwei v«rrchled«aen Knpfeckief^n von Hm Riciiard PhU- 
lips g^fonden, welche ntcbt gani mit meinen hier mitgetheil- 
ten Refultaten fibereinftinunt» Ec/e, 

[f^endes ift ein kurzer Auszug aus diefem und einem 
nahe damit verwandten Aufiatze dei engUichen Chemikers und 
Mineralogen« Die von ihm zerlegten Kupferkiefe waren beide 
auf Corn wall, der eine kryilallifiiC, ^er andere traubig; un^ 
zwar ift det letztere der von dem Chraf Beofnon in den Phi- 
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: Nicht alles j wae man in den Mineralien -Sanini- 
hingen unteif' Wisrauthglanz aufbe\i^ahrt ^ iß reit|er 
Schwefel -Wismutk In dem königlichen Kabinette 
der Berliner Uniyerfität befindet fich aue der Klap* 
roth'fchen Sammlung ein FofBl mit der Eti^uette: 
ff^iemutliglanz von Betitfch Pilfen^^ das indeffen 

iof. fransact. f. igol cinter ^em r^ameh ,, gelbes ii^matidfcfaes 
Kupfererz" befchriebene, und von Hrn Cfaenevix (jedoch wie 
ä^ ibhetnt nicht richtig) a^al/firte Kup^rklec; Hr. Philw 
Hpt erhielt bei fiilnea. ÜQtlyleQ Reihltate^ .die denen 
der Analyfe ^e% Herra Guenivean von zwei fransSfifcheü 
Kupferkiefen nahe kommen» und fciilofs aus ihaen» der Ku* 
pferkies beftehe aus % Atomen erilero Schwerer- Eifen und 
i Atom zweitem Schwefel - küpfer {z.l^öi \-CuS^)^ und alfo 
aus 4 At. Schwefel (4. 16), a At. Elfen (i.as) und i Atom 
Kupfer (64, zufammen 184), welches auf 100 Theilc geben 

^ würäe: Kupfer 34;7g»Blfen 3044, Seh w»f«l 54,78 theJle. 
Sein Verfahren b^im ZerlfegbH fcbelnt jedbch mindeir genan all 
das de* Hrn Rofe iu fe/n;— Zugleich weift Hn Phillips durch 
Winkelme/Tung mittelft des Reflexions • Goniometers an Corn« 
waller Kupferhiefen nach, daJs die primitive Geftait des Ku» 
pferkiefes» nicht das reguläre Tetraeder ift, wie die frUhtrri 
Kryflallograpben angenommen hagelt, obfehbii der KupferKiee 
kiii hiufigften die tetrliedrifthe ». der tegalSren fthr nahe \om^ 
mende Geftait hat, — fbndern ein Octaed^r fnit qnadrati- 
feher Baus und den SeitenflMöhen parallelem BUtterdurchgan- 
ge, wie Mob« angi#bt, und zwar ein fpits winkligeres alt daK 

. IregulOre, indem die Seitenkanten Winkel von föt** 52^ die 
Kanten ah der Bafis der beideii ^/ramiden aber Winkel von 
126"^ 30' mit einander mathenl Es entlieht daraus» durdi all* 
gemeine Entkantungbie ium Verfchvi^nden der orfprUnglkhen 
Seitenflächeoi das ge^ÖhnHcfae Tetraeder dea Kapftrkiefei, A%i 
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nadi Verfachen mit dem Lolhrofcrcj, die ich mh 
lehr .kleinen Bjrnchitiickert dieles Exemplars anßellte> 
.hauptföchlich «iiw y^irbindung von T^ll^ir- WJsmuUi 

und Tellur -§ü)?er,n»»-Sp"»"*n ▼<»" Seleninm und 
Antimon ift. 

Ich hab« dfen M^itmutAflang von Riddarhfttah 
dttSchw^on «nJyfirt, und gefiuWen, dal« er eben 
hm£nammg9ÜiiM&i yie rein«: lünfilicher S«bw«^ 

imuMT entookt-ift. In D«ir6ynifr« kSmmt das primidT* Ocu«fi 
der mit blofser Selten- Enekaatung, aber onrerlefateB Kamei 
der GmndB9cbe yor. — Aucb das Bmtkupferert bat Hr. Ri. 
ehard Phillip. anat;^t t, kömmt in Cornwall fchön krv'ßal- 
Uürt. in worfeln vor. die »ollftÄndig ennckt firid, mit nnroll- 
koumenenBiatterdnrcbgaogen den EntecJTnnjsflächen parallel; 
(Meffuogen mit dem Reflexiens-Goniometer gaben die Winkel 
. der Seitenflachen mit -einander 89» 30' bis 90° aa', die WlnM 
einer Enteck nngsfllche mU den drei Seltenflachen las» o' bie 
WS» 35' . »nd die Winkel «weier Enteckongsfl8chen eine mit' 
der andern ie9» 40')^ Dfefei weife. Tagt Hr. Phillips, auf das 
rtgmlär» OcUeder ab Kemgeftalt bin. und widerlig« d.darch 
Hany's Meinung, das Bnntknpferera fey ans Schwelelkles auf 
ahnliehe iirt entflanden, wie an Cheffy das grüne und blane 
. Kupfererz durch Umwandlung ans rethem Kupfererze. In 6- 
felügen Slulen. Tafaln. oder Doppelpyramiden dem Schein 
nach kryftallifirtes Bnntkupfererz, fey biöfter üeberzug nm 
Bn^fkupfererz auf fi> fcryftallifirtem; |Cnpfeigla.era. Aus faner 
Analyfe eines reinen Bnntkupfererzes ron kryÄalltaifcbem G.- 
fllge, doch ohne regelmäßige Kryftall-Geflaltung. y<,n derRoft 
Infel im See Killarney, folgert Hr. Phillips, dafs das Bontku- 
pferera eine feile Mifchnng i Atom, Schwefel. Eilen (16 +-2«) 
«rt 9 Atomen -Schwefel- Kopfer (t.<i6+6ii)). alfo von Mag- 
netkies qiit Knpferglaser« fey. und in 100 Theilen aus 62.74 
Th. Knpfer, 13,73 Tb. Eifen und 33, J3 Tb. Schwefel be-^ 
ftehe. eubm.} 
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fei- Wjsrantli. Das gepulverte Föflil Aivürde mit Sal- 
pctörfäiire übetgoffen , die fchon kalt flark darauf 
wirkte. Es Wilrdö uu^ fo lange niit der Säure dige- 
lirt j bis aller ab^efchiedener Schwefel rollitändig oxy- 
dirt worden war. Die Auflofung verfetzte ich: mit 
kohkfn£Eiurem Ammoniak ui^d gliUite daa erhaltene 
•Wiemutlloxyd«' Aue derlabfiltriHen FlüiHgkettNnrnrde 
üiü^ lal^&uren £aryt die^dhsnfefaUkure gefSÜlt^ und 
au9 detn erhaltenen fchwefeliauren Baryt der Oe-^ 
holt an Sch)iirefel berechnet« > ich erhiell fa 18,7^ 
Procent - ; 

I8.73 Theile Schwefel , &a4 , ♦ 

:ßo,9% Tb. Wimntli 



99.70 



welches Refultat tiemlich ttiit der Znlammenletziiijg 
des künfilichen Schwefel- WismutliS übereinilimmt, 
das aus i8,4g Th# Schwefel und Qifix Th. Wis-^ 
inuth beßeht; ... 
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Aufgefundene chemifche Natur einiger dem Fflanzen» 

reiche, und dem Thierreiche angehSrendenSäuren^ 

Tom 

Hofrath P5bereiker in Jen«; 

(eine Fortfetzon; feiner pbyiikalifch-qhemifchen Bemerknogen in 

diei; Ann. J. I82l St. 3 S. 331 und St 5: S. S4» «usgesogeii ans 

mehreren Briefen an Gilbert. *) 



I« Verwandlang tron Alkobol in EHigfSnre mittelft Edm« Darj*^ 
oenem fogen. KnalNPlatin , nnd Folgerongen darant. 

lena d. 30 Angoft xg^r. 

Das von flem Hm Edmund Davy vor kurzem 
befchriebene neue fogenannte Knall^Flaiin^ iß nichts 
anders als da^ Suboxyd dee Platine **). 

*} Die lange Verfpätang des Abdrucks dfefer intereflanten Mit« 
tbeilungen ift zufällig nicbt ohne Vortheil; einzelne Notizen 
bleiben hiufig unbeachtet, nnd gerade- jetzt ^gen Chemiker 
des Auslandes an, auf diefe Arbeiten des Hrn Prof. Döberei* 
ner anfmerkfam zu werden und fie zu wiederholen* Oäbm 

**} Hr, Edmund Dayy; Prof. der Chemie za Kork In Irlan<t 
hat diefes Präparat, das er durch Kochen vo& fchwefelfaurem 
Platin in Alkohol nnd nachmaligem Digeriren des Pulvera 
in Ammoniak erhielt, im Jahr IS20 in den Schriften der 
König]. Gefellfchaft der WifTenfch. zu London bekannt ge« 
macht.^ Befeuchtet mit Alkohol zerfetzt fich diefes Knall-Platin 
augenblicklich, und entbindet dabei fo viel Hitze, dafs ein 

Aniul, d« Phjfik, B, 7a. Sl. a« J, i8aa. Su 10, N 
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Ich habe daffelbe dargeßelll, und finde, dab es 
mit dem MkohoL eine höchß merkwürdige elecirifche 
(Jombination bildet, eine Kette, in welcher das Sub- 
oxyd die Function des Silbers oder Kupfers, und der 
Alkohol die Stelle des Zinks behauptet« Letzterer wird 
dadurch fo ausgezeichnet pofitiv electrifch, dafs er 
fchnell und in grofser Menge Sauerltofig^s abforbirt, 
und entweder glühend if erbrennt j oder in Efjigjdure 
überseht. Das erßere findet ßatt, wenn der Alkohol 
als Dampf in atmofphärifcher Luft verbreitet mit dem 
trocknen Platin -Suboxyd in Berührung kommt; das 
letztere , wenn man den Alkohol im tropfbar-flüffigen 
Zufiande mit dem Suboxyde in Berührung bringt, un- 
ter einer liiit atmofphärifcher Luft oder mit Säuerßoff- 
gas gefüllten Glocke. Im letzten Falle beginnt die Thä- 
tigkeit mit Abforplion von SauerßofFgas; dann wird 
Wärme frei, der Alkohol fängt an zu verdampfen und 
verwandelt ficit unter fortdauernd vermehrter Verzeh- 
rung von Sauerftoffgas , erft in eine dem von mir be- 
Ibhriebenen SauerfiofF-Aether *) analoge Subßanz, und 
Hierauf, wenn noch SauerßoiFigas vorhanden iß, in 
Efjigfdure und fV affer. Kohlenlkure wird dabei 
tiic^Lt gebildet 

Glühen entlieht. Während deflen das ^Platin Üch redaolrt. Es 
foll nach ihm pnr \ Procent SanerftofF enthalten« y,Ich lege 
Ihnen, fchrieb mir Hr. Pro£. Döbereiner, etwas von diefem 
fchwarzen Platin-Suboxyd bei, und zugleich etwas von Prouft*s 
Knall-Platin, welches ftrohfarben ift, und aus i Antheil Pia* 
tinoxyd und } Antheil Ammoniak beileht. Soll letzteres ftark 
detoniren, fo mufs es fehr langfam erhitzt werden; beim 
fchneUen 'Erhitzen verpufft es nur fchwach.*' Güh. 

*) Schweigger*8 Journal neue Reihe, Sd. a« 
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Nun aber beßeht ein Anthell Alkohol ans 

fi Antheilcn =: 2 X H*40 KohlenftoflF^T 

% — "= a X 7,50 Sauerftoflf Xzzcbk 

6 — =:6X 0,95 Wafferßoflf J 

und ein Antheil Efßgfäure aus 

- 2 Antheilen =: 2 X 11,40 Kohfenftoff i ' 

3 — =3X 7^5QSanerßoff y^COU 
3 — ^ =: 3 X '0,95 Wafferftoff J 

„Es niufa folglicli ein Antheil Alkohol 4 Antheild 
„SauerßofF aufnehmen,' um in Effigfäure und Wafler 
jjverwandelt zu werden ; " denn eo iß 

C'0H + 40 — COH + 3HO 
Und es nmfs alfo in diefem Falle 1 Antheil Alkohol 
£ch in 1 Antheil Elßgl^ure und 5 Antheile WaOer 
verwandeln. 

Um diefes zu prüfen und auf eine Art, bei der ' 
fich alles genau meffen liefs, zu l>eßätigen , hatte ich 
in die mit ^ Kuh. Zoll Sauerßoffgaa ^ gefüllte Qlocke 
meines kleinen Gaforaeters [Ann. B. 68 S. 89] 2 Grait 
des Platin» Suboxyds pnd 5 Gr. abfoluten jilkohol ge- 
bracht« Zufällig breitete der Alkohol (ich nicht fchnell 
über das Suboxyd aus, und ein Theil des letztern 
wurde dalier glühend. Faß in demfelben Augenblick 
entflammte iich der Alkohol, und bildete eine Knall- 
Inft , welche im folgenden Augenblicke die Glocke mit 
einem furchtbaren Knall in meiner Hand zermalmte 
und das fperrende Queckfilber umher zerßreute. Jch 
hatte dabei .leicht verwundet, ja verflümmelt werden 
und die Augen verlieren können, 'die ich glücklicher 
Weile als ich die iflamme entßehn fah fogleich 
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fchlofs , denn ich fühlte an den Angenliedem , So wie 
am ganzen' Geficht, heftige Stöfse von fortgefchleuder« 
tem Qneckfilber. Die Augen blieben unverletzt, die 
Haut der rechten Hand aber war an mehreren Stellen 
von Glastrünimern zerfchnitten , und an einem Fin- 
ger iehtfiand eine fichtbar "vrachfende Gefchwulß, 
welche aber bald wieder verging. Furchtbar war die 
Zerßorung in dem kleinen Räume des Exp^Driments, 
und die Glaströmmer und ein Theil des Queckfilbers 
waren bis an die Wände und die Decke meines So'Fufs 
langen, 25 Fufs breiten und i5 Fufs hohen Experi- 
mentirfaales gefchleudert worden; Umfiände, welche 
ich anführe, um andern, welche jenen Verfuch wieder- 
liolen wollen , die damit verbundene Gefahr kennen 
zu lehren. Man mufs dabei hSchft vorfichtig zu Wer- 
ke gehen, und das Platin -Suboxyd nur in fchwach 
'mit fVaJfer befeuchtetem Zaßande mit dem Alkohol 
in Berührung bringen, zur grofsern Sicherheit auch 
lieber atmorphärifclie Luft als SauerItoffga9 nehmen; 
es erfolgt dann keine Entzündung. 

Noch an dem Tage des unglücklichen Verfuchd 
lirachte ich loo Gran befeuchtetes Platin-Suboxyd mit 
loo Gran abfoluten Alkohol unter eine grofse Glocke 
voll atmofphärifcher Luft, und fchon nach i Stunde 
fand fiqh der Alkohol ganz in Efligfäure verwandelt. 
Iß die Glocko gradxiirt und mit Queckfilber gefperrt, 
fo kann man aus der Grofse der Verminderung der 
Luft (nach vorhergegangener Correction in Bezie-i 
hung auf die Tenfion des Dampfes der gebildeten Ef- 
figfäure), die Menge des Sauerßoffgafes , welche von 
einer gegebenen Quantität Alkohols verzehrt worden 
ifi, fehr genau berechnen. Nach den Refultaten meh- 
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rerer folcherVerfnclie, wird von einem Gran abfolufen 
Alkohol ftets i,7i rheinl. Duodecimal-KnbikzolISauer- 
ßoifgas von derjenigen Dichte, wie fie bei einem Ba- 
romet^rßand von 28 par. Zoll und einer Temperatur 
von 10^ R, iß,, abforbirt, — alfo genau fo viel, wie die 
Rechnung angiebt. Klebt man an die innere Fläche 
der Wand der Glocke einen kleinen Streifen mit Waf- 
fer befeucteten Lackmuspapiers, fo fieht man an der 
anfangenden und zunehmende^ R5thung deflelben 
zugleich das Beginnen und den Fortgang der Eflig- 
filure- Bildung, und man kann fo durch Verfuche al- 
lein die Theorie von der Bildung der Effiglkure aus 
Alkohol in einer einzigen Lehrfiunde entMrickeln, fo 
wie auch durch einen Gegen^Yerfuch zeigen, dafs der 
Alkohol für fich , d. h« ohne einen folchen electrifchen 
Gegenfatz wie das Platin-Suboxyd iß, kein Sauerßoff- 
gas abforbirt und nicht ^u ElBgfäure wird % 

Uebrigens erleidet das Platin-Suboxyd bei diefer 
Metamorphofe des Alkohols keine. Veränderung, und 
man kann daflelbe fofort gebrauchen, um neue, viel- 
leicht unendliche Quantitäten . Alkoliols zu fäuren; •«- ' 
ein Umßand, welcher nicht allein für die rein electri- 

•) Wollen Sie diefen Procefs der EfligHtore-Bildung felbft rer- 
anlaflen » und fich von der angegebnen GrÖfse der Sauerfto^« 
Abforption überzeugen , fo breiten Sie pur auf Qneckfilber ein 
Stückchen weifses Druckpapier von der tlröfse eines Laubtha« 
lers aus, befeuchten es mit etlichen Tropfen Wafler, ftreuen 
dann etw^a i Gran des Platin -Suboxydt darauf» und wenn ^s 
etwas Feuchtigkeit aufgefogen liat , tröpfeln Sie I oder 2 Gran 
abfoluten Alkohol hinzu, und bedecken das Papier fogleich 
mit einer mit Luft gefüllten Glocke. Nach 24 Stunden zeigt 
fich filfiglkure n^d die angegebne SauerftofiTiVerminderuug. D. 
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fclie Function des genannten Präparats fpricht, fon- 
dern auch die Anwendung deflelben zur Oarßellung 
der EffigGlure im Grofsen zuläifig maclif. 

Auch das auf hydro-chemifchem Wege darge- 
Hellte Schwefel- Platin macht, wenn es einige Tage 
an deir Luft geßanden und fich alfo partiell gefäuert 
hat, (denn es zieht fahr begierig Sauerßoff an) den 
Alkohol pofitiy-electrifch und führt ihn in EIBgfäure 
über. Da aber hierbei auch vom Schwefel-Platin felbfl 
noch Sauerltoffgas v^rfchluckt wird, £o eignet fich daf- 
felbe niclit ganz zu obigem dogmatifch - chemilchea 
Zweck, wohl aber zur technifchen Anwendung« 

Wir kennen alfo nunmehr drei Arten des Ver^ 
brennens des jUkohoUj ntoilich i) das dunkele Ver- 
brennen, ' 2) das glühende Verbrennen, und 5) das 
flammende Verbrennen 4«fielben« Beim dunkeln oder 
ßillen lichtlofen Verbrennen entliehh EiBgfäure und 
Waffer; beim glühenden Verbrennen brenzliche Ef- 
figfitura iJLampenßiure), Kohjenfäure und Wafler; 
und beim flammenden Verbrennen Feuer, Kolilen- 
Xäure und Waffer. 

}eoa d. 15 Januar 1%7A* 

Was ich Ihnen über das Verhalten des Alkohols, 
wenn er mit dem Suboxyd des Platins in Berührung 
üeht, gegen Sauerßofigas gemeldet habe, habe ich oft 
wiederholt, und jederzeit v beftätigt gefunden. Immer 
nimmt i Antheil Alkohol 4 Antheile Sauerfloflgas in 
ßcli auf, und bildet damit i Antheil Effigfäure. 

Das letztere läfst fich auch daraus beweifen, dafs die 
erzengte EiBgfäure aus vollkommen gejkttigtem koli- 
lenfauren Kali oder Natron «in Volumen Kohlenfture- 
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gas entwickelt, welches der Raummcnge des atforbir- 
teh Sauerßoffgales genau gleich Iß, daher ans i An- 
tjieil Alkohol auch i Antheil Efligföure gebildet feyn 
mulfl. Drucken wir den Alkohol durch die Formel 

a a 6 
CO H^ den SauerfiofF durch das Zeichen O und die 

EIEgfäure durch COM aus, fo kann alfo jene merk- 
würdige Metaihorphofe des Alkohols durch die For- 
mel COH^r 40 = cdk^ Z.ffO verfmnlicht 
werden, und man lieht, dals mit dem i Antheil EIEg- 
fäure gleichzeitig auch 5 Antheile Wafler entßehen. 

Bei diefer Umwandlung des Alkohols in Elligikure 
durchdringen fich alfo gleiche Raumtheile Alkohol^ 
dampf und SauerftofFgas. Da nun, wie ich zu^erß auf 
dem Wege des Experiments, dargethan habe, bei der 
Gährung dßa Zuckera gleiche Raumtheile Alkohol- 
dampf und Kohlenfäuregas gebildet werden, und in 
letzterem ein demfelben gleiches Volumen Sauerßoffgas 
enthalten iß, fo ßeht man, dafs jene^ Producte dex* 

Oxydation des Alkohols (CÖIl + 5 . HO) gleich find, 

Zucker (=s COH)^ welchem i Antheil KohlenßofF cnt- " 

zogen worde;i, indem cÖh + 3 . HO =^doH — C ift. 
Es würde fich diefem zu Folge der Zucker unmittelbar in 
ElHgfäure und Waller verwandeln, wenn man ihm i 
Antheil KohlenßofF entziehn k5nnte. Diefes gefchieht, 
theil weife wenigßens, in der Tliat bei der Verkoh- 
lung des Zuckers ; unÄ konnten wir diefen Procefs ge- 
hörig, das heilst, fo leiten, dafs fich keine Kolilen- 
Iküre, kein Kohlen-Waflerßoff und kein empyreuma« 
tilclics Oel bei dem Verkohlen bildete; fo. würden die 
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Producta der Verlcohlung eines Antlieils Zucker 
:=C+ cÖh + Z. HU £eyn. 

2^ Chemifdie (^onftftotion und nene Verhiltnifle der Ameiftnaure 
und der Weinfteinniure, [Herbft l82I.] 

DalTelbe einfaclie Mittel ^ welches mir diö che- 
mifche Confiitution der Oxaliäure offenbart hat^ 
XH S. 2o8]y hat mir nun auch die chemifche Natur 
der Ameifenfaure belcannt gemacht Behandelt man 
nämlich die Ameifenihure oder irgend eine ihrer Ver- 
bindungen mit den bafifchen Oxyden , mit etwa dem 
lo fachen Gewicht concentrirter Schwefelfäure, wel- 
che nicht rauchend feyn mille ) fo zerfällt fie ganz in 

S4,30 Gewichtstheile Wafler nnd 

75,70 — Kohlenoydgas. / 

und man findet durch Berechnung^ da£i fie aus 

I Raumtheil Waflerdaippf and 
% — Kohlenoxydgat 

zufammengeletzt iü Eine Menge von einem Alkali 
oder einem bafifchen Metalloxyd ^ in welchem 7,5 Oe- 
wichtstheile SauerfiofT enthalten ilt| nimmt 34>85 Gew. 
theile reiner Ameifenikure auf; iind in diefer Menge 
der Säure find enthalten 

MS GewTh. Wafler =: / ^'95 Wafferßoff 

^ Sauerftoff 



^ L %5o i 

{1140 Kohienftofl 
J5,cx) Saueriloff 



Da hierin 1 Antheil Kohlenßoff und 3 Antheile 
SauerßofF vorhanden find , und beide Elemente in 
diesem VerhältniCs |die Oxalülure bilden , fo hielt ich 
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anfangs die Ameifenfäiure für Oxalfäure, welche mit 

Waffcrfioff verbunden fey, oder für CÖH. Aber 
nachherige Vcrfuche über ihr Verhalten gegen Hyper- 
oxyde^ fo wie gegen Quecklilber- und Sylber-Oxyd 
ha1>en mir bewielen, dala fie eine F'erbindung von 
Kohlenoxyd mit ff affer ift. Behandelt man fie näm- 
lich mit einem der genannten Oxyde in gelinder Wär- 
me, fo zerfallt fie in Kohlenfänre und Waffer, wäh- 
rend das Oxyd allen SauerßofF verliert und vollkom- 
men metallifirt wird, und es findet dann fich in dem 
rückfländigen Waffer keine Spur von Oxalfäure , der- 
gleichen doch frei werden müfste , wenn die Ameifen- 

Iflure eine Verbindung von CÖH wäre. 

Ob die Salze der Ameifenfaure voUkommen'enf- 
wäffert, d. h. alfo in Verbindungen von bafifcheri Oxy- 
den mit Kohlenoxyd verwandelt werden können , foll 
durch fernere Verfuche ausgemittclt werden. 

Mögen die hier mitgetheillen neuen TI|atfachcn, 
nämlich i) dafs die Ameifenfaure von Schwefelfäure 
im Kohlenoxydgas und Waffer zerlegt wird, und 
2> dafa Silber- und Queckfilber-Oxyd von der Amei- 
fenfaure vollkommen reducirt werden, — von den 
Chemikern, oder vielmehr von den chemifchen Phyfi- 
kern freundlich aufgenommen, und als ein neuer Bei- 
trag zur Erweiterung unlerer Kenntniffe von der Zufam- 
menfetzung organifcher Erzeugniffe betrachtet werden. 

Jena d. 15 Jan. 1822. 

Hid krißallißrte ^ wafferleere M^einßeinfäure \& 
von mir vor 6 Jahren zerlegt worden. Ich habe fie 

2 2 6 

damals als CHO erkannt, und diefes Verhältnifb ih- 
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rer Elemente beßimmte mich, fie als einen chemi- 

2 2 6 y 

fchen Gegenfiitz des Alkohole, Wekher = COHi&j 
anzufehn. Dals diefe Anficht nicht nngegründet ifi, 
beweiß.fich dadurch, dals fie fich gegen eine gro&e 
Menge Vitriolöl in hoher Te^lperatar auch ganz fo 
"wie der Alkohol verhalt. Sje irird nämlich von rau- 
chender SchwefelßUire bei einer Temperatur, 'wo die/e 
dem Sieden nahe ißy in zwei Antheile Kohlenoxydgae 
•und zwei Antheile Wafler umgeitaltet, indela der Al- 
kohol unter gleichen Umliänden fich in 2 Antheile 61- 
bildendes Gas (den Gegenfatz des Kohlenoxydgalea), 
und 2 Antheile Waffer umltaltet. 

Nun habe ich aber auch gezeigt, äats die j6neU 
fenfäure in gleiche Antheile Kolilenoxydgas und Waf- 
fer zerfällt, '^vcnn fie mit Schwefel&ure behandelt 
wird, und man konnte leich^ gegen ein £> analo« 
ges Verhalten zweier fo fehr verfchiedener Säu- 
ren Zweifel oder Verdacht hegen. Diefes analoge 
Verhalten iß jedoch nur fcheinbar: die Weinßein- 
fäure wird nämlich erß in holietj die Ameüenfäure, 
fo wie auch die Oxalfäure aber fchon in niederer j 
Temperatur von der Schwtfelßlure zerfetzt, und mufs 
fich daher von letzterer in Hückficht ihrer chemifchen 
Conßitution darin unterfcheiden , dafs fie nicht wie 
diefe aus Kohlenoxyd und WalFer, fondern nur aus 
den Elementen diefer beiden ^Verbindungen, etwa aus 
3 Raumtheilen Kohlenfilure und 1 Raumtheil Kohlen- 
Wafferßoff zulammengefetzt iß, denn es iß 

3>CO + CH «. CHO, lind CHb'^2H0 = 2Ca*) 
*) Später entdeckte Hr« Hofralh Döbereiaer die m«rkwUrdige 
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3. U«b«r die chemifche Coiiftitntion der GallaiAlnre; 
(Im Herbfte igai.] 

Ich finde ,^ AsSa die GaUusfäurej (fie mag durch 
Deßillation der Galläpfel y oder durch Behandlung einet 
wäfTerigen Galläpfel -Auszugs mit kohleniaurcp Barit, 
UTid nachherige Zerfetzung des gebildeten galluslaurei^ 
Barits gewonnen feyn), diefelbe ausgezeichnete E^gen- 
fchaft als die Ameifenülure hat, die Oxyde des Silbers und 
des Queckfilbers aus ihren Auflolungen in Salpeterlku- 
re metajlifch niederzufchlagen. Darin aber unter* 
fcheidet fich diefe ihre Wirkung von der der Amei- 
feniäure vrefentlich, dals fie diefes ohne Entwicketung 
von Kohlenßiuregas oder einer andern elaüifch^n 
FliiiSgkeit bewirkt. Sie roufs daher eine ff'aßer/ioff^ 
faure feyn, d. h. eine Säure, welche in Hinficht ih- 
rer chemifche^ Conßitution der Blauläure ähnlich ifi, 
(mit der fie auch fonß fo manches im chemifchen Ver- 
halten Uebereinfiimmende hat); und fie bildet mit 
den bafifchen Erzmetalloxyden nur aus dem Grunde 
unauflösliche Verbindungen, weil fie denXheil ihres 
Waflerßoffs, der ihr den Charakter der Acidität giob^ 
an den Sauerfioff der Oxyde entlaust. 

Diejenigen Oxyde, "^prelche ihren Sauerßofi:* fehr 
feß gebunden enthalten , wie die AlkaUen und die al- 

Metamorphofd der Weinftefnflttire In Amelfenfilare (durch Er« 
wlrmung fiber fchwarzen Braunftein und Wafler, unter Bil« 
' düng Ton Kofalenfäare ond Wafler), welche er in St 5 des 
jetz. Jahrg. dieC Annalen bekannt gemacht hat, und die tod 
Hrn Qay-Lolfiac al» völlig richtig beiUtigt worden ilL (St 9 
S. HO.) <}ilb. 
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kalifchen Brden, bilden mit der GdlusßUire im Wafler 
auflösliche Verbindungen, weil ße nicht fähig find, 
den WaflerfiofF derfelben anzuziehn. Jedocli wird, 
' wenn fie fich im aufgelSfien Zufiande befinden, fehr 
leicht ihrer Säure durch den Sauerßoff der Luft al- 
ler WafferßofF entzogen , und fie felbft gehen dann in 
den grän- farbigen Zufiarid über, verhalten fich alfo 
beinahe wie die reinen blaufauren Alkalien. Schüttelt 
man ein in WalTer aufgeloßes Galluslanres Alkali mit 
Mangan-Hyperoxyd oder mit Silberoxyd , fo wird die 
ganze Flülfigkeit in wenig Augenblicken Imaragdgrün, 
— ^ ein einfaches Mittel, um die Gegenwart der Gallusr 
ßHure in einem mit kohlenlaurein Barit behandelten 
Pflanzen -Extract zu erforfchen. 

Berzeliue hat die Gallualäure in ihrem mit 
Bleioxyd verhupdenen Zußande analyfirt und fie er- 
kannt als eine Verbindung von 

3 Antheileo =:: 3 X 11,4 Kohlenßoff 
3 zz = 3 X 7,5 Sauerßoff 
3 =: = 3 X 9,95 Wafferßoff. 

'Wäre diefes ihre wahre Conßitution, fo konnte fie 
ldd ^ine Verbindung yon gleichen Antheilen Köh- 
lenoxydgas und olbildendem Gas , ( als 

1,5. CO + 1,5. Ci/) betrachtet werden ; aber ich glau- 
be, dafs diefes Mifchungs-Verhältnifs dem Radical der 
Galluslkure angeliöre, weil das, was Berzelius für gal- 
iusfaures Bleioxyd angefehn hat^ nach den obigen Er- 
fahrungen nur das Keiultat der Verbindung des Ra- 
dicals der Gallusläur« mit dem metallifchen Radical 
des Bleioxydd feyn konnte« 
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4. Ein neues Verfahren «ur Beftimmunp: des ft8«hfometrffth61i 

Werthes ^er Staren, erläutert an der Welnfteinfluore^ 

[den 15 Janiiftr iSzz^l 

Im zweiten Theile meiner „Mikrochemie *' (iü 
-welcher vieles ans Ihren vortreffiichen Annkien ent- 
lehnt ifl), habe ich ein neues Verfahren zur Be* 
ßimmung des ftochiometrifchen Werths der Sau- 
ren befchrieben, von welchem ich glaube, dafs es Ih- 
ren Beifall haben werde. Ich bringe nämlich eine be-* 
XHmmte kleine Menge der zu prüfenden Säure, in ei- 
ner mit Queckfilber gefüllten graduii*ten Glasröhre, 
mit einer concentrirten Auflöfung des vollkommen ge^ 
pittigten kohlßnfauren Kalis oder Natrons in Berüh- 
rung, und befiimme aus der Raum-Menge der Koh- 
lenfänre, welche entbunden wird, die Sättigungs- 
Capacität der tmdern Säure, durch Rechnung. 

Als ich auf diefe Art 4 Gran kryfiaüifirtep If'ein^ 
fteinfdure mit einer Auflöfung von kohlenfaurem Na- 
tron behandelte, erhielt ich als pnenmatifches Refül«- 
tat ein Volumen Kohlenläuregas ^ das auf 28 par. Zoll 
Barometerßand und 10^ R. Temperatur zurückgeführt, 
3,g3 rheinl. Duodecimal'-KubikzoUe betrug. Da nun 

MI. =z^ 0,9825 9 To fieht man, dafs die 4 Gran kryHal- 

lifirter Weinßeinfäure eine Menge von Natron fättig- 
ten, in welcher 0,9825 rheinl. Kub. Zolle Sauerßofigas 
enthalten ilt *); oder dals, da 5;95 rheinl. Kub. Zoll 

; *) Es find nSmlicIi In der KoblenfSnre 4 Antbelle Satferfloff ent^ 
halten^ daher man nur die Volumen -Menge der entbundnen 
^ Kohlenfäure' mit 4 zu dividiren brauclit, um die Menge dee 
Sauerftofifs sn finden (f.hm.117,1 St, 3 S. 333.} 
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Kolilenßluregas unter jenem Dfu^ke eta 2,12 Gran 
wiegen y 4 Gran krjrßallifirter (j^acli Berzelius mit 1 
Antheil Kryßallwaffer begabten) ,Weinfteinfäure ein 
Aequivalent find für 2,12 Gran Kolilenlknre. Wenn 
vir nun den ßochiometrifchen Werth der Kohlenfku- 
re durch die Zahl 41,4 darßellen, (weil 41^4 Gewthle 
derfelben fich mit einer Menge roxi Kali oder Natron 
verbinden 9 in welcher 7,5 Gewthle SauerßofF enthal- 
ten find, um eine neutrale kohlenfaure Verbindung 
zu bilden), fo mufs die iryßallißrte* "WeinReinfkuT^ 
durch die Zahl 78,12 dargeßellt werden ; denn es iß 
2,12 : 4 = 4i?4 • 78,12. Ziehen wir von diefer Zahl 
8,45, ald die Menge des in derfelben enthaltenen Kry- 
ßall- Waffers ab, fo bleibt für iie waßerleere Tf'einm 
fieinfäure die Zahl 69,67-, wie ich Xchon früher ge- 
funden habe. (Schweigg. Journ.B. 17 S. 369.) 



XL Nachfchrift von Gilbert, 

Hrn Döberefner's pneumatifcbe Microchemle , Zerlegaog der 

Sanerkleefilnre, und Wiedetholong des Leidenfroft'fcfaen 

Verruchs betrejSend. 



CiUr mitroi'chemtjchen ExperimentiT'-Kunßj von 
JDr.X PP. ßäbereinerj 2 Theile, Jena. 1821, (20 gr. 
beide)" iß der Titel des dem Zweck und der Ausfüh- 
rung nach empfehlungswerthen, für An&nger in der 
Chemie beßimmten, aber auch für Chemiker recht 
brauchbaren Werks, auf, das Hr. Prof. Dobereiner fich 
S. 2o5 beruft. Ein zweiter Tit^l nennt es: „Zur 
pneumatifchen Cheiftie'*, und der Verfaffer felbß 
auch: „Zur pneumatifchen Mikrochemie". Der efße 
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Theil gicbt auf 91 Seiten eine urnftSncDiche AnJeitnng 
zum Gebrauch des Lothrohrs bei cliemifchen Unterfu- 
chungen üacla Gahn's Vorschriften (Berzelius Werfe, 
übcFfetzt von Rofe, kannte Hr. Döber. noch nicht), 
entwickelt- dann die zur Ausübung der pneumati- 
fchen Mikrochemie unentbehrlichen aerometrifchen 
Lehren aus der Phyfik, und >vie man fich des Barome- 
ters, Thermometers, Manometers und Eudiometers 
bei Unlerfuqhungen über Luftarten zu bedienen hat, 
und giebt die fpecif. Gewichte und darauf gegründeten 
ßochiometrifchen Verhältniffe der Gasarten und Däm- * 
pfe, da er „die Volumen -Theorie als die Grundlage 
der pneumatifchen Mikrochemie darfiellt." Als ein 
Beifpiel einer pneumatifch - mikroohemifchen Unter- 
fuchung befchlielst diefen Theil feine merkwürdige 
Analyfe der Sauerkleefäure , aus der ein gedrängter 
Auszug in diefei^Nachichrift folgt. — „Ich befitze, heifst 
es S.^, grofse und theure, aber auch kleine Glasge« 
räthe, und finde, nach langem Gebrauche beider, dafs 
jene zu wifienfchaftlichen Zwecken ganz entbehrlich 
und diefe die genaueren find. . . Alle materielle Be- 
dingungen zur Ausfuhrung pneumatifch - chemifcher 
Verfuche find gegeben, wenn man aufser den pneu- 
matifch zu benutzenden und zu imterfuchenden Stof- 
fen 2 bis 5 kleine Glaskugeln nrit nicht zu engen Häl- 
fen, eben fo viele Cjrlinderfläfchchen von verfchied- 
nem Inhalte, mehrere weite Barometer - und Thermo- 
meterrohren zu Verbrennungs-, Gasentwickelungs- 
und Gasleitungs-Hohren, einige genau graduirte Mefs-^ 
rShren von ^ bis 2 Kiibikzoll, und zwei graduirte Glas- 
giockchen von 6 bis 8 Kubi^kzoll Inhalt, eine graduirte 
Verpuffungsrohre mit einem kleinen electrifchen 
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Zündapparate, und hoohfiens 2 Pfund Qoeckßlber znih 
Sperren der Oasarten belitzt ; ein Gla^morler od^r eine 
Pörcellantaffe erfetzen die pnenmatifche Wanne völ- 
lig." Doch bringt der zweite Theil noch mehrere Ap- 
parate zur pneumatiichen Mikrochemie nach^ nämlicli 
Manometer und das Dobereiner^fche kleine Gaiometer, 
-wie fie in St 5 J« 1821 dieför AniiaL Yon ihm belchrie- 
b^n und abgebildet find* Diefer 60 S. ftarke zweite 
Theil lehrt überdem „die ßochiometrifchen Verhält* 
/ nilTe der SSuren und Bafen auf pneuniatifchem We^e 
beßimmen, und die chemifche Conititution der orga- 
nifchen Subßanzen <$rforfchen", und theilt mit des 
Verf. Gedanken ^^von der chemifchen Confiitution der 
Mineral wäfler,. von dem Uriprung der heifsen Quel- 
len, und voii der kunßlichen Darßellung mehrerer 
Minetalwäffer; vcac^i feine Verfuche über das Verhal- 
ten des Waffers auf glülienden Metallflächen "^ welche 
nicht ohne Intereffe find« ' 

Hier Hm Prof. Dobereiner's Hauptverfuöh über 
die chemifche Confiitution der Sauerkleefäure *). 

Dafs die Sauerkleefäure aud gleichen Raumthei- 
len Kohlenoxydgas und kohlenfaure^i Gas beßehe^ 
und alfo gar keinen Wäffen(tofF enthalte, fich auch 
nicht r,ein darßellen laffe, fopdem nur wenn fie we- 
nigßens mit i Antheile Waffer verbunden iß, hatte 

, *) Auch diejenigen Chemiker, welche fich (wie ich ftets gethan 
habe) einer deutfciien cheonifchen Kunftfprache bedienen, 
feheinen gegen den Nam^n Sauerldeefäure einen Widerwillen 
^efafst zu haben 9 aber» wie es mir fcheint, mit Unrecht. 
Oxalfatwe, OxaliUe lind ^em Deutfcben eingemengt» Widrige, 
und Kleefäure ift ein lächerlicher Name, da man nicht eine 
Säure dcis Klees (trifoUwn), an den jeder bei dem Namen fo- 
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er yctr ^ Jähren atu Verfuchen gefclilofleni die ron 
Andern bezweifelt wurden , daher er yerfuchte & Gra- 
nen ni5glichß waflerfreier (verwitterter und erliitzter) 
Sauerkleeläure durch 200 Gran rauchendes Vitriolöl 
ihren Antheil Wafler zu entziehn , in der Hoffnung, 
fie in Kohlenfitnre und Kohlenoxyd fich umliahen zu 
fehen. Der Erfolg entfprach der Erwartung (gelingt 
eher mit englifcher Seh wefelfäure nicht , Weil fie keine 
wafTerfreie enthalt): die Sauerkleelilure verfchwand ' 
nach und nach unter tumultuacifcher Gaeentwicke- 
lung, und das Vitriolöl blieb minder rauchend, aber 
übrigens unverändert und frei von Sauerkleelilure 
zurück« Bei äT' 6''' Barometer- und i5^ R. Therm.-' 
Stand gingen über 11,9 rheinl. Kub. Zoll farbenloier 
Iji;ift, wovon 2} K* Z. der atmofphflrifclien Luft ange««' 
horten, die in dem Entbindungs-Flfifchchen enthalt 
ten war* Von den übrigen g,4 K. Z. verfchluokte waf- 
feriges Ammoniak 4,7 K.Z., alfo genau die Hälfte (koh« 
lenfaures Gas). Von den übrigen 4,7 + 2,5 == 7,2- K. Z4 
wurde der achte Theil (o,g K. Z.) zu einem eudiome« 
trifchen Verfuche genommen , und mit halb fo viel 
SauerAoffgas verfetzt, über Queckfilber, durchweinen 
electrifchen Funken entzündet. Es verbrannte mit' 
fanft blauer Flamme und Ich wachem Knall, 0,2^ 

gleich denkt 4 fondern des Ssnerklees {OaudU) bezeicbnen 
will. In der Benennung iauer • fauerkleefaures Kali etc. kann 
Ich abrigens nichts Unfchickliches finden. Carbon flatt ICofa« 
lenftoffy Carhonate ftatt kolilenfanre Verbindungen oder koh- 
letifaate Salze za brauchen^ wenn man die Namen SauerftofiT» 
Waflerftofft Kohlenfliare etc. annimmt » fcheint mir auch nicht 
paflend zu feyn. Oilh* 

Amuü, d. Phyfik. B, 7a. St. %. I, |8sa« 5i. 10. O 
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K» Z. rerCcIiwancIen oline dafs aiil Hauch Yon Wafler 
in der VerbrennungsrShre fichtbar wnfde, und von 
dem Rüokltande verfchluckte ^välTeriges Ammonjak 
o^ K. Z.; der Ueberreß (i,55 --0,88 ni o,47 K. Z.) 
beßand) nach fernerer eudiometrifcher Prüfung 9 aus 
0,25 K.Z. Stickgas und 0,22 K« Z« SauerßofFgas. Durch 
das Detoniren mit Sauerfioffgas waren alfo aud Koh- 
lenoxydgas 8.0,59 = 4,72 K. Z. kohlenfaures Gas 
entßanden« Gerade fo vie} betrug alfo auch die Mengö 
deä vorhandenen Kohlenoxydgaied , da diefes bei ei-^ 
nem folchen Uebergange feinen Raum nicht verän- 
dert; »und es war alfo durch Zerfetzung der Sauer- 
kleeläure . gleich viel kohlenfauries Gas und Koh- 
lenoxydgas (4?72 K. Z. von jedem) entßanden. Nun 
wiegt aber ein Jblcher Raum des erßern 2,43 Gran, 
ded letztern 1,56 Gran, bei dem Baröm.- un^ Therm.- 
fUnde ded Verfuchs, beide alfo wiegen zulämmen 5,99 
</ran: und gerade fo grofs iß das Gewicht wafferfreier 
Sauerklecfäure, welche in, 5 Gran verwitterter (mit 1 
Anthcil Wafler verbundner) Sauerkleefäure enthalten iß. 

„Es iß alfo klar, folgert Hr. Döbereiner, dafs die 
Siauerkieefäure aus gleichen ßöchiometrifchen Anthei- 
IfU Kohlenfäure und Kohlenoxyd zufammengefetzt iß, 
und dafs fie keine Spur Waflerßoff enthalt; . ." ein 
Refultat, fügt er hinzu, welches abermals leine An- 
ficht von der cherilifchen Conftitution der organifchen , 
Subßanzen reclltfertige , dafa fie nämlich Zufammen- 
fetzungen nach Art der Salze feyen, aus einfachen Ver- 
bindungen des KolxlenfloiFs mit SauerÄoff, Waflerßoff 
oder Stickßoff nach zwar vej*Ichiedneh , aber feßen, 
beßimmten Verliältniffen. 

In Hrn Döbereiner's mannigfaltig abgeänderter 
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fHederhoIung des t^idfnfrofi^fehm Feifucha^ ver- 
hielt fich das ff^aßet üter glühenden Metallflachen auf 
folgende intereftknte Weife. Als er auf eine Schale von 
Gold 9 oder' Silber, öder Matin^ die über einer Spiri- 
tueläitipe ßark rothglühend gemacht war, Wafler trö- 
pfelte, tanzten die Waflfertröpfen auf ihr hüpfend 
und rotirend umher, ohne die glühende Metallfläche 
au berühren) vermöge des Verdampfens an ihrer Ober- 

. fläche; tiild als nach Wegnahme der Spirituslampe, 
nachdem ße fich Vereinigt hatten, die Temperatur 
der Schale in 5o Secutiden bis 85 oder 83^ R. herabge- 
kommen lyar, ßob die Waflerkugel praflelnd ausein- 
under, und was zurückblieb verbreitete fich auf der 
Schale. Während diefes ganzen Vorgangs bildete fich 
um, die Waflerkugel kein Gas, wie Verfuche lehrten. — 
In- einen goldneii Tiegel, der 2| Unzen Wafler fafste 
'^urde, während er über der Spirituslampe flark glül|- 
te, fo lange Waller getröpfelt, bis eine Waflferkugel 
von der Gröfse einer Wallnufs eri;tfiandeil war; Ein 
bis zum Siedepunkt des QueckßJbers gehendes Ther-» 
mometer, das in|diefe langfam rotiren de Waflerkugel 
gefenkt wurde, fchwankte, fo lange die Kugel deflelben 
im Wafler blieb, zwifchen 79 und 8i°R., unter demfel- 
ben, den Boden des glühenden Tiegels borühi*eiid, zwi- 

^ fchen 93 urtd 104* R. ? wnd über denifelben im Waf- 
lerdunfte und der firahlenden Wärme, zwifchen log 
und ii8* R. — Tropfbar - flüffige Miner alfäureriy 
HiherifcM Öeteniid QuecJbßlber y verhielten fich auf 
den glühenden Metallflächen ganz fo als das Wafler, 
ftur dafs die äthetirchen Gele fchneller, dad Queckfil- 

^ ber langfamef als das Wafler verdampfte. 
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Phyto - eleciro^ cAemifche F^erfuchef 

ond von dtm " 

Verbalten der kbblenfauren Alkalien im Inftletren Ranme, dei» 

chemifclien und teehnifchen Gebrauche des letzteren» und der 

Reduction der Mealloxyde durch Wafferftoff; 

' yom ^ 

Hofrath Dobereiiter in Jena« 

• Jena im üerbft igii. 

Ich habcLin diefem Sommer-Hallen j all re Phyto -Che- 
mie vorgetragen, und dabei eine grofse Reihe neuer' 
phy;to-chemifcher Verfuche ausgeführt, von denen ich 
hier zwei' mittheile. 

Um zu erfahren , welchen Einflufs der verfehle^ 
dem Druck der Luft auf die Vegetation , oder viel- 
mehr auf die Grofde und Gellalt der Pflanzen habe^ 
liefe ich in Heide-Dammerde, die mit Waffer befeuch- 
tet war, -gleichzeitig Gerße keimen in halb verdünn- 
ter Luft, bjßi einem Stande von 14 par. Zoll der Baro- 
meterprobe, und in doppelt verdichteter Luft unter 
einem Druck von 2 X 28 par. Zoll Queckfilberhöhe. 
Jede der oeiden Glocken, worin der Keimungs-Procefs 
veranlafst wurde, fafste ungefähr 320 Kub/ZoU, und 

es waren daher in den erßeren etwa — =r x6o, und 

in d^n letzteren 326 X 2 ==; 640 Kub. Z^ atmofphir; 
rifche Luft enthalten* 

Das Keimen der Gerfie erfolgte in beiden Glpck^n 
faft gleichzeitig, und die Blattkeime traten von gleich 
grüner Farbe hervor; nach x4 Tagen aber zeigte fich 
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in beiden folgende merkwürdige Verfchkdenlielt. Bi 
'hatten die Blattkeime in der verdünnten Luft eino 
Hohe Von B Zoll, in der verdichteten Luft von o und 
^10 Zoll en^eicht; jene waren entfaltet und weich, diefe 
von unten auf halmartig zufammengerollt und dicht; 
endlich waren die erlteren auf der Oberfläche, befon- 
ders aber an der Spitze mit Waflertropfen bedeckt, 
wovon immer zwei an einander gegenüber ßanden, 
die letzteren waren dagegen faß ganz trocken, d. h 
auf der Oberfläche. Diefe Verfchiederiheit der *15r- 
foheinungen überlrafchte mich und meine Zuhörer, 
unter denen fleh me|irere junge Gelehrte (Phyfiologen) 
befanden. Ich mochte demnach faß glauben, die Ab- 
nahme der Groise der Pflanzen in allmälilig ßeigenden . 
Hohen beruhe mehr auf vermindertem Druck der 
Luft, als auf Abnahme der Wärme, Das Erfeheinen 
der vielen Waflertropfen an den in verdünnter Luft 
süfgewachfenen Blättern, erinnerte mich an den Be- 
richt eines jungen Engländers, der als Gefangener der 
Spanier durch das fpan^fche Amerika gereiß iß, dals 
die Bäume auf den höchßen Gebirgen jenes Landes, 
felbßbei ganz trockener Witterung, immer fort Wafler 
ansfchwitzen , und diefes in Geßalt von Regen fal- 
len laflen. Vermuthlich . find die^ in verdüiinter Luft 
wachlendeti Pflanzen poröfer, als die in dichterer 
Luft vegetirenden , und verdichten daher das in der 
Luft enthaltene dampfförmige Wafler ßärker, um es 
als Wafler wieder zu entlaflen« Dafs durch die fort- 
dauernde .Verdichtung des Waflerdampfs Wärme frei 
oder thät^g wird, und dadurch die erße Bedingung der 
Vegetation in den hohen Regionen gegeben iß, will 
ich hier blos andeute». 
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Auch den rom Hm Grafen Bnquoi im St S 
J. 1821 &3^ ieTjinrkYOTgid£chltißenenKeinHwgs^P^er^ 
fach in 4er ^lectrpripagiietirchen Kette^ habe ich aus- 
geführt ^ ^ild 2war init Gerße^ wobdi ich mich 4e8 
electro-magnetifchen Apparats des H|ti Prof, Gilbert 
bediente. Ich iimgab das Zinkblech da, wo es lothr 
recht un4 von dem Kupfergefflfs am weitefien entfernt 
iß, mit einer im Boden ausgefchnittenen Schachtel} 
füllte diefe mit befeuchteter Heide - Dammerde und 
fäete darein 5.2 Gerfienkörner, von denen 9 aufgingen. 
Die Blattkeime, welche fich entwickelten, fiiegen an 
der äujsern Fläche des Zinkblechs erß ein wenig von 
demfelben abwärts geneigt ^ dann aber fenkrecht era- 
pjor , an der Innern Fläche des Zinkblechs aber neig* 
fen Jie fich alle gegen den Horizont und keines kam 
^ur fenkrechten Stellung. Die Kette ßand v6n Ößeil 
nach Weßen, und alle innere Blattkeinie ßrebten da- 
her nach dem öfllichen ^orizont. Ob diefer Erfolg 
aber von der electro-magnetifclien Thätigkeit 4er Ket- 
te, oder von der Geßalt (Biegung) des Zinkblechs etc. 
herbeigeführt wurde, das müfste durch andre Ve^-fu- 
che ausgen^ittelt werden. Sollte nicht Hr. Graf von 
Buquoi, welcher fo reich an Ideen im Gebiete der 
Naturwiflenfchaft , und zugleich reich an irdifchen 
Gütern iß , z.u der Prüfung feiner Ideen und zur Be- 
antwortung feiner Frage Pliyfiker und. Chemiker durch 
Preife die er ausfetzt ermuntern ? Uqd er würde zum 
Forfclien noch mehr anreizen , wenn* er wichtige Ent- 
deckungen , welche zunächß bei Prüfung feiner Ideen! 
hervorgingen, reich zu belohnen verfpräche» 
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deQ 8 Mlftt I82I. 

Ich habe die Terfuche über das Verhalten der koli«> 
lenfaaren Alkalien im leeren Räume , mit einer neuen 
Luftpumpe wiederholt ^ und finde , dafs fie allerdings 
J ihrer Kohlenffture entladen y wenn fie in der Jtleirp» 
ßen Menge Waffers aufgelöft oder bloa mii i4^nigem 
Waffer übergoflen^ etwa J Stunde lang im Vacuo er-^ 
lialtQn werdent Bringt- man fie da^in, unter einer mit 
Queckfilber gefüllten graduirten Röhre, in Berührung 
mit einer concentrirten Aufiöfung von neutralem fchwe* 
felfauren Mangan-Oxydul, auf die von mir angegebne 
Art, lo geben fie nur J fo viel Kohlen fäuregas aus, alt 
fie noch nachher entwickeln , wenn man eine Menge 
von Säure, die zur Zerfetzung des gebildeten kohlen* 
läuerlichen Manganoxyduls befiinimt ifi, hinzufetzt 
Sie verhalten ficli daher wie das firahlige Natron von 
Tripolis, weldies ich erkannt habe als oine Verbin- 
dung von 

I Antheile kohlenfaurem ^7atron zz 30 Natron + 4I»4 Kohlenl^ore 
1 Anth. kohlenrauerlichem Natron zz 30 Natron + ao,7 Kohlenfiore 
4 Antbeilen Wafler, 

Auch entfieht diele Verbindung, wenn man kohlen-* 
faures Natron mit ungefälir 4 Theilen Waffer über-» 
giefst und das Ganze bis ;6um Siedepunkte des Waffera 
nnd fo lange erhitzt y bis die Gas-Entwickelung auf- 
hört. Es iß mir jedoch noch nicht gelungen fie in 
ßrahliger Form kryflallißrt zu erhalten* 

Man fieht hier recht deutlich die Gleichheit der 
Wirkung eines leeren Raumes und des kochenden 
Waffers,* oder vielmehr eines Mediums von Waffer, 
welches durch mitgetheilte Wärme io weit erhitzt 
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worden, dafs feino Dämpfe den Druck der auf demfel« 
ben ruhenden Luftfäule völlig aufliebt In Fällen, wo 
man eine fahr raC^lie Wirkung des leeren Raumes her» 
vorzubringen wünfcht^ follte man daher beide glei- 
che Thätigkeiten mit einander verbinden. Es erfolgt 
8. B. die Zerfetz^,ng der im leeren Räume zerfetzbaren 
Hydrate in fehr kurzer Zeit, wenn man fie in einer 
kleinen Tubnlat- Retorte, deren Hals mit dem Reci« 
pienten der Luftptiinpe luftdicht verbunden iß, nach- 
dem man unter diefen eine Schale mit concentrirter 
Schwefelfiiure geßellt, und die Luft aus der Retorte 
ausgezogen hat, der Hitze der Dämpfe des unter dem 
gewöhnlichen Luftdrucke kochenden Waflers. äits* 
fetzt, nach Art , wie Fig. 8 auf Taf. 11 diefes zeigt. 
Statt des Recepienten läist fich auch eine kleine kugel^^ 
förmige Vorlage mit zwei Hüthen nehmen, in die man 
etwas Schwefelfäure gieJfet. 

Noch vortheilhafter wirkt der leere Raum bei De^ 
* ßillationen im Gro/ieriy nur müfste man, um ihn im 
Grofeen, z. B, in Branntwein -Deßiliir- Apparaten, 
hervorzubringen, einfachere Mittel', als die fo koA- 
fpielige und hier nicht fchnell genug wirkende Luft- 
pumpe anwenden können. Eine 53 Fufs hohe Waf- 
ferlkule ih einer nicht zu engen fenkrecliten Röhre 
eingefchloflen , würde die grofsen mit möglichfl luft-* 
leerem Wafler angefüllten Vorlagen der Brenn -Ap- 
parate in wenig Minuten ausfchöpfen und luftleer 
machen; aber wo erlauben die Oertlichkeiten einer 
folchen Anßalt, die Bildung einer torrioellifcben 
Leere auszuführen und anzuwenden? Durch Waf- 
ierdämpfe würde man jenen. Zweck im Grofsen 
•ucli i^idit ganz erreichen, aber vielleicht dürfte die 
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KoMenßittre^ welche in dem QflhnmgsprooelTe der 
Branntweinmafle in fo auTserordentlich grolaer Menge 
auftritt, mit Vortheil zur Bildung eines grofsen leeren 
Raumes gel>ran€lit werden können y da fie von Kalk^ . 
welcher mit Wafler zu Staub gelölcht worden, fchnell 
abforbirt wird. 

Die Vorrichtung, weicheich zur Darßellung der 
waflerleeren Chlorine, zu Oxydations- und Desoxy- 
tations-Proceffen eta (Ann. B. 68 S. 84) angegeben 
habe, dient mir atich, um Metalloxyde durch ff aß 
ferfioff zu reduciren^ den ich durch Zink aus Salz- 
fäure entwickele und durch die mit jalzfaurem Kalk 
'gefüllte Röhre auf das' yoit SauerßofF zu befreiende 
Oxyd führe, welche^ in eine^r zweiten Röhre enthaI-> 
len ift und durch das Feuer einer Spirituslampe er- 
hitzt wird« Das unter Braufen er^lgehde Yerfchwin- 
den des Zinks in Salzfäure, die dabei Statt findende 
Verwandlung des Waflerßoffs in Waffer, und der 
gleichzeitige Uebergang des Oxyds in Metall, find Er- 
fcheinungen, welche die Zuliörer mit Bewunderung 
und Liebe für das Studium der Chemie erfüllen« 

Sie werden aus meinen Mittheilungen erfehn ha- 
ben, dals ich mich ganz der pneumatiichen Chemie 
widme. Und dafs die R«fultate meiner pnetunatifchen 
Uhterfuchungen, eben fo fehr der Wahrheit entfpre- 
chen, als die, welche man durch Wägen der nar- 
ren Stoffe erhält, davon werden Sie den Beweis in 
der ihnen vor beinahe 5 Jahren mitget heilten , aber 
nicht in Dnick erfchienenen , pneumatifchen Beßim- 
niung des ßöchiometrifchen liVerthes des Cadmiums 
.finden , welche den fpäteren Verfuchen unferes Stro- 
ineyer'^B völlig entfpricht ; und diefe meine Wertlis- 
Beitimmung wurde mit zwei Granen des Metalla 
gemacht« 
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'jfus einem Schreiben des Hrn Profeßbr ▼. Berzelius 
überfeine Analyje dea CarUbader StrudeUlfaffera. 

Stockholm d. 34 Oct 1822« 

Ich habe nun meine TJnierfuchung des CarUbader 
Sprudelwajfers beendigt. Sehr nalie finde ich darin 
an fixen Beßandtheilen die nSmliclien Mengen als 
Klaproth; er hat aber einen ziiemhch beträphthchen 
Gehalt an Magneßa ganz überfehen. Aurserdeni ha- 
be ich in dem Strudel wafler die folgenden Stoffe ^ 
•welche darin kaum zu erwarten waren , ßufsfau- 
Ten Kalk^ phosphorfduren Ka^kj kohlenjauren Stron- 
tiany und Manganoxyäul ^ freilich in äufserß klei- 
ne^ Mengen, aber doch mit Zuverläfligkeit aufgefun- 
den. Ihre Gegenwart iß, wenn man einmel \on 
ihr Kenntnifö hat, nicht fchwer augenfcheinlich zu 
machen. Am meißen freute mich der Strontian, weil 
Jch, von Hrn Stromeyer's Behauptung über die Natur 
des Arngonits ausgehend, durch die aragonitifche 
Form des Sprudelßeins ^ ilin zu Tuchen bewogen wur- 
den, und dadurch, dafs ich ihn fand, eine neue Be- 
ßätigung von Stromeyer's Meinung erhallen habe« 
Die Flufsfäure bot fich von felbß während der analy« 
^ifchen Operationen dar, und die Phosphorfäure fuch- 
te ich, weil fie ein fo gewöhnlicher Begleiter der Flufs- 
fäure iß. Ich werde mir einen Platz für die ganze 
XJnterfuchung in Ihren Annalen ausbitten, indem ich 
gl^iibe dals fie nicht phne IntercITe fey, 
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Schreiben des Hm Jpoth. Pefchier in Genf, 

zur Vertheidigung feiner Analyfe des Glimmere und 

dejfen Titan ^GehaÜea gegen Hrn Roje in -fierlinf 



Genf dt 9 Nov. I822. 

JVIit nicht geringem Erßaunen las ich im ißen Heft 
des ']ißen Bdes Ihrer Annalen der Phyfik, dals'Herr 
Heinrich Ilofe in BerHn fich erlanbt^ mir die Gegen«- 
wart des Titans iii den im vorigen Jahr yon mir un- 
terfuchten Ghinnierarten ausdrücklich abznfprechen. 
IcIj möchte ihn bitten einen nenen cliemifchen Gegen- 
Itand erft genau zu prüfen und in allen feinen Ver- 
hältnifien zu beobachten , ehe er fich erlaubt darüber 
ein beßimmtes Urtlieü zu fällen. 

Piefer junge Chemiker behauptet, ,,dafs er all^ 
^in meiner Abhandlung (Ann. B. 7o S. 3 15), angeführ- 
tste Glirtimerarten der Prüfung vor dem Lothrohre 
„unterworfen habe, und in keiner eine Spur von Ti- 
„tanoxyd habe finden können, obgleich das Titan«? 
„oxyd zu denjenigen Subßanzen gehöre, die vor dem 
„Löthrohre leicht durch ihre Reaclionen, welche fie 
,^den Flüflen ertheilen. entdeckt wcr^len könne." - 

Wenn aber Hr. Rofe gewufst hätte, (ob wohl er 
Beweife feiner KenntnilTe gegeben hat,) dafs die Prü- 
fung des Titans vor dem Löthrohre, wenn er fich, 
wie im Glin^mer, in Verbindung mit fremden Koi*pern 
befindet, £q fchwierig iß, dois man es kaum zu ent- 
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iedken rermag, und wenn er fich die Mühe gegeben 
hätte, einen Glimmer nacJi dem von mir in meiner 
Abhandlung angezeigten Procefle zu analyfiren, fo 
hätte er gewife erkannt*, cfa/« (wovon ich mich voll- 
kommen überzeugt habe) der durch die Gallustintm 
tur auegefchiedene Stoff aUe Charactere des von Hm 
HerMelius entdeckten Titanoxyde anjich tröfft. 

Bei diefer Gelegenheit fuge ich nodi hinzu, da/s 
ich meine Unterfuchungen fortgefelzt und über meh- 
rere andre Glimmerarten ausgedehnt habe; in alleh 
fand ich das nämliche Princip. Diefe zweite Abhand- 
lung wird nächßehs in Hrn Blainville*8 Journal der Phy- 
fik erfcheinen , und die Verfahrungsarten , die ich be? 
folgt habe, nach weifen *)• 

Pefchier. 

•) Noch nigte Hn Pefchier (der nnter Klaproth in Berlin fich 
zum Chemiker ^ehildet hat) in einem franzöfifcb gefchriebnen 

* Briefe an mich bei : ,> . • Hr. Rofb ifl gegen elme meiner in« 
terefianteften Entdeckungen mit einer Widerlegung hervorge* 
treten, die mir nicht zu fcbweigen erlaubt« Mich ilützend auf 
Analyfen ron lo rerfcbiednen Glimmerarten, bitte Ich Sie» 
beiliegeiides Schreiben in das nächft «rfcbeinende SlOck Ihrer 

> AunaleneinsurOcken , qnd diefem jungen Chemiker beiliegen* 
de beide Proben von höchftem Titanoxyde, die ich durch QalN 
äpfeU Tinktur ans Glimmer von Maflachufet in i^ordamerika« 
und ans dem fchwarzen blättrigen fibirifchen Glimmer erhalten 
habe, zuzuftellen» damit er iicb mit dem Löthrohr von der 
Wahrheit der Thatfache, Ale ich bekannt gemacht habe, über* 
seugen und fein Forfchnelles Urtheil zurücknehmen m^%e^ wo- 
bei ich wiinfche , dals er meine zweite Abhandlung abwarte. 
Um mein Verfahren und die nöthlge Vorgeht beim Abfcl^eiden 
d^s T»tan#» ans. ihr kenn^ ta lernen. Pefohimr* 
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Ef^süirung de$ Vitjuchs dtaHtn De la Uwe (in Auf«. 
Xatz II) aus der Ampere*fch$n Hypothefe^ 

von GlLBBUT. 

J?^iclit eine Wiederlegung lÄ diefer foIiSiie Vetfuch, 
vielmehr, wie et mir fcheint, eine intereiTänte.Befiäti* 
giang der Ampere'fchen Ansichten über die elei^trifch-« 
magneiifchen Erfcheinungen 9 und namentlich auch 
feiner Vorltelluilgen über die. Wirkungsart dea E|rd« 
magnetismiis. " „Wenn ein fr^i beweglicher Theil ei-^ 
n^ Sphlielsunge-Leiters, der rechtwinMig auf einen 
feßenSchliefsungs- Leiter gerichtet iß, Geh ganz an 
einerlei Seite delTelben befindet, fo entiteht in dem be* 
weglichen ein Befireben, fich dem feilen parallel fortzu-^ 
bewegen, imd zwar in entgegengejetzier oder in glei^ 
cA«r Richtung mit dem electrifchen Strome des feiten 
Schlielsungsleitera, je nachdem der electrifche Stront 
des beweglichen, nach dem feilen sLuwärts^ oder von 
demfelben abwarte fliefet/^ . Diefes folgt aus dem all« 
gemeinen, von Hrn Ampere auigefundnen und bt* 
wiefenen Gefetze der electrifch-dynamifchen Wirkun- 
gen, wie man das umßändlicher in deni wichtigen Auf- 
latze finden wird, den das nächßfolgende Stück bringt. 
Denkt man fich nun, man fehe naoh Norden, und 
habe den auf der Spitze M Fig, g fchwebenden und 
mit feinen beiden Armen ji^D in das Queckfilber der 
Schale herablikngenden, leicht drehbaren SchliefsungSp. 
draht jiSCD vor fich, fo iß O W an diefer Stelle der 
Erde die Richtung der ele^rifchen Ströme, welphe 
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hix^itm Ampere Äe Eirde an ihrer 4)l»0rflft^<^ tmi- 
krellen. Wird nun die VöUa^fche Batterie mit den 
beiden Abtheilungen des Queckälbers lo verbunden^ 
da&'der SchlieftiiBgeitrom von Oü nach Weß flielet, 
Älfo inJlB lothfecht ÄufwÄrt», iu CX) löthrecbt her- 
abi^ärts^ fo entfteht, dent eben «ng^gebnen Gefetze zu 
Folge y in jiB ein Beßreben fich in der Richtung OW, 
und in CD eiii BeÄrebeii fich nach der entgegenge« 
fetzteii Bichtting 'WO 2u belegen* Da nun der be- 
wegliche Schliefsitngsdrähi fö.gut als nie vollkotrmten 
jfehkirechi au^ dto ttiä^etifchen Meridian ift, fo ent- 
ßehti aus diefen beiden Antrieben Tangentialkräfte, 
'Welche ihn in einerlei Sinn zu drehen ftreben, jeden 
diefer Arriie nach deiii Pole zu, Welchem er etwas nä- 
her als dem andern ilt 

Ift dagegen die Volta'fche Batterie auf die entge- 
gengefetzte Weife gelchloffen, fo.dafs der Schliefsungs- 
ßrom von W'nach O, und alfo in dem Arme DC auf- 
Mrärts und in dem Arme Bj4 hetabwärts flifefst, fo ent-* 
fteht in beiden Armen ein Peftreberi fich in entgegen*- 
gefetzten Richtungen als zuvor zu bewegen j nach der 
Richtung O W im erfteren , und nach der Richtung" 
WO im lelzter^err, tmd daraus gehn Tangentialkräfte 
hervor, welche den Schliefsungsleiter in die Lage 
OW drehen, tmd ihn in diefer Lage dauernd zu er- 
halten Itreben, 

}. /Beides ifi; aber genau der Erfolg, welchen Hr. De 
Ik Rive in diefen Verfuchen erhielt, wie er S. i3a er- 
zählt. Sie fpreclien alfo nicht gegen ^ foiidern für die 
AmpereTche Hypothele *). ' 

';•) In der letzten Zeile S. 144 fetze m^M Spiral' ftatt -^«ÄrdttBr«* 
D^raht; und S, 14S üreiche man meinen Namen durch, da, die 
• AeiAerk; Hrn Aui^ireangebeJrt» * - . ; ^ 
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Der eleetrifclie Strom, der in dem Qnedc^Ibef 
Von dem einen fchlie&enden Stilen nach dem be- 
-weglichen Drahte, iind ans diefem nach dem zweiten 
ichliefsenden Streifen geht) kommt hierbei nicht in 
Betracht. Denn da er nnr einen Scheiikd jödes der bei- 
den Durchkrenziings -Winkel dürchflicfst, (z. B. nur 
den Schenkel OJl des Winkele OAB^ ohne in der 
Richtung jiff^ weiter zu gehn) , fo ftrebt er den Draht 
in ji in entgegengefetztem Sinn als in -ß zu drehen^ 
daher feine Wirkungen fich beide aufheben* 

Ganz anders verhalt fich die Sache, trenn der 
leicht drehbare Scliliefsungsleiter jißCD'uMen mit 
einem Metallringe verfehn ißj und diefer in filuerfi-^ 
chem Wafler eines Metallgefitfses fchwebt, wie in dem 
Drehungs-Apparate , welchen Hr. Ampere in Stuck 6 
S. 122 diefer Ann. befchriebett hat. Die Analyfe die-' 
fes Falls wird man in dem näcliftfolgenden Sti^ckc fin- 
den , aber auch fie hebt, wie es mir fclieint, nich£ alle 
meine dort geäufserten Bedenklichkeiten« ' . 



XVI. Eine Veränderung von Ampere' a Apparat, mit 
zwei nach entgegengeß Sinn fich drehenden Cylindern* 

JVlit wenigen Worten füge ich hier die Einrichtttng 
bei, (nach Tilloch's Mag. Juni 1822), welche ein zu 
Woolwich für deijiProf, Barlow arbeitender Künfiler|, 
Namens Marfh, dem zuletzt erwähnten AmpereTchen 
Drehungs-Ap]f)arate gegeben hat, obfchon fie fich al- 
lein eignet , das durch einen Magneten bewirkte Dre- 
hen , und nicht auch die gleichartige Wirkung eines 
andern Schliefsungs ^ Drahts und der Erde zu zeigen. 
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Db» «u« Xe|ir dfinnemKiipferbiechb^IitadeOefllU« 
in Ceßolt eines cylindrifchen Mantels, delTen lothrech-^. 
t^ Querfchnitt man in Fig. lo Taf. 11 fieht, ifi i j Zoll 
hoch und die iufbere oylindrifche VVand jilHJD hat z 
2oll im Durchmeffer. Auf dem oberp Rande der in* 
nerh cylindrifchen Wand abcd ift ein feiner Kupfer- 
draht, azö in Form einer Handhabe gelöthet, der zu-«>, 
oberß mit der Spitze i verfehn iß, in der fich oben ei-^ 
ne flache Vertiefung befindet. Das cylindipifche Zink-^ 
blech efgh hat eine mittlere Weite ^wifchen den bei* 
den Kupfercylindern,. und am obern Rande einen 
ähnlichen handhabenformigen Kupferdraht ' ekf mit 
der Spitze k. Endlich iß NS ein cylindrifcher Mag^ 
netßab, der iii einem, hölzernen Fulse lothrecht ßeht, 
und zuoberft in JV mit einem etwas vertieften Stück- 
chen Agath verfehn ift, in welches die Spitze i aufßeht* 
Wenn die Spitze k des Zinkcylinders in diefe Vertie-* 
fung der Spitze, i gefetzt witd , fo fchwebt der Zink-^ 
cylind^r frei in dem Kupfergefäfse *)• 

Iß der Apparat auf diefe Weife ziifammengeietzt 
und das Kupfergefäls mit ikuerlichem Waffer gefällt 
worden, fo fangen Ibgleich beide Cylinder an fich. zu 
drehen nach entgegenge letztem Silin. Unter gürifti- 
gen Urafländen kann der Zinkcylinder in x Minute 
gegen 120 Mal fich um feine Axe drehen , der kupfer- 
ne Cylinder dreht fich aber weit langfamer , weil er 
^el fchwerer iß. Iß der Nordpol des Magnetßabs nach 
oben gekehrt, fo dreht fich der Zinkcylinder von der 
rechten nach der linken Hand (?)-," das Umgekehrte iß 
der F^l, wenn ilian den Südpol nach oben wendet. 

*>Bs ift ein Fehler/in diefem Apparate, dafs die ^nkte, in wel- 
' chen die beiden Spitzen t und k aniftehn, viel zu weit von ein« 

ander abftelih; wer ihn nachmacht, mafs fie einander viel 

naher bringen« 
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Am I Son 5 bis 7 tlcJcht and läTtt fpiur O mid NO meiB bi^«r. 
«in h &ssh auf gleidier Deck«« die von früh ab beftehcl, Cum. 
Abdidit fleh oben in xiebend« Cirr, Str. oad die Cnm. ftehen 
1 ü.if nod fpiicr feilen eiuige Siern«, Am 20. $l«i««e Decke 

Yom aicnig gebroehep, hat Abdt lief am HofU. einen Licbiftreif 
Cmmj« cur. Sir. MafT«» eetrennt, »wifoben denen biiweil. ein 
6«8<«mtlK« wnd von i bia 6 Regenfch, Am ai, gleiche Decke 
nntei modifl, die anf heil. Grnnde aehen, mnten Cum.. Abdf 
wo»« leine Cirr.Str. und fpiie? heiter. Am »a. Morg. bei. Ho^ 
bna 1 kleide Cum. und dann, ßeu auf heil. Grunde mehr und 
•m ICirr. Sir. Am a5. bU Nachmiltgi mehr gleichf.j k«um 
beile W, t mSftig Reg., dann Zcrlheir I» Cirr. Sir. und diele 
Am wafchen auf heil. Grunde. Um il U, 43' Morg. hal d.. 
Miiijilei Stall; um 4 ü. 5J' Abd« gebet die Sonne in die 
Überuhin das Hferbß-Aequioociium ein. - . 

Bcd. . f«ft fteti gleich, feilen wolkg bed.j früh elws Reg. Anj 
»ige irird Mlllgi wolkig , löR fich dann in Cirr. Str. auf und 
Abdiieiu Grunde, SpaWAbcb dem Horli. nahe. Am afi. früh 
Tags heiler; Mitigt Cum. unlcn , in M bit oben Cirr. Str. wnd 

Vom 9tcr, Abda der N Horiz. belegt , in SW Qrr. Sir. und fpa- 
Cirr.m a7. gleiche Decke früh mit liefen Grr. Sir,, Mutg» mit 
obenjach Abdt und ift fpÄier faß wieder hergeßclU. Von 9 U. 
Sir.,i, 4m aö. früh bed., Millgs Ciriv Sir. über bell, Grund 
^ um f C^m. übereinander gelagert; Abdt und Ipäier heiter, nur 
fondWache Cirr. Sir. Am ag. ftcl» jileich bed., bei feinem. 
kleiüJR^g. bl» ß Abdt; fpäter dick Wbl und Dnlu Am 5o. 
Am ^it NachmiUg$ meift, Vormiilgi f»ß anhaltend Reg., uju 
Späten W oberhalb heil, unten Cum. und (ong Cirr. Str., diele 
Dcckkriz., dabei oben heiler. In O entwickelte fich gege« 10 
Abd^d I la ziehet nördl. det Zenilhf 4» Gewitter, wa$ einige 
meill^ eaeh W bin. 

N^cjJ ■ 

üoriLts: Warme Tage und kalte Nächte, doch als September 
Vom ifcch felUn bedeutende, Regenfchauer bei meift lebhafliiif 
Cirr-lftUchen WiiidA^u i aui^je^eithiiet duioh ein GewUicr am 
"Am i 
M.ilt|| 
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JAHRGANG 1822, EILFTES STÜCIL 
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Der HH, Stödart, F.R.S.> und Faradat, 
ehern* Aflift; an d. Roy. Inft. in Loädon, 

Fartfetzung im Grojaeriy ihrer Vetfiiclie über die L^ 
' girungen des Stahls^ in der Abßcht ihn zu perbejfern^ 

Frei uberfet2t von Gilbert *). 



Die Legimngcn des Stalils, •welcliö''V(rir b^i dett V^t-^ 
fachen aufgefunden hatten j die von uns im Kleinen iri 
dem Laboratorium der Hoynl Inftitution gemdnföhaft-^ 
holi find angeßellt vorden , hab^n ficli feitdäm mehr-*^ 
fach als gut bewährt, und man hat an unferer Untor-^ 
,(uchu]ig im Inland« und im Audande lebhaft Ahtheil 
'. • ' ' ' ' ' ■ ■* 

* *) Ansd^en Schriften der kSntgL Gerelirchaß der Witfenrchafcenf 
2a l^opdoD auf dai J..1S32» Je höher und allgenteiaer d«^ 
Interefl^ diefer wichtigen Arbeit Ift^ defto weniger (Höine isU 
fie meinen Lefern vorzulegen* Sie finden raeioe freie lieber^ 
. fetsnng der frühern, Verfache in diefen Anniil« J. IS20 St. lo^, 
(B. 66 S. Ig«); und im Jahrg. igai it. lo, (B. 69 S. 157) deii 
Hmr Ratlfshrn Fifcher's in ScIiaOiauren Beriebt von feiner' 
Wiederholung mancher dirf^sibeli. OiXb^ 

AäniL d. Phjfik« S. 73. St. 5« h i8ai* Sl* tii P 
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genommen. Di^fes hat ups aufgemuntert, unfere Ar- 
beit fortzuletzen und in das Grofse auszudehnen. Wir 
können uns jetzt das Vergnügen machen anzuzeigen, 
dals ähnliche Legirungen als unfere früheren | zum 
Gebrauch der Fabriken von uns im Grofsen find aus- 
geführt worden, und dals fie fich uns in j^der Hinßcht 
gleich vortrefflich, wenn nicht felbß noch vorzügli- 
cher, bewiefen haben, als die in dem Laboratorium 
im Kleinen bereiteten. Bevor wir jedoch iinfere Ar- 
beit £0 erweiterten , find die vorigen Terfuche von uns 
forgfältig wiederholt und ihnen noch einige neue 
Verfuche übjer die Legirungen des Stahls mit Palla-^ 
dii^m,. mit Iriidium und Osmium, und mit Ghro- 
mium beigeiiigt wo|:den. Diefe neue Reihe von Ver- 
fuchen glückte uns befonders, denn durch unfere frü- 
heren Verfuche hatten wir uns die gehörige Gelchick- 
lichkeit im' Behandeln der Ocfen *zu eigen gem^icht^ 
und es war uiis geglückt die bellen Brennmaterialien 
au diefem Zweck uns zu verfcliaffen. Das Laborato- 
xium der Royal Infiitution gewährte uns zwar viele 
Vortheile, aber doch wurden die Verfuche oA fchwie- 
rig dmch unvermuthjßte u^d manchmal nicht leicht 
S|Q befeitigende HindernilTe. Dafs die Schmelztiegel 
die ausnehmend hohen Hitzegrade nicht aushielten, 
-war unter diefen Hinderniflea das, welches uns am 
mehrßen in Verlegenheit fetzte* !Wit ha|)en bis jetzt 
noch keinen Tiegel finden können , der der Hitze wi- 
derflSnde, welche nSthig ift um das Titanium völ- 
lig zu reduciren, und dafs dieHe Re^uction noch 
je vollkommen bewirkt worden fey, muffen wir be- 
zweifeln. Unfein. Qefen ]:eicheiii ziuderfelben hin (giebt 
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^d überhaupt welche^ Jio es vermögen) *); aber von al- 
len uns bis jetzt bekannt gewordenen Arten von Tie- 
geln y hielt keine iieCe firenge Hitze aus« 

Die Metalle ^^ -welche mit Stahl die brauchbarAen 
Legirungen geben ^ find: Silber^ Platin , Rhodium^ 
Iridium Und Osmiuntj uni Palladium» Wir haben 
diefe Legirungen alle im Grofsen ausgeführt^ die let2- 
te ausgenommen , da wir mit Palladium aus begreifli- 
ehen Urfachen fparfam umgehn mufsten ; nur 4 Pfund 
Stahl konnten wir auf einem Male mit dem hunder- 
ten Theile Palladium zufammen fchmelzen^ welches 
eine Verbindung gab, die von vielem Werthe^ be* 
fonderd för folche fchneidende Werkzeuge iß, deren 
Schneide vollkommen glatt feyrt mufs **)* Wir find 
£0 ghieklich gewefen, dals uns Hr. Dr* Wollaßon 
fortwährend feinen Beißand zukommen liefs, bei 
allen Fortfchritten die wir machten; er^erfah uns mit 
den feltnen und koßbaren Metallen,, die wir zu diefen 
Legirungen nothig hatten, und das fo reichlich, dafii 
wir uns in den Stand gefetzt fahen, den Schauplatz un- 
fererVerfuche aus dem Laboratorium in eineGuTsßahl- 
Fabrik und in deren mächtigen Ofen zu Verfetzeii« 
Biefes nothigte uns ihdels Sheffield zu dem Schau- 
platz unferer Schmelzungen zu machen , und da un- 
fere gewohnlichen Gefchäfte es uns nicht erlaubten 
dort perfönlich anwefend zU feyn , fo vertrauten wir 
das Schmelzen einem erfalirnen Manne an^ der unfer 

*) Wir Icbmelzeii in unfdtn Oeten Rhodinm, und felbfti öbfclidll 
auf eine nnvollkommens Weife» Platin in Scbmelztiegeln, 

**) thmt refuir4 p^rfcet fmo^thnefs öj th9 sdg4. 
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Vertrauen halte. Wir überfcliickten ilim den Stahl 
und das damit zu legirende Metall nach den beßimm- 
ten Verhältniflcn und in dem günßigßen Zußande für 
den Erfolg , und wiefen ihn an , nur nach den in dem 
Tiegel befindlichen Metallen im Ganzen, und nacli 
nichts weiter zu fehn, über den Tiegel während er 
in dem Ofen ßände die Aufficht zu führeti , und ihn 
nicht eher in den Bingufs au&zugiefsen, als bis die Le- 
erung eine geraume Zeit lang in dem Zußande von 
DünnfluiEglteit gcwefen fejr. Der gegoflene Zain'wur- 
de dann unter der Aufficht des nämlichen Mannea 
auf dem Zainliammer itilting^mill) in Stangen von 
fchicklicher Gröfse gelchmiedct, bei nicht höherer 
. Temperatur als eben hinreichte das Metall unter d^n 
Zainhamme^» {tilt^hammer) hämmerbar zu machen* 
In diefem Zußande erhielten wir die Legirung zurück^ 
unt fie ipechanifch und cheraifch zu prüfen, lind ver- 
glichen fie mit den ähnlichen Erzeugniffcn , die wir 
früher bei unfern Verfucheii in dem Laboratorium er- 
halten hatten. Aus ihrem äufsern Anfehn und aus ih- 
rem Gefuge auf dem Bruch beim Zerfchlagen mit dem 
Hammer, liefs fich ein ziemlich richtiges Urtheil über 
die Gfite der Legirung im Allgemeinen fällen; es wur- 
de dann irgend ein Inßrument oder Werkzeug aus 
ihr gefchmiedet und gehörig gehärtet und ange- 
iaffen, und an diefem erprüften wir. ihre Härte, 
Zähigkeit und andre Eigenfchaften durch ßren- 
ge Proben. 

Ueberficbt jder frühem Vetfache in Kleineo« 

Es würde langweilig feyn, wollten wir in das Ein- 
zelne unferer früheren Verluche eingehn, welche wir 
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in dem Laboratorium der Royal Inßitution gemacht 
haben •, folgende Ifurze Ueberficht derlelben wird hier 
g^enügen. Zuerlt ycrfuchten wir mehrere Arten me- 
ifiorifches Eifen nachzumaclien durch' Ziifammen- 
fchmelzen von reinem Eilen mit 3 bis lo Procent JVt- 
ckel. Dann fachten wir Stahl mit Silber zu legiren, 
welches uns aber anfangs milsglückte, w^il ^ir zu viel 
Silber genommen hatten. Nach manchen Verfuchen 
.fand Geh, dafs Stahl ßch nur mit ^f^ feines Gewiplits 
an Silber verbindet; nimmt man mehr, fo findet fich 
ein Theil des Silbers in Gefialt eines metallifdien 
Thaues -an dem Deckel und den Seiten des Tiegels, 
und der Metallkonig iß dann nur eine mechanifche 
Mengung der beiden Metalle; denn es dringt während 
^er fich beim Erkalten zufammenzieht äilber aus ihm 
hervor, und noch mehr Silber-Kügelchen wer4en beim 
Hämmern auf demAmbos herausgetrieben; und wenn 
man dann das gehämmerte Stück mit verdünnter Schwe^ 
fellkure zerlegt, kommen Fäden oder Fafern Silber *uin 
Vorfchein, welche dem Stahle eingemengt waren, und 
-manchmal ausfehn wie Platin das mit Stahl zufammen- 
gefchweiß iß. Schmelzt man dagegen dem Stahle nur 
ji^ Silber zu, fo zeigen fich weder Thau, noch Kügel- 
chen, noch Fafern, indem dann beide Metalle fich voll- 
kommen chemifch vereinigen , und es läfst fich dann 
das Silber blos durch ein empfindliches cl^emifchea 
Prüfungsmittel in dem Stahle entdecken. 

Mit Platin und mit Rhodium verbindet fich der 
Stahl nacii allen VerhälinüTen , und wie es fcheint 
aucli mit Iridium und Osmium. Wir haben den Stahl 
in Zainien von 5oo bis 2000 Gran mit 1 bis 80 Pro- 
cent Platin vollkommen vereinigt erhalten. Rliodium 
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wurde dem Stalile von i bia 5o Procent mit Erfolg zu« 
gefchmelzt; die Legirnng aus gleiclien Gewichtsthei- 
len Rhodium und Stahl, welche das fpec. Gewicht 
9,176 hat; zeigt nach dem Poliren eine Oberfläche von 
der grofsten Schönheit und von einer Farbe , die fich. 
für Metallfpiegel nicht fchoner denken lälst; auch 
roßet die Oberfläche nicht bei langem Liegen an der Luftt 
Gleiche Gew^thle Platin und Stahl geben ebenfalls eine 
guteLeglrung, deren Oberfläche aberfehr kryftallinifch 
und deshalb zu Spiegeln ganz unbrauchbar iß, W^ir 
hatten bei unfern Verfuchen in dem Laboratorium ge-^ 
funden,daf$ das beßeMifchungd-Yerhältnifd für alle diefo 
Legirungen (bloß die mit Silber ausgenommen) erhal-' 
ten wird durch einen Zulat^ von rhc des fremden Me-r 
falls zu dem Stahle, wenn es nämlich auf möglichAe 
Güte deffelben für fchneidende Werkzeuge ankömmt, 
Piefes Mifchungs^YerhältnilTes haben wir daher auch 
bei unfern Verfuchen im Orofsen beibehalten. Noch 
muffen wir bemerken, dafe wir beim Schmelzen der 
Metalle in dem Laboratorium nie irgend eine Art von 
Fluls' gebraucht haben-, auch nicht in einem FaHo 
|*Qhien er uiw nothig zu feyut 

Erfolg d^f V9r(««>if Im Crofif n« 

Pa unter allen vorhin genannten Metallen, durch 
deren Beimifchuhg die Güte des Stahls vorzüglich et^ 
höht wird, da3 SiWer bei weitem das wohlfeilße iß, fo 
fingen wir mit demfelben unfere Veffuche im Grolsen 
an. Wir fqhickten unferm Gefchäftsfuhrer 8 Pfund 
fehr guten Indifchen Stalil {TfooU) und ji^ diefef 
Gewichts reines Silber. Ein Theil der Legirung ^ng 
tcrloren wegen eine^Fehlers in demEinguIs, doch wurde 
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liiiüäDglich viel gerettet, dafs wir uns über den Erfolg 
des yerfnchs' yoUßSndig belehren konnten« Oberflä- 
che und Bruch hatten das befriedigendße Anfelin ; die 
Mafle war harter als der beße Gufsßahl, ja felbß als 
der Indifche Wootz, ohne irgend eine Neigung zu 
zerfpringen, felbß nicht unter dem Hammer oder beim 
Härten« Es wurden einige Werkzeuge aus diefer Le- 
girung gemacht, und fie fanden fich alle von ganz aus- 
gezeichneter Güte, Sie wird wahrfqheinlich nicht blos 
zu den W^aren der Meflerfchmiede gebraucht werden, 
fondern auch zu andern Arten von Werkzeugen 
ifoohyy und da fie den Preis derfelben nur unbedeu^- 
tend vermehrt, fo ßeht ihrer allgemeinen Einführung, 
nichts im Wege, Die I^egirung mit Silber läist fich 
mit Yortheil zu jedem Z^weck mwend^Hi %Vi welchem 
ein guter Stahl erfordert wird, 

Unfer nächßfolgender Verfuch im Grolsen wurde 
mit Stahl und Platin angeßellt. Wir überfchickten 
\o Pfund von dem nämlichen Indifchen Stahl und jh^ 
diefes Gewichte an Platin, (in dem Zußande, in welchem- 
ße durch Rothglühen deß Salmiak-Platins in einem Tie* 
gel erhalten wird) unferm Bevollmächtigten, mit der 
Anweifung, ße gerade fo wie die vorigen Metalle zu 
behanddn« Piele ganze Mafle kam' ih aüsgehämmer- 
ten Stangen 9(urAckf die ßch durch Glätte (ßnootfv 
nefa) der OberAft^be und8ch5nheif des Brui^es ans- 
^teichneten« Nach Ufiiem: eignen Beobachtungen iind^ 
denen^des Arbeiters, der daraus f&v utis verfchiedne 
Meflerfchmidts-Waarea machte, iß diefe LegiTitngi 
9Lwar nicht fo hait^ fiber bedeaten4 vid ?äher als die 
vorige 9 und dioles empfie|iU ße überall day wo^es eben' 
fo ühx auf Tenacität als fiuf Härter ankömmt^ fiuch iß 
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4äS Platin nicht fo theuer, dals diefe Legirung fich. 
nicht folltd faß allgemein in die Künße und Gewer- 
be einführen I^fl^eh; ihre .VortrelFlichkeit erfetzt das 
wehige was fie mehr kofiet reichlich. 

Auch Rhodium^ liaben wir iiu Grolsen mit Stahl 
zu(ammen lohmelzen lAflen. Diefe Legirung ift viel- 
leicht von allen die fchätzbarße ; bei der Seltenheit dea 
Rhodiums kann ße aber nicht allgemein in Gebrauch 
kommen ; aller ihrer YoHrefflichkeit ungeachtet. Daf- 
felbe gilt von der Legirung, die wir erhielten , als wir 
Stahl im Grofsen mit Osmium und Iridium zufammen 
fchmelzen liefsen. Sie iß gleichfalls von ausgezeichne- 
ter Güte 9 ui^d zu einigen feinen Inßnimenten und zu 
Luxusartikeln in Ralirmeflern mochten ficli die bei- 
den zugefclimdzten Metalle wohl ih hinlänglicher 
Menge erhalten laflen. 

Wir wurden feitdem in den Stahd gefetzt alle 
^iefe Legirungen (das mit Palladium ausgenommen) 
wiederholt in MafTen von 8 Pf. bis 20 Pfund jede zu 
inachen; ttiif, iblcher Freigebigkeit voriah uns Dr. 
Wbllaßon init diefen feltnen Metallen. 

Analyfe der erbaltnen Legirnogeoi nnd| ihre Wirl^ungen aaf Säuren. 

Ein Umßand von grolser Wichtigkeit bei Verfu- 
ohen dieler Art war, zu willen, ob auch die erhaltenen 
ErzeugnüFe genau fo zufan^mengefetzt waren, wie wir 
e^ bezweckt hatten« Wir haben daher von jedem 
Schmelz-ErzeugniOe einen Theil analyürt , in einigen 
Fällen auch die Mengen jedes der beiden Beßand- 
theile beßimmt; doch hielten wir es nicht für nothig 
in jedem Fall die Mengen durch Atialyfe zu v^rifici- 
^en. B^i allen unfern Verfuchen in dem llmborato* 
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rium YfSkT der durch die Schmelzung erhaltnc Metall- 
konig gewogen, und wenn das Gewicht fich kleiner 
als das der beiden in den Tiegel eingetragnen Metalle 
zufanimen genommen fand, der Verfuch verworfen 
worden. Stimmte es dagegen mit diefeip übjerein, erga- 
ben fich ferner beim Analyfiren Zeichen, dafs die Legi- 
mng die Metalle enthielt, welche wir in den Tiegel ge- 
ihan hatten 9 und zeigten die ausgehämmerten Stan- 
gen, mit Säuren behandeh, Gleichförmigkeit der 
Oberfläche; fo fchienen uns diefes hinlängliclie Be- 
i/reife für die Uebereinfiimmung der wirklichen Zu- 
lannnenfetzung mit der von uns bezweckten jfU feyn« 
Das Verfahren bei der Analyfe iß einfach-, ich gebe 
es hier fcir diejenigen an , welche ähnliche Verfuche 
WS ederliolen wollen,auclx weil es jeden in denStaild letzen 
wird fich zu fiebern, mit Legirungen diefer Art nicht 
betrogen zu werden« Es wäre fehr zu wünichen, da£i 
wir ein eben fo leichtes Mittel hätten den Wootz oder 
Indiicben Stahl von dem jßuropäiiblien Stahle zu un- 
terfcheid^n , die£^ erfordert abet leider einen , vl^ 
£chwierig0r0h Procels der Analyle. 

Will mun fich verfichern, 4>b Platin mit dei^ 
Siahle verbunden iit, fo bringe man etwas MetaU oder 
Metallfeile von der Stange in 'verdünnte Schwefellku« 
re. Sie wirkt auf dafielbe fohnell eih , loß alles Eileti^ 
auf, und läfisit einen fchwarzen Hückfiand, der Kohlen- 
ßöfF, Wafferßoff, Eiien und Platin enthält Die bei- 
den erßen verbrenne man, das wenige Eifen ziehe, 
man durch ^alzfäure auS| und den Rückßand löfe 
man au( ip i oder 2 Trppf^n Kön^gßwaffer. Befeuch- 
tet man mit diefer Auflöfung ein Stückchen Glas und 
erhitzt es dann über einet Weingeißlampe und vor 
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denrLSthrohr, £o reducirt fich da^ Platin und bildet 
aa dem Olafe einen metallifchen Ueberzug. 

Um die Legirung des Stahls mit Silber zu analy- 
firen , lalTe man verdünnte Schwefelfäure darauf ein- 
wirken und koche fie üb«r das zurück bleibende Pul- 
ver; das Silber' iß dann in <ler Auflöfung fo fein zerr 
theilt, dafs es geraume Zeit braucht ehe es aus ihr zu 
Boden fällt. Kocht man es alsdann in einer kleinen Men- 
ge ßarker Salzläure, fö wird nicht nur das noch übrige 
Bifen, fondern auch das Silber aufgelöft *), und wenn 
man die Auflöfung mit Waffer verdünnt, fo fällt letz- 
teres als Chlorin -Silber nieder. Man kann dann das. 
Pulver in reine Salpeterfäure auflofen, und niit Salz- 
ÜXLTQ und Ammoniak nach weifen dals es Silber iß; 

Wenil mm Aber eine LegirUng von Stahl mit 
^aUäclmni Vter^touta Sohweil'li|[^re kocht, fo bleibt 
eiu Pulver zurück^ dtB nachdem der Kohlenßoff durch 
Verbrennen un4 der grofsteTheil desEifens kalt durch 
Salzfäure d^von getrennt worden , mit heifs'er Salzikur 
re oder mit KönigswalEßr eine Auflöfung von falzfau- 
rem Palkdium giebt Wird diofe Aufloümg mit blau- 
faurem Queckßlber gefällt,^ fy^ erhält man blaufaures 
Palladium f und eine damit befeuohteto Glasplatte , die 
man bid 9^um Roth^iUm «rhitzt^ er£ßheil»t bekleidet 
mit einer Lage met^lifchen Palladiumd, 

Eine Legirung von Stahl mit Bhoduim Ififst beim 
Kochen in verdünnter S'diwefellküre einen^Rückßand, 

d^r, nachdem inan den verl^^annliohen Stuff^ deflCsIben 

- f 

V 

Obgleich man allgemefit^laiibt dfe'SalzlUnre wirkte nicht anf 
:^lber, fo ift d«m doch keines wagt fo ; raine SaliAnre I5ft ei- 
P9 kleine Men^e Silber fefar fdmeil a«f* 
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rerbrannt nnä das Gi£m durch Digeriren in heilaer 
Salzikure daraus entfernt hat^ bei langem Digeriren 
in Konigswafler falzfaures Rhodium giebt, -welches 
fich an feiner Farbe und an dem Tripellalze; das es 
mit Kochfalz bildet, ^ erkennen läist. 

Um die Xie^irung von Stahl mit Iridium und Oa^ 
mium zu analyfiren, koche man fie in verdünnter 
Schwefelffture, und bringe das Pulver, welches zu- 
rückbleibt, in einen Silbertiegel zugleich mit ätzen- 
dem Natron« Man erhalte fie darin \ Stunde lang in 
dunklem Rothglühn, zerrühre fie dann , in Waffer, 
fetze Schwefelfäure in Ueberfchufs zu, defiillire und 
fange das was übergeht in einer Flafche auf; es iß ei- 
ne Auflofung von Osmium -Oxyd, und lälst fich an 
di^^m eignen Geruch dieles Oxydes und an dem blauen 
Niederfchlage, den es mit Gallöpfel-Tinctur giebt, er- 
kennen. Der fefte Rückßand in der. Retorte mulsnach 
wiederholtem Wafchen mit Waffer, mit ein wenig 
SalzQtUre um das Eilen, zu entfernen , und dann mit 
Konigswaffer behandelt werden, wddie« damit lalz- 
fauj^es Iridium bildet. 

Ein geübtes Auge kann hiufig Ichea bei d^Mu er«^ 
ften Einwirken der Säure die Anwelenheit desMetallsy 
womit der Stahl legirt ü^ erkennen« 16 ae Gold^ \l^k^m 
tin oder Silber y fo bildet fich Sehr bald ein Häntchen 
d(B8 Metalle an der Oberfläche der Säure, Uin zu er» 
kennen, ob eins (nicht aber welches) der folgenden 
Metalle I Flatin^ oder Palladium^ oder HAodiumf ode^r 
Jridium und Oamium fich bei dem Stahle befindet 
oder nicht, braucht man blos die Einwirkung der 
Säure auf die Legirung mit der auf ein Stück Stalil 
zvi vergleichen; die Anwefenheit einee diefer Metalle 



Digitized by 



Google 



[ 236 1 

vcrräth fich fogleich durch eine heftigere Wirkung 
auf die tiCgirung, als auf den Stahl ; und es läfst ficli 
iklhR aus der verfchiodnen Art, wie die ö^ure, der 
Erfahrung zu Folge, auf jede diefcr Stahl-Legirungen 
yirkt, beurtheilen, welches diefer Metalle vorhanden 
ift. In Hinficht der Stärke der Wirkung ftehn die 
Legirungcii in folgender Reihe, niit der fchwäphßeii 
anfangend: 

l. Stahl, 5. Nickel-Legirung 

Zf Chromlum-Leglrung 6. Iridium- und Osmium-Leg, 

3, Silber-Legirung 7, Pallsidium-Legirung 

4. Gold«LegiruQg '" 8« Platln-Legirung« 

Mit Säure von einer folchep Befchaffenheit, dafs ihre 
\yirkung auf reinen Stahl kaum wahrzunehmen w^r, 
gaben auch dicSiJber-LegirungunddioGold-Legirung 
i\\xr fehr wenig Gas*, alle übrigen genannten Stahl- 
Legirungen gaben dagegen mit ihr reichlich Gaa^ die 
Platin-Legirung das mehrfle.^ 

Während der Einwirkung der Säuren auf diefo 
Legirungen kom^men noch andre intereffante Thatfa- 
chen vor, doch iß keine derfelben auffallender als die 
eb^n erwähnte. Sie fdhtte uns auf einige Betraehtun- 
'gen über den Zußand der Theilchen verfchiedener 
chemifch mit- einander verbundener Materien, welche 
geeignet feyn dürften die Yorßellungen üt>er diefen 
Gegenitand mehr aufzuklären und zu berichtigen. 

Die Wirkungen verdünnter Schwefelföure auf 
den Stahl und auf dife Platin -Legirung lallen fich 
der Stärke nach faß gar nicht vergleichen. Den Stahl 
greift die Säure kaiini an, dagegen wirkt fic auf die 
Plaiiti 'Lcgiimig fogleich üdch dem Eintauchen mit 
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grofser Schnclligiceil und untcrfii|rköx Oas^-Faitbin^nng; 
fie loß fie in kurzer Zcit/iuf,' und .dabei entwidkejt in 
, gleichen Zeiträumen dicLegirung mehir^re Iiandett Mt^ 
fo viel Gas als der Stahl. Sclipn eine Ixoclift gerting^ 
Menge Platin giebt dem Stahle diefe merkwürdige Ei^ 
genfcliait. Bei Beimifchung von 4^ Platin iß fie 
fchon aufFallend; von 1^ oder 7^ Platin mSchtig; 
von 10 Procent Pllatiii ebenfalls mächtig, doch nicht 
ftärker; *und vo^n So ProeeniP^tin nicht fiSrker ald 
bei blofeem Stahl. Sio findet gar nicht mehr'Stat^ 
venn 90 Theilc Platjn mit so Theilen Stalil Idgirt^findy 
die Säure greift eine folche Legirung gar niclit mehr 
an. Ganz auf ähnliche Art verhält es fich mit der 
Einwirkung der andern Säuren, wc^^he übrigens ge^ 
rade fo iß, als fich vorausfetzen liefs. Mit verdünnter 
Salzfäure, Phosphorßlure und fclbß Sauerkleeföure 
entbindet die Platin^-Legirung mehr Gas ak felbß der 
Zink. Von Wcinßeinfäure und von EfBgf^ure wird 
fi^ fchneU-aufgelöß, und es laflen ficli auf diefe Weife 
in kurzer Zeit iogenannte Stahl -Auflofungen, welche 
kleine Mengen erßes ßifenoxyd enthalten, bereiten. 

WahrfcheinlicU iß, wie Sir H. Davy g^gen una 
bemerkte 5 die Urfach diefer erliöhten Wirkung dör 
Säuren auf diofe und die andern Logirungen ele^t^U 
fchen Urfprungs. Es laffen fich für fie drei verfchiedr 
. ne Gründe erdenken. Erßen$ : die Tiieilchen der her 
girung find vielkicht in der ganzen Mafle entweder 
ielbß, oder als eine Verfaindun:g,mit Stahl nach einem 
ioßen Mifchungs-Verhäitniffe^ £b .verbreiiei, dals ß^ 
mit den Stahltheilchcn Volta'ijclie Verbindungen bil« 
den, und in diefem Fall Mräre die ganze MalTe für ein0 
Reihe folchcr VoltaTcher Verbindungen (Electronio- 
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tore) zu nehmen. Oder zweitens kann der Grund 
feyn das Freiwerden während des erAen Einwirkend 
der Sflure von Theilchen reinen Platins, oder von fol- 
chen Theilchen ^ W^orin Platin in grSfserer Menge als 
Stahl enthalten ill^ welche mit der übrigen Mafle in 
genauer Berührung find, und mit ihr kräftige Volta- 
fche Verbindungen bilden^ Oder drittens^ die Wir- 
kung des Platins ili; darauf befchränkt, dafs es die 
Theilchen des Eifens mechanifch trennt, fo dafs fie 
von der Säure leichter und fchneller können angegrif- 
fen werden, nach Art irie das bei dem erßen Schwefel- 
Eifen der Fall iH 

Ungeachtet wir nicht durch ganz entfcheidende 
Verfuche haben nachweifen können , welcher von die- 
fen drei Urfachen die Wirkung zuzufchreiben ifl, oder 
wie viel Antheil jede derfelben an fie hat, fo ßehn wir 
doch nicht an, die zweite für die allein oder vot- 
liehmlich wirkfame auszugeben« Unfere Üebcrzeu- 
gung, dafs weder eine befondre Anordnung der Stahl- 
und der Platin-Theilchen, noch d^r Zußand der Tren- 
nung der Stahltheilchen Urfach der Wirkung iß, be- 
ruht auf folgenden Gründen : Die beiden Metalle ver-^ 
binden fich erßens mit einander nath allen Verhältnillen, 
die wir verfucht haben, ohne dafs fich je Anzeigen erga- 
ben, dafs fie in der Verbindung in getrenntem Zußande 
waren, wie z.B. der Stahl und das Silben . Mit fchwädie^ 
ren Wirkungsmitteln als die Säuren fcheint zu>eiien4 die 
Platin-Legirung keineswegs fp zu wirken, als beßände 
fit aus einer Reihe unendlich kleiner Volta^fcher Ver^ 
blndungen von Stahl und Platin, fondern genau, fo als 
tyU&er Stahl. Platindraht wird driiteM in Berührui^g 
mit der Legirung nicht ßärker negativ electrifch als mit 
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Stahl^ wie das der Fall wahrfcheinlich feyn würde^ 
vrär0 der dritte Grund der wahre. Viertens rollet die 
Legirung in feuchter Luft nicht fchneller, und Sa|zanf- 
lölungen, in die man fie legt, z.B. Kochfalzwafler, wir- 
ken nicht auf fie; in diefen Fällen verhfih fie fich alfo 
gerade fo ale Stahl. Nüf fokhe Wirkungsmitf el brachs- 
ten /w/x/J?era* mit dem Platin-St^hl eine Volla'fehe Wir- 
kung hervor, welche erß einm Theil ded Platins durch 
Auflofen von EiTen frei zu mach^m fähig waren« 

Es zeigen fich bei dem Einwirken der Säuren auf 
diefe Stahl « Legimngen noch einige andre intereflante 
Erfcheinungen, je nachdem fie fich im Zußande dior 
Härte oder der Weiche befinden. Nach Hm Da- 
nielTs belehrendem AufXatro fiber die mechanifche 
Structur des Eifens, iH ein& 3 mal fo lange Zeit nSthig 
SalzüCure mit hartem Stahle , als mit weichem Stahfe 
hei gleichen Mengen zu filttigen, und während die 
Salzfäur#b^de angreift, findet fich der harte Stahl an der 
Oberfläche voBer kleiner Mahlungen, wie wurmAichf- 
gee Hok, dicht und ohne* alle Streiftm^, indefa der 
weiche Stahl, von faferigem und wolkigem Geftlge er-^ 
fcbeint Eben fo auffallende Verfohiedenheiten voil 
EigeAfcbaften finde» flcb in •den harten und in den 
weichen Stalil-Legirungen. 

Wemi man ein^ Stficfc harten xmi ein Sfflok wei« 
chen Jßhuiff Stahl in diefelibe verd:ünnte Schwefelfiln'^ 
re Je^ und beide* nach einigeii Stttndeit wiedier heraue 
nimmt^ So findet fiob daenStAckharien Stahle mit eil 
mr/Lag» etnee« metall2£chen,^fehwtarze»9 k^hlenftefl^ 
artigen Pulvere' hed«cklt^ unjl an der Oberftitehe Im 
Ganzen etwas faferig; das Stück weichen Staidd* dage- 
gen iß dick bekleidet mit eip^'r grauen | metallilchen^ 
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Rei£^blei-attigen Materie^ die Gdi weich anfiohlen utid 
mit einem Mefler Schneiden lälst, und die das fchwar- 
ze Pulver auf dem harten Stück 7 bid 8 Mal in Mengä 
.übortrifflu Sie fcheint keinen freien- KohlenfiofF zU 
^enthalten ^ fondemdem Reilsfolei^arti;gen Pulver feht 
ähnlich zu feyn, welches Hr. Daniell beim Einwirken 
.von Säure auf GitCseileti erhielt. Diefelbe/Verfcfaie^ 
denheit nimmt man audi bei reinem Stahl wahr, doch 
iß fie da minder in die Augen fallend; da ihn die Sfla- 
re viel langlamer^ ungreift, muls er Iftng^r in ihr blei- 
Jien, und die Sflure wirkt dann alfb viel mehr auf da» 
cntliandne Pi^vör ein. 

Das Pulyer, welches man bei diefen Verfucheii 
.von den weichen Stahl rLegirungen erhält , gleicht j 
wenn, es noch nicht lauge in der Säure geflegen hat) 
vollkommen fein zertheiltem Rei&blei^ und fcheint 
Kohlenßoff- Bifen und Wahrfcheinlich auch eine Yer4 
2>indung des Kohlenüoffs mit dem zulegirt^n Metalle 
2u leyn.! Wafler wirkt auf dafielbe nicht^ , an der Luft 
aber verliert es feine Farbe dadurdi, dafs das Eifen 
fich oxydirt. Läist man es in der Säure lange liegeni 
oder kocht es in ihr, fd wird es in denlelben Zußand 
jrerietzt^ den das. PivlYer.des härtete Stahld oder der 
harter Legirungen hat 

Wenn man ube^ irgend einen diefer Huckßähde 
Terdünifte Schwefelfäure oder Salzfiiure kochen lä&t^ 
Xo wird erßes Eilenoxyd ftufgeloß^ und es bleibt ein 
fchwarzes Pulver , . das von dei' Säure nicht weiter an<« 
gegriffen wird, fichtlich .in «grolseirer Menge als: von 
l*einem Stuhle zuruckt, Erhitzt man dieles nach dem 
Waiden und Trocknen an der L]ift bis 3oo oder 
^qo^F.f £0 entzündet es fich gleich. Pyrophor,. und 
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lir^^^t ip^t rielem Rauche , wenn es aber angefteckt 
yfiT^f brennt 0^ gleich Bitumen und mit heller Flam« 
ine; es bleibt als Rückfiand erlies Eifenoxyd und das 
beilegirte Metall zurück. Man fieht hieraus , ,dald 
vährend des Einwirkens der Säure auf den Stahl 
WalTerltoff mit einem Tlieile des Metalls und der 
Kohle fich vereiniget, und eine verbrennliche Verbiii- 
dui^g hervorbringt, auf welche die Säuren nicht wirken« 
Diefe Pulver geben mit Salpeterfäiire einige auf- 
fallende Erfcheinungen. Das yon reinem Stahl , und 
die aller Legirungen des Stahls mit Metallen , welche 
in Salpeterfäure aufloslich find^ lofen fich in diefer 
Sänre völlig auf 5 dagegen laflTen iu ihr die Legirungen 
mit Metallen, welche fich in Salpeterfilure nicht auf-^ 
lofen^ eilten Ich Warzen Rückßand, den die Säure nicht 
angreift I und der^ wenn man ihn nach forgfäl« 
tigern Wafchen und. Trocknen erhitzt, fich von 
lelbß entzündet; bei forgfältiger Bereitung detoui- 
Tnn zugleich einige diefer Pulver heftig. Das de- 
tonirende Pulver aus der Platin-^ Legirung giebt 
mit KonigswaOer eine Auflofung, welche viel Platin 
und nur fehr wenig Eifen enthält Wickelt man et- 
jwas davon in Folie und erhitzt es , fo detonirt es mit 
.Gewalt, unter Zerreifsen der Folie und fch wachem 
.Entbinden von Licht. Auf die Oberfläche von Queck- 
filber, das bis 4oo* F. erhitzt iß, geworfen idropped)^ 
detonirt es fchnell; aber nur mit Schwierigkeit, wenn 
die Hitzd nicht über 37o^ F. hinaus geht. Wird die 
Temperatur langfam erhöht, fo detonirt es nicht, fon- 
dern zerfetzt fich ruhig. Läfst man es am Boden ei- 
ner heifsen Glasrohre detoniren, fo entweichen viel 
. Anaalf d. Phyfik« B. 7a. St. 3. 7. i8aa. St. \u Q 
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Wafler und Raiicli und der Rückfiand ift metaüifche^ 
Platin mit etwas Eifen und Kohle. "Wir find unge- 
yfiü in wie weitdiefes Präparat mit dem Knall-Platin 
dea Hrn Edmund Davy über^infiimmt 

piefe Stahl-Legirungen weichen in ihren fpeci^- 
ichen Gewichten nur wenig von einander ab, und zwar 
ziemlich nahe in der Ordnung der Ipeci£ Gewichte 
der zulegirten Metalle. Zum Theil mögen die Ver- 
fchiedenheiten aber auch davon abhängen ^ je nach- 
dem die Legirung mehr oder minder gehämmert wor- 
den iß. 

8tthl*Legirnogen mit Goldj Zinn, Kopfar » Titaninm« ChroiiiHiffl> 
und oiit zwei Metallen« 

Diefe Legirungen find von uns nicht im Grofsen 
gemacht worden. In dem Laboratonum haben wir 
Gold und Stahl nach verfchiednen VerhältnifTen zu^- 
fiunmen gefchmeht, aber nie ein fo genügended Er- 
2eugni(8 ale die vorhin befchriebnen erhalten. Eben 
fo wenig fcheinen Zinn und Kupfer^ fo weit wir dar- 
über zu urtheilen vermögen, den Stahl zu verbeffern. 
Mit Titanium mifsglückten une die Verfuche wegen 
UnvoUkommenheit der Tiegel. Zwar waren wir ge- 
neigt in einem Fall, als wir mit dem Stahle Menaka* 
nit auf eine befondere Art zubereitet, zufammen ge« 
fchmelzt und einen Metallkonig erhalten hatten , de] 
an der Oberfläche fchon damascirt erfchien, diefes del 
Gegenwart von Titanium zuzufchreiben ; aber darir 
irrten wir uns. Wir hatten vielmehr Wootz gemacht; 
ohne dala es unfere Abficht war; denn bei der AnalyG 
fand fich ein wenig Kielelerde und Thonerd^, ab« 
nicl^t ein Atom Titanium | und diefe Erden oder ihn 
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Met^e kannten am äem Menakanit, '«rß«re vielkkht 
auch «U8 dem Tiegel herftammen; 

Chromium hat mit clem Stahle zuerft Hr. Ber^^ 
Ihier legirt, und er urtli^lt von diefep Verbindung • 
lehr günßig *).* , Wir habeii damit blos xwjei Verfuoh^ 
gemacht. Bei dem erften fchmelzten ^ir 1600 Orair 
Stahl mit 16 Gran reines Chrom vermengt in einem 
nnferer befien Tiegel, in einem vot* tr^iclien Geblälo- 
Ofen y und erhielten fie eine Zeit lang im Flufs. Det 
gegolsne König zeigte Geh gut in der Probe; er lie|i 
fich gut fchmieden, war hart und doch gar nicht fprS- 
de^ tind die Oberfläche hatte, nachdem fie polirt woi^* 
den und verdünnte Sohweüelßture etwas auf fie« ein- 
gewirkt hatte, ein kryftallinirches Anfehn. Als die 
KryJtalle durch, Sclinueden in die Linge gezogen und 
die Oberfläche aufs neue polirt w^^den war, gaben iliär 
fchwache Säuren eine fchöne Damascii*tmg. Bei dem 
zweiten Yerluche fchmelzten wir 1600 Orah Stahl mit 
48 Gran reinem Chfom. Der MetaUkohig, den wir 
nun erhielten, wai?' beträchtlich iiflrter las der <rftete| 
aber wiederum eben fo hämmerbar alei'eines Eifert, 
und er gab eine eben £> fchdne Damk^irung als'diär 
vorige.. Dal^ei nahmen wir die fönderbore Erfchei- 
. Bung wahr 9 dals. die, Pamascirung'durcAi das Polireia 
yei;fQhwand9 undiidurch blofses Erhitzen 'ohne alle 
I j Beiwirkung. von Sfture: wieder erfohien. Die damaschrte 
ij Oberfläche, welche nun durch Oxyditung farbig ifi, 
•^ hat ein Anfehn. ganz neuer Art; die Schönheit wurde 
u noch erhöht durch Erhitzung des Metalle auf eine 

f* ■'■•'.■ 

L^ *) BiiMii Aotsug aas dem inttre£Ginten Auflatze det Hrn Berttüer 
lafle ich auf f eg;anvfr|irtlgen folgeiu O. 

^ Digitizedby C^OOQ IC 



Ji«, 



C M4 1 

liende Farben seigte rom l>|aflen Stalilgelb bis sum 
Blau ) oder Yen ungeffthr 45o^ bia 600* F. Eine Säbel- 
klinge oder ^n ihnUehes Werkzeuge die man aus die-' 
Xet.Legirung macht und auf die angegebne Weife 
j^handelt| wörde gewifa etwas lehr Schönes leyn» 
jibgeüehn ron ihren andern Eigenfchaften. Denn noch 
lehn wir uns hipht im Stande über den Werth der 
Chrom-Legirung in Beziehung auf fchneidende Wetk- 
«Mttge irgend etwas zu fagen, da wir noch keine Ver- 
iiiche über ihre Bigenfchaft zu fchneiden gemacht ha- 
ben. Das Dunkelblau fcheint zu zeigen, dais fie des 
fär Uhrfedern Tortheilhaftelten Anlaflens fähig ifi, das 
.Strohgelb nach der Sdineide zu aber, dals fie den er- 
forderiichen Grad von Härte befitzt. Doch müfien wir 
-^«^hn,. dtfir es einige Schwierigk^t haben mochte, 
eine Klinge oder ein Blatt yon riniger Länge auf diele 
Art an^ulfliflen. 

' Bia jetzt haben wir nur eine einzige L^girung des 
Stahls mit m^ andern MetaUen, nämlich mit Iri- 
dium und Osmium, untörfiidit; hier liegt alfo noch 
. ein weites Feld zu Ferichungen offen. Einige Verfu- 
^ehe, die wir in dider Hinficirt gemacht haben-, mun-* 
rtem dazu auf, fundc^ Gelchäfte erlauben uns aber nicht 
.ihnen jetzt di^ AufmerkTamkeit und die Zeit zu wid- 
.men, Velch^ fie recht fehr zu verdienen fcheinen. 
Doch iü es unfere Abficht jede gftnßige Gelegenheit 
.zum Fortfetzen unlerer Verfuche zu benutzen, fie find 
^^ jedoch inüh£im und erfoirdern vief Zeit urid Geduld. 
. Elfen-Leglrangen and ob ßt Stahl find, 
^^''^"^dig iß, dafs wenn man zu diefen Legi- 
rungen ßatt Stahl reines jEi/in nimmt, fie weit weni- 
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ger dem Oxydiren unlenrorfen find. Meinem Eifern, 
mit 3 Prooent Iridium und Onnüim znümmen ge- 
Xchmelzty das wir^ nachdem ^ gelchmiedet und polirt 
worden war^ mit r^elen andern Stücken BUen, Stahl und 
Stahl*Leginingen in feuchter Luft liefen lie&en^ war 
unter allen daa letzte, das etwas Roft zeigte. Die Far- 
be dieier Legimng iA deutlich blau | und fie hat die 
Eigenfcheft hSrter zu werden , wenn man fie rotliglü* 
bend in eine kalte Hüffigkeit taucht Die Stahl-ähnli- 
che ßigenfcboft lieft uns yermuthen , dals die Legi- 
rung K-ohlenßoff enthalte 9 wir haben aber keinen fin-* 
den können 9 (q ibrgßlltig wir auch darnach forfchten. 
Gs iß nicht unwahrfcheinlich I dafs fich noch andre 
Körper y als Kohle, finden werden, welche dem Bifen 
die Eigenfchaften des Stahls zu geben yennögen ; wenn 
aber Hr. BoulBngault im Stahle den Kohlenßoff durch 
Kie feter de oder deren Metall erletzen will, fo können 
wir mit ihm nicht übereinliimmen, obgleich feine Ver- 
fuche (Ann. de chim. 1. 16. lO nns jehr intereflant dün- 
ken^ und der Gegenßand werth iü weiter erforfcht 
zu/werdeut 

Anwendang der Stahl -Legirnnfea hn firofien« 
Ob eine oder mehrere unferer Stalil - Legirungen 
ichon in englifche Fabriken eingeführt worden find, 
und zu welchem Zwecke, iß uns hiebt bekannt; die 
Meflerfchmidt-Waaren würden durch allgemeine 
Einführung derfelben an Güte gewinnen, uird diefe 
Fabriken ihren Abiatz yermelireti, Sie find aber auch 
zu vielem andern zu brauchen. Sind wir recht be- 
richtet , fo bedient man fich in der königl« Münze, der 
Silber- und Platin -Legirungen 9(iemlich im Greisen. 
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Auf dem feilen Lande hat man einige tin(erer Stahl- 
Legirungen mit Sorgfalt und Erfolg ^nachgemacht; 
e6 find uns von dort her von einigen derfelben fehr 
gute Proben zugekommen , und wir "wiflen uns etwas 
^ mit diefen 21eugniflen von der Nützlichkeit unfererBe-^ 
muhungen, 

' ^ Wenn die Anwendung diePer neuen Metall -Ver- 
bindungen glücken und ihr Gebrauch fich ausdehnen 
£oll, fo wird ein grofeer Grad treuer und emfigfer Sorg- 
falt von Seiten der Arbeiter erfordert. Welentlich ift 
es, dafs die Materialien zu den Legirungen völlig 
rein find, dals man jedesmal fich vergewiflere, dals 
beide Metalle ganz und vollkommen in Flufs gekom- 
men find, und dals man fie eine bedeutende Zeit lang 
ih demZuftand vonDünnflüIBgkeit erhalte. Auch mnis 
man das Schmieden nach dem Giefsen mit m^gliclifter 
Vorficht vornehme; das Metall darf unter keinen üra- 
Aänden überhitzt werden, ganz befonders nicht, wenn 
das Bulegirte Metall in einem niedrigeren Hitzegrad 
ab das Silber fchmelzbar iß. Die nämliche Sorgfalt 
erfordert daa Härten ; die Waare mufs bis zum Kirfch- 
roth-Glühn gebracht und dann augenblicklich in eine 
kalte Flüdigkeit untergetauolit werden. Beim Anlaflen 
endlich, welches man am beßen in einem fchicklich 
eingerichteten Metall -Bade vornimmt, mufs diefes 
Bad nach Verfchiedenheit der Legirung um^ 70** oder 
100^ F» über die Temperatur hinaus erhitzt werden, 
welche zum Anlaflen des beßen Gufsßahls nothig iß. 
Wir ralhen überdeni das Anlaflen zweimal vorzuneh- 
men, einmal, wie gewöhnlich vÄr dem Schleifen, das 
zweite Mal kurz zuvor ehe man der Klinge die letzte 
Politur giebt. Scheint gleich diefes zweite Anlaflen 
überfliinig zu feyn ,/ fo wird man fich doch durch Ver- 
luche bald von der Nüizliclikeit deffelben überzeugen« 
Wir find auf diefen KunßgrifF durch das Verfahren, 
Welches man beim Anlaflien von Uhrfedern brauch^ 
geführt worden. 
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Veber die Legirungen de» Eißn» und de» SiaäU 

mit Chromium^ 

▼ o» 

P. Bbrthibr^ Ingen, des minet^ 
«tid Legtet der Chemie an der köo. Bergwerks-Scbnie*!« Parft.' 

Frei aa>0eto0€ii Ton Gilbert *)t 



Iljb iß bekannt, dafs das Chrom hlnfiger die Rolle der 
negativ -y als der pofitiy-electrifchen Körper fpielt. Zu 
dem Elfen hat es eine fehr grofseVerwandtfchafty und 
diefes erleichtert durch feine Gegenwart die Reduction 
von Chrominmoxyd anfserordentlioli ; auch haben die 
Verbindungen beider Metalle mit einander mehr Aeha-* 
lichkeit mit den Schwefel - und den Phosphor-Metal« 
len, als mit den Metall-Legirungen. Das ChroAioxyd 
verbindet fich mit allen Säuren | aber auch mit meh- 
reren Bafen , mit denen es wahre ehromigfiiupe^ Salxe 
ichromitea) bildet; und zu den Körpern, «u wekhett' 
68 eine fehr grofse Yerwandtfchaft hat, gehören ba- 
fonders das erAe und das höcliAe Eifenoxyd. Diefe 
Yerwandtfchaft ift fo mächtig, dala unter mehreren 
Umftän^en die Gegenwart von Chromoxyd die Reduc« 
tion der Eifenoxyde verhindert; eine Wirkung, wel- 
che kein ariderer Korper zu haben fcheint. *Die Be- 
weife zu diefen Behauptungen finden fich in den fol«* 
genden Verfuchen. 

*> Aps den Annal* de diiau ei de phyf. Jaiiv» j|a^ 
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Dia Cliröinoxyd Itfst fich jiuf vielerUi Wegen be- 
reiten, Erßen9 ans chromfaurem Quepkfilber, indem 
man es durch Hitze zerfetzt. Zweitens aus chrom« 
laur^m K^i^ /wenn man conpeptrirte Salzläure dar- 
über kocht und die Au^flofunj;. dürcli Ammoniak fällt. 
Dritten» durch Kochen einer Auflofung von chrom- 
faurem Kali mit Salzfkure und mit einem fchwefel- 
-waflTerßqinauren Alkali , und nachherigem Nieder- 
fchlagen dee Clirpmoxjrds, Viertens durch Erhitzen 
Ton chromfaurem Kali mit Schwefelblumen bis zu^n 
Schmelzen 9 und nachherigem Auslaugen; ein von 
Hrn LaOaigne angegebneß Verfahren , welches Hrn 
Berthier rin fehr fchönee Chromoxyd gegeben hat. 
Fünftens aus chromflaurem Blei, das man in eiriem 
mit JRohle au9gefchlagnen Tiegel ohne allen Zufatz 
' glübt^ allea-Bleioxyd reducirt fich, das Blei findet fich 
in Kornern zwüchen dem Cbromoxyde, iind Iftfst fich 
durch Zerßo^n und Sieben. und durch Behandeln des 
4tirchge6ebten Pulver^ mit Salpeterfüure voUßändig 
fortfchaifen, fo dafs ein fehr reineSr Gbromoxyd zurück 
bleibt Sßchßßns durch ei» halbßündiges Weifsglühen 
-yon iöbromikurem Kali in einem mit Kohlenßaub aus- 
gefchJagnen Tiegel, worauf die gefchmolzne. Maffe 
zerftofsen, ausgelaugt, die Flüifigkeit einige Augen- 
blicke aufgeko<;lit, und was fich abfetzt, gut gewafchen 
undcalcihirt werden mufs. Will man diefes Verfah- 
ren^ das ein üehr reines Chromoxyd giebt, anwenden, 
um eine grofsere Menge darzußellen, fo mufs man 
das chromf^ure Kali mit Sägefpähnen , Rufs , Kohlen- 
ßaub oder einem andern Heductionsmittel, yewnifoheii, 
denn das Heduciren dufch Cementation würde in die- 
fem Fall zu tätige dauern^, Wff9'ron dem 'Reduoirmittel 
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q^UTÜcliUeibty lifst fich durch leiohtas HSfien Terbr«ii« 
nen, und die Afcha durch eine Sin^ wegEdhßßen. Di# 
alkelirche Lnuge bleibt in der Regel gelb zurück^ weil 
fie noch etwas ohromfaures Kali enthält; raucht man 
fie ab und fetzt den Rückftand dem kohlenlauren Kali 
z^y -womit das Chromerz gefchmolzen werden mnts^ 
fo verliert man diefee Chromoxyd nicht; "aua diefe^ 
Grunde hält Hr. Berthier diefee von ihm an^efnnde« 
ne Verfahren für das okonomiichfie unter i^en» 

Das Chromoxyd iß ziemlich Ichwer zu reduciren; 
in einem guten mit Coaks gefeuerten Zugofen habe ich 
es indels in einem mit Kohlenßaub ausgelbhlagnen 
Tiegel durch 5 Stiinden langes Glühen roUkommen re- 
ducirt erbalten. Der Metallkomg ichieneine ieigiga 
Schmelzung erlitten zu haben , war fprSde, lehr hart^ 
und an einigen Stellen von eifengrajcrer, an andern (wo 
Tielleicht KLohlenßoff mit ihm verbunden war) von 
fchwarzgrauer Farbe, 

Ein Gemenge von Chromoxyd und von EüeU'« 
oxydy das man in einem mit Kohlenftaub ausgefchlag- 
nen Tiegel ßark glüht ^ reducirt fich vollkommen , in 
welchem Verhältnifs man auch beide Oxyde nimmt^ 
und giebt eine völlig homogene Verbindung beider 
Metalle. Diefe Legirungen find im Ganzen bart^ XprS* 
de, kryfialliniich| lehr glänzend, und von einem, wei<f 
Iseren Grau, minder fchmelzbar, fehr viel weniger 
magnetifch , und viel miooder von den Säuren angreif* 
bar als Eiten, Je grolser der Antheil an Chrom iß^ 
defio ausgezeichneter find diele Eigenfchaften, Aus 5 
Grammen drittem Eifenoxyd und 5 Grammen Chrom« 
oxyd erhielt Hr. Berthier einen gut abgeruudeten KS- 
xiig voll grolser Blafenräume, die innerlich mit läng* 
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Ikiitit) fioh durchkreuzenden, prismattfchen Kryß«i- 
kn befetzt iraren, und diefer zeigte auf dem Bruch.ein 
ihnKchee kryßallinilches Gefüge , war weifser yon 
^ Farbe ds Platin, fo hart, dala er das Glas nicht niiin- 
der tief «Is ein 'Diamant rizte, und fo fprod^, dais er 
fich in einem Agathmorfer zu einem £ihr feinen Pul- 
ver zerreiben lieia, welches den Metallglanz beibe- 
hielt. SliM«en , )a felbft kochendes K5nig8wafler grif-- 
fen ihn nur ffthr wenig an, daher Hn Bertliier um 
diefen Kdnig zu analyiiren, ihn mit Salpeter in einem 
Blbernen Tiegel ichmelzen muUte. 

* So einfach" die Verfahrungsarten auch find, um 
d^s Ghromoxyd darzußellen , fo iA doch diefes Oxyd 
noch immer ein ziemlich theures Präparat., Fändra 
fich daher Legirungen von Eifen und Chrom, die von 
nützlichem Gebrauch in den Künfien wflren, Co würd^ 
man fie nicht mit dem reinem Oxyde, fonidern tnii 
Chromerz bereiten müITen, welches jetzt nichts Sei* 
^tenet mehr iß. Das Chrom -Eifen (/«r cÄrome) fin- 
det fich an vielen Orten und in meJireren Abarten-/ 
in Frankreich kommt es in Menge in einem Bergwerk 
des Yar-* Departements vor. Hirn Berthier diente zu 
leinen Yerfuchen der Chrom-Eifen-Sand von der klei- 
nen nahe bei St Domingo liegenden In(el Isle ä Va^ 
Xih€$. Dieler beßeht aus fehr kleiifen octaedrifchen 
K.$mei^, dfe wie Gagat ausfehn und einen fiarkeuN 
.6lanz haben, und enthielt 9 nach Hra Berthier's Ana- 
iyfe, in loaTheilen 

-/ Sc^ftÄnoxyd &^'-^ Diefer Chrom-Eifen- 
Thonerde ai,8 Sand iß allo ungefähr 

Kiefeierde . 5 ' 
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•Is iäB firam^Sfifciie Chrom -Eifen; beide gehSren tti 
den Crmßen an Chremoxyd. Wentfniin ihn in ein^m 
mit Kohlenftaub ausgcfchlagnen Tiegel fehme]zt,<^(o 
backt er an einander, wird dunk^lgrau und wirjit ^un 
auf die Magnetnadel, obgleic^L ^ nur & bis 6 Procent 
an Gewicht verliert und nur eifrige metalli&he Theil- 
chen erf(flieinen. Ohne die Gegenwart des Ghröra- 
oxyds würde er fich völlig reduciren, fö aber verwan- 
delt lieh nur etwas liochßes in erltes Eifenoxy^d. Um 
mit Chrom -Eifen tiefer Art eine 'an Chromiüni fehr 
reiche Legirung zu erhalten, muis man es in einem 
mit Kohlenfiaub ausgefchlagnen Tiegel mit 3o Procen< 
Kalk und 70 Procent Kielelerde, öder mit einem dem 
feinigen gleichen Gewichte Glas , ode# knit 40 Preoevrt 
verglafiem Borax fchmelzen« Und wÜl man aus die^ 
fem Erze moglichft viel Chrom ausziehn, fo mnfe deii 
Flaflen noch Eifenoxyd -zugefetzt Y^i^^i^ *)• Das Ver* 
hälthift der Schmelzmittel hfingt von'iier Meng& de4p 
Thonerde ab, die fich bei. dem Erz^ befindet; ^matf 
' mufe von' ihnen moglichß wenig nehmen, da die bei^ 
den erßen Flüffe Oxyd zurückhalten und der Reduc* 
tion entziehn, Borax aber von beiden Oj(;yden etwas 
mit verflüchtigt. 

i^ufserordentlich vorzuziehn iß in diefer Hinlicht 
dem Chromeifen- Sande das Chrom* Eiferten ans der 
Gegend Von Philade Iphiay -welches ßatl 22 nur 10 Pro- 
cent Thonerde enthält. Chrom-Eifen k5mmt an ver- 
fchiednen Orten der vereinigten Staaten Nordanierikas 
vor, und wird von daher zu fehr mäisigen Preifen 

*) Das Einzelne mehrerer Verruche mit folchen FlQflen, welches 
Hr, Bertbier kngiebt» übergehe ich. a* 
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9«oh Enrtopa gebracht. Das ans der Ntiie ron PMki- 
4elp?uai «nthl}t iM«h Hrn Berthier's Analyfe, in. 
loo Theilen I 

Chromoxyd Jl,« Th. Es würde alfo weit 

HBcbft.. Elfc-exy« ^^.% mehr Chrom aU der 



Thontrde fi7 



Chromeifen - Sand 
«u den Legirungen 
99»o (^ bringen y und zum 

Schmelzen auf looTheile nur einen Zufatz von i4Thn 
Kalk und 32 Thn Kiefelerde^ oder von 5o Tlin Glas, 
oder yon i6 bis 20 Thn Boraxgla9 erfordern» 

Dafs die Legirungen des Eifene mit Giirom an 
fich für Kfinüe und Oewerbe von Gebrauch feyn folU 
ten, bezweifelt Hr..Berthier ; aber I^hr bmuchbar wurden 
fie feytiy tun die vielverfprechende Legirung yon Stah$ 
mit Chrom hervor zu bringen , auf die Hr» B^rthier 
durch d^e Verfuohe dee Hrn Faraday aufinerklam go^ 
worden war. Er hat folcher Legirungen s^wei bereitet^ 
▼on 100 Theilen Stahl mit 1^ die andre mit 1^ Theilen 
Chrom; und mit ihnen liat Hn Merimee unter feinen . 
'Augen von einem fehr gßfchicktenMelTerfchmidt Proben 
anßellen laflen« Beide waren gut zu Ichmieden ^ und 
die erße felbft leichter ala reiner Gufsßahl zu bearbeiten» 
Ein MelTer und ein RafirmeOer, die darau9 gemacht 
wurden, hatten fehr gute Klingen > mit barter und fo- 
lider Schneide, .und zeichneten ßch ganz befonders 
aus durch die fchone Damascirung, welche auf ih- 
nen erfchien als fie mit Schwefelfäure gerieben wur- 
den. Sie iß aus angenehm variirten Adern von fehr 
glänaendem Silberweifs gebildet/ und gleicht lehr der, 
welche die Legirung de^ Silbers mit Stahl ^giebt^ Hr, 
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Berthier ha}t clie imfien lliaSa f&t veina» GIuNnü^ 
ir«Iche8 bakatintlkli von den StnMn nicht an^grif* 
&n werde* / 

Er hat diele Legirung dargellellt durch Schutt 
zen von Gulaliahl erfter GütCi der in lehr kleii];0 
Stücice serfclilagen worden war, mit einer Legirung 
yon Chrom mit Eifen« ' Diefes Ver£Eihren müfite' mab, 
n^heilt ery beibehalten , 'wenn die Legirung im Gto- 
faen bereitet werden follte, ßatt Guiallahl aber müfsfe 
man cementrirten Stahl nehmen« Chrom-Eifenerz und 
Kohlenltaub 2u dieiam Proceft zu brauchen | räth er 
nicht, weil die Sc^acke, die man zufetzen müfste 
nm während dei^Reduction de» Stahl gegen dio Be- 
rührung der Luft zu ichützen, d»n grofeten Theil^a 
Erzes auflöfen und die Reduotion verhindern würde. 



f^erßiche. mitröfter JNatinaj unireih neues yerfah^ 
ren Palladium und Bhodium aus ihr darzußeUen; 

Voa ' ■ -■ 
• Jos. Cloüd ^ Münz -Wardwn der Verein. Staaten, 
irotgeUL In der ötenrf, tSef. za Philadalpila d. 3 Nov. 1809.) *) 
Fref ausgezogen von Gilbert 



JNachdem Hr. Cloud den vielen eifenhaltigen von dem 
^Magnete anziehbfLrei? Sand, ifflcher der rohen Piatina 
beigemengt iß, mit dem Magnete ausgezogen hätte, 
kochte er über ihr auö gleichen Raumtheilen Salpeter- 
iflure und Salzfänre beüehendee KonigswaiTer fo lange 

, *> AvM den Schriften diefer Gefellfch. ite^Serie Tli. I« I8I8« 

Digitized by VjOOQIC 



£ «64 J 

^IWfiS lioeh auf üi roh«. Blalitui iainwirktd« Der tuumC- 
Uslicl^e RötkAand-befteht, mch^Ttniuuit, aiia Iridinm 
und Osmium I die abgegoliine FluIBgkeit enthält Pia- 
•tin:^ Palladkt^^lRIiodiukny Eilen and rieUeickt noch 
Gold und andre MetiU^e aufgeloü 

. . . Aud diefer Anfiofung fällte er zuerß das Platin 
.durch tAVaiffoEr y welehes «r im Sieden ihit Salmiak ge» 
Xkttigt lutte, und gbfs als nichts mehr niederfiel^ die 
Flülfigkeit Ibgleich . vom .NiedeffohliEige ab/ bevor dös 
"Palladium . und Abodium fich abzufetzen anfingen , 
wnfch den Nied^rlchliKg gut mit deßillirtem WaOer, 
nnd erhitzte ihn daiin^bie zum Kothglühen, um allen 
Salwäik darauls s»^ entfernen. NaAdem der Njeder- 
,%|Cehläg.in Königswafler .wieder aufgelöß, und noch ein- 
mal gerade fo und mit derfelben Yorfieht als das erfie 
Mal daraus gefällt worden waiTi wurde diefer zweite 
herrlich - orangefarbne Niederfchlag in einem Tiegel 
bis zum Weiisglühen erhitzt. Er erfchien nun zu- 
•lamram gebacken/ vollkommen mätallifch, und lehr 
glänzend 9 und.fchmelzte vor einem Gebläfe vereinter 
Strome SauerßoiTgas und Wafferßoffgas zu einer voll- 
kommen dehnbaren« Mafle, aus der fich auf ei^iem 
. Walzwerke aufse^ordenüich dünne Qlä^chen bilden 
liefsen. Das fpecif. Gewicht derfelben fand Hr.£loud 
in deßillirtem Waffer von 62^ F. (i3t"»R.), mittelß ei- 
ner Wage, die für tÄü Gran empfindlich war, ^- 
wogen 25,545 *). . v 

Das WalTer der Wäfchen nnd die übrige Au&5- 

.*) Noch einmal fette ich die Zahl 23,543 hierher, damit man 
nicht einen Druckfehler rermuthe ; Errata (lehn am Ende dee 
Amerlkanircben Werkt» aber diefe Zahl ift darunter nicht alt 
Irrif angef eben« G* 
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fang goß Hl'. Clbvtä xtUrftminen, fchlug aus ihnen ^urok 

ZtHJcfirerfe^ 'SAb wenige noch übrige Platin^ das Pallij- 
dldm, das Ahödimti und vielleicht nöck geringe Meii» 
gen^ ahderei* Metalle hietallifch nieder, wufeh und ' 
trocknete d^ii-Kiederfchlag, fetsste d^mfelben das 4fa- 

'che gewicht reines Silbet* 2U, tind'ctij^lUrte danxrimt 
fo tiel Blei als nothig'wat/ aUe unedle' Metalle, wel- 
che der Zink zugleich mit den genannten konnte tiie^ 

"^rgefchlageii habeny abzufcheiden* -Das auf döi Kih 

-pelle' zurückbleibende' Metall ans Silber, Platin, PalU- 
diltm, Rhodium und vielleicht etwas Oöld beßehendy 

'wü^de alsdann zu dünxien Blechen gewalzt,' • ( 'o 
Ueber diefe Plättühen kochte Hh'Gloud fo lange 
Salpeterfilure, l)is dasSilbef und das Palladium von- ihr 
VoUAtndig äufgelöft waren, und keine Wirkung» mphr 
erfolgte; das Platin, das Rhodium und das Gold <Ä) 
blieben unaufgelöft zurück. Er gk^snun die Aufldfung 
ab, wufch den Rückßand( welches ^efentlibh iß)'fehr 
gut aus , um alles Xalpeterlaure Silber fortzufchaffen, 
das fonfi in dem folgenden ProcelTe falz (aures Silber bil« 

/den würde, und behandelte denRückItänd mit kochen- 
dem Königswaffer bis es ihn nicht mehr angriifF. ^lles 
noch übrige IHaiin und Gold (wenn etwas vorhanden 
war) würde hierbei aufgelfiß und konnte dann ^irch 
Salmiak und fchwefeli^uresEireneinzelii aus der Atiflö- 
fung dargellellt werden; das Rhodium aber blieb in 
dem Konigswafler unaufgelöß als ein fchwarzes Pulver 
a&urück, welches nach dem Abgielsen der FlüHigkeit 
und dem Walchen, durch Weils* Glühen metallifch- 
glänzend wurde, und vor dem hydro-pneumatilchen 
Gebläfe bei ungefähr 160* W, Hitze vollkommen 
(chmelzte. Das fo erhaltene Rhodiwn glich an Farbe 
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iesy indem «$ eh^n fo &a,xken Wi^ßT&^nA Ui&ettj und 
hafte iM fpecÜ.Qev, «1,20.. Srfpeterßlure tind Konigsr 
wiffer witen ehn4jJl<ö Wirkung auf diefes Metall;*).. 
• Der AuflSftlOg in 3alpeterßiure u»d dem ^ir m^ 
.gego&nen Waifer de« vorherigen Auswafch^n^, fetete 
Hr.Cloud reioe^ Sakfture in Ifeberatali zn, um alles 
Silber alt falÄ&ure^ Silber nled,erzulcblagen, und aus 
4er Külfigkeit;und dem WafcU^raffer dee Silbers, wel- 
che nun nichts nwehrals Pa/&|rf^m enthielten, fiphied 
er diefes 'letztere Wfetall enfwedefr duyc^ ft|zendcs K^li 
oder durch blaulkures QueckßJl)e)P 4b. JNfachdem. i^r 
Riedwfchlag mi* Borax gefchmeh^t worden, war er rei- 
nes dehnbares Palladium vom fpecif. Gewichte 11,04 
abgewogen in Fluß^irafler von 64** F. Wärme **). _ 
•) Diefe f aerft reu Dr. WelUfton bwnetkte Elgenfchaft desfibo- 
4ittmt ift um fo aufftUender, bemsrkt Hr- Cloud, als es In der 
VerbMong^ worin e$ In der rohen Platina mit Platin und PaU 
ladinm ßeht. Tom Königswafler aafgelöft wird, nicht aber in 
dem vorhin mit (A) bezeichneten künftlichcn Niederfchlage. 
* Erfteres gefchehe, weil Platin, Palladium und Rhodium in der 
tohen Piatina in vollkommner chemifcher Vwbindting, fn je- 
dem iotegrirendeoTheHctiea nach einerlei Verhiltnifii (daa Wie- 
dInmkanmxtttSe) eat^iben fey ; wihrend da« Platin «nd Pallf- 
«nm fich im ILÖnigwafler anflöfei». erscheine et daher in fo 
enshehmenderFeinheit, dafi es ebenfalls oxydirt und aufgelöft 
werde. In dem Niederfchlag (A), der keine vollkommene 
ehemifche Vereinigung fey, verhindere die Cohäfion der Rh'o- 
dinm-Xhenchen. dafs Ü6 nicht Im Königswafler anfeelöft wferdeft. 
••) Da fich Platin, welches mit einer grofsen Menge Silber ver- 
bunden i£t, fehr gut in Salpeterilure, auftoÄ, fa möfl* man. 
fich, (bemerkt Hr.BertWer in den AnnaU dsi minpi t. ^*) (ehr 
rerwundern, daf^ Ht. Cloud kein Platin in der Aufiöfungige- 
fiinden habe. <?* . . ' 
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IV. 

Des Hm Ampere, Mitgl. jL Ak. cL Willi zu Paris ^ 

Befchreibung der verbefferten Minrichtung den von 

ihm im JJecemb. 48^4 bekannt gemachten ^ und eines 

neuen electrifch*dynamijc/ien Drehunge^'^pparate^ 

und Erörterung der Verjuche^ welche er mit beiden 

angefleüt hat. 

Fr«i dargeilellt Ton Gilbert. 



JLItit Inluilt des intereflkatten AufTaizes, welchen ttiei'^ 
tien Le£bm vorzulegen ich bei der Wichtigkeit deflel* 
ben nicht Iflnger zSgem darf, bezeichnet diefe von 
xnir herrührende Uefoerfchrift richtiger, als die Ue- 
.berfahrift, unter welcher er in franzofifchen naturwif^ 
lenfidiaftliohen 2^it£chriften vom März und Juli diefes 
Jahrs er^^ieneuüft, lautend: ^^Vevfuehe, welche fich 
mai neue im Monat December 18a 1 beobachtete dec- 
trüch-dynamifche Brfcheinungen beziehn/^ Dals Hr.* 
Ampere die Erlcbeinungen , welche die ßrÖmende 
ELsctricitit im gefblilo&nen YoltaTohen Kreife hervor«^^ 
bringt, mit dem Namen electrifch^cfynamifche cha* 
xakterifiren zu können glaubt, im Gegenfatze der eleC'* 
irifch*flatifchen Brfcheinungen, welche durch un- 
gleiche Vertheilung, und alfo durch ruhende Electri* 
cität bewirkt werden, iß n^einen Lefern fc^ion bekannt. 
Dnrch einige finnreiche Verfuche mit feinem ziemlich 
einfachen Apparate glaubt Hr. Ampere jede electrifclw 
AnnsL 4 VhjSk. B» 12. St. 5» J.i&aa, St. u. R 
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nmgTJCtifclie Aufgabe nurimelir in eine Frage der Inte- 
gral-Rechnung verwandelt zu haben; eineBemerkung, 
-welche den AufTatz der Aufmerkfamkeit der Lefer hin- 
länglich empfehlen wird. 

Der Apparat, mit deflenVerbelTerung der erfieTheil 
diefes Auftatzes fich befchäftigt, ilt derjenige ; welchen 
man im diefsjähr. 6ten Stück der Annal. S. 172 befchrie- 
ben und auf Taf. II in Fig, 22 abgebildet ge&nden hat; 
auch ift von demfelben in dem letzten Auffatze des 
vorherg. Stucks die£ Annal. die Rede.gewefen. Hr. Am- 
pere war durch die FaradayTchen Verfuche auf diefen 
Apparat geführt worden , und hatte ihn am 3 Decemb. 
1821 in der. Parifer Akademie der Wiff. vorgezeigt 
£in leicht drehbarer Schlielsungs -Draht wird in dem- 
üelhen durch Einwirkung eines Magnets , oder eines, 
andern Schliefsungs-Drahts, oder felbß der Erde fort- 
dauerd um feine Axe gedreht, ganz fo wie es nach 
Hrn Ampere's Theorie feyn mülste , doch war die Be- 
"Wegung immer nur fehr langfam, weil der electrifche 
Strom, der £ie mit hervorbrachte, nur von zwei Elec* 
ti^omotoren Von geringer Oberfläche erregt wurde. Hn 
Ampere hat iin März 1822 den Apparat auf eine zweck« 
mUfsige Weile fo verändert, dafs fich ein Strom aas 
beliebig viel Paaren von Electromotoren durch ihn 
hindurcli leiten läfst, und da hierdurch die Bewegung 
viel fchneller und befiimmter wird, fo iß diefe Verbef- 
ferung des in vieler Hinficlit' lehr belehrenden App«- 
i^aies^allerdings wefentlich. 

, . Man Seht diefe verbelTerte Einrichtung auf Ta£ m 
in Fig* 1 abgebildet Das flache cyiindrilche Gefäft» 
mit offner Mitte, .deHeu ttiiisere Wand ABCf und def- 
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fen innere, diefer concentrifche Wand abc iß, be- 
iteht, wie bei der vorigen Einrichtung, aus Zink, und 
ift beßimmt die fäuerliche Flüffigkeit in fich aufzu- 
-nehmen, in welcher, den Wänden^ dcflelben concen- 
trifch, der kupferne Ring DHG an^ dem untern En- 
de des frei drehbaren Schliefsungs- Drahtes DEFQ 
fchwebt *). In der runden Oeffnung der Mitte dee 
GeMses befindet fich ein Kork , durch deflen Axe der 
lothrechte MeflSngßab TT' gedrängt geßeckt ifi,^^amit 
man ihn in demfelben herauf und herab fchieben kön- 
ne. Sowohl an dem oberen als an dem unteren Ende 
diefes Stabes befindet fich eine kleine Schale 8 und 9^ 
in welche Queckfilber gefchüttet wird, und in der obe- 
ren ßeht eine ßählerne Nadel, welche dem zweimal 
rechtwinklig gebognen kupfernen Drahte DEFG , an 
dem 4®r kupferne Jling DHG fchwebt, zur Axe der 
drehenden Bewegung dient. An das Gefäfs find drei 
'horizontale Kupferßreifen geldthet, durch deren jeden 
eine lothrechte Schraube K^K^^K" geht, welche als 
Füfse dienend , das Gefäfs in wagrechter Lage ^ ^ bis f 
Zoll über dem runden Fufsbrett zu erhalten beßimmt ^ 
find. Diefes mit drei ßarken Beinen verfehene Fufs^ 
brett iß von doppelt fo grolsem Durch melTer als dae 
'Gefäfs, und hat in der Mitte ein rundes Loch, von 
eben der Grofse als der innere hohle Cylinder abc des 

*) Da diefer Apparat beflimmt ift, dnrch den electrifchen Strom 

einer ftarken VoItaTchen Batterie, die durch ihn hindurch* 

geleitet wird, und nicht, wie es zuvor der Fall war, einei 

einzelnen Pa«rs Electromotore« Welche Theile des Apparat«« 

find, in Bewegung gefelzt zu werden, fo ih es filr dieibeat^ 

fichtigt« electro-galvanifcho Wirkung To gut als glelcl^Itfe 

aus welchen Metallen King, Gef&fs, Füfse und Schleichen b^ 

flehiu . C*^. 

R 2 
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CefiÜsed« An einiem )ener Kupfer-Streifen Ift eine für 
Queckfilber beftlmmte Schale S^^ gelothet, welcher gegen- 
über auf dem Fufsbrette eine ahnliche Schale &^^ fleht. 
Um die Einwirkung eines feßen SchliefaungS'» 
Xeiters auf den beweglidicn Schliefsungs- Leiter 
DO ff l^neller nach weifen zu kennen, umwickelt 
Hr« Ampere den äufaern cylindriCdben Umfang des 
Zinl^-^Gefafaes ABC mit einem Kupferßreifen L* D*' 
Fig. %^ der etwas Ichmäler als der Umfang hoch^ und 
gans mit Seidenband überzogen iß. DieXer Streifen iß 
fo lang) dafs er ficli 10 bifi 12 Mal lun das Gefäls um- 
herfüliren läfst , und an beiden Endeti defielben befin- 
^den ßch unbekleidete Theile LM^ V M"*^ welche in 
das Queckfilber der Schalen S'' und 5^^' herabgehn« 
Soll BU,n der Verfuch angeßellt werden 9 fo verbindet 
man eine diefer Schalen , z* B. 5^'', in welche der äu- 
isere Anhängfei UM des Kup&rßreifens herabgeht, 
mit dem negativen Ende eines VöJta'lchen Apparats, 
und die utiten am Stabe TT* befindliche Schale S mit 
dem poütiven Ende^ Iß diefes giifchehni £> iß der 
Yolta'fcheKreis^efclilaffcn^und eä ßeigt nun der(po&tive) 
jelectrifche Strom in dem Stabe TT^^n^ und in den beiden 
Armw BD^ FQ des drehbaren $chliefsuAgs-Drahted 
wieder herab, zu dem in dem filuerlichen W^fl&r das 
Gffäfses foh webenden cylindrifchen Ring DüCtj und 
ßrahlt aus diefem rings umher durch das Waffer hin- 
durch nach der äufsern Wand des Zinkgefilses, um 
nach der mit ihr leitend verbui^d^Mn Schale S^^ zii ge- 
langen, durchßrömt dann die »o bis 12 Windungen 
der kupfernen Spirale'von Innen nach Anisen, und er- 
giefsl fich ii) die Schale &*^ tind gelangt aus ihr in da« 
negative Ende d^s VöltaTchen Apparats. 



Digitized by 



by Google 



Es mSgen in der horizontalen Projection Kg. 5, Z> 
tmd G die lothrechten Arme des beweglichen Sclilie- 
fsungs-Drahtee (JJE ü. FG in Fig. i), LKly I/KU^ 
Äwei gegenüber ßehende Theile einer Windung de« 
nm das Zinkgefäls gewickelten Kiipferfireifens zunächß' 
bei diefen Armen ^ und die Pfeile die Richtungen des 
electrilchen Stromes in ihnen feyn. Nun hatte Hr. 
Ampere fchon früher aus leiner Formel iür die Einwir- 
kung zweier electrifdier Strdme auf einander nachge- 
wiefen^ ^dals wenn die Richtungen zweier Schlie« 
isungs-Prahte auf elnatiäer /entrecht find, und man 
Ech die auf beiden fenkrechte kürzefie Linie zwifchen 
ihnen denkt, die electrifchen Stfome, welche durch, 
fie flie|se|i, fich antiehn oder fich ßbßofsen^ )e nach- 
dem im erßan FaQ beide yon diöfer Linie abwärts, 
oder beide n^ch diefer Linie zuwärts fliefsen , und im 
^weiten Fall der eine n^ch diefer Linie hin , dac an« 
def e aber von ihr abwärts f|r5mt/^ Diefem zu Folge muls 
in unferm Fall der in dem beweglichen Schlieisungs* 
Leiter G herabflief^ende Qtrom von der Portion IK des 
hori^ontiden electrilchen Stroms angezogen und von 
der Pprfipn KL abgeßofsep, und mithin in eine Rieh« 
tung angetrieben werden, die der entgegengeletzt iß, 
in welcher der electrifche Stroni durch den übereinan«» 
der gewundenen Kupferßreifen ihm ^unächU f)iefst. 
An dem entgegengefetzten Arme D des beweglichen 
Schliersungs-Leite|*9, wo ^er Sfrom des fpiralformigen 
Kupferflreifens die entgegengefetzte Richtung hM? ^nt-* 
ßeht auf eben die Weife eine Kraft, welche di^W 
Arm in entgegengtfetzter Richtung als den elftem, 
und alfo in gleichem Sinn im Kreile umher antreibt; 
Und ^ft diefelben Wirkungen in jed^r andei^n Lage des 
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bewegliclien Scliliefeungs«- Leiters auf gleiche Weife 
Statt finden ^ fo muls er fich fortdauernd nach entge^ 
gengefetztem Sinne drehen, als der electrifche Strom 
in dem fpiralförmigen Kupferitreifen fliefst, fo lange 
der VoltaTche Apparat gefchloffen bleibt *)• 

Man fchiebe nun die fpiralförmigen Kupferßrci- 
fen um den halben Umfang des Zinkgefälses fort, oh- 
ne irgend etwas anderes an deni Apparate zu verSn* 
dern, und tauche das Anhängfei /^'"jW" in dasQueck- 
filber der Schale 5", und das Anhängfei LM in dasv 
Queckfilber d^r Schale 5''^. Der electrifche Strom 
durchflielst dann den beweglichen Schliefsungs -Leiter 
noch in der nämlichen Richtung wie zuvor, den fpi- 
r^lfömiigen Kupferßreifen aber nunmehr von Aüfeeu 
nach Innen, nach entgegengefetztem 6inne als in dem 
vorigen Fall, in derTfaat geht n^ri auch die Bewegung 
nach entgegengefetzter Richtung vor fich , als zuvor. 

Sie bleibt dagegen bei derfelben Richtung' wie zu- 
vor, wenn man, ohne die Lage des fpiralförmigen Ku- 
pierdrahts zu verändern , entgegengefetzt fchjlefßt, In- 
dern man die Schale 5"' mit dem politiveii, die Schale 4$ 
mit dem negativen Ende des Volta'fchen Apparats ver- 
bindet» Der electrifche Strom durclillielst dann zwar 

**) Allgömein alfo wird , bemerkt Hr. Amp^e , dea Gesetzen der 
electrifcb « dyiiamifchen Wirkungen zu Folge , .»wenn ein be-» 
-weglicher Theil eines Schliefsungs-Leiters > der recbtwinklicb 
auf einen feften gerichtet ift, fich ganz an einerlei Seite def- 
felben befindet, ein Beftreben in dem beweglichen entftehn. 
fich dem feften parallel fortzubewegen, und zwar in entge- 
gmgefetiter oder in gleichet Richtung mit dem electrifchen 
Strom des feften Schliefsungs «Leiters, je nachdemjder elec« 

. irifche Strom Afis beweglichen nach deqp feften Schlielsungs« 
ieiter tuwärti oder vj>n demfelbpn abwärts ftiefst«^^ 
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ebenfaUs diefen Streifen von Aufsen nacli Innen^j alfo 
in entgegengefetzteni Sinno als bei dem eriten Verlu* 
die, zugleich aber wird nun auch der bewegliche 
Schliefsungs-Leiter nicht wie zuvor von oben nacli un- 
ten , . londern aufwärts von der Electricltät durch-^ 
ßromt, und muls nun alfo nach demfelben Sinne ^ 
nach welchem der Strom den fpiralformigen Streifen 
durchflielsf, alfo nach ^demfelben wie in dem erßen 
Verfuche , gedreht .werden. 

Nimmt man den fpiralformigen Kupferßreifen 
ganz fortj oder läfst ihn wenigfiens aufser Spiel, 
indem man in den Schalen S und 5" fchliefst, fo 
ift nun der den beweglichen Leiter durchfliefsendo 
electrifche Strom ganz und allein dem Einßuf- 

Jh der -Erde nberlairen* Bei allen Erlcheinun- 
gen, welche von der eleclrifch-dynamifchen Kraft ab- 
hängen^ wirkt ajier die Erde fo, wie eö eleötrifche Strö- 
me thun würden, die in Pbnen ferlkrecht auf die 

, Richtung der NeigungsnadeJ die Erde vo;iX)ften nach 
Weßcn, durchgehend durch Süden, umfl5flen; es' 
mufs folglich diefe Kraft eine älinlicjie Bewegung zu 
erzeugen ßreben, als der electrifche Strom , der durch 
den fpiralformigen Kupferftreifpn flofs *)* Und diefes 

*) Da di« Neigong Jbei aos etwa 70^ ift, fomacbt eine auf die 
Nelguogsnadel fenkrechteEbne mit dearHorizonte einen Win- 
kel von nur 7SP» und ein in diefer Ebne die magnetifche Axe 
derErde von Oft durcliSüd nach Weß {dsV»fi ä tottefi, en vaßant 
par U fud) umkreifen der electrifcber Strom mnfs alfo auf den 
electnTchen Strom des be«reglichen ScbHefsnngs-Leiters dea Ap- 
parats faft gleichartig mit einem electrifcben Strome wirken, der 
in horizontaler Ebne, jedoch nicht kreisf(^rmig 'rings am den 
«Apparat, fondern in alleo^ feinen Theilen par^UoI, iu der Ruch« 
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ift in der Tbat clei» Erfolg 9* nur iß die Bewegung weit 
langfamer, als diefer Strom fie bewirkte, es fey denn 
er fejr fehr fchwach. Bei V^rfuchen, die Hr. .Ampere 
in Gegenwart Aet HH. Fourier, Tliillaye und anderer 
Phyfiker raittclft einer Yolta'Ichen Batterie von. 10 
Triaden 4 Zoll breiter und 6 Zoll hoher WoUaßon-» 
fcher Platten angeßellt hat, war die drehende Bewe-? 
gung fchnell genug, um fehr leicht bemerkt zu wer«» 
dien. Wenn der electrifche Strom durch die Arme 
X>£und FG des beweglichen Leiters aufwärts flieist, 
fo erfolgt das Umherdrehen in demfelben Sinne, in wel- 
chem die electrifchen Strome die Erde umflielsen , das 
iß von Oßen durch Süden nach Weßen, denn er ent- 
fernt fich dann von ihnen. Das Umgekehrte findet 
Statt, wenn der electrifche Strom bei entgegengVfetz- 
ter Schliefsimg durch diefe Arme* herabwftrta ßromt 
Bei dem Yerfuche mit dem fpiralfSrmigen Kupferßrei« 
fen blieb dagegen die Hichtung der drehenden Bewe- 
gung in diefeni Falle unverändert, weil fich dann zu- 
gleich die Richtung veränderte, in welcher der electri- 
fche Strom durch den fpiralfonpigen Streifen flols. 
An d^e Stelle des fpir^lfönnigen Kupferßreifane. 

tung in magnetirchen Parallelkreifes an der Stelle des Ver* 
fnchs voo Oft nach Weften flSfle, da der an der entgegenge» 
ftuten Seite de« magnetifcheo ParaHelkreifet der Erde be« 
findliche Theil, wegen feinei yiel gröftem AbiUndea, nicht in 
Anfchiag kommen kann. Ein folcher Strom mHßte ~ aber» 
fcheint es» den beweglichen SchUefsangs « Draht auf die Ar^ 
wie in dem De La Rive'fchen Verfnche (f. das vorige Stfick 
AafT. II S. 130 V« %2l) bewegen. So eben erfcheint Ober diefea 
Ver^t^ein^lchtigefAoffatz, an den Hr. Amp^Anthettbati 
er wird ons wahrfeheinlich belebren,wi(rom diefes nicht gefchiehl^ 
Ibndera ^er Erfolg le ISt, wie Hr. Ampere ihn hier anglebk G. 
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Itlst fich endlich auch ^in Magnet fetzen , oder ein 
ganzer Bündel , ähnlich liegender Magnetßftbe y den 
. mm lothrecht (oder in einer der lothrechten nahe kom* 
menden Richtung) mit dem untern Ende lo in das 
Schlichen S Hellt, dafsdas obere Ende fich in derOeff- 
niing abc befindet« ^Was dann erfolgen tnufs, iß aue 
dem, was Hr. Ampere früherhin yollßflndig bewiefen 
hat, leicht vorher zu Tagen. Ein Magnet virkt nXm» 
lieh immer gerade fo, wie es der Fall feyn würde, wenn 
um alle feine Theilohen eleotrifohe Ströme umherkrei« 
fien , in Ebnen , welche auf feiner A^e beinahe fenk- 
recht find, und nach demfelben Sinn, nach ifelchem 
die electrifchen Ströme die Erde umQiefsen ; yorausge-* 
£stzt, dals die Pole diefes Magnets übereinßimmend 
mit den mägnetifchen Polen der Erde liegen, der Mag«* 
net alfo fich gerade in der entgegengefet^ten Lage ^Is 
die befindet , welche die Wirkung der Erde ihm zu 
geben Itrebt. In Fig. 4 zeigen die Pfeile F die Rieh«* 
tung diefer Ströme in ihren Hl|lften über, und dio 
Pfeile jP in ihren Hälften unter den Theilchen, \n^ 
äem iV den Südpol, der fich nach Nprden richtet (un^^ 
lern Nordpol), und S den Nordpol (unfern Südpol) 
bedeuten. Befindet fich daher in dem Apparate Fig, % 
der Pol N des lothrechten Magnets in der Mitte des 
Ringes DGrH des bewegliehen Leiters, fo muls er dle- 
fen Leiter, je nachdem der electrifche Strom durch die 
beiden Arme diefes Leiters herabwärta oder auf^'drt$^ 
fliefst, in der Richtung DHG^ oder in entgegenge- 
letzter Richtung DQH umherdrehen. Der entgegen<v 
gefetzte Pol 8 des Magneten mufs beide Bewegun«^ 
gen nach entgegengefetztem Sinn als der Pol N her« 
vorbcingetu 
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Diefelbe Wirkung, welche ein lotlirechter Mag- 
net auf die hier befchriebne W^ife au&ert, lafet fich 
AUch erhalten , wenn man Statt deflelben mehrere hom- 
rizontale Magnete nimmt, und fie auf dem Brett des 
Fufsgeßellee unter dem Boden desZinkgeffiises, mit ih- 
^en gleichnamigen Polen dem Mittelpunkte des Stabes 
27^ zugekehrt, wie Halbmefler eines ; Kreiles legt (£. 
Fig. 5)« ^^ vertreten dann. die oberßen Stucke der die 
Theilchen der Magnete umkreifenden electrifchen 
Strome die Stelle einzelner Stücke des electrifchen 
Stroms« der im eriten Verfuche durch den Ipiralformi- 
gen Kupferltreifen flofs. Zwar vermindern die ünter- 
ßen entgegengeletzt fliefsenden Stücke die Wirkung 
derfelben, heben ße aber, bei ihrer grofsern JEnt- 
fernung vpn. dem beweglichen Leiter, doch, nicht 
ganz auf. 

Man nehme nun den mit dem Kupferringe DGH. 
verfehenen beweglichen Leiter JJJEFG^ der zu den. 
bisherigen Verfuchen gedient hat, von dem Apparate 
Fig. 1 ab , und letze an die Stelle deflelben eine Äon- 
xontale Spirale aus Kupferdraht MM*M"^ Figl 6, w<el-, 
che innerlich in ein lothrechtes, wie eiii Krumnrfiab. 
gebognes Stück WLK ausläuft, das fich mit einer 
Stalilfpitze K endigt, welche in der Schale S* fleht, 
io dals die Spirale frei, und um diefelbe drehbar, 
ichwebt. Mit dem fo abgeänderten Apparate läfst fich 
ein Verfuch wiederholen, den Hr. Savary zuerß. 
angefiellt hat, und aus dem hervorgeht, dafs die, 
bei gelchlolsnem Kreife in dem läuerlichen Wafier des 
Zinkgefäfses entflehenden Volta'fchen Ströme auf die- 
felbe Art wirken, als die Volta'fchen Ströme, welche 
metallifcheSchlieisungsleiter durchflielsen. J^aniit ab^rr^ 
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diefer Verfuch gelinge , muls die Spirale reclit gut Iio-. 
rizontal gemadit, nnd müflen die Windangen , damit' 
tie in einerlei Ebne bleiben ; an drei kleine ein gleich- 
leitiges Dreieck bildende Linfeale JB£', E'E'^, und B'ß 
angebunden "Verden. 

Schliefst man dann die Kette, indem man z. B. die 
Schale S mit dem pofitiven , und die Sdiale S^^ mit 
dem negativen Ende de^ Volti^Tchen Apparats verbin- 
det, fo |ieigt der electrifche Strom durch den Stab 
TT' aufwärts , fliefst durcli das gebogne Drahtfiück 
KhM^''M" zu der Spirale Jberab , kreifet durch djefe. 
von Innen ni^)h Aufsen, entweicht aus ihrer letzten 
Windung ftrahlend durch das fäuerjiche Wafler nach 
der äufsern Wand ABQ des Zinkgefälses, und ge- 
langt dann durch die Schale S** nach dem negativen 
Ende des VoltaTchen Apparats. Jeder Theil des elec- 
trifchen Stroms, der durch das läuerliclie Wafler aus 
der äufsern Windung nach der äufsern Zinkwaiid des 
Gefefses gehet, wie JÜ'C, fiolst den Theil MN des, 
clectrifchen Stroms der Spirale ab, und zieht das, waa< 
in dem Theil M'N^ des Drahtes von dem electrifchen 
Strome übrig iß , an ; und beide Wirkungen ßreben 
die Spirale nach einerlei Sinn zu drehen. Da auf alle 
Punkte der letzten Windung der Spirale ähnliche 
Kräfte als diefe wirken , fo verfetzen fie die Spirale in 
ein Umherkreifen um ihre Axe K in dem hier ange- 
gebnen Sinne. Befindet fich die Spirale dem Boden 
des Zinkgefälses ziemlich nahe, fo entßehn in dem 
fjuerlichen Wafler aulser den horizontalen noch loth- 
rechte electrildio Ströme nach dem Boden herab ; da 
aber auch fie von- der Spirale fich entfernen , fo ßre- 
ben fie iu ihr Bewegung nach derlelben Riditung ajs 



Digitized by 



Google 



t a68 ) 

dio horizontalen Ströme hervorzubringen und be-*- 
Ichleunigen das Drehen, Dafe diefe Bewegung nicht 
, durch die Erde verurlacht wird , erhellet daraus , dafe 
bei entgegengefetzter Schliefsufng die Umdrehung 
nicfit nach entgegengefetztem ^ fondern nach demfel- 
ben Sinnesyor fich geht Es flielsen nSmlich dann die 
partiellen electrifchen Ströme , aus dem Zinkgefä- 
ise j durch das fäuerliche WalWr der flufsern Win- 
dung ^er Spirale zuwflrts, und firömen dann vereint 
durch die Spirale von Aufsen nach Innen; fo dafs in 
diefem Fall die beiden auf einander wirkenden Theile 
des Stroms gleichmafsig Richtungen haben , die ihren 
vorigen entgegengefetzt find« Es Qufsert fich dabei 
aber doch auch ein^ Einwirkung der ^rde auf den 
lothrechten Theil M'ß/l*'^ des IpiralfSrmigen Öchlie- 
Isungsleiters y und je nachdem diefe Einwirkung nach 
einerlei oder nach entgegengefetztem Silin als die eben 
entwickelte vor fich geht, (dem entfprechend, was vor- 
hin darüber auseinander gefetzt worden)^ befchleunigt 
^^er yerlangfamt fie das Drehen. 

JIr. Ampere wendet fich nun zu den? fchon/mehr- , 
Vpals von ihm angekündigten ^ , aber noch nicht im 
Einzelnen befchriebnen Apparate, mit welchem es ihm 
geglückt iß einei^ cylindi'ifcjiön Magnetflab durch 
Pin^irk^ng eines Schliefsungslerters in fortdauernde 
Jtxeri'r Umdrehl^ng zu verfetzen. Er verficht den dazu 
beßimmten Magnetftab iVS, den Fig, % in feiner wah- 
fen Gröfse darzviUellen fcheint, an beiden Enden in 

*) Siehe Stfick $ $^ 140 nnd St 10 S« 141. G« 
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lAer Richtung der Axe mit Schraubenmuttern ü,c^, 
und fchmubt in die, welche fich an dem Pole befindet^ 
der nicht mit in Wirkung kommen Xbll , ein Platin- 
gewicht P ein, welches fchwer genug iß, den Mag^ 
netßab lothrecht fo in Queckfilber Ichwimmend zu er- 
halten, dais fein oberes Ende aus der Queckfilberflü. 
che herausragt Das Queckfilber befindet fich in einem 
mit einem Fu&e Jf rerfehenen GlafeJ!CF (Fig. 8), das 
in der Mitte der runden Platte des dreibeinigen hol- 
Bern an Gefielles Aeht, und zu entgegengefetzten Sei- 
ten deflelben befinden fich der auf einem Pulse E Ae* 
hende lothrechte MelBngfiab EF und der cylindri- 
Iche Kork 17, letzterer in einem Loche , das durch d)0 
hölzerne Platte geht. Der Melfingfiab EF y& unten 
mit einer metallnen Schale O, in welcher fidi Queck* 
filber befindet , und unweit feines obem Endes mit ei- 
nem horizontalen Arme aus Meffing verfehn, an dem 
ein cylindrifcher Ring von Kupfer HI angelothet ifi, 
der nur etwas enger als das Glas ifl, welches das Queck- 
filber enthält, und fich fo fiellen Ulst, dala wenn man 
dais Glas auf die Unterlage R fetzt, er vpn oben her in 
das Queckfilber hinunterreicht , wie es die Figur 
9;eigt Durch den Korkßopfel V geht gedrängt der 
lothrechte Metallßab ABj welcher an feinem untern 
Ende eine für Queckfilber befiimmte Schale O^ trflgt, 
zuoberfl aber in ß horizontal und dann in D lothrecht 
herab gebogen, und fo eingerichtet ifi, dafs fich die 
Spitze Z^ in die er fich endigt, in der Verlängerung 
der Axe des Glasgefäfses beendet Durch Verfchieben 
des Stabes kann mai^ diefe Spitze beliebig hoher u^d 
niedriger Hellen. 

Es l&ist fich mit diefem Apparate 4et Verfuch. des 
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Hrn Farad ay (das UmherJkreiJen eines Mä^neipo^ 
um einen fefien SchKelsungsleiler] bequem wiederho- 
len. Zu dem Ende verbinde man die Schale O^ mit 
dem pofitiven, [und die Schale O mit dem negativen *] 
Ende des Volta'fchen Apparate, und fchiebe den Draht • 
:AB fo weit herunter, dafs die Spitze Z in die Queck* 
filberfläche herabreiche.. Sogleiqh entAeht ati der Ober* 
fläche des Queckülbers eine grofse Anzahl von electri«- 
fclien Strömen , welche von ihrem Mittelpunkte nach 
ihrem Umfange flicfsen ^ und in Beziehung auf den 
lothrecht fchwimmenden Magnetitab , auf welchen fie 
einwirken, von dreierlei Art find. Einigö difefer Stro- 
me berühren ihn, andre durchkreuzen ihn, die mehr- 
ßen treffen nicht auf ihn. 

Es ßelle efe' (Fig. g) den Querfchnitt des Kupfer- 
ringes, und der kleine innerhalb befindliche Kreis den 
Querfchnitt des MagnetHabs , beide an der Oberfläche 
des Queckfilbers, N den Mittelpunkt des letztern, und 
^^^jT, •Z^'^7' electrifche Ströme der erßen, ZnmM^ 
Zn^rh/Mf der zweiten , Ze^ Ze* der dritten Art vor. 

Der den Magnet in P berührende Strom ZT* zieht 
die in Beziehung auf ihn convexe Hälfte der Strome 
des Magnets an , denn zu beiden Seiten des Punktes if 
bewegt er fich gleichmäfsig mit ihnen diefem. Punkte 
zuwärts oder von derafelben abwärts. Die hohle^ Hälf- 
te der Kreisitröme ßöfst er zwar ab, jedoch bei feinem 
grofsern Abfiande von derfelben mit minderer Stärke. 
Der zweite den Magnetßab berührcjnde Strom ZT 

*) Hr. Ampere fetzt diefe Bedingung nicht hin, dafs ^ber nur 
nnter derfelben die Wirkung erfolgt» fcheitit ficb von felbft za 
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fiSfst^dagegdn die convexe ihm nächße Hidfte der 8tTd^ 
me des Magnets ab, und zieht ihre hohle Hälfte any 
Eis entfiehn a}Io aus beiden zwei Ktfifte, von denen dier 
eine den Magnet in der Richtung NP anzieht^ die an-» 
dere ihn in der Richtung Nt abfiöist, und aus ihnen 
geht eine einzige' mittlere auf.ifA^fenkrechte Wirkung 
nach der Richtung iVp^hervor. 

Die electidfchen Ströme ZeyZef^ welche auf den 
Magnet nicht treffen , wirken auf ihn auf eine ganz 
gleiche Weife, und es geben je. zwei derfelben, wel- 
che fymmetrilch liegen, eine mittlere nach AV gerich- 
tete Kraft. 

Die den Magnet durchkreuzenden Strome ZM^ 
ZW beitehn jeder a|is drei Theilen. Ihr mittlerer in- 
nerhalb des Magnetftabs befindlicher Theil iß ohne 
Wirkung y weil er nur reciprol^ Anziehungen und* 
Abftofsungen zwilclien den Theilchen des Magneti 
hervorbringt, und folche Kräfte den Magnet nicht in 
Bewegung zu fetzen vermögen. Der Theil des Stro^ 
med zwifchen der Spitze und dem Magnetßabe., Zn^ 
2;ieht dagegen das Stück tn der electrifchen Ströme des- 
Magneten an undßöfst das Stfick t*n deflelben ab, in« 
deiö der dritte Tlieilmilf jedes der Ströme in derCMlier- 
fläche des Queckfilbers, das Stück m^ anzieht und dae 
Stück. /^m abßöt^t^und aus diefen Vier Wirkungen 
entlieht eine mittlere auf ZM .fenkrecht gerichtete. 
Der fymmetriich mit diefem an der andern Seite der 
I^inie JZJV liegende electrifche Stropi ZM erzeugt ei- 
ne ganz gleiche ebenfalls auf feidie Richtung fenkrech«« 
te Kraft, ilnd aus beidep entgeht eine einzige Kraft, > 
welche nach At' , fenkrecht auf J^Ä gericlitet ift.' 
Duccb'dlQ'irAreiiite Wirkung aller horizontalen. Stro* 
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na tnuftaUb 4er Magnet nach der Rii^tnng Nt» in 
Bewegung gefetzt werden, *Und d« in jeder Lage, in 
welcher derMagnetfiab fich in Beziehung anf die Spit- 
ze Z befinden kahn , ähnliche Wirkiingen Tor fich 
gehn^ fo mala er nm diefe Spitze in die Runde laufen, 
indem der Widerlland des Queckfilbers macht, dala in 
ledem Augenblicke die in dem Augenblick zuvor er-» 
langte. Bewegung wieder anfgehobeh wird. 

' Der in diefem Verluch durch den feßen Schlie« 
feungsleiter lothrecht zu der Spitze Z herabfliefsende 
electrifiphe Strom, wirkt auf die electrifchen Strome des 
Xchwimmenden Magnetftabs auf eine andre Weife, 
immer aber viel Xchwflcher als die Ströme in der Ober- 
fläche des Queckfilbers, £o dals mehrentlieils die Rei- 
bung gegen das Queckfilber diele, Wirkung ganz auf- 
hebt, und man nur manchmal in den Yerfuchen eine 
Anzeige derfelben gewahr wird. Diefer Strom zieht 
nSmlich die Hälfte des Magneten an , deflen Strome in 
dem Stücke, welches die Richtung in hat, mit dem 
herabgehenden Strome convergiren, und it6(st die an« 
dece Hilfie ab , wodurch in dem Magnet ein Beßreben 
in dem Sinne tnn^f umherzukreifen, allb eine Verfiftr- 
kung der Wirkung der horizontalen Ströme lentßeht. , 
Wenn keiner der horizontalen Ströme quer 
durch den Magneten hindurch oder neben ihm vorbei 
geht, fondem wenn alle in den Magneten eintreten 
ohne ihn in der horizontalen Bbne wieder zu verlaf- 
fen, oder alle blos aus ihm in diefe Ebne ausfliefsen, 
fo kann der Magnetfiab nicht, wie in dem eben aus« 
einander gefetzten Falle, in ein Umherkreifen um^ie 
Spitze Zj fondern mufs in eine Axenumdrtkung oh- 
ne &rtl«hreitende Bewegung verletzt werden« Hr* Am«* 
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piT9 iß der ^rfie gewefeh^ der diefes Umdrelien de^ 
Magnetfiabd um fein^ Axe zu Stande gel>racht hat. Er 
benimmt fich dabei auf folgende Weife. Nachdem er 
ih die obei'e 'Höhlung des lothrecht Schwimmenden 
Magnetßabe etwas Queckfitber gefchüttet hat, bringt 
«r den Schliefdungsdraht mit feiner Spitze \Z^ in diefo 
HSlihmg. Sogleich entitehn in der Oberfläche des 
QueckfilberB des Gets&^a electrifche Strome, welche 
fon Jer Axe desMagiiÄfl (2J Fig. lo) aus,' geradlinig 
nach allen Punkten, in welchen der Knpferring die 
Qneckfilberflflche berührt (e/e^, divergirend fliefsem. 
Einer diefer Ströme fey ZmAL Das Stück Zm inner- 
halb des Magnetßabs iß, wie wir gefehn haben, ohne 
"Wirkung; das Stücjc mM aber, zwifchen Magnet und 
Kupferring in der QuecklilberflSche, zieht das Stück 
fnn^ des electrifchcb' Stroms des Magneten an, unJ 
ftSfst das Stück mn ab: Diefo beiden Kräfte ßreben^ 
«lio vereint den Magnet um feine Axe in*demSini\e 
tITV zu drehen; imd' da zugleich ähnliche Kräfte aur 
alle ahdre Punkte des Umfangs desjenigen Querfchnitts 
des Magnets wirken, der fich in der Queckfilber- 
Fläche befindet, fb müfs'der Magnetiiab fortdauernd 
fich um feine Axe drehen *). ' 

Um in einem beweglichen Theil eines Schlie*^ 
fiungsleiters eine ähnliche Drehung um feine Axe 
hervor^ubtingen, fetzt Hr. Ampere an die Stelle des 

*) Man kaon, nach Hm Amp^e» bei diefea Verfachtn das 
PlaÜDf ereilt entbehren» wenn man den Magnttftab ccß an. 
einen febr feinen Draht p^ 1^%. f aufhittft, der fich bei» 
Dfeb^ des BSagneten wlodeü 
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Magnetßaba in^a» Queckfilb^i^ljßiiiod Appar«ta ^ig» 7). 
Milien kupfernen Stab ffl^ Fig^ ii,, ^^ am untern En^^ 
de mit einem P}atifigewicht<r 0% und am obe;rn mit* 
einer Schale r/^yerfehn iß, in die er einen Xropfen 
Queck^lber bringt Zum Behuf diefes Verfucho ift 
auf dem lothrechten Meflingftab EF (einee Apparats^ 
Welcher den Arm FG des kupfernen Rin^^e GH hftlt^ 
nocl^ein lotlireqhter Glasltab i^i^ aufgekitte^ dar einen 
horizontalen MeIHngdraht trägt^ welcher fich mi^ einer 
Hülfe K endigt^ die beßimmt iß den MagnetßaD cc' in 
lothrechter Lage in ßcli aufzunehmen, und ihn gennu. 
in der verlängerten Ajte des cylindrifohen GlafejB XY 
zu erhalten. . Zuvor mufs mun ßatt des PUtiz{ge* 
wichts P den ßählernen Kegel T!fl, Fig. 7, an das un-« 
tere Ende dea Magnetßabs angefchraubt haben, wobei; 
diefes Ende nach oben zu kehren , die Schraubenhöh-- 
lüng mit Queckfilber zu füllen, und Co der K9g^l>iigi- 
zulchrauben iß, damit man innige Berührung 4^8 
l^Iagnets mit dem Kegel erhalte. Man fchiebt dann^ 
ien Magnetßab, den Stalilkegel nach unten ge« 
kehrt in die Hülfe fo tief .herab, bis die Spitze in 
4as Quecksilber der Schale üf^^ d^ bewctglichen Sj^^hlie*^ 
jßungs- Drahtes herabreicht (wie in* f igt la), H?i4 U«t1 
feßigt, ihn in die&r J^age m;t der Prei^fchirau^bt /^ 
Schiebt man dann endlich ^en von i^ew^ 1^1^ C^ 
(Fi^. 8) gehaltnen Theil des SohUe/bungsleitejrs j?^if^/ 
fo weit herunter, dafs die Spitze deflelben Z in die 
obere mit Queckfilber angefüllte Schraubenmutter des 
Magnetßabs he;ral>reicht (wie das in Fig. 12 4arg<^llt 
iß), i^fd v<;rbindet die Schalen O und O^ (Fig. 8) mit 
den Enden eines krSftigen Volta'fchen Apparats i« fo 
kommt der Draht NI^^ (Fi|g..is), in ein Umdrehen um 
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fein« Axt diir«ih.dit Eiiv'irirkuag de« Magneto. Qßf ««C. 
ihn« Wegen der Reibung der ^nfsem Fläche dee ßta^ 
hes an das Quedcfilber muie man. aber durch kleine . 
S^fae an den Appari^t, den die drehende Bewegung 
bewirkenden' Kräften zu Hülfe koipmen. Die Dre- 
hung wird fchneller 9 und man bedarf keiner fo kräf- 
tigen Säule, wenn man ßatt dee malEven Sti^>ef ^^ 
ein kupfernes Röhrchen nimmt, .das bei feiner. kQin** 
deren Mafle auch nur mit einem kleinerki PJatin «-^Ge^ 
wichte befchwert zu werden braucht , um inf Qfiedc« 
fUber eingetaucht zu fchwimmen« ... 

Diefe drehende Bewegung, die ebenfalb Hr»;Ai;n-. 
pere als zuerß v^n ^m beryorgebracht in Anfpruch 
n^mmt, werde,, Tagt er, ganz auf dielelbe Art al^ der 
Kreislauf des beweglichen Schlielaungsleitere um^ejnen, 
Magneten erzeugt, wia lieh leicht überfehn JaiTe, "Wenn 
man bedenke-, dafe der Scfalielsungsleiter, von .einem 
ganzen Bändel einander paralleler eJectrifcher SUrdme 
durclifloflen werde. Die Axenumdrehung,, in. wel- 
^e ein lothrechtfchwimmender Magnetftab.d}irch ei- 
nen Schlielsungsleiter verletzt wird, und das von 
Hm Faraday entdeckte Umh^rkreilen des Magnetßabs 
um einen YoltaTchen Scblielaungereiter, kennen dage« 
g/sn, nach Hrn Ampere, nicht aus einerlei Gründen 
abgeleitet werden, fonAern man mu£s beide n.othwen-^ 
dig aus verfchiednen Uriachen erklären, wie" das hier 
von ihm gefehehen ilL 

Hr. Ampere bemerkt zuletzt noch , dafs fich auch 
der intereflante ^^ly^cÄ Sir.Humphry Davy's 
über das jRö/f ren dea Quecißlbers {um einen Mag^ 
netpol} , mit diefem Apparate fehr gut anßellen latTe« 
Zu dem Ende mufs man fich mit einer kleinen kupfer* 

S % 
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tien TMSlhrk iJlffClf'Fig.iZ) yerfehn, wdche in dea' 
Kupferring GH Pig. 8 eingefohmirgelt iß/ und in de* 
ran oberem Theile^ etwas ront Rande entfernt, eine 
Glasplatte EF eingefetzt iß. Taucht nian den nntem 
Hand des Ringes und des Rolirchens in das Queckfil- 
ber dea Oefftfies, und bedeekt dann das Glasplättchen 
mit einer dünnen Lage Queckfilber, fo braucht man 
nur die Spitze des in den Magnetßab eingelchraubten 
Stahlkegels TR mit der Mitte diefes Queckfilbers in 
Berährung zu bringen, und das übrige wie yorher 
einzurichten^ um nun ebenfalls das Queckfilber ficix 
tun die Spitze des Kegels , durch die 'Einwirkung des 
Magneten, umherdrehen zu lehn« Der Grund dieies^ 
auffallenden Umherkreifens iß, weil dann die ganze 
dünne Queckfilberlage von electrifchen Strömen er-- 
füllt iß, die in den Richtungen der Halbmeffer der 
kreisförmigen Queckfilberfliche, zwifchen dem Ringe 
ABCD und feiner Axe fliefsen , entweder nadh der 
Axe zuwärts oder von derfelben abwärts, je nachdem 
der electrifche Strom durch den Magnetßab ccf herauf 
oder herab ßeigt 

In allen diefen Verfuchen erfolgt ein Drehen nach 
entgegengefetztem Sinn, wenn n^an die Pole des Mag- 
nets verwechfelt, oder wenn man entgegengefetzt 
fchlielst; beides zugleich bewirkt keine Veränderung*), 

*) Ich trfacfae den Lefer im rorlgen StOcke S. 144 In der nnterft; 
ZeÜe der Annu ßinmr Spirale ftatt tines Schraubendrahtes zu 
fetzen» und die 3 letzten Zeilen diefer Ama, aef S. 145 folgen- ^ 
dermafsen zn verSndern: welches der.,., „von Hrn Amp^e 
feitdem l^hr verbeflerte Apparat i(t von dem in St. ii die Re- 
de fpyn wird.'* S. T37 Z. 4 t. unt. fetae man Kafion Oatt 
3Vof apparats» OUh. 
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V. 

yerfUehe und Bemertungeri über die Beflandtheile 
der Seelußf 

▼ oa 

A* VooBi. in München , Mitgl, d. kSn. AL i Wiff. 



•AJs ich mich vo7 zwei Jahren in Roftock aufhißt, be^ 
nutzte ich die Gelegenheit , in Gefeilichaft dea Hm 
Hofapothekers Krüger, einige Verluche über die Luft 
^r Oßfee am heiligen Damme unweit Doberan anzu» 
iiellen. Ich wurde damals auf das Refultat geleitet) 
üals die VerhältniOefZwilclien Sauerßoffgas und Stick- 
ißaffgas Yon denen der Landluft nicht fehr merklich 
«bweichen ^ dafs aber die Seeluft im Gegenfatz weniger 
kohlenfaurea Gas enthält als die Landluft, und dafs fie 
überdem mit mehr oder weniger laj^fauren Salzen be« 
laden ift *). 

Ein Jahr fpfiter befchäftigte £ch Hr. Geheimrath 
Hermbßfldt aus Berlin mit . dem nämlichen Gegen- 
ßande ; er unterfudite nicht nur die Seeluft fon«' 
dern auch das Wafler der Oßfee am heiligen Datfhm 
bei Doberan, und erhielt Refultate, welche die von 
mir angegebenen an allgemeinem InterelTe um Yielea 
«u übertreffen fcfaienen» 

Er fand nämlich in der Luft, welche in 5 ¥ui$^ 
auid in i£ Fula Höhe über dem Meeresfpiegel genom^ 

. ^) S. Gilbejt'a Aanalea AirFhjrfik Jahfi. isn»5t.^ e4»B« <^ S^«3* 
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wen yirotien war, ^ne freie Sfliire, voit der er «e «n- 
entfchieden Hefa , ob fie der Hydroclilorin-Säure (Salz- 
Ikure), der fch weiligen Säure, oder der phosphorigen 
Säure am näclifien komme. Aufserdem Aiefs er noch 
Äuf ein färbendes Princip, weldies der fajpeterfaure^i 
Silber-Auflofug nach und nach eine weinrothe Farbe 
ertheihe. Hr. Hermbfiädt fagt, er überlafle dem Che- 
miker und Arzte die W'ahl , diefes färbenden Princip 
für Phosphor-Waflerfloffgas oder für Schwefel -Waf- 
ferflofFgas zu halten ; aus Mangel an Zeit müfle er (ich 
damit begnügen, das Dafeyn der bis dahin in der 
Seeluft nickt geahneten Wefen; dargethan zu haben, 
iind^ er lade die Küßenbewohner ein, die von ihm mit- 
getheilten Erfahrungen durch '^ine fortgefetzte Reihe 
von Verfachen weiter zu verfolgen. Er fchliefst damit, 
dafsjene ganz auffallende ßntdKckung unßreitig ei" 
ne ganz neue jinßcht von der Natur der Seeluft und 
des Meerwajfeira gewähre j dU für den Pfiyfiker une 
fUr den j4rt gleich f^ichtig feyn möchte» *) 

Auf meiner letzten, im Juii und Auguß dielee 
Jahres unternommenen Reife nach Frankreich, be- 
ALchte idh die nördlichen Kußen zu Dieppe und zu 
Hävre'de Grace. Es war mir erwünfcht, diefe Gele- 
genheit benuizien ^zu können , um noch einige Verfii- 
che über die Seeluft anzußdlen, uiid noch einmal auf* 
diefen Gegenfiand zurück zu kommen. 

Vom Apotheker Hm Nicolle erfuhr ich bei meiß- 
ner Ankunft, dals eine Silber i-Auflöftmg einige Wo- 
cheii der Luft am Meere^-Üfer au6gefet»t, einen Nie- 
khhgyön Ailzfatiräm Silber niederfaÜeti kfle, woraiift 

-^} 'S. Sdi4reiftgv^iiti4 Metol^otuef fowtn. 4^ Chtüi. B*1i S/^Zt. 
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man mit RecTit (chlie&en kann, dala die Küfienluft 
um Kanal falzfanre Salz« enthalte; 

Vor^ügUo^ war es aber von Interefle für mich , zu 
erfahren, ob die Beobachtung^ welche ich am Ufer 
der Ofifee bei Dobetan in Mecklenburg vor zwei Jäh- 
ren gemacht hatte, fich auch hier beitätigen würde, 
da(d nttmlich in der Seeluft eine viel geringere Menge 
Ju>hleniaure8 Gas, als in der Landluft vorhanden ley. 

Obgleich ich wede^ in Dieppe noch in Hftvre' de 
Grace eine Luftpumpe zu meinem Gebrauch antraf, 
£o verfcJiafite ith mir doch in Dieppe grolse l^afcheit 
.von 6 Maala Inhalt, welche ich mit defiillirtem Wa(« 
|er anfüllte. 

In Begleitung einiger Freunde, theile Dentfche, 
iheils Franxofen, ging ich bei fehr ftürmifchem Wet- 
ter in See. Nachdem ich beinahe -zwei franzöf. Lieues 
vom. Ufer entfernt war, wu^de eine mit deßiHirteni 
Waller gefüllt^ Flafche geleert. Es wurde alsdann et« 
wa eine Unze Baryt- Waffer hineingebracht, und mä 
der in die Flafcl^e getretenen Seeluft fehr oft gefchül^ 
t^lt^ Pas Baryt -Waffer wurde aber davon fo wenig 
getrübt, daiaee. Was leine Durohfichtigkeit iMtriifty 
von dem reinen Waffer kaum zu unterfcheiden war. 
Als wir wieder ^ns Land gediegen, und in Dieppe an- 
gelangt waren, würde eine 9&weite mit 4aßillirtsem Wa£^ 
ier angefüllte Flafchd gelehrt, und wie ztivor 'mit etwarf 
BATyt-Waffer, gut verfchloffen, gefiohüttelt Letztere* 
trübte ficlT faß augenblicklich mit der Landlnft^ und 
bekam nach einigen Minuten ganz das. Afileh^ii «i-^ 
ner milchigen FlüIHgkeit; über weli^hen auffallen- 
den Unterfohied fich tneine Bejsleiter nioht wenig 
verwundenen. 
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Et kfnn dahi&r he\ mir ^A^übtr kein Zwoifel mehr 
o1) walten ^ dafs die an der Oberflächa des Kanäle ger 
nom^iene Seeluft^ eben fo, wie di# von der Oftfee, 
viel "^eiliger kohleofaures Gas enthält^ als die Xurandr 
luft , lind €|S konnte wohl der Fall eintreten ; Ad& man 
hei eii;;er. fehr weiten Entfernuifg von ^n Küften gar 
ke^n kohlenfaur^s Gas mehr in der Seeluft anträfe. 

Schon in meiner Irühern Notiz in dielen Anna- 
JeHohabe ich gelagt ^dafs durch das Ausathmen und 
da3 Verwefen der Seetliiere allerdings kohlenfaures Gas 
lentitehen muXfy. weldies fieh aber im Wafler aüfgelöll 
hefiride^ Man kaim fich leicht davon überzeugen^ 
wenn man SeewalTer ins Kochen bringt; es entwickelt 
ßch dabei nidit rvxt kohlenfaures Gas, fondern ce fal- 
len au^h kohlenfaure Brden nieder, ein Umftand, wo^ 
von ii^ John's^ Murray's und Marcet*s neuern Analy* 
|ea des Seewaffers gar keine Erwähnung gePchieht. 
- » Hr. Geheimrath H^rmbftädt hat nicht nur die- 
&» geringern Gehalt der Kohlenfilare, fondem auch 
die Salztheile in der Seeluft ganz mit StDlfchweigen 
l^bergangen; dagegen richtet er fein Haupt -Augen* 
merk awf ein fdrbend€8 Prinoip der Seeluft und des 
Seewaflers«. Es iey »mir daher erlaubt, noch einige 
Worte über den StofFj welcher die Silberfalze roth 
&rbt, %ix fagen, obgleich Hr. Prof. Pfaff in Kidi 
Cshon auf eine fehr befriedigende Weife dargethan 
hat, dals die Salzläure aus der Magnefia des Seewaflers 
Hrn Hermbßädf 8 neue Anficht der Dinge herbeige<» 
föikvi habe *), . / • 

; ^j .pus Kl^tr. Seebad daffefttlli uaa vtfglicbea nrft^sii^pii S^e^ 
Mdern aa ^t Oft* mi ^^ord•See, ven C. H. Flaff^ Kiel USS« 
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. . Hr. Apoili»k«9 K r d^ e r in Jfloftoeic gUmbt liiiig^i» 
gen aas (iBinen Vbrfuchen fchlielden. zu dür&n^ dais 
das färbende Priacip der Seebifl' en^treder reinea WaC- 
•ItrlioSgaa oder die Verbindung des Wafl'^rfioffgas. mit 
einem iins bekannten oder unbekawnlsn elaflifdieK 
Stoffe iey^ da& das Waflerfioffgas in' diefer Verbinr- 
-dnng aber voiiierrlbhe % IcE habe zu feiiMr Wahiw 
heitaliebe das Zotranen^ dals ^ die WaflerßolEi-Hyf 
potliefe aufgeben werde , wenn' er ans dem Folgenden 
erfehn wird, daß sum Rodiftcben dee lalpeterfauren 
Silbers weder Xiandluft, nodi:Saeliift^ noch Wafler^ 
fioffgae noth wendig And« 

Schon vor 9 Jahnn, bei meiner Analyse des See^ 
walÜBza aus dem Qcean, war idt ni der Gewifidieit ge«* 
langt, dafs fich b^i der Defiüktion desSeewafiers^«' 
^as Kochlklz durch die Dämpfe mit Varflochtigt, wo* 
von das falpeter&ure .Silber getrübt wii^d **). Audi 
Hermbßädt und Lampadius haben ipiterhin die Boir 
merkung gemacht , dafr miige SaUe die Eigenfchaft 
haben j fidi mit den WaiTerdfimpfen 2u verflüchtigen; 
In deti neneßen 2^iten verdanken wir iHrnKirüger. in 
Aoßook eine Reihe von Vesfucheki über diefeb Gegen* 
fiand, bei denen er iand^ .dals faß aUe Dedxlauren. Sali» 
BS, [eSbü das iklzlaure Kali und der Jalzlaure Baryt, 
fich mit den Waflerdflmplen verflüchtigen , ohne 

woTon (ich ein Anfzjqf in Schweif u. Melo* N* Jooraal B. 5 
S. 396» anch einiget abgedruckt ia froriep*s Notixen » No. 4^ 
im Apgnft 1322, findet. [Man vergl, I^rn ProC Pfaff*s Schrei« 
I)en in diefen Annat, St, 9 S. }I2. G*} 

^) $• Sthweigg. o. Mein« Neues Jonnu d. Chemie ß* 5 S« 379. 

.^^) S. Adiialee4t4aiaie.B.-S7S«4Co. - . .^ «^ 
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^«fii dabei eine Soheidnag der Sänt^ Von der Bafie 

Vor ßch ginge *), 

. .Einige, dieler Verfiiebe bin ich genStlugt gewe£m 
kn vriederbolen^ um.npr Aufkläning über das ftrben^ 
de Princip «ue dem Smva^er zu rerfchoffi^n. Jch löAe 
^ Uitxe trockne gam neutrale SahtMjxre Magnefia in 
a2 Onzen deftüliFtem Waller auf , .imd brachte die 
f löiBgieit. in einenii Kolben mit iaiigem Hälfe ^ der 
mit einer gekärammlen-Rohre . yepfeherf war, in das 
Kocbem Die ^gekriuitmte Rfihre endigte fich in einer 
felir verdünnten lA^iäafiulg. von ialpeterikurem Silber. 
Nachdem die Waflerdämpfe |Stondelang in die Silber» 
Au^öfung geßiegen waren y wurde ße fchwach mil- 
chig. Ich theilte. fie.nun in zwei Theile, wovon d^ 
eine den Soünenffarahlen ausgefetzt, und der andre 
mit fchwärzem* P^er umi^uUl: wurde, JErfterer r5« 
thele lieh nach einigen Minute^ ,- die im SchattenAei- 
hende Aufldfung färbfe fich dagegen^ ni^ht. 

. 3eim Wiederholen des nämlichen Yerfuclis liefe 
ich die Dflmpfe der kochenden Salz-Auflofung in Lak<- 
^mus*Tinktur ßeigem Dieie wurde, davon nicht gerS- 
thet, vielmehr dtmkier,.u»d es: fetzte fich keine Miag- 
yießa ans der Aofiöfüitg ab.tJEs iß mir daher iiicht 
w^richeinlichi, idais die ialzCiure Magnefia fchon bei 
dsni'Si^Hljepnnkt ihrer njieht zu concentrirteii Auflö« 
fung etwas Säure faliren lalTen feilte. Uebrigens er- 
liidt ich mit einer AuflSfung von reinem iklzlkuren 
T^alroii die nämlichen Erfcheinungen^ 

Bei 'meinem letzten Aufenthalte in Paris fand ich 
in meinem ehemaligen Laboratorium noch eine Fla- 

') S^ Sefawsfgg« »• Meid« Neiies Joora^ i$t Chemie B. 5 S. 163« 
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(che roll Wafldr aus tiem tnittelllndi£chen Meere vor^ 
einen üeberreft von dem, welches ich Tor g Jahren zur 
Analjfe des Seewaflfers aus Marfeille , hatte kommen 
Jaflen. Ich nahm fie mit nadi Manchen und Aellte 
damit folgenden Verftich an : , % 

Acht Unzen diefes Waffers wurdjBU in einem Kol- 
ben zum Kochen gebracht ^ der ganz fo eingerichtet 
war wie der, worin ich den Verfucli mit der falzfanren 
Magnelia angeßellt hatte, und die Dämpfe wurden in 
eine verdünnte Silber -Auflofung geleitet Das Waf- 
fer im Kolben liels ich bis auf den vierten Theil fei- 
nes Raums einkochen; die Silber- Auflofung trübte fich 
hierbei und wurde durch das Tageslicht, noch .fchnel- 
1er aber durch die Sonnehitrahlen roth. Nachdem 6 
Unzen deitillirten Waffers hinzugefügt worden wa- 
ren zu dem, was von dem Seewaßer in dem Kolben 
zurück geblieben war, wurde diefes Waffer aufs Neue, 
wie zuvor eingekocht , und diefe Operation wurde auf 
diefelbe Weife im Ganzen 4nial vorgenommen, B^ 
trübte fich bei diefem Verfahren nicht nur jedesmal 
eine neue in die Vorlage gethane Silber -Auflofung, 
fondern es nahm auch ßets diefe Auflofung an der 
Sonne eine rothe Farbe an. Nach einigen Stunden 
entfärbte fich die rothe FlüIHgkeit jedesmal wieder^ 
indem fie ganz waflerhell wurde, und es hatte fich 
dann ßets in ihr ein Ichwarzes Pulver zu Boden ge- 
fetzt, welches fich ganz wie falzlaures Silber verhielt 

Ich darf wohl kaum bemerken , dafs der zum Ko- 
chen des Seewaffers, fo wie zu der vorhin erwähnten 
Auflofung von lalzfaurer Magnefia benutzte, mit ei- 
nem' langen Hälfe und mit einer hacli hervorragen- 
den Glasröhre verfehene Kolben fo befchafien war, dafs 
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jonmoglieh etwa» Sali mechanifch mit liinfiber geriC- 
£en werden konnte, und däb folglich kein Zweifel dar«- 
an feyn kann, dds nicht das während des Kocliena 
hinüber geftiegene Sahs nrxF in ifin WalTerdftmpfen 
enthalten wan 

Durch ^es 4 mal wiederholte Aufkochen und Ab- 
dampfen mü&te das Seewaffer docli wohl fein Phos- 
phor-Wafferßoffgas und Schwefel-Wafferßoffgaa ver- 
loren haben 9 wenn es dergleichen enthielte. Dazu 
kommt überdem noch, dafs diefe beiden Gasarten gar 
nicht einmal die Eigenfchaft, von der die Frage iß, be- 
fitzen, das falpeterfanre Silber 44>einroth zu färben. 

Ich habe mich | fpäterhin überzeugt, daß jedee 
nicht deflilUrte Waffer, es mag nun ausFlüffen, ^^uel- 
Jen, Bächen oder Sümpfen etc. genommen fejrn, die 
Eigenfphdft hat, mit dem falpeterfa^rem Silber am 
. Jjicht n^einrotfi zu werden. Ich bediente mich hierzu 
des Waffers aus verfphiednen Flüffen in Baiem, näm- 
lich aus der Jfar, aus der Ponau, aus dem Inn bei Ro- 
fenheim genommen, aus dem Lech über Ausburg ge- 
fchopft , aua der Werlach , aus dem Hachinger Bach 
unweit München, fo wie des Waffers aus dem k6n.Ile«- 
fidenz-Schlofs in München, des Waffers vom Refer» 
yoir aus dem allgemeinen Krankenhaufe, und von vie^ 
Jen andern Brunnen und Bächen. Ja was noch mehr 
äfl, alle diefe natürlicheji Waffer verlieren duroh ein 
finhaltendes Kochen vpn mehreren Stunden ihre Ei- 
- jgenfchaft nicht, die falpeterfanre Silber-Auflöfung am 
. X^icht weinroth zu färbep, und fejbß dann nicht, 
wenn &e durch das anhaltende Kochen bis über die 
Hälfte ihre$ Volumen'a verdichtet ßni 
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Atitärfickliöh iß hiei" noch 2U bemorken ^ dois dKg 
falpeterfftnte Silber, wie bekannt, nicht roth wirfl, 
wenn man ed mit reinem, zwei Mal defiillirten und 
dadaröh von allen Salzen befreiten WalTer ycmiengt 
der Einwirkung der Sonne ausfetzt. 

Es wird wohl Niemand in einem Wafler, wel- 
tshes mehrere Stunden gekocht hat, noch Schwefel - 
Wafferßoffgds und Phosphor -Wafletftoffgas vermu- 
then. Denn wenn man das künAliche Schwefel-Waf- 
ferßofT-Waffer auch nur einige Minuten lang gekocht 
hat, fo ift daraus alles Gas Terfchwunden. Eben daa 
ift der Fall mit einem mit Phosphor- WaflerßöfTgaä ge- 
fchwängerten Waffer. Durch das Aufkochen verliert 
letzteres fiur in dem Fall die EigenfchaJTt auf Metall« 
Auflofungen eine Veränderung hervorzubringen, wenn 
keine phosphorige Saureim Waffer enthalten iß. * 

Es wäre aber möglich, dafs der Schwefel- Waffer-, 
ßoff in einem Waffer mit Salzbafen verbunden wäre, 
und folglich durch das Aufkochen nicht verflüchtigt 
würde« Um fchon im Voraus diefen Einwurf zu wi- 
derlegen , liefs ich Flufswaffer ihit einem geringen Zu- 
iatz von reiner Salpeter&u're aufkochen, wodurch doch 
nnßreitig Schwefel- Wafferfioff oder Phosphor -Wäf- 
lerßoff zerßort werden mufsten, aber dennoch nahm 
diefes Waffer, mit falpeterfaurem Silber verfetzt, an 
der Sonne eine weinrothe Farbe an* 

Wenn das Rothen der Silberfalze auf Schweiel- 
W*afferßoir und auf Phosphor -WafferßolF hindeuten 
Tollte, fo mülsten faß alle Pflanzen einen diefer beiden 
Stoffe enthalten ; denn die mehrßen Kräuterlkfte, weU 
che ausgekocht und filtrirt find um das Chlorophyll 
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t^nd das Eiw^ifii davon zn treirajeiii ^nthahen ^ixie fo 
geringe Menge falzikiirer Snlz^yAsik fie vom iaIpeter-> 
fiiuren Silber kaum getrübt. 'wer4en| und denpocb 
nehmen diefe Helligkeiten init Apm Silb^erfal^ ybt^ 
mengt und dem Lichte auage&tzt, ^le Nuai^n bis,, 
zum Dunkelrotli an, . 

Jedes nicht deßillirte WaSfiT mit Silberfalz ver- 
mengt und der Sonne ausgefetzt, wird weinrot Ay ea 
xnag nun mit Luft, mit Wafferßoffgas oder in ganz 
vcrfchloffenen Gefäfsen, wohin weder Luft noch Waf-^ 
ferßoffgas dringen können, fich befinden. WenigAens 
war diefes mit allen Waffem , welche ich mir im Kö- 
nigreiche Baiem verfchafFen konnte, der Fall; wpraud 
ich abnehmen mufs, dafs weder die Luft noch das 
WalTerßofFgas auf das Hothfärben des Silber-SAlpeteri. 
den geringßen Einflnfs haben. Die rothe Farbe iß al- 
fo wohl nur einer geringen Menge lalzfaurer Salze 
im Wafler zuzufchreiben , durch welche in der Silber« 
Auflöfung das Hornfilber gebildet wird, welches lange 
in Sufpenfion bleibt , und dadurch gewiflermafsen wie 
Aufgelöft erfcheint, in diefem Zuftande aber durch die 
Sonnenftrahlen gefärbt wird. 

Ich habe fchon gefagt, dafs die rothe Farbe äer 
Fhifligkeit nach einiger Zeit ganz verfchwindet, und 
dafs fich ein fchwarzes Pulver niederlegt , welches fich 
ganz wie falzfaures Silber verhält. In Ammoniak i& 
es zwar nicht pollkommen auflöslich ; diefes iß aber 
auch nur mit dem frifchen noch weifsen falzfauren- 
Silber der Fall, und nicht mit dem an der Sonne ge- 
fchwärzten, weil das falzfaure Silber durch die Son* 
nenßrahlen zum Theil reducirt iß. 
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dem Ende verdünnte ich einige Tropftn 'eSncri'A^il$r> 
iung van fakfaurer Magnefia piit ein^m Maafse defiil- 
lirlen Waffep8,.wi?d verjfien^e die FIüfB^keit mit fal- 
p^crfaurem Silber, »vpdurch.^ eine fJir fcliwaciie^ 
Trübung erlitt, wei) ficli nur eine . geringe Menge; 
faizfauren Silbers gebildet hatte. Wird dieTe Flüf- 
figlccit rogleich unler Beßrahlung der SonJie gefq^ut-^ 
teh, um den Nieierfchlag eine Zeitlang in Sufpen- 
fibn %\X erhah^h, ß> tiimriit fie atich eine violette,* Ymd 
nach VetlaiYf einer Stunde bdmimiinterbroc&efteiil^ 
Ö^hütielil eilte Weitirötlie Farbe aiiy lyieeirt'jedw an- 
dere Waffer in der Natur, welches nur fchwÄche Sj^U- 
r#n von IklsßiiiKeiijSalzbn enthält 

"'■ Wir Menr alfo, dafs die %enfchaft die Sllber- 
Auflöfiing ^ti Töthen , der . Oßfee «- Luft nicht atiö- 
£^lieislich angfllidrt, und ditfs(MEdhl yei^a Wkffer^ aus 
allen .Gegenden der Erde y in £a fern es nur eine Spur • 
von lalzrau^en Salzen enthiilt, die.FArjMu^Yerflnde« 
rungen init. dem falpeterktiren. Silber" las in» Nti^rtce^ 
des Holhiireiiid'hervorzkibriiigen vermag, 

8 c h l u fs. 

Es geht aus den angeiällößn Thatfachcn hervor: 

1. Dals fich in der Seeluft am Kanal, zu Dieppe 
und Hävre, falzfaure Salze befinden, 

2. Dafs die Seeluft am Kanal, eben fo wie die 
von der Oßfee, weniger kohlenlkures Gas enthält, als 
die Landluft. 
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- ^ Dftft'wad^W4et> Seeluft y nootThn 8ee#af- 
jbr, ein §igeHthämUcAe$di» SilbetCiIze fti^bendee Prih^^ 
cip Vdth«nden i& * ' * 

4. Dafs -weiet die Luft, nocli das "Waflerftöff-' 
gäd" irgend einen Einflufs auf die Silberlalze h^ben, 
indem die mit gewöhnlichem "Waffef gemengte Sil- , 
bet-Auflofung der' Sonne ausgefetit/ in verfchloITe- 
ncn Oefäfsen eben fo' gut roth wird, als in Berunrung 
mit der liuft oder mit Waflerßoffgas. 

5« Pafs die lalzfauren Salze bei der Tempera-* 
tur dea kpchenden V^alTf rs ihre Säure nicht ^hr^n 
laflen^ fordern fich f(^bß nu| den WlafferdÄiupfc^ 
ver$uc|}%n. , . .,; ^ , > 

6. Dafs die Sänr.e in^ den lalzfiiuren Salzen es ifi^: 
welch^> ipit dem Xalp^terfawreil - Silbe;r , dep Sonnen- 
Xtrahlen au9gefetzt, die rpthe Farbe h«ryorbringti 

7* Endlich, d4&' jedes iai€hti deiizUirte Waffer, 
es mag nun ans FlüIIen, Quellen, oder Bächen ge« 
xiomm^i, Ceyn^ vermöge feiner falzßiaren Yerbindun«-^ 
gen, ebeubib gut, als die Dämpfe des-Site'v^aflers, die 
Eigenfchaft beutst, da» SiHierfalz mit HoUe^des Son- 
nen- oder Tageslichte^ weinroth zu färben^, 
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VI. 

tiebet die Tfiederherflellung eines Metalle durch 
ein anderes y 

t|Qd Ober die Eigenrdiaft der thierirchen BUfe FlQfligkeiten durch 

fich IHndv^rch su laflen, und fie in einigen Fillen anzuheben; 

von 

N. W, FiscHEK, Prof. ZU Breslam 

■ikJkMBUtköA^t^im I^Sn luApr« 1821 ^ckVortin d^chl.GeCf,irai.CaljU^ 



Ip einem Antfatze: ,»Kritirche UnterfachnngeQ einiger Erfchei- 
Illingen/* welche alf Wirkung der galvlmf fthen Action «rklSrt Wor- 
den iisd, habe ich mich fehon f)*Qher zu zeigen bemfiht, (in dea 
«Abhandl. d^ k. Akad. 4« WÜTet^fcli. In Berlin ans den J^ren 1814 
n. 1315; Pbyfikal- Klaffe S. 241 ^O* <J«f» mehrere Er fcMnjingdi^ 
welche man aus dem Reiche des chemifchen in das des galvani« 
fchen Proceffes verretsen zu muffen glaubte, entweder aÜein durch 
die ch^mifche Verwandlfchaft bedingt find* oder doch weit' mehr 
2tt dein chemifchen Wirkungen^ als den< (talvähirchen gehören. .Et 
iby mir erlaubt, bei der geringen Verbreitung diefer akademifchöi 
Ai]|iMiNI)iqgen das Wefentliche n^einer damaligen AnHcht, die Ifi 
.de)r Einleitung zn jenem Auffat^^.umAändlich angegeben ift, hier 
bei 4^ kurzen Darftellung meiner Verfuche näher zu. erörtern. 

' U 

i 
Ueber den Unterfchied, welcher zwifchen chemifchen nnd gal« ' 

TanHchen Brfcheinnngen Statt finilet« " 

iSo ^egpründet auch die all^em?ine Annahme von der 
Identität der chemifchen Yerwandtfchaft und der elec- 
trifchen Spannung, und die Meinung ilt, dafs die che-* 

, Annah d. P^ijfik. B. 7a. $t, 3, J. 182a. Sl. ii. ^ . T 
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mifche Verwandtfcfaaft einiig und allein auf dem eleo- 
trifchen Gegenfazt bbruhe, fo wird doch Niemand 
anßehen, beltimmte Erfcheinungen als chemiCche, und 
andre als galvanifche zu bezeichnen. Die Niederfchlä- 
ge, Welche Saiierkleefäure mit Kalkfaken oder Schwe« 
felfäure mit Barytfalzen hervorbringt, wird jeder ala 
eine chemifche "Wirkung betrachten, wenn er auch 
den Grund der chemifchen Verwandtfeh aft diefer Säu- 
ren zu diefen Grundlagen in dem electrifchen Gegen- 
latz derfelbeti fetzt ; Üe Zerfetzung von Wafler dage- 
«geri, Welches' der Wii'kuh^' i\Veicr galvänifrfien Pole 
vermittelft Platindrahte auegefetzt ilt, wird jeder als 
eine electrifchiB "Vyirkupg anerkemjen. Je nachdem 
nach den • Bedingungen dea Proceffes die«. chemifche 
«der die electrifche Thfltigkeit vorwaltend wirklam ifl, 
Befrachten wir di6 Erfcheinuiig als chemifche odfer als 
electrifche. Diefe Bedingungen, welche zumHervorbrin- 
gen der Wirkung erforderlich find, hatte ich daher 
.auch einzig und allein bei meiner anjgegebenen Unter- 
Xuchung yor Augen ,- aus: welolier unter andern das 
'Ergebnifs hervorging, äak die ff'iederherfltllung ei- 
'lies 'Metalls aus feirier jluflöfung durch ein anderes 
Metall im Allgemeinen zu den chemifchen Ff^irkun* 
gen gezahlt werdenrnüße^ und denfelben Gefichts- 
punkt behalte ich auch jetzt bei der Yertheidigung 
diefer Behauptung gegen diejenigen Nahirforfcher 
(vorzuglich Ritten, Syl veiter und von Grott- 
hufs) bei, welche diefe Metal}reduction aus der Rei- 
he der , chemifchen in die der galvänifchen Erlchei- 
nungen verfetzen wollten. In £6 fern es hier lauf dio 
Bedingungen ankommt, unter welciien verfchiedeno 
chemifche Wirkungen hervorgebracht werden , d&rfim 
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die Untei;^ucluing9 auch yrtnn fie fioh aiif^ einen bIQ-^ 
i*5en Wortitreit bezielien Tollte^ niclit ganz ohne Nut- 
zen für die Wiflenfchaft fejrn. Mit Uebergehuhg an- 
derer Brfclieiniingen j von welchen in jener Abhand- 
lung als rein chemifclien gehandelt ivird^ befchrflnk» 
ich mick hier auf die Metaltreduction auf naffem 
PPege f um die fiinwerrdungen , wie fie meiri 
t'reund Dr, Müller in leiner Herausgabe des Singer- 
fchen Werks ^^Elemente derElectricität" aus der Ab- 
handlung ausgezogen hat, zu widerlegen. 

Dafs ein. Metall aus feiner Auflofung (d.h. nacli 
nnferer gegenwärtigen Anficht aus feiner flülBgen Ver- 
bindung mit Saueritoff und einer. Saitre ^ oder in ei- 
nigen Fallen auch aus feiner Aufldfüng in Alkalien 
oder in Chiorine) durch ein anderes Metall wieder 
hergeitellt ,iVird. und dafs hierscu i;iichts .als das Ein^ 
fenken eines Metalls in die Metall-Auflofung erfordert 
wird, ißTliatfache. '' 

Man hat diefe Erfcheinung durch die ichemifqhd 
Verwandtfchaft zu erklären gefucht, jindem man dei^ 
in die Auflofung gefenkten Metalle eine grofse^e dhe- 
' milche Anziehung zu dem SauerltoiF und der Säure^ 
(oder dem Alkali) als dem aufgeloften zufchrieb, ganz fo 
wie bei einem Barytfalze und einem andern fchwefel- 
faurem Salze der Niederfchlag des ichwefelfauren Ba- 
ryts durch eine nähere Verwandtfchaft des Baryts zur 
Schwefelfäure bewirkt wird. Auch Hr. von Grotthuls 
begnügte fich früher mit diefer Erklärungsweife, alt 
Grund der Wiederherßellung der erfien Theilchen 
des aufgeladen Metalls. Weil jedoch in vielen Fällen 
das.reducirte\Metall kryftallinifch in baumähnlichen 
Verzweigungen fich^ ctariteUt^ ui>d die neuen AnfätzV 
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immer entfernter von dem reducirenäen IVietall an 
dem bereits wieder liergefielllen ficli anlegen , (o ver- 
•warf man diefe cliemifche Anficht als unrichtig, und 
nahm zu einer Wiederherfiellung galvanilcher Natur 
feine Zuflucht, welche die Wirkung einer Kette fejr, 
befiehend aus dem reducirenden Metall , den , erflen 
Theilen des bereits durch chemifche Verwandtfchaft 
reducirten, ynd .der wäfferigen FlüIBgkeit. 

Gegen diefe Anficht, welche die anfängliche Me- 
tall -Ausfcheidung als Folge cheniilch^r Anzielpng, 
die fernere Reduction hingegen als Wirkung einer 
galvanifchen Kette betrachtet, gingen zunäcKIt meine 
Einwendungen; nicht aber, gegen die An ficli ten der 
HH, Ritter und von Grotthufs, welche diefe Reduc- 
tion von vorn herein für yVirkung einer galvanifchen 
Kette* ausgeben. Diefe >i^ird nach Ritter dadurch be- 
gründet, dafs das reducirdiide Metall durch fein^ Er- 
habenheiten und Vertiefungen zwei heterogene Me- 
talle darltelle; nacli'Hrn von Grotthufs aber entlieht 
fie, indem das fällende Metall durch die Berührung 
mit dem SauerßofF des Wane;'s pofitiv werde, dadurch 
dfo in einen mit deriifelben entgegengesetzten electri- 
fchen ,Z,uftand trete, .ui>d ihn ^nzielie, dep W'affer- 
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fipff aber.^urücklt^se j w^lpher fich dagegen mit dem 
' Saueritoff des aufgelöftan Metalloxyds verbinde und 
jdas Metall mit volIkoHjmenein Glanz wiederherfielle. 

Ich glaubte aus folgenden 'Gründen diefe Metall- 
Reauotion, fo wie zu Anfang, fo auch in dem Fort- 
gange foJange fie Statt findet, als em^ chemi/clie, und 
nicht ak eine ,galvanifche betrachten zu müflen. JEr* 
fiensy weil fie im Anfange iixiä Im Fortgänge nur dann 
Statt findet, wenn das fällende'Metall' in ünmittelba- 
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rej Berahrnrig mit der M etall-Aiiflofung ifi y iogleicli 
aber aufhört, wenn diefe Berührung unterbrochen 
wird, obgleicli auch dann noch die Bedingungen ei« 
ner galvanifchen Kette vollkommen erfüllt find. Und 
zweitens y weil lelbft bei unmittelbarer Einwirkung ei« 
ner lehr wirkfamen galvanifchen Ketten z. B. von Zinkr 
und Platin, welche in eine Metall-Auflöfung, z. B. in 
efligfaiires Blei gefenkt wird, lieh daa Blei wenigftens^ 
anfangs nur am Zink und, nicht am Platin anlegt. 

Für die Richtigkeit des erflen Grundes fchien mir 
unter andern folgfiinder Verluch zu fprechen : Eine 
Auflofung efGgfauren Bleies wurde über eine Auflöfung 
eßigfauren Zinks gefchichtet, und ein Zinkßäbchen, 
an deflen Spitze ein Bleiblättchen befefiigt war , derge« 
Italt in diefe Auflofungen gehenkt, d^l^ das Bleiblätt^ 
chep mit detn Bleifalze , das Zink aber mit dem Zink- 
falze in unmittelbarer Berührung waY. Es beftand nun 
alf^ eine^ vollkommene galvanifche Kette ; dennoch 
zeigte fich anfangs keine Spur «iner Blei-Reductionj 
fotidem crft nach mehreren Stunden legte fich wieder- 
hergeitelltes Blei ibwohl an dem Bleiblättclien als auch 
am Zipke an, Dafs ^ine Reduction des Bleies am Blei 
(und zugleich am Zink) unter diefen.Ümliänden er- 
folgt, davon habe ich mich überzeugt, man muls aber 
bei "Wiederholung des Verfuchs nicht überfehn, dafs 
fie erft nach mehreren Stunden erfolgt. Der galvani- 
fchen Anfight fcheint mir diefes nicht günitig zu 
feyp , denn die galvanifche Kette , welche nach ihr die 
einzige Urfach© der Aiisfcheidung felblt fejrn foll, war 
hier von Anfang an gebildet, ohne dafs in vielen Stun- 
den eine Wirkung zu Stande kam, indefs diefe fogleich 
erfolgte, als das Zink mit dem Bleifalz in B^rüh- 
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tung kam. Vielmehr Icheint diefe« für die chemifche 
Anßcht der Erfcheinupg zu iprechen^ iiach welcher 
4a8 Zink nur yermit;telft chemifcher Ver^^andtfchaft 
das Blei wieder herilellt, und daher in unmittelbarer Be- 
rührung mit derBlei-Auflofung liehen mufs, welche 
beider angegebnen Ußbereinander-Schichtung erii nach 
einigen Stunden erfolgt. E^a waren hier ^wei, aus den 
Seiden yerfchiednen KlalTen von Leitern zufammenge- 
fet^te* Ketten unleugbar vorhanden ;. aber eben, weil 
felbft in dieler doppelten Kette viele Stunden vergin- 
gen | ehe einp Reduction am negativen Metall (den; 
Blei) eVfplgte, während bei der unmittelbaren Beruh-» 
]*ung des Zinks mit der Blei rAuflöfung fie lieh au- 
genblicklich ^arHellt, glaubte ich mich berechtigt, die ge-^ 
wohnliche Reduction der Blei-Auflöfung durch Zink 
als ein.e'cheniifphe Erfcheinung betrachten zu dürfen, 
Dals unter andern Umßänden, wenn nän>lich der 
electrifche Gegenfatz zwifchen den beiden verbunde- 
, hen Metallen und zwifchen den beiden übereinander 
gefchichteten FlüIGgkeiten Jftark ißy die Heduction ^es 
ILufgeldAen Metalls oft fehr fchnell,' ja augenblick- 
lich an d^m negativen hineingefenkten: Metall erfol-^ 
gen kanii, geht' aus folgendem Verfuche hervor, den 
ich im J. i8iä angeßellt und in meinem Tagebüche 
aufgezeichnet habe» ,,Ein Zinkitäbehen , an welchem 
ein Platin- oder Gold-praht in gerader Richtung be-f 
feliigt war, wurde mit dem Zink nach unten in ein 
Glas gefetzt, welche in darauf von einer' gefättigten 
Attflofung falpeterfauren Zinks fo viel gegoITen Wur- 
de, dafs fie i bis i Zoll über dem Zinke' fiand, un^ 
idfo fp viel von dem Plsitin- oder Gold-Drahte umgabt 
Ich brachte dann auf diele Flüffigkeit eint Schicht ver- 
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clannter AuflöfunglalpcterraurenKiipfeca' öderBIäreft^ 
"War die Yerfcbi^enlieit dee . fpocififcben Gewichts 
cler id»4rn und untern .'FlüIBgkeit lehr bedeutend^ £» 
daEß beide lange Zeit ohne fich zu vermifohen in diefer 
Abfonderung verharren konnten ^ fp erfolgte die He- 
duetion des Kupfers oder Bleies am Platin- oder Gold«* 
Diraht figlaick als die Auflörüng diefer Metalle die- 
fen* Draht berührte. Und felbA in einer ZinktBlei-. 
Kette erfolgte unter diefen Umfländen die Rednction 
eni Blei nach wenigen .Minuten., ungeaphtet von der 
!KuTeducirenden'Met'all^Aufldfung.in der fehr kureen 
Zeit noch nichts zum Zink gelangt feyn konnte/^ 

^Man fieht hieraus, dafs ich nuc in dem erßen Fall^; 
als die Reduction erß nach längerer Zeit erfolgte,.anr- 
nahm, dals . die beiden übereinander gefcliichteten 
FlüfBgkeiten fich yermifohten, und allb gleichzeitig 
Berührung des Zinks mit der Blei - Aufldfung und 
Blei -Reduction Statt faildeh. Wollte man die Riohtig-> 
keit diefer Annahme dadurch prüfen:, dafs man, £b- 
bald fich Reduction zeigt, auf das deti Zink umgeben^ 
de edßgfaure 2^ink Reagentien für Blei einwirken lier 
fse, fo dürfte man hierbei den Weientlichen Unter- 
fchied nicht überfelien^ welcher zwifchen der Wür^ 
kung eines Reagens auf eine Metall-*AufioIung , und 
der eines reducirenden Metalls auf fie Statt findet. 
Das erfiere wirkt nur momentan , und nur in fo weit, 
als das Metallfalz in hinreichender Menge vorhanden 
ift; das reducirende Metall dagegen wirkt dauernd, 
und es wird lelbft wenn in jedem 2^it -Moment auch nuo» 
eine unendlich kleine Menge, die*kein Reagenß anr 
anzeigen vermag, zugegen iß, nach längerer oder kürze- 
rer Zeit das durch Anlammlung diefer Minima Wie«- 
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derliergeßellte wahrgenommen werden kSnnen. Da- 
her läüst fich denn auch leicht «ein Metall no<^ aus ei-* 
i^r FlüiHgkeit redudren, in welcher durch Reiagen^ 
tien die Gegenwart deflelben nicht mehr dargethan 
werden kann, befonders wenn die Metall ^ Auflöfung 
immerwährend in unendlich kleinen Mengen zu der 
Flufiigkeit zuitrdmt. Wollte' man <daher die Prüfung 
durch Reagentien Tomehmen , fo mä&te man in zwei 
gleichen GefäTeen , unter moglichlt gleichen UmiUn- 
den, die beiden FlüIBgkeiten übereinander üchichten^ 
in einem derfelben die Zink^Blex^Kette anbringen, und 
wenn die Reduction deutlich ficht bar würde, in dem 
ahde^ Gefä&e. die Reagentien auf die obere Flüffigkeit 
einwirken laflen. 

Hr, vonGrotthufs führt zu Guhlten feiner Anficht 
folgenden Verfuch an: Wenn man in eine Silber-Auflö* 
iung, die über eineKupf err Auflofung gefchichtet wordeui 
einKupferßäbohen hängt, fo legt ficb aü daflelbe zuer/t «in 
Silber-Bäuinchen, und an diefee, «fobald es die Kupfer- 
Auflofung berührt, einKupfer-Räumchen an. DiefenVer-r 
fiich habe ich jedoch nur dann befiätigt gefunden, wenn 
das Kupferfalz freie Säure hatte (wovon man den Grund 
Weiterhii^ finden wird) , nicht aber wenn.es vollkommen 
lieutr^ war, welches ^ndefs Ich wer zu bewirken iß. 
Schichtet man über eine Blei-Auflofung eine Kupfer« 
Auflofung, auB welcher daa Kupfer vermitteiß. einee 
Bleiftäbchens gefchiedea worden iß, fo erfolgt unter 
gleichen Umfiänden ebenfalls keine Wiederherfiellung 
4es Bleie^, welche$ doch nach dieler galvanifchenAnikht, 
analog de^ Reduction des Kupfers, der Fall fejm foule« 
Auch bei den Ibgenannten Huc/zholzifchen Ket^ 
ttn , in welchen die Rediiction eines Metalle aus lei^ 
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ner AufloTung durch daffelbe , MetaU erfolgt, iit Aiß 
WiederherßeUung.dea iMet^Ils nicht als eine galyani-- 
fche, fondern al$, eine chemifche .Wirkung zu betr^eh- 
t^i ungeachtet die Metall rAuflöfung^ das darüber ger 
fphichtete WaiTeri und das. durch beide Flüfligkeitei> 
gehende MetaHItäbchen, ßezu dreigliedrigen Kette ma- 
chen« Denn' die Aeduction geht^jn ihnen erßen» nur 
- dann von Statten, wenn nian: daflelbe Metall anwendet^ 
,als das, welches aufgelöß iß, nicht aber wenn man ein 
anderes Metall, oderKohle nimnit, fofiark negativ dief<^ 
auch wirkt, wie es £?yii müfste, wenn di^ üeduction 
Wirkung d^r galvanifchen Kette. wäre, Diefe foge^ 
nannten galvanübhen Ketten aus Zinn-Auflöfung^ 
Wafler und Zinn, oder aus Silber- Auflöfung, Wafler 
und Silber nben j^4>eitens^ nicht die geringße Wir- 
kung auf ein Frofchpä|>arat aus, das doch für )ede elec- . 
trifche Spannung fo äufserft empfindlich iß. 

Ich habe awei Bedingungen aufgefunden, welche 
^upi Gelingen der Metall - Reduction bei einer einfa- 
jDhen Kette von zwei feßen Metallen und einer FlüIBg- 
keit erfordert werden. I^as pofitive Metall mufs er* 
fißne die Metall-Aufldfung auch fchon an und für fich 
zu reducipen vermögen; loswird z. B. das Blei fehr gut 
von einer Zink-Blei-Kette, nicht aber von einer Blei- 
Platin-Kette, und das Silber fehr fchnell von einer 
Kaj^fer-* Silber-* Kette, aber nicht von einer Silber - 
Platin-Kette reducirfe, obgleich die electrifche Span* 
nung der letztern Ketten, (z^B. Blei'und Platin) die 
des erßern (z.B. Zink und Blei) weit übertrüft. Zwei* 
tens iß unmittelbare Berührung der metallilbhen Flüf- 
figkeit, oder vielmehr Möglichkeit derfelben, mit dem 
pofitiven Metall zur Reducfion eriorderlich; wie fich 
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daraus teigt, daß diele fetten am wirkfatnllen find, 
vrenn man das pofitrre Metall iii einV WäffeHge Flüffig- 
Iceit letzt, vrelche yon der Metall-Atiflöfiing durch ei- 
nen Korper , der beiden Piüffigkeiteri ein DurehftiW- 
iiien geftattet, getrennt ift. Hienu eignet fich am 
vörzüglichßen die thierifehe Blafe (worüber mehrere« 
im Anhange folgt)/ "weniger ein Streifen Papier u. C w. 
Worden beide FlüIHgkeiten durch* einen Metatldraht 
verbunden, fo findet (mit f4ir feltenen Ausnahmen) 
gar keine Reduction Statt *). , 

Hr, von Grotthufs will beobachtet haben, dafs die 
Auflofungen der Metallfdze in ff'einffeiß nicht redu- 
cirt Werden, und fiehf das als eine Stutze feiner Theo- 
rie an. In Weingeift aufgelöße Kupferfalze oder Sil- 
berfalze werden aber vollkommen reducirt durch alle 
Metalle, welche aits' ihren wäfferigen Auflofungen fie^ 
wieder herßellen kdhneh , und nur allein das effigfau* 
re Blei wird, werm es in abfolutem Wdngeift aufge-* 
loß ift , durch Zkik .nicht ausgefchieden, Diefes hat 
vielleicht feinen Grund in der geringen Auflöslichkeit 
des effigfauren Zinks im Weingeift, welcher ßatt des 
cflrgfaurcn Bleies gebildet werden foll, oder in der 

*) Hm von Qrottbufs Beo]3achtung einer in Gilbert's Annal. der 
Phyfik B, 6l S, 65 erzählten merkwürdigen Zerfetzung des 
'Raffers durch. Wafler, liefse fich vielleicht auf eine natOrlf* 
chere Weife> als er es gethan bat> erklären ^ ^nn mtn^tfeiA 
feinen Rifle in feiner Röhre ein SbnUdw^ Verhalten, wie'^er 
» Blale zufchrielie* dsSs er.oSmlich . die .in der Röhre enthaltene 
F^tliTigkeit ( weii^eiilige Jodin-Auflöfung) zwar bei Umgebung 
mit etwas 'atmofphärifcher Luft von aufsen verfclilofien, hei Um- 
gebung mit Wafier aber ibr einen Durchgang verftattet habe; 
welches aber auch ohne Anwendung der galvanifchen Sänlo 
hätte erfolgen mtiflen. F. 
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grofdeW VefwandtfcliÄft des \VeingeIftcs ziif Efligftur©. . 
Aiiüolungen anderer Metallfalze' in Weingeiß, habo 
Ich bfe jetzt in diefer Hinficht nicJit geprüft; auch 
dütjfte fes nur noch wenige geben^ welche zu'^leiuh in 
WeingeiÄ auflöslick und durch ein anderes MetaH 
leicht reducirbar find. 

Die Ergcbnifle diefer Unterfachitng find folgende: 
i. Die Bedingungen, unter welchen die Metdll- 
Reductionen aus einer Metall- Auflofiing durch ein an- 
deres Metall erfolgen , find nicht verfchieden von de- 
nen anderer chemifcher ProcelTe , bei IVelchen ein auf- 
geldfier Korper durch einen andern K5rper aus feiner 
Verbindung gefchiedeh wird, und namentlich nicht 
von denen eines Niederfchlags. Die Baum - ähnlichen 
Vera^efgungen , in welchen in vielen Fällen das redn- 
cii'te Metall fich anlegt, bilden fich dagegen unter Um^p 
"ftändcfn, welche von denen des gewöhnlich chemi^ 
fchen Proceflfeflf wefentliöh verfchieden find, und in 
manchen Fällen , jedoch keineswegs in allen , muft 
tnan bei ihnen eine Mitwirkung der bei der Redüction 
ficli bildenden galvanifchen Kette anerkennen. Die 
galvanifche Electricität kann aber deflen ungeaöhteit 
nicht als die wefentHche und uriprüngliche Ürfech« 
diefer Metall-Heductiöh angefehn- werden; und das um 
fo weniger, als in vielen Fällen die Redüction, trote 
der Einwirkung fehr wirkfamer Ketten, nicht erfolgt; 
"viele Metalle ohne diefe^ YegetaHon Feducirt werden, 
indem fie fich Yiicht an dem bereits^ reducirten negati- 
ven , fondern fortdauernd an äem reducirendenl pbfiti- 
ven Metall anlegen, wie es namentlich bei der Wieder- 
herAelluilg von Gold, Platin etc. fiatt findet; und end- 
lich viele Metall-Reductiouen unter Umft&nden erfol- 
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gen, bei welchen die Wirkung, einer galvanlfchen 
Kette nicht fü^ch angenommen Verden kann , z. B. 
durch Kohle, welche bekanntlich gegen die meiften 
Mefcalle negativ-electrifch iß, durch Phosphor, durch 
oxjrdulirt-Ialailkures Zinn, durcJi oxydulirte Eifen- 
falze u. f. w, 
^ 2. Die thierifche Plafe gemattet oder verwehrt 

den wfiflerigen FJuDßgkeiten den, Durchgang, je nach- 
dem ße äufaerlicli ebenfalls von einer Fl^jffiglfeit wage- 
ben, odei; ättfeerlich,trocken un^ von t^uft npjgeben ift 
3. Die Jledactio^ von MetglJAiJU^Ii.findet fo gut 
«U8 ilxren Aufiofungen in Wein^^i^^ ^s aus iliwn 
wätterigen Auflöiungen Statt, m^t ^i^usnahme des el- 
jigfainren Bleies. Dflfs diefes auß der .weingeißig«" 
Auflöfung nicht reducirt wird, gehört, zu den häufig 
gen Anomalien bei dieXen WiederherßelUu^gen 'der 
Metalle durch ein anderes Metall| von.^enen ich meh- 
rere am Schluffe meiner erwälmten Abhandlung aiije- 
fülirt habe, ßo z. B. kann das Eilen, welches das Ku- 
pfer a,U8 feiney* Verbindung mit jeder, Säure reducirt, 
das fajpeterfaure Silber nicht reduciren , indefs es aas 
fchwefelfaure und das falzfaure Silber fehr Jeicht redu- 
cirt, fo dafs das blolse Berühren von Homfilber«n(l 
Eifen im trocknen Zußande hinreicht die Wiede^ 
herßellung «u bewirken. 

■ . a* - . 
yeber die BefchaffenheU 4«f thierifcheii Bli^, T«if>^« ^^^ ^'^ 
-. figen Flüflßgkeiten , welche durch Ü9 getrenot find, ßch rermi- 
fchtn« und noter beflimmten BedingUDgeli angehoben werden* 
A* DU Vermifchung betreffend' 
Aus Verfuchcn , welche idi im vorigen Ja«^ ^ , 
die Bedingungen angefiellt habe , Unter welcueu 
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durcli tliierifche ßlafe von einander getrennte Flüfiig* 
keiten durch die Blafe hindurchdringen und fich ver- 
mifchen, ergab ßch, dafs diefes allein auf die Befchaf- 
fenheit dei* Blafe beruht, Und dals galvanifche Einwir- 
Icung oder MetaJlreductioti daran gar keinen Antheil 
hat. Folgendes iß das Einzelne diefer erßen Reihe 
von Verfuchen : 

1. "Durch eine Blafe , die das untere Ende einer 
RShre verfchliefst , Welche eine wäflerige Flüffigkeit 
enthält und in eine andere wäiTerige Flüffigkeit ge- 
fetzt ilt, dringen ßets die Flüffigkeiten hindurch^ nnd 
zwar die äufsere Flüffigkeit eben fowohl zu der inne- 
ren ) als die innere zvC der äufseren, fo lange bis das 
chemifche Gleichgewicht beider Flüffigkeiten herge^ 
ß'ellt iß 9 oder beid^ eine homogene dai'ßellen. Man 
Icann Bell von der' Richtigkeit diefer Angaben leicht 
überzeugen, wenn man den Verfuch anßellt, z. B. mit 
der Auflofung eines Barytfalzes, und mit deftillirtem 
"Waffer • nach längerer oder kürzerer Zeit wirkt dann 
das Wafler auf die ReagenUen der Salz-Aufiöfung eiii 
(in diefem Beifpiel auf Schwefelfäure), und die Wirkung 
nimmt immer mehr zu , bis das Wafler und die Salz- 
auflofung voh gleicher Stärke find, 

* 2. Derfelbe Effolg findet fiatt, wenn an der Stelle 
des Waflers eine andre Salzaufiofung angewandt wird, 
z^B/mil der Auflofung des Barytfalzes Und einer Koch- 
Tak-Aiiflofung. 

3. Durch das grofsere fpecififche Gewicht und 

.diprcli den hohern Stamd der- iiniero^ Flüffigkeit kann 

-zwar.idas Dnrchßi^omen bef^hleunigt, oder verzögert, 

aber nte ganz gehemmt w^äto. Eine fchwere Salz- 

auflofung vermifcht fich z* B; zwar viel fchneller mit 
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iem Waffen y iirenn fie in der Rohre viel hSher ßeht, 
als das Waller aufserhalb^ als wenn umgekehrt dai 
Waffer Geh in der Röhre und fie fich aufserhalb be- 
fände und viel niedriger als daflelbe fiände, aber den- 
nocji erfolgt diefes Durchdringen auch in dem letz- 
tem Falle bis zum chemifchen Gleichgewicht. 

4. Es haben eben fo wenig auf den Erfolg felbft, 
wohl aber auf die Zeit innerhalb welcher er zu Stan- 
de könimt, wefentlichen Einflufs die yerfchiedene 
Befchaffenhelt der Blafe un^ dpr Umftand, ob die ab- 
g^ichnittenen |länder derfelben aus^ der äufseren- Flüf- 
figj^eit herausragen, oder von derfelben bedeckt wer- 
den *). , Je düpper die Blafe üt,^ defio fchncUer erfolgt 
das Durchßrörnen , objgleich das fehr dünne Schaf- 
^äutchen (AJantois) an. und für fi9h^ d. h. wenn feine 
Äufeere Seite getrocknet worden 4ß. eben fo vollkom- 
men wäfferige Flülfigkeiten verfchliefst , wie die dick- 
ite Urinblafe eines Ochfen* 

5. Es ift zu vermuthen, dafs die chemifche Na- 
tur der Flüffigkeiten Einflufs auf das fchnellero oder 
langlamere Durchdringen hat, hierüber aber verglei- 
chende Verfuche anzußellen, iß wegen der vielen zu 
berückfichtigenden Umßände fchwierig^ fcheint mir 
auch nicht von grofsem Intereffe zu feyn. Aus eini- 
gen wenigen, die ich gemacht habe, fchien mir her- 
vor zu gehn, da^ die Blafe am fchnellßen von Säuren 
durchdrungen wird, langfamer von Alkalien, und 
noch langfamer von Salzei^. 

*) Kürzere von der Suikero Pldfffgkeit biMIeckte Rltnder find j^ 
doch langen berausragendenVorsuziehen, weil die thierifcke 
Blafe da, wo /le voi^ wtflefj|en FjUfligkelt und der Loft xn* 

. flekh berührt wird, fchnell In injEilAlfs übergeht» f. 
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6» Alks wa& hier von wftll^rigto Aafl5fung«n «us- 
■^dfagt worden ift, gilt auch von den Anflornngen im 
Weingeift^ die andere Flüffigkeit mag Weingeift oder 
Waffer feyn» Nur das effigfaure Blei und die geißige 
Curkuma* Tinktur machen hierbei darin eine Aue-* 
nähme 9 dafs fie nur dann durch die Blafe dringen, 
wenn die zweite Flüfligkeit Weingeiß, nicht aber, 
wenn ße Waffer iß; und felbft in diefera Falle dringt 
nur der Weingeiß der Auflöfung durch die P.lafe, 
das Bleifak' und das Pflanaeii^if ment , bleiben* al>er 
aurück.. . Der Grund jdiefer Abl(reichung^.geht aus 
dem Verhalten .diefiörAuflöfungen zum yV^affer; Iw- 
vor. Beide werden .durch daß . Vermifchexi .mit Waf- 
fer zerfetzt , die Curkuma - Tinktur fo yqllßän- 
<dig, dafs. alles'' Pigment. .niedesrgefchlagen "vif^d,^ ohne 
dafs eine Sptur im Waffer a»fgcj3ß bleibt, wie es fich 
beim Dürdhfiltriren zeigt, daher fich auch diefe Huf- 
figkeiteny befohders die Curkuma-Tinkti^r, bei diefem 
Verfuche in der Röhre fehr ßark trüben. ^ 

7. Der Stand der beiden Flüfligkeiten verändert 
fich durch das Hindurchdringen derfelben durch die 
Blafe nichf, er bleibt durchaus derfelbe, wie er von 
♦Anfang an war, die Flüfligkeit in der Rohre mag weit 
hoher als die äufsere fie umgebende, oder weit niedri- 
ger als fie ßehen« Nur. \n einigen feltenen Fällen, in 
welchen die eine FIüIHgkeib, Weingeiß war, bemerkte 
ich auch eine Veränderung im Niveau. 

B. Das Anhehen hetreff&nä* 

■ .■ • ■ 

' loh hatte eines Tagi^s b^i Verfuchen der vorigen 
• Art ein* mdt etwas deßillirtem Waffer gefiillte und un- 
' ten durch Blafe vcrfchldffifene Röhre fo in eine Kupfer^ 
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außBßlfig gefet^ty dds cleran Oberfldöhe rnn i Zoll Ko- 
ller als das W^alTer in der Rohre Itand, und um das 
Einßromen des Knpierfalzes durch die Blafe Ton au- 
fsen her fogleich wahrzunehmen, hatte ich in das 
AViifler einen Eifendraht gefenkt. Zu meinem Erftau- 
nen ßieg nun die Flüffigkeit in der Röhre hoher an, 
und zwar fo hoch, dafs fie nicht nur im Niveau mit 
der äufsern kam , fondern nach einigen Wochen bis 
an die obere Mündung der Rohre, mehr als 4 Zoll 
über die Häclie der ftufseren Flüffigkeit fiand. Zugleich 
erfolgte die Reductipn des Kupfers durck das Eilen. 
Die Yerfuche, welche ich über die nAhem Bedingun- 
gen dieferBrfcheiimng anfteUte, gaben folgende Re«- 
fnltatfe: 

1/ Ei ftiegen unter ähnlichen UmfUnden wie 
in d^n eben angeführten Yerfuch, in eine Rohre mit 
Wader, in welche ein Kupferftäbchen geßellt wurde 
eine Silber^ j4uflöfung\ xmd in eine Rohre in der ein 
Zinkblech fiand, eine Blei* jiuflaßmg an. 

i. Als ich in diöfeibe Silber-Auflofung eine Roh- 
re? itiitWjlDrer und einem Silberblech fetzte, erfolgte 
nicht d&s geringfte Steigen; eben fo wenig, wenn in 
einet' Blei^Atiflofung eiiie Röhre mit WafTer fiand, in 
welcher ein KupferftSbchen die jBlafe berührte *).^ 
' * 3. Das Steigen findet fo lange ßatt, als noch Me- 
tall -Reduction erfolgt, d. h. fo lange noch in der fiu- 

*} Dtt reducirte Metall Itp. ficli bei dielba Verfuchea veniger 

an das reducirendd| in der JRöhre Geh befindende Metall / als 

* anfserhÄlb in der Metali^AoflSfung felbft an die lufsere Wand 

W BUre an. Hierbei ift ea tnerkwardif » näe deaDeadri* 

leäde« iriad^rhergeftelltea Mftalis die Blafe durcbdringen « fo 
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faiem FlfilBgb^Btwfts von der MetalKAnflofung.'sttge^ 
geh Üt, und. hört 9Xi£j wenn allcä aufgelolio Metall ku^ 
gefcliieden iß. !- i i - ;: 

- ' i '4. Daflfelbe Anfteigen fihdef aber auch flaf t, wenn 
idie aufsei^fe FJfiffigk^it keine Metall -Auflofnng,foni 
dern nur euiä SSure «nthfih^ "w^klre das in der KoJim 
lieh befindende Metall leiclii'.oxydirt und ai^flSft^ iH^ 
mch alfo die Metailreduction fe)b(t')'bei dieiVht-Pro- 
iDefle^ ganz imWef^^ntllch iii). Ja d^is Aiilteigett feidot 
iogär in deilireU>en Grade Aatfy ats die ant^ewa^idie Säil^ 
re die Metalle aufzi^lofen im Stande ili; denn 'als* ith 
in verdünnte balpeterifture 4 Rohren mit "Wafler und 
mit einem Silbetblech in der einen, ein^m K^tpfeii 
hl^oh in der zM^eiten-, einem Zinkblech in derdrkteiiy 
lind eihefti Eifenb'lech in derVierteii fetÄte, fall ich dai 
Steigen der Säure in umgekehrter Ordnung erfolgen, ü 
dafe die Flitffigkeit in der Röhre, worin (ich äM Sil- 
ber befand , nach 14 Tagen kaum sf Linien, die in der 
Höhre^ worin das Kupfer war, 6 Linien , in dör Adb» 
^^ mit dem Zihk 2 Zoll, uf>d in der Rohre mit dem 
EUcin 5 Zoll hocli ßand. ■ 

5. PaHVlbe Anfteigen firidöt auch Statt, ^venh 
umgekehrt die wirkfame Flüflßgkeit in der Röhre ifl, 
und das Metall in da§ flufserte Gefäfs geftellt wird. Nur 
verfiehf es fich von felbß, dafe da, Wo das Metall fich 

i»Cs, wenn die mit Blare verbundene Ritire «urern tnÜeret 
»elirfach ober einander gelegtes Stock Blaf? in der |ur§eni 
FlüfÜgkeit teftellt wird, auch die VegetÄtion des Meiallt ,alie 
^ ' diefe Bafen wunde durchdringt and in des ioiserii Fiafligkelt 
fich fortletzt. 1^, ,,^ 

I(liiiial. a. Phyfik. B.71. St. 5. J. iSa». St. H. r^^'T vl^üutj 
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^i^det, auch etwÄs Waffer feyti mu&^ weIcKea diä 
Bedingung dee DurclifirSmens überhatrpt.iß, und folg-« 
lieh bei allen diefen Verfuchen Statt finden mufs. 

. $. Die Diiuen&on der Aoliren iü ohne allen Ein- 
flufi auf das Aniteigen der FliiQigkeiten; die unter« 
9Bit &li^e iimbundeneOeffnung var hei m^nen Verfu-* 
chei» yon i Lini^ bis zu \ Zoll weit*), : . . 
... *Ai^ diefen 3^<nerkungen etgieblr fij:;h f da& üa 
{Jrfaohe diefer Ericheinung der chemifche Piro^efs iß^ 
welcher Awifchen der angewendeten Flülügkeit und 
jilem Metalle vorgeht. 

>.: W^^d nun die Erklärung des Dnrchßrom^ns ^e^ 
FlüQigkeiten, dn|*ch,thierifphe Blafe betrifft | fo dürfte 
£e nicht fo leidet zu Enden feyn , als nian auf deli e^ 
ßöni Anblick erwarten Uollte, Zwar ^riqnert i^nc -dite- 
it8,i)^tcliitromen an andere bekannte Erfcheiifiuigeiti 
4bit welchen es vieles gemein hat, und man U^unte fich 
-jUhei^ berechtigt gla^ben, die ErM^rung deerf<$lbe4 
4tlttih aixf unfern Fall auszudehnen ; diefes geht aber 
^le^jg^n^uer Berückßchligung der angegebnen Ui^fiän- 
de nicht an. DasV^rmifchch zweier che mifch fidi nicht 
^Vei;bi"d6nden Luj&arten, welche durch Jeinis enge Rohre 
jR<jl\ boFühren, fpheint fo ,z, B. vielAehnliches mit deip 
.Yermipph^n dei* tropfbay^p Flüffigkeit ^urfh eine thie- 
xifche BWe.hiri^clurch, zu haben, abe^ weder die dar- 
über aufgefiellte Erklärung von BerthoUet, noch die 
von Dalton« kahn auf unfere . Erfcheinun^en anee- 

•) ^u dieren Veffuclien bediene Ich mich Glasröhren, welche tn 

* beiden Oeiffnunuen einen auswärts gehenden Rand haljen, wo« 

"durcli die im Wa/Ter geweichte Blale fehr leicht an die l^öhre 

befelligc werdeu kann • und die Oefinuof vollkommen ver- 

fchöfit. F..^ ^ 
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ycMJoAlMsräen. Das Jbi£ßeigeix «an ElÄffigk^Ju».' in 
Haarrohrclien kann eben lo wenig eine Erklärung für 
das Vei hallen der lilafe darreichen, denn durch Haar- 
* rohrchcn; welche ficli zwi&iien zwei FlnHigkejten he^ 
&l4e.i?, wird dae hydroBaMich^ Glejchg^wiolit fof^ 
hergeitelh, w?Iche^s bei der Blafe ib wani|^ der E^|I^ 
dalä fie in der z^Y^Ucn Reilie^^e^ Verliiche dielem 
GJeicIigewlcht fögar entgegen wirkte. Das von Hrn 
Geh.Ralh v. Sö^nijn'eri ng beabacjifct^. Verhallen der 
Blafe zu wäflerigem Weingeifi, ilt dem'liier dargeßel'l- 
ten zwar am ahnlichfien unier allen ErfcheJnungen 
4ie;ßrkläruDg.:d^«ibfcrt aber, <lb offrähar iaxfnicJjli 
^•^pent b^^a, als dafs die Blafe, zwar ömio Aiziii 
^i%ing zil -den «wa/Terigen^ aber keine zu den Weingei* 
JJiig^hvPii|?ßpn ,habfi, unddah^^i? aus dem wäßerige» 
"V^eiiige^lj; dip .WaÜArdtinfle awfjoehme, Ae der Ltiff 
mUlhfiile, daw >vo» mauern Wafleirdünfie aufitebnrr/ 
H^dt fV&rtf ui^d ,dafl.fie i^ufdieft Weife dew \?Voifi4 
gHft bi# «ttM«>J9,eiö.b^^rHtnten Gx/ldö entwäfferfe^ ^ 
di^p ^rklfiriiM^ :ift mitareicJfwwl f^l^ das Verhalten 

dtr.BUfe »« uwteiMl V^riiidicjQ^a : ] i u > 

^ . Wirii»iJ«äi«gf^^i die Zweite; Beabachtaiig;übesr;da» 
AÄffiyigen.düf I?|filSgk«it ä» den Metall^ jiii «nd.fütf 
fich belrifft, lä. li. davon abgefehert, wie die Flülfigkeit 
^KJßi^fe ^arjj^ing,!, :|<^-.Icldi^fst:ficf ftqh ieJir geiiau 
^St^i^H^ifte «n j^di» ^ir Hrn Pto£ Ermim ?u dattken 
hkbi0n^ duföh^^eldie fafftnlielidas ^leichzöiligeEmfie- 
h^ von mebhaitifcJi^r'Gohlrenz und chemifcheY^er- 
waiitllicliäft (^ar]^e%ari worden ißj odeir rlchti jer« fio 
iß ganÄ.dieL&lbei,. , ' . , 

• ^ 0. 
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jBtnnoch unbeachteter Umßand bei H'iederherflel' 
' hxr^ einet^ Metalls aus feinen Sahen durch ein 

* arideres Metall; ' 

^ ' ' ': ' :\ vott 

Jim Despretz in Paris *). 



j^u0«mer Reihe galraiiifclier Verfiiche, zu welcher 
ilnDfesprelz durch eine Bemerkung vei^ttlafst wardy 
-welohe Hr. Rivero-, ein jünger Mineriilog aue- Peru, 
ier. Philomalifchen ©efellfchaft in Paris ihitgetheiU 
Hatte, ':dafs itämKciißch brennbares Gas in der Beruh« 
i^^mg ^ron 2>iiik mit CHlorin ^Silber entbinde, — ^ er- 
hellelr, dafs £» oft van. zwei Metallen, die mit einander 
ein^ kräftige VoWa'fche Säule zu biMen> vermögen , ei- 
nes das andere aus einer Aufl5fung niederfchlägt, ilet9 
Gasentbihdung Statt findet. So z. B. erfolg immer Gai- 
, enlbindung^-ritBnn m^es mit zid^ei Ton den dreilMe- 
tftUehi. Silber,: Kupfer, Zenk zu thun hat. Die Ge» 

'*) So gtkabe icb die Üebel'rchrift diefes AoAlitzer Verändern stf 

' jnfiflen » weltlie in äem ButUu äi fk. ^la^fo: philom. maif 

., , woraus dM.Folgeride abetfeut l&tantH; JE^lnige pilrwMM 

„ yerfuche mit MetaJJ-Auaöfttpgeir.;'-.ChIiirln.S|lber (jl. h. ftU- 

^ faures Silber) id unaoflÖsHch; dafs abicr Hornfilber Im trock^ 

hsn Zuitände, bei ßlofser Berührung z. B. mit £;ifen wieder« 

hergeßellt wird, haben wir S, 300 gefebb. Dalfelbc fchcfnf 

mit andern hier genannten «fchr anfltfslithen Metall yebindung 



der Fall zu feyn. OUb. 
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genyftirt einBi.j^in^igei» jcrftftigen MetalU reicht cbojBt 
li^piit.lun.*}. . / • ,. .,4 

2^ink^ Aer mit CJitörin-rSUber, oder Jödin^Silber^' 
odfr Silber- Ox)^y od«r Pli^ephot- Silber in Berüjbn 
rung gebracht wird, enti^^ickelt Gas ,^ mit d^ii heideil, 
erJßen viel, mit den beiden letzten wenig. Mit Zink- 
oxyd^ ee fcy waflerl)«big'-oder geglühl^-^tttbindel Zink 
nur hochli wenig Gas und die Entbindung fängt erft 
nach einigen Tagen an. . . . . 

^ Spie(fglanz. Zinn und Eifen zerfetzen daa Qhlo- 
rin- Silber, Eifen zerfetzt die Kupferfalze ohne dafa 
eine Spur von Gas ericheint. 

DieTemp^atur.fpÄeU bei diei^i^Ze^fetoupgfn eine 
ziemlich bedeutende Rolle. W^enn eifigfaures Blei voit 
iäink in einer Temperatur von 12 tis i5* C. zerletzt 
wird , fp zeigt fich nicht die geringße Entbindung^ von 
Ga3; fetzt man aber das Gefäfs in ^i^ Sonne, fo ent- 
wickelt fich viel Ga5. Die Sjure ift nicht die Urlacli 
diefes Entbind^ns ; denn wenn man Statt des Zinks Ei- 
fen nimmt, fo erfolgt die Zerfetzung ohne aUe.jGas^ 
cntwickelun^ . , . i vi 

"Aus d^iefem Ertols beim elligfauren Plci wird es 
fehr WAhrlcheinlich , dafs noch viele Metall -T^^ieder^ 
Jchlüge Gas entwickeln würd^U; wenn man ße in emer 
erhöhten Temperatur bewirkte; und e^ folgt zugl^lctt 
daraus, dafe die Volta'fche Säuje an Kraft mit Hrho- 
hung der Temperatur waphfen müfle^ wie das die Er-, 
/ahrung lehrt. . 

Eine mit verdiinnter Schwefelfänre fiufget^uto 

;. ^} Wm bi«rmit ^«m«int Xex^ la fcbwer «u beAipuae^' P«n^t4|j( 
diefe Metalle einzeln mit Waffer und Säure Gm entbindeir» 
will der Verf. doch fch^e^^cji Uo|iig^*^^^^ ßii. / ,1^ ^» 
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Tier von 52^aher SgRmlhle WaflerfiofF her, »worems^ftHm 
Üfelit^ dafe eiiie'Erhöhling d«r TemperätÄrtJer Fföfiig- 
kfeiiyWelöJiedie^ Säule in T^igkeit Mtt^ von öl», 
dlife krialVderlslben'verdop^jeltV - 

> U -il l i j ■»> I ■ ■ ■ ■ ■ * ' ' "t ' " ' ' 

VIII. 

' Einige Bemerkungen über den Blei ^ Baum. 



Um einen reclit fcKonen Bleibaum zu.erli allen ^. mnfa^ 
inan effi^faures Blei nelimön, das ^t\yas mit Säure 
ÜDerfalligt ilt; Bafifclies effigfaures Blei oder Jas Kx^ 
traotum f^ait^rfji der Apotheken, taußt dazu nicht, 
mß.n hahß denn die Mälfle des Metalls daraus durch 
Koli^leniäure niedergerchlagen. Ancli giebt mit frem- 
den Salzen, beloiiders mit falpeterfaurem Blei oder 
falpeterfaureiin Kalk abfichtliph ^ yernnrejnigter Blei- 
zucKerjiur kurze Blätter denen Jihnlicli , welche entr 
uelui, wenn die Anflofung zu lehr mit Salz teladen 
iß, in welchem Fall des WaflTe^s zu wenig iit^ worauf 
5ie Wirkung hauplfüchlich mit beruht. , 

, Um für n*keine Vorlefungen einen Blctibaitm zu 
bereiten, hatte ich einen 5 Zoll weiten und 8 Zoll ho- 
hen Kolben mit 24 Un^en Waffer, worin 4 Unzen ixul 
Hofzeflig bereiteter Bleizucker aufgelöft waren , angc- 
ftÜlf.' Del^ BteibäuÄ wuchs föfchwll„ dafo er nacH 5 

^ • Digitized by VjOOQ IC 



'Jagen 4e^ Kcdben apftUlte, wwd das, ÖIpi-h«fi^ifich 
4U6 dai^ A^flofutig fo V0llfiäiidig,:abg«fqhiedcn:j' ddlW 
»lit ScbwijleUaure verfäl Cpliter EIKg, ^^i*zu,deintÄöiHfT 
glm Hüpkfi^nde gegoßetn w.wde, di^icn ni<;ht ^iiIimI 
mehr opalißreo machte. U?id .als. vom Bl^ibawm^, nnh 
Xhn ßni Hsink zvt pr{ifon;) Tlioile aus der Mjtte un^ v^ti» 
deii^ Enden gepoiiutien, in Salpoterfäure aatgelaft, fiindf 
^Hes Bl^i 4"rch fcIiMrefellHures Natron aus-der At^S*»» 
fung nwdcrg^fchlagert worden wai*^ wurde ,der fiufligar 
]^öcUtand. dui:ch Iiinzugefetzles bafilches koIiIexiiatiA 
:p9S Natron mokt Ilärker liiilclng, ala.ea wegen desBlein 
£iked foyn muiste, dm er enlhalteii hatte» Dat>£ki 
war alfafrei von Zimki^undies; fii^dis^ liier folglicii*VoUf» 
kömmene Abfcheidung Statt« - 

ß» Aw einem Schreiben d^s Hm BUrgermeifterf Hinderfln 
^u Neuftadt- Ebers walde, d. 5 Juni igi^. 

Die folgende pierkwürdige Ericheinung habe ich 
hti der Hedtution'deat Bleiee iiiii' uaffem Wegohttufig 
beobachtet. ic]);i&le 2 Loth S)^i^u4ker iu .9 Unten 
deßillirtem W^flCersi .wf, f »Ue mit der. Awflpfung, ' nad»*: 
dem ße durch Papier gefeihet worden^ ein Mediain-. 
glas von weifsem reinem Glafe beinahe völlig , und 
t^rfiopfe das OJa's anit einem Kork*, an welcherrif einet 
klrfhe Zinkßange fo befeßigt ift, däfs iie fleh mitfeii in 
der Auflöfung, in der'Axe des Cläfes befindet, und! mit 
ilir^^niinternEn^eiZolI über depa Ji,9chßen Theil des 
Conye^enGJas|K)den, gegen die Mitte deffelben g^riphl«*!» 
Ich^rebt« Naclid^sn ^ilefii fo eingepcJitet iß, ftelle^icli, 
d<^ Glas an ein h^]|e^ Fen(W^ ^<^ km\ß rßripb^Uerm;!^ 
dgfl[elbej> zn„befrrg«ip iß, u»d;|ich,ftU^ genau b^obn 

Ädi(t^.aafft,.a/. . ::.o. * .' ^ ^ ^ '. ' ' 
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» - 94bald riün^ dfep Zihk "anfängt rauh \fi WÄ-^ti, 
tUtfiehn zugleidi'in der Flüffigkeit niclit'ifiiir äii ^%m 
tifit^rfi Ende ä^B Zinks ^'londern äutli äii^dei' Spille 
jle« Glaabodens einig«' ^War ^n^eAlrbfe^'^^ber diircb 
die»S<Aattirnng ficlilbate'Slreifen ,-*ife? #ie kJeitie Fur- 
eli«n^'oder Kaitalö, aftrfehen , ;in fchrSger Richtung, 
ikich Miolasgabe der Cönyexität beider ausgehen, lieb 
einander entge^fen ftreben, allmahlig ' verlfingern, 
und nacii ein^mkkinerivZeitverlanf in der Mitte zuri- 
Ichen beiden EiifamYnen treffen. Sie bilden dann ei^ 
ne zuranimenhängende-Sänle von mehreren Slreiff^n, 
dieJtfJange unbeweglich« und unverändert bleibt, bi» 
dife. hvi diefem VerfuoHe um den 2hik entßehendei 
BleiliüHe, vermöge iJirer»zunehm€lndenbohwere>, ab- 
fällt, und gewöhnlich zwifchen beiden flehen bleibt, 
di dann dinier Uii^fiand es unmöglich nucht, die Er- 
fclieinung weiter zu beobachten, oder iie vielleicht 
gahz^talEllhebt;. ;• a >. . • c,' ,.^ 

: Iclr habe übhon mehrere Natnrforfelter nm 'BelcSi'* 
wnng über die Uriaeh diitfer Erfclieinung^erfucht, aber 
srahoi Theil gar 4ceshe, i&um Th^il keine' genügende 
Auskunft, erhalten. - ... 

S. &1()ärun^ der vorftekfnden ErfcbtlQuoi^r tm^ •!> ^'^ ElMuag 

dei Bieibaums tio chemifcher oder ein i^alyaDircher ProceCe ift; 

vQii. Gilbert, 

• In der Abßcht die Erfcheinung, über die Hr. Bür- 
germeilter Hinderfin, ein eifriger Freund der Natur- 
kui^ide^ Belehrung wünfchte, dnrdi einige genaue Ver- 
rohe weiter anfaukhireii , yeHchob ich bisher den Ab^ 
druck der AiTfiretge. Zw^r bin ich an -die Verfudio 
nicht gekommen, mittclß der vorßehendenBemerknn- 
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]gen ttfst Cell }eclo<^ andi oKrie fie? rfn* 'Ö^ktlihinjVÄf- 
üacÜen. So veit ich die lirfcheSirrtil^en tiÄ eigrt^ 
Anficht tittd ans den ydtftfehüiMet» Anffiltxen kttitiify 
•entrpfricht'fie ihnen V döioli ift da§ Erktereif, öhiTeP^d- 
•fnng der'gefäfstenAilficirfdufoli-eine^naueVerih'di^ 
imitt^ mifslich. ' • • ^ ^ -.:- .: >- . . • ; ^ .,: 

Dil ans detn , was Hr. ran Moifrarrigi^bt^ Wfor^ 
jjeht, dafs WaflVr nnd freie Sanrer zur Bildu'Ag des 
Blcibaiims unentbehrlich find, fo ibhöirit ^die ferße 
'Wirknng'des Zkiks, fobalder in Üie Atifidfung des efi- 
figfanren Bleies getaucht iß, zu feyiiy dals »r^das Waß- 
fer unter Beiwirkung der freien Eifigfflare zorfetsl. 
Die Stellen des Zinks ^^ welche in>n lodcerer- Aggrega* 
tion find , oxjdiren 'fich' auf Kofien^des Waflera,-dal 
fich bildende Zinkoxyd wird vo» der Sawre aufgetei^ 
lind det* elfigfaute Zink %nkt als(i4ie fchwerere der i)ci»* 
den Fläffigkeite» itl 'd^m elBgraiireh Blei^ herab («rergL 
nh. &;2g5)^, wodurch 'die farbeitlofen Streuen am tuh- 
lern freien Bride des 2inkea enlAehn;. :: Der' Waffer* 
lloir des zerfettteri Waffere , wovon nur in. erhehtei^ 
Temjieratnr (Vergl,* S. Sog) ein kleiiner Antheil frei wird 
und den Zink nifl Gesblafen bededct, feheint das JBlei 
%u reduciren , rndem fich diefes •anfangs als ein, feintT 
fchwarzcr Staub auf den Zink an£etzt, und zwar auf 
die ThAÜe fefiereir Aggregation, weichet f^hr bald alt 
kleine Erhabenheiten ^wifchen ^doi Wrtieften hervor- 
ragen, ans deinen die Lttftblaren*]iiervorkommen.. 

Durch diefe ch^mifche Wirkung bildet^ fich nun 
aber fogleich eine einfache gahrani leite. Kette aus zwei 
'üth t>eTüIirenfien<tnetalKfc^ieR Electromotoven,. ddS4^ 
Zink und dem Blei, welche d^roh das mit ef^^lmr^lti 
fileioi^d ' gefi^ wllngert« unip d^orch beffer .Uiteit^B 
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J^V**?»* gefcUpITw.ift^ W4 f»J}jB|i[en Ibgltick d^,b^ 
4;||mlleIa.,xe|'i)^txe^^ Wirkwigt« cl#i? .E^eclrioität i» 
A\^t^ geTcliiblsiiea .K«tte, «n^ ^Dle^^jS^iirj» und der 
Sßixpv]^^ .d«* in 4er FiftfligJti«^*, ai)%f^aiten ^^tall- 
Ia)^Q^ w^den xia^idfi^i poClliv^ Meta}l, d^^i^ 2^r* 
ke, hingetrieben, und oxydiren und lol^i?. i^lm fp 
ieriwI^bren^^t^t^^f^V^ic^^n-'Y^il ^^^ Bleie freien Stel- * 
Jen der OKerftäj^iek ftuf, iwdefs d^i^ redupirtei Metall de^ 
S^Ues tlirch dfEi^; negativen MeUUe, dem Bleie,, liiage- 
lrjej>en virA, und 8qJ< hi^v i» den JGpharfen Rondern 
i^nd*%^^^or^^^^h AYQ]«Jie die negative £|ettricatät in 
jdfl» Walfer eiödxingtjenfetzh - 
^ V Biriem gemtü ßdieiiit? mr^ der Precefs de? Redu^s* 
tfton. des Bleier aus £iiner eflSgAy^renrAuflofung fort>y4hf 
^endzugletck ein?«beroifcfeer;u^d^in galvanifch - elecr 
irifcherProo^feiufejft»: Ein cfiß/niffhfr: erßens Jtixrcli 
43ie uBildung des Zinkoxyd^ ^v^^^n ft^en S^Hen de^ 
^nks^mhtelß deS'Saue^ßoffe des Jkn berührenden Blieir 
tsxyds, dem diefep.von dem JueM^ib/irten Bleio^d- 
Th^khen und fo weiter von Tteil ai^ Theil mt de? 
geraden Linie. bis. ram negativen Pole (ä. i. den R^n* 
Aern dee Bleies) ß^ wieder erijeljst Mfird; ^ndeis p^ft^^f- 
ttnrfawohl das Bleich die B(Sgftui*e. des lei^^^^ Blei- 
<)xyd-Theilchen8 ah JüefcaRUwdem^.vermoge dff .abge- 
tretenen Sätterßoffs,frei vrerdeiv ^^» ^ ^^^ ?^^^ ^^'^ ?^ 
^olge^ der Krtft^^er Anziiehungides (Jleich(irl?^^n iji 
der Berabnmg , an das fchon. r^uHiriJfch vorl^j|ß4w 
Siel anlegt-, nnädnütem dürdfeiiBildung von e^glau- 
v&m Zink ane dem. kn: der ZiickftTpb§rfläche. eiilßehenr 
^»Zi»kox5rdTind:Jteilw ße*^'%?igf!ftU»i*lW frcien£|Bgr 
Äwei^ Bm ink^€btHfdh^0kc4riß/^.' dnr^.i das el^ji.ber 
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bewirkte, Häwiberfuhren 4»* Sau^rft^ffa^er ßWqxyito 
TIfcJIdren atT Jei^. .gefcltUflWien KetU snnb pofiliv^tfn 
des Bleies A^detböft z%im nogafisreW Metalle, bm! der 
Jl.n,,den l^\eij;ßi}dern irei w^rclen^en EfligfäurÄ %j^ tf^r 
-^nkoUröJqUp, :.4<?)^i, von tjftvy . entdeckte^ .G^fqti^ 
der cbeniifeh^ai: Wkkung^M: wad de? \wahri(fheii>liclr* 
ifen VorftoHnng/<a>Q dem Heifjanige tei dem Hmüber> 
führen der- Sfoffe- durch electri&he Anziehung utad 
Äbltofsiing enllprcchend. * ' . > ^ 

. . Der ficli bildende, fchwerer aU das effigfaure Bl^i- 
f^xy^ xerfelzbjtje elKgGiure Zinl^pxyd, entgelil diefey 
A?VirkuiJg ).fi> fe^g^ noch etw«> roadem efßgfrufe« 
Bleie irt der Xdtlec vorhanden iü^ und finkt khgs d^ 
^inks iierab\ini fich ühf ei* dem effigfaUren Blei zu lagern, 
ob das fcheinbare Auffieigeri'vori Streifen von de4 
Jiöchiten Tlieil ä'es Bodens des Qlafes,. in Hrn Hinder- 
fei> Veyfiush^ nicl(t aiif TSufcJjung beruhte, und nicht 
«l!>0nfalls dorn Her^b(mken des efligfa^uren Zinks awaiv- 
fch?eibeii ^Äf, d*r hier etwa« zurwckgehalteh wui^e, 
tevör eir fith gleichmäfsig verbreiten konnte, und da* 
her. yielleichr 'hier wieder fichtbar wuräe, indefs et iii 
den mitljern I^öhen zwifchen dem Zink und dem Bo- 
4ei5i ^ufichlbarjbl^jeb, diefes verdjjente durchs VerfiMÜiÄ 
^wekliB keineScitwierigkeit zu hab^n fijhcunen) ^isger 
maclit zu werden: Bcßönden diefe Furchen AU3.ein^ 
FlülTigkeit anderer Art, fo würde das eine für dit 
Theorie dieleö Reductions-Procefiei nicht unwichtige 
Xhalfache ieyn." 
/ " Gilbert. 
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pL Prbf. DOberelaer Mtfet^ie Phjfikert iutek Verruche n 
^^rforfcbao^ ob dat TSnea der rogeMnntta Wstten^t oAofr Eisfen* 
. . . i[{ai/tf 40rcli^9(;tro»iiMsneUrche ThiUlgkeit b4diQgt fty. 

„Herr Hauptmann Haas zu' Bafel hat den Namen: Wetter* 
Hör/* eTner Vorrichtung beigelegt /welclie bei Vor9ttdernngen det 
^ W«ttW4 Töne mit d^n nuimiJgfkltigften Ab vecbfelungen von fkk 
tXtiu Mt ht^s nach «lofr H«. JabrQ I^gf 'gegebenen Nacbricbf« 
aus feinem GartenJiaofe 15 JElUendrilite Über, den Carten hin nach 
dem Hofe gefpannt , die 320 Fufs lang (ind, Sie flehen ohngeßhr 
2 Zoll von einander ab; die dickflen haben 2, die mittlem i|, 
und die dOnnflen i Linie im' Durchmeffer. Sie Ifegen in der Mit* 
WfesflSthe, machen: mit detii Horizont einen Winkel vott 20 bis 
^*i und find durck Waben mit Stirnrldeni «lid Sperthakeo 
fkfä^k gekannt« Bei jeder .VevXndemng des Wetters tön^.aiefe 
SaUen ofif fo ftark» dafs da$C99i:ert im Qartenhanfe dadurch geflört 
wirdt und bald glaubt man das Simmern des Waflers eines Thee* 
keflels vor dem Sieden, bald eine Harmonika y ein fernes Geläute, 
oder eme Orgel zu hören. '* ' 

„Der Erifindor diefes ibnderbaren Wetteraefgers Iß der ?• 
•Vei»t>a)], Probft »» Burkli unweit BafeU Er fehefs znwailea 
^f 4tm Ffflifler nach, jder Scheibe» nild um nkht nach jedep 
S^Vif[pjli^c\ ihr SU gehefv«^ing er fle an eineo^ langen Elfendrathe 
auf^ um fie daran her* und zurück zu ziehen. Er bemerkte dafs 
Nachts zuweilen fein Dratb tönte, gab genauer Acht, und fand, 
dafs jeder Eifendrath, wenn er mit der Mittagslinie parallel 
%ef))antrt wird, bei jrder A^dderung der Wetters diefes G<^ne 
iäa<^e^ Me(Üng<lraht tt^e* nichi, eben fO'AVSenig Eifendraht von 
•üfteibaacb WeÜeo gefpannt (fiebe :a«blerA abyA)»äU(^ea Wöfi» 
4erf)uch, Bd. y, S. 1007. .ff.) 7 : . . . T i 

Möchte doch ein reicher, fh/Hker: Gelegenheit nehmen« 
dfe Urfache diefes Ph&nomens zu erforfchen und nachfehen, was 
an dem )iVabres \(i, und ob nicht auch MefKIni^rähte unter den 
angegebenen Umftinden 'tönen, wenn die Epden derfelben mit 
einem kräftigen Elektromotor verbunden find« Ich vermuthe nSm« 
lieb, dafs das ganze PbEnomen ein elektro-magnetifokei (•/•** 
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'Ißlinigei aus dem jiüerlkumi über die BUütShrenf 
, ton dem 
HofrAtb'BoTTiGER \ti Dresden % 



Schott vor eitiigen Wochen • als Ich in GefelKchaft des ehrvQrdk 
gen Blamenbach, in unferm Iiönigl. MuTeam der iNaturge«» 
fchichte, idaspractitvolleScbauftDck der vom Dr. Fieäf er aufgefunden 
nen and fachverftindig zufammengefDgten Blitzröhre' beobachtete^ 
fthnete ich Spuren dä)ron im Alferthtinie. Der AfterthUmler fcann 
das Nenefte nicht fehen, ohne zvi fragen: was vufste die'at(# 
Welt davon? So glaubt er an einen Ki^islauf ^er DlngeV AUei- 
ift ihm gewi0ermafsen fchon einmal da gewefen; nur dafs das 
Ait« in einer erhöbeteh Potenz wieder ericholüt;. well ^foSIter 
Und reifer gewordene JVfenfchbeit auita Alten immer mehi' gelSu« 
terte Erfahrungen, fcbSrfere 'Werkzeuge; tQchtigere HQlfsmittel 

. *) Tm Antzoge. übertrage ich hieber diefe eben fo witzigen und 
geifireicheD, a)f geUhrten ^achweif^ogen zijr aliciten pefcbichto 
der Phyfik , «ut elper toh dem berühmten. Alteribi|m%kfpner 
lierrührenden liachtcbriCt ^u Nacbrichteii yoa Blitzrijhren ^ ;r«l- 
che in der gffcbilzt/en Dretd^^ Al^nflxtitupg (3o« Ö9|^i^})22X 
. a»f yera(4Ai^^^g der Tpn (^(w:Fie41«c„aui(egrabenen Blitzrüh« 
re dea lU>oig\, .M^uaraii^iul^tteu »o. Dresden (Aoii. 1822, 
Su 8. 3»,^oO n«Ph Afk\p\ip^. liiefe?; ^npa^i^ gtgrben .pud, 
."Wenn der jiocbteiiehrtji ui^d n^ir fremidljchafiUchc^ewa^ji^Oj^Ge-' 
^e^nem^cbj^i.diefar Gel.ef eoHfil ,jd|?n l^ell^ichen Hifioriq|;|';ipbeÄ 
der Nalur" nennt» nofi wünicbt,^ Af ftl K^ „forif«hrpn ^ifjöge, 
Weileret zu berichten nnd sn eignen Abhandlungen darüber 
,'. Hknm za fiivdei^ ** ^-^ fo mofa ich bemerken » dafs MiiihelASi ^tfm 
Baut ^er NatOT-^WilTeufcbifi der /Zweckrmdine^ fiomübfl«4 ifi; 

•' dafa ich'iber dl« Blitzvöbren in Aametkongsn und eigttcsi, fiToti- 
MA allva.vrfchöplk B^ btbea: (^aiIm^ ,wm. .ficb vhtt^M^^oti 
tiatm Pbjaker (agen Itdua)«/' weder ifadifSahunsimi WO^^^^ 
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Immer das Hortzifche Wort: 

Multa renasoentur» quae jam cecidere, A, P. 70. 

Die alten Hetrarfer waren ^ wie bekannt, ein vielfach anftel- 
|l^es und vielfeitif gebil()etes Volk, mit wohldurchdachten poli^- 
tVchen und prießerjichen Satzungen* Dle^Lehrevon GenJeti und 
Schutegeiftern hatte dort Ihren ürrprang. Ihnen fprach die alles 
durchdringend« Well)(Mei oder das Q8tafich4» itt-deri Materie» die 
beftimroteften Symbole» Vorbedeutungea und Warnungen aus« 
in den Eingeweiden der Oj^rtliiere, In der Stimme und im An- 
flug der Vögel , in^^e^eoren nnd Lufterfcb^inungen. Die Staats* 
feligion» in deren Kraft die Römer die Welt beHeg^en, liam yqt^ 
den Hetrnriern » und die junges o Patrizierföhn^ wurden zur Erler*^' 
nppg derfelben dorthin In die Schule gefchickt. 

Vf r .*llem ^erilanden lUk die alten Hetrnrier meiderhaft auf 
die Beebacbtung def BlUzSr u<nd es gab , eine eigne Klaffe von 
BUttfJoahr/ßgwm *). fii^ ;^, l^igen |(itualbOcbern aufbewahrtfr 

Haltea^-mooK V«t£üiDiiefiibtr kuadlad^e.Atldüti^ von BVitwoltQe^ 
,. lins Uoeku«m Quftrtr*ad«, miiulü Eutladungftrciiljige n|äcliti|g«p 
,, . electrifcUer BaHerjen nnteraehmen kanu, wozu nur der Ta^^Ier- 

fche Apparat zu ßaarlera, uutl Dr.van MaruiiiVlJebiing im Ge« 

brauch (UiTelben^ auftreicben möchte); und dafs endlich, wenn 
- dür Aritheil« der aii' deh FWfchungon und Arbeiten , d\6 lii kli«* 
' Sen Annaleii «^rfchelncrt , mir tuk^mi^to möbhtc, -fich'nnr 
^ dem Kenner, der €e fltidiK» nithr a1>er dem Aage des refert 
' xÄgt^ Hai ^nrelt^ht iÜ, \^ft ich Tut ltv>ekinjirn§ und fchicilich 

bielu MöghehHeGedriin^ihai und Kurse hl einer fo grSdzeu-« 
' lofen WUTenfchaf^/ ab die NffKurkUnd^; rfi 'übendem Hn'we- 

fenttichc» und dankeiisweHlrtt Mafepfvct^iei/fi, dem nadi rue«> 
' i>end loh ' giern iti"zw5n ZeHen' Anmerk^mig ^aildeut€pä cufar^^ 
"^ ^l&enär^n^e; irat Witlautig aüs^lnt^ miiWcUMeign^ Abband- . 
'^"Ihi^ gegeben, tthd rtianCbc* f««m6g(fr«^ «nü'öefce vitlfeiclA alt 

*' dWMeiuige beöifktaÄÜit bitte. ' 'OÄ6»' ' 

• ^''." ■ ' • ■■'•:■' - • . - "•• ••'• ■ . ■!•' ^ ■ ■ 

'^)ffMe »igimze Znnh (^Hanhpiee^y^tttiA 4ii' dfbkviKkiiTfms in die 

: '; Blognwetdeberuhaiier (£xti&p^iofS\) , Vü^tlhei^hwtr^ -^^Aagures } 

■ ' «nd- iliÜtxMcba tt»e "{Ftdf^iatoreä ^ kt bcifftän 6« In • ei okt a 1 1 tu 

^ ;Iaibh«4ft; zw Pefinv; ,ßclie.lifaiNMfffl ftfiiitriSftfi«:«. JUSlV4i# mit 
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BiHz^ThmiAi (rmtfo fätgiMh) httte m tiiltibUlai iki kt^Jk^ 
Ackerflfrehe pltkzUeh tmpmieCiiegen wÄr> dW Gftbiiie iP^ger; 
tuttf(t^\9hrt t ühdf diftf" Alrnne Bygöe ttiff^m^iU. Si»i)dfte iti 
d«r WillfftgtnigTheüfie den' hlk^hfteii Rang. DwlItH^rwil Väi^ 
iiu diei^ni'^Wtck tn"i6 AusTcbfittt« (taiMp/a) g^tYieitt, ithd d]> kg 
all* tteo^^tt Spricfitn «btitejimgeticii Wörter C«n^emplaI 
tlon, coÄtemplatlir b. f. w. Hammen 'iius dktdr art^ltaliTcliefi^ 
Himmel»- ttrtd BlKüfclisti *>. Dfefs alles grOfld^te ficfi »üF hVrrI 
flerrjähtige^ B«0bacNhit%ei) , und h% Teiäet keinen \?^e)%t , ^dnfil 
die auf die lebendige Haushaltung der Natur a ufiMrkflMf ettZ^ä 
phendeuter, welche, ilets Neues zu ^Jer geheimeu üeberlieferürtg, 
die in eigenen Prießer- Familien vererbt wurde, hinzuerf;^ndfii, 
vieles wufsten und ^u allerlei Jooglerieea. anwendeten, was unferi^ 
neuefte Vhydk nur vervoUkomnanet und ausgebildet hat. So h^ 
pan längft in der betruri.iclien Blitzbefchwörnng des Jupiter £li» 
cius d|c Wiege des Blitzableiteri entdeckt. . , , 

*. . Nun^ift 68 aus Citdro^ Werk über di* DHrlfaadoii and deü 
r5mtrcben Dlebte^n sur Kiaügt bekanst^ Mt itm,> hetearildikn 
Blitzwifler den Ort, wo bei Tage oder Nacht der Blita eingefchla« 
gen hatte, (ifoca/a/mineta et a) mit * befonderem Gebete und - 
Opfer elwes zweijährigen Sfchaafes (bidens} fuJitttdn, utid durch 
EiniäunuHg auf ewige Seiten weibeten, und dafs ein vom Blitz 
prW9gßn^ ^lenfcH %i\f gleiche V/»lte -ipit. beTon^jFeq ^o^ni^lj 
gefiihnt und umzftunt wurde **)• D^bei ^omp^l.^d^r, in ,^e(^Jf 
S^che .kunftmifsig^ , Au84r^p^ vpr: d e n B}f tz b egr.a b e i^ 
{,eoruUj(^ ftUndna). Vf%%, WMrde.denn ab^ eigfiitlicb afl...^?n| 
Ortet wp der. Blitzwjffer (ein (Ritual verwaltete ^ zufaminengerafft 
jiad ^ eli^gefchftrrt ? Doch wohl wpdejr J>osnerkAile« wpfür, ^f^u 

« ) . S« <S r e« X e e ' a gele4rta >AM(äbv<in||»» .. imr^ d«r S y itt b jo'll ki 
T« 11« S. 93o bis 956, neue Ausgabe« B* 

**) Ehr- faldiea Üthe^- kipfe ^BMm$M ,--kiymt>^ .lEber ntirr liti 
BÜtsen , di« sitf 0flr«nil«oYfetf4*iaiiitea eiwfehN8tii*,j%(Uar bfi> Per- 

^ ' 4;^itf«A, di« bmf atfeiiilMlten^lAVM t^fdjl«$e«'4vnitl*Ji^(/tf/-. 

' * mifiä- p-tf b 1 i e »^ ilkck tter 'HwM-pifitflhl bA<m JWv arii«<b V«,&5^7) 
ßait finden. Werde ein Bidentali biels «Ufih^f»'viei^ aUs 
Dafii Dick der BUui £L 
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fi^ n^ Metfor A«te»r «r#lcb# Chiadoi iijp4 Andere ^ny de^ 
)^ficlvric))tefi bei* eleu i>9|pi(chen Scbrißihiilerii . vom $eeinre|ea oad 
afl^^ra ^rorbedeptiiiideti Eri^heiaangen der Act berirorf^mfeii b«i 
bdtt^ fp w«i>te ich. a^<;h ;&p leugnen gefonpen bin ; dafs ^ewifle 
£xpU>M^° ^^^ hellem Himmd^ (wie. jene Horasifche Qd, J, 34} 
^d liis ganze Fabel von wirklichen , fo 1 1 d e n Donaerkejlen. auf 
Kf^ormaflen zu bf'l^hen find. Etwaif Sinnliche« « Taftbare» 
^ttift^ ea deich feyni Denn begreifen will der Ai^gia^bf 
gerade daf Unbegreifliche. .. :, 

* ' \ik möchte böhauptifen« das» was da auf freier Crde« wo der 
Blitz Binei'ngefahren war, von den Blitzberprechern förmlich ein* 
gegraben ^urde, waren Blitz röhren, jene röhrenförmigen FuU 
gnrilen, die der in Zickzack untei' dem Sand fortliufende Blitz 
zbrairimengefcfimolzen und' (6 ein handgreifliches B'litzfeuer fain» 
terlafTen hatte. iStatt aller andern Bevveife diene uns hier ein6 
Stelle des Dicliteri Lucan, wo er von den Sühnungen des Hetru* 
fifcben Oberwaltrla^s Arriins fprecbend , alfo berichtet: 

— Die. zerdre^iten Strahlen des Blitzes 

; Sammelnd begräbt Arr^Q* ^^ (löhnendem Mnrmeln di* 
. Rede •), 

ber gröfsi Vtelwlflir Claude ^ßaumaife findet den bnchftab^ 
liehen 'Sinn diefer Stelle ungereimt. Denn, fragt er, wie kann 
hiatf zerft'rieutes Fcfuer zufammenfatfett? Man mQlTe, meiiit er, 
GegenflänÜle, die der Blitz verfengte, nnd Spuren» d\& er davon 
zurUcKlief^, darufiter verliehen. Wie einleuchtend wQrde ihm' die 
Sache gewefen fe^n, hfitte man datriats fchota die Blitzröhren ge- 
kannt! Das, find ja wohl unfireitig die verfieinerte^ Blitze, 
>l^khe nach, einem. allen Scholiallen des Ferfius der hetmr)fehe 



>J*} Lttcra I« fio6.>^— . Arrana ditpere^i ''tVilninit ig»es Cal- 
^ Itg i « ^ «t ,terf f« macfip cum nf^urmnre eoniJif« y er^L M i c a 1 i v 
I, iUU« «vanit il 4em»j>io dei üemanu T. JI, p« v3i & der 
zweiitei»« Attigab«^< l»^ diefsf Q^e^^aftd^ mit, Sabarf&jo« be- 
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S6ßnunf^tpri«fter unter die Krde verbarg *)? and wafirfcfiefnlicli 
find das auch die Iti der ausfahrlichen Claffifitation von Btlezen, 
welche uns Seneca ans S^ Kundigen Cacina Werke »o gewlflen- 
iNift aufzählt, vorkommenden anf 'der Rrde hin laufen- 
den Blitze; die mäh durch einen eingefdiloifenen liaum t>e-^ 
iwrkst:**). 

Wer der Sache noch mehr auf den Grund nachforfchen wollte. 

" -I. „ • ■ * ■ . " , . » 

dürfte eine oft erläuterte alte Steiiifchrift nicht uuerwogen lafl*eo» 

welche im Jahre 224 n. Chr. verfertigt wurde, und una das SÜ^ 
pung-Ceremoniel Kund thut, welches bei einem vom Blitz ge- 
troffenen Hain dVr Göttin Dia' ftatt fand •'*). Auch bei den Grle- 
dieri; wurden die Plätze , wo der Blitz hinfchlüg, dem äienfdi- 
iichen Fufstritt entnommen f) vmi aus einer Stelle des Paufa* 



*) Exeraitt. Pljniaii. p. ^i F. Die Stpllc Seim Scholiiijlen Ati 
Perlius II, 37, die Saumaife anfuhrt« lautet fo: Haruipicea 
folmin« transfignrat« io lapides infra t«;rram ab- 
•conduQt, , B. 

r ' _ ... 

*♦) Seneca n'atnr« Qnäett. 11, 4g. Fulmina aiterranea,' 
qnae in inclnfo finnl. Rahkopf in Seneca'a phjfikalifchen Un« 
.terfuchnngen ('Leipzij^ '79^) hat es ganz mifsverfianden, wenn 
er ( S. tib ) überfetit : „verborgene. Welche in verlchfolfe- 
iimm Qrt gefcbehen/^ Richtiger gab es Grenzer in der 
Symbolik U, gOß« Daa ih ja eben ./^ignis, qiii^e^ loca 
fepu i n f i n u « V i t , '' in der merkwürdigen Stelle des Luore- 
iivLt VI, 384. B. 

^**) Gruter pübiicirte lie znerd. D«nn fchrieb ein Floreniini- 
fcher Gelehrter, Dausett», eiiie eigeoe Abhandlung darüber, 
die nun den Sa^^i di CüttöÄa ,' T* V. p. 165 ff. , einverleibe 
fieht« Aber alle Vorgänger an Fleils und Scharf (in n übertraf 
der Ptalat' Marini, welcher fie in feinen Monunienti d^ 
fratelli Artali n. XtUh abdruckte und Seite 676 — 699 er- 
lanterie, B. 

f ) Ußata, Aber der eigen iliclie Name war Blitzet stritt^ 
ivf^lvatovi wie nacli den gelebricn Anoieikungen des Henri 
Valoitt au Ammian XX III » b, p. i^Öa^ Peter Burmaui 



Annal. d, Phyfik. ß. 7a. St. 3. J* 1822.' Si. 11. 
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nia«. wo er erelhlt. ilals da, wo ZevM dem PliidiAS den »it 
Kunftgebilde göttlich bekräftigenden Blitz hingefdbleudert hatte, 
ein bronzenes Geßfs mit einem Deckel »ufgeüelU wurde, Ufet 
iich folgern, da£i man dtOi vom BIkz getroffiene Erde in einem 
Krug aufbewahrt« *)• Ich /chliefse mH der Berufung auf eine 
bei ähnlichen ünterfuchungen, wo die neuere Naturkunde m 
aoft^s Limpchen dör oft als Aberglauben gefcholteljen GebrSuche 
des Älterthums ihr Lfcht zOhdcte, fchon öfter angeführte Stelle 
^s grofsen Baco von Verulamio (de digrüt. et aaugm. scient. If, 2), 
daß; alter Aberglaube der neueften Naturkunde Vorfchub leiße, 

Job* yal««i-* P- 274 hit 376 bewiefen bat. Die Stelle dea Pau^ 
laniasift V, li. 4. B, , 

♦ ) Die Sache hat folbft fiir die Kunfigefchichle und NumMmatik 
' noch ein blcibendei Inierefle. Denn die vielbefprochcD« Bmn- 
nenmünduDg des Libo auf dem römifchen Forum, welche 
noch jetzt auf häufig vorkommenden Familienmünzen, nnd in 
einem, für den &Itern Kuoftfi^l wichtigen Rund -Gebilde «ni 
Harmor in der kapilolinifchen Sammlung au fehtn iß iß 
wahrfch«inlich i^htt ander», als ein^ejElDfaiTung folcher vom 
BUu getroffenen Piäuc. Die eigentliche Benennung war pu- 
teaL Die Hauptßellc ift hei fefioe f. v. Sbribouiannm p. 487. 
edU. Daq. Sobon Saumaife b*iogt alles aufs Reine iJ dan' 
E^cerciu. PUn. p. .öoo jba« 8«i3, Bann kaiu aneh Eck hei 
, Dvftaiin. X^um. Vct. X^V. p. öoa« B. 
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IX. 

Sericht über einen Meteorflein^FaU^ derßch unweit 

Epinal^ in der Gemeinde de la Baffe j am 4 3 Sept. 

#Ä«2, iPÜbr^nd eines Gewitters ereignet luit ; 

TOD 

PARisot, Lehrer der Pliyfik zu Bpinal, 
Haaptftadt des Dtparteitx« dar \9%9^en *). 



L4ftnge werden in den Yogefen die verwüftenden Ge- 
-witter des Jahrs 1822 in Andenken bleiben. Das vom 
i5 September, welches dem Anfcheine nach fürchter- 
lich, aber ohne alle fchädliche Wirkungen war, dürfte 
nnter ihnen eines der intereflanteßen in den Augen 
der Phyfiker feyn. 

Diefes Gewitter ßieg fchon um 4 Uhr Morgens 
yon WefiSüdWelt her über den Horizont des Depar- 
.iements auf. Die Luft war ruhig, trocken und hächft 
electrifch} die Wolken fianden hoch mit drohenden 
Gefialten, nicht in grofsen MaOen vereint, fondem 
hier und da hochß ntahlerifch gruppirt, und hatten 
veränderliche Richtungen. Sie erfüllten A,en ganzen 
Süd- und Weß-Himmel, nur der Morgen -Himmel 

[. •) Diefer Bericht ift an den Prlfecten des Departettrents gerich- 
tet, welcher Hrn Parifot an Ort und Stelle gefchickt hatte, am 
Nachrichten Dber die Umdande und Eeweife der Erfcheinung 
einzufammeln. In dem von FroriepTchen Notizen- Blatte ift 
diefer Meteorfletn-Fall fftlfchlich nach U Baffe in das Memthe- 

DepartemeBt verlttu» * GUk. 

X ü 

I 
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•war frei ^ aber bald wurde auch an ihm das Blau ver- 
dunkelt. Nie fall der Himmel drohender aus^ als beim 
Aufgehen der Sonne. 

Es bliUte aufserordf-ntlich häufig und lebhaft, und 
mehrere Blitze fielen durch ihren hellen Glanz jeder- 
mann auf, und viele gingen im Zicklack mehr oder 
minder fchrfig zur Erde herab. Das Donnern war vop 
fonderbarcr Art ; aus der Ferne vgeliort waren es plötz- 
liche , kurz dauernde und fchnell auf einander fol* 
gende Detonationen, wie entfernte Kanonen (chüfle, 
aus der Nälie horte es fich aber an wie das Saufen und 
Zifchen von Raketen, mit Krachen und Platzen dazwi- 
Xchen, und endigte fich wie mit einer Folge von Pe- 
tarden oder fchlecht ausgeführtem Peloton - Feuer. 
Diefes Gewitter hatte fich um 7 Uhr Morgens herauf- 
gezogen bis zum Sclieitelpunkte der Gemeinde de la 
ßaffßj welche zum Cai>*on Epinal gehört und 2 Stun- 
den öftlich von der Stadt Epinal liegt. Und hier ereig- 
neten fich, aufser den angeführten allgemeinen Er- 
fcheinungen, die man auch anderswo wal).i*nahm, ei- 
nige befondere, welche die Aufmerkfamkeit der Ge- 
lehrten gar fehr verdienen. 

Nicht ohne grofses Erfiaunen hörten plötzlich die 
zu Haule gebliebenen, und noch weit fiärker die in 
Menge auf den Feldern zerßren^en Einwohner des 
Dorfes, ani Himmel ein Getöfe, wie von einem neuen 
fclilechtgefchmierten Fuhrwerk, das fchnell über einen 
rauhen mit Kiefelfieinen überdeckten Weg hihfälift. 
Diefes Getofe kam aus SüdWeften und ging nach 
No;rd Olljen , wie das Gewitter, in einer gegen den Ho- 
rizont geneigten Ebne, und dauerte zum wenigßen ^ 
Minuten lang. Die Stärke deflelben nalim in dem 
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JVIafs« zu^ als das Meteor nätier kam, und wuclis end« 
lieh bis 56U einer furch terlidien Gröl'se an; man hat 
^8 ip den benachbarten Gemeinden geJiört, und es 
nya^ lehr vj^rlchieden von dem Gelöfe des üonncrs, 
der wllhrend derfelben Zeit an yerfchiednen .Punkteii 
des Himmels rollte. 

Nikl^s Etienne, vormals Soldat, jet^t Landaiann 
^u la BslS^^ kam gerade damals mit l'einem mit Och- 
sen l^efpannten Wagen von Docellet her zurück. Als 
er eine Viertelßunde von Jem Dorle war, hörte er, 
ungeachtet des GeräufcJies, dijs fein Wagen machte,^ 
4iefes fonderbare Rollen, das auf ihn los kam. Aus 
Yorficht hielt er fiill, und nun vernahm er, nac|i fei- 
ner Ausfage, ein Geräulch, als w^enn man viele glft- 
ferne Fjafphen zqrfchlüge, ^exa Haupt -Getöfe beige- 
mengt, das er init dem einer Haubitze yerglicl> , un4 
^as lipli mit einer dumpfen, tiefen Explofion in dem 
Augenblicke endigle , als das Meteor auf die Erde auf- 
trat Er y^rficlicrt auch gefehn zu haben, dqfs in 
dem Augenblicke des Auffchlagen^ das IV^eteor zer- 
iprungen fey, und dafs mehrere Stücke au^fchliefs-* 
lieh nach der entgegen geletzten Richtung als die^ I^US 
welcher das Gewitter kam, gegangen wären. Dem Acr 
rolit{ien felbfl hat er in der Luft nicht gefehn ; wahr- 
iclieinlich entging er feiner Aufnierkfamkeit wegen 
der zugrolsen Geiphwindigkeit , mit der er fich be-^ 
V^egte. Weder unmittelbar voir> noch bei der Expip- 
fion hat er einen Blitz oder irgend eine Icuchte'nde Er- 
ücheinung wahrgenommen. 

Als fein erßer Schreckeji vorbei war, ftieg er von 
dem \Vagen und ging nach dem Orte, wo ^r die Ex.- 
plofioM gefehn hatte. Piefer Ort lag vor ihm in dar 
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Straüiey hScliIiens %2 Schritt roti dem Kopfe feiner 
Ocbfen entfernt. Hier fand er in dem Boden.ein rmi- 
des Loch, delTen Wände wie mit Rauch überzogen 
waren, und in welchem Bruchftücke eines an feiner 
äufsern DberflSch^ gefchwärzten Steines lagen, der im < 
Innern grau, kornig und zerreiblich, toU glänzender 
Punkte und n^otallifcher, eifenartiger Fafern war, ah 
feiner untern Fläche eingedrückt, an allen andern Stel^ 
len aber unregelmäfsig abgerundet zu feyn fohien, fo 
Tiel fic|i nach dem Aneinanderlegen der Stücken, die 
noch vorhanden waren , urtheilen liels ; denn ein gro- 
fser Theil war beihi Zerfpringen in die benachbarten 
Felder geflogen, Etienne meinte^ der ganze Aerolith 
möge wohl die GrSfse einer 6 pfundigen Kanonenku- 
. gel gehabt haben. Aus Furcht fich zu verbrennen 
wagte er es nicht die Brnchßücke eher anzurühren, 
^als bis er fie befeuchtet hatte, fand fie dann aber nur 
Von einer fehr zu ertragenden Hitze. 

Das Phänomen erfchien gerade zu der Zeit,* als 
die vordere Seite der Gewitterwolken das Zenith er-^ 
reicht hatte, welches ganz von electrifchepi Feuer er^ 
leuchtet war. Es hatte zuvor gedonnert, und es don- 
nerte nachher mit der grofsten Heftigkeit, obgleich 
oft auf eine ungewöhnliche Vt^eife. Da es anfing zu 
regnen, und der Regen immer itJ^rker wurde, raffle 
Etienne diefe Donnerßeine, wie er lie nennt , zufam- 
iiien, flieg wieder auf feinen Wagen und machte, dafs 
er fein Haus erreichte. 

"Wohl zwanzig in der Nähe diefes Orts mit der 
Weinlefe befchäftigte Landleute haben gefehn , . -wie 
Etienne angehalten , abgefiiegen , nach der Stelle za 
gegangen und fich dem eben befphriebneu gemäfs be<< 
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yMfH; haiy vr'^ er 9 haben fie tfm9^ (ehr hnt g^hSt^f 
daa >ip«in fohii«ltQii> Fahren auf rauhem Weg» g^h , 
und deflen Richtung £ch deutlich ei;kennen liefs; fie 
zitterten bei der letzten Explolion für fein Leben , ^^d 
eilten vom Sturmtiriitd'e getrieben nach ihren Häufern^ 
rind'alt und jung zu Etienne/ um ihm Glück zu wün- ' 
ichen der Gefahr entronnen zu feyn, und ujn die aus j 
detn Himmclsraünle herabgekomnienen Dinge zu Ter 
h<^n. Die mehrfien nahmen Stücke des Steines mit, 
fo dais ihm nur ein einziges blieb, -welches er dem 
Hrn Präfecten verehret. 

Wir haben uns an die Stelle führen laflen^ wo 
das Meteor herabgefallen iß. Sie liegt mitten in einer 
ziemlich weiten, nach Süden zu oflenen , gänzlich an- 
gebauten Ebene, auf der weder Baum noch Strauch 
zu fehn iß. Sie iß fandig, wie die ganze Gegend, und 
enthalt keinen anderu Stein als Grand und gerollte 
fciefel. Da e's üb^rdem ausgemacht iß, dafs die Luft 
. während der ganzen Dauer des Gewitters ruhig war *), 
fo kann der gedachte Stein nicht durch eine Wind- 
hofe dahin rerfelzt worden feyn. Es gebrach uns an 
Zeit in der Nachbarfchaft des Ortes, wo die H^upt- 
Explofion gefchehn iß, genaue Nacfifuchung zu hal- 
ten, die Einwohner aber verfprachen dort und in ei- 
ner Gemeinde -Wiefe, auf die auf h etwas herabgefal- 
len feyn foll, nachzugraben. Epinal d. 19 Sept. 1822, 

Unterfchriebeu : Parifot Prof.; Cehain vormal. Unter« 
fr^f^ct ihn begüitMid; Demitu^e Maire« 
und Nicolaus EtieQne Landmann in der 
Gemeinde de Fa B«ffe , leitete um jpu btzmH 
gen, dafs die atigefübrteQ TliaifacbeB uadUm* 
fiinde der Wahrheit gcmäfs <7nd* 

*) Efl refis culme: aber wie fiitnint das mit der vloUnc^ d§ 
Vowragan , welche die LainfleMe nach Haufe trieb. Gilb, 
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^UI, JEline Berichtigung' zu den Na^hrieftien von item 

Mfteorßeifk*FaU tri P^mwiem cme dem J* 4yi6; 

(dief. Ann. J. 1322 St. 6 (B. 71) S. 21%) 

L)er Stein, i'o am ii April 1715. bfii Gartz in Vom- 
merii in rdi^nr^rem Gewitter aus der Luft gefallet^ f, 
lautres am angef. Orie S. 216 ang^fölirten Inventars, 
kann nicht bei dem Städtlein Qa|:*tz herabgokommen 
feyn ; denn dieles liegt zwifchen Schwedt und Stettin, 
und iß von Stettin 3 Meilen, und ypn Stargardt ge- 
wifi acht Meilen entfernt. 

Dagegen liegt bei Stargardt, im Pyritzer Kreife, 
. am Plöne-See, ein Rifter^ut QartZy nach welchem 
man yon Stargardt 4, Meilen hat, weil man um den 
grofsen PJöne- See herum fahren mufa, daß aber in 
gerader Linie näher liegt Iß hier der Stein herunter 
cefallen, fo wird es begreiflich, da& man das Gepraf- 
Jfele in Stargardt gehört hat, welches nicht , möglich 
war, wenn diefes beim Städtlein Gartz gelchah. Im 
Jahre i7i5 Hat die Familie von Brederlow das Ritter- 
gut Gartz und Rolenfelde befeflen , jetzt gehört ei der 
yon EnckevortTchen Familie. 

Schellin, von wo die Nachricht fich herfchreibt. 
iß von Gartz ebenfalls vier Meilen entfernt, mithin 
dürfte der ehrliche Prediger Granziq leine Nachrich- 
ten auch nur aus der Erzälilung Anderer niederge- 
fchrieben haben. ( Vergl. Brüggemann's Topographie 
von Vor- und Hinter - Pommern IIB. S.1417 und 
Gilly'a Karte von JPommern. ) 

Berlin im October 1822. S, 



Digitized by 



Google 



I 529 ] 

Xni. jBi^ älterer 'ßlitzßein, der in Mailand einen, 

Mönch getödiet haben JoUj 

nach dem Candnicut Angelo Bellanj« 

Hn Bellatii, der in den Jahrgängen i8o5 und i8og dee 
Brugnatellilcfaeh Journals VerzeiclihiDfe von Afi^eot- 
fteincn und Steinfällen gegeben hatte, (fie find nicht 
min4er fehlerhaft und dürftig, wie die unferer andern 
gelehrten Nachbarn, da diefo weder Chladni'd Vep- 
^ichnifle in dieferi Annalen, noch lein bekannte« 
Werk benutzten), theilt ebendaf. in St. i Jahrg. 182» 
unter der Ueberfchrift : „Gefchichte eined älteren 
in den Verzeichniffen bisher übergangnen Aeroliten« 
Falles , mit einer DigreiBoii über Aen ürlprung diele» 
Phänomens,« (welche Digreffion befonders die neuer» 
Meinungen der HH. Flewriäu, Grdfen ftafumowsky 
und Dr. Chladni betrifft, und manches ErwägenswerthS 
enftTiält), folgende Erzählung mit, welche er entlehnt 
aus des Pater Scarabelli Befchreibung des damaiä 
in Mailand beßelienden Mufeuihs des Domherrn 
Manfrede Settäla *). 

„Dafs der Blitzt, (heifst es in Kap. 18 der Befchrei- 
bung) eine körperliche verfteinerte Siibitanz, nicht die 
Ausdünftung irgend einer elem^tareii Materie iß, die- 
fes fcheint klärfich ei'wiefen zu fejrn , feitdem ein fol- 
eher aus den Wolken herabgekommener Stein einen 
Franciskaiier Pater im Kloßer St. Maria vom Frieden 
in Mailand auf der Stelle erfchlagen hat. Jeder Neu- 
gierige kann diefen Stein in unlerm Mufeum betrach- 
ten. Ich will die Umitähde diefes Ereignifles erzählen, 
damit bei niemand eih Zweifel bleibe... Gleich nach- 
dem das Unglück gefchelin War eilte, zugleich mit deii 
andern Mönchen des Kloßers St Maria, auch der Dorn- 
ten- Manifre^öSettala hin, um den vömBlit^ Ge- 
tödteten zu fehn. Sie iinterfuchten den Leichnam ge- 
nau um die Wirkungen des Blitzitrahls zu erforfchen, 

*) Es find kurz hhiter einander 3 Ausgaben diefes im i^ttn Jahrb. 
in Mailan«! berühmten Mufeums* zu Tortona gedruckt #arden. 
Nur die erfte errchien I664 in lateinifcher Sprache; die dritte 
hat dein Titel : Mufeo o Galerla «dunata dal fapere e daüo ftn- 
j|io del SIg. CanoDJcp Mau fredo Settala^ Nobile MilaiMfe 
defcrifta in Italiano'da Pietro Francesco Scarabelli' 
Tortona 1677. Settala lebte damals noch, ijo Jahre alt. ' 

^ ■ •■ - - • \ 

L^oogle 
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und wurden an dem einem Schenkel eine fohwarse 
"Wunde, wie der kalte Brand oder das Feuer fie machen^ 
eewahr. Beim Erweitern derielben fand man, dafs fie 
bis in den Knochen ging, und mit nicht geringem Er- 
itaunen bemerkte man im Grunde derfelben einen rund- 
lichen Stein, der fie gemacht und den Tod dea Mönchs 
auf eine eben fo fchreckliche als unerhörte Weife her- 
Wgeführt hatte. Diefer Stein war in der Mitte von 
der Dicke J Unze, lief i^ einen fcharfen Rand aus, war 
fb grofs wie ein Mailänder filborner Phillipp , nicht 
vollkommen rund,'iondern etwas ßumpfwinklig , und 
die eine Seite war an einer Stelle ziegelfarben , an ei- 
ner andern mit einer dünnen, durchfcheinendeu Rinde 
bedeckt, und die entgegengefetzte Seite war i'auh und 
roftfarbig, nicht unähnlich der Befchreibung^ die 
Aer. grotse Uliffes Aldrovrando von ihm macht» Als man 
ihn mitten durch zerbrach, verbreitete^ fioh uilleidli-* 
lÜer ÄBliwefelgeftank*« *). ^ . 

Hr. Bellani häl* es: für gana unzweifelhaft, Aaü die^ 
fer Stein ein Aerolüh >Tar. Denn, &gt er, das Ereignifs 
pffifchah zu einer nicht lehr entfernten Zeit, mitten in 
einer volkreichen, aufgeklärten Stadt, in einem KJoßorj 
wo viele weife Ordensleute und achtbare Einwohner 
Zeugen waren, und uater ihnen auch der gelehrte Na- 
turforfcher Settala, de^ dem Stein, deffen Befitz ihm 
wurde, unter den leluiien Bri5eug,niflen feines berühm* 
len Mufeums, das den- Wilahegierigen aller Länd«^ 
4^ffen ßand, eine Stelle einräumte, Dafs er aus dem 
Schenkel eines diir.oh lein Herabfallen getödteten Men-^ 
leben herausgezogen worden, i& anthentifch eoaiAatirt; 
und er ift ein Stein , der alle betfcwiKlre CfcarÄktere ßifiX 
A^oUthen befitzt, und von, allen andern iieinigenS üb- 
ßahzen fich wefentlioh unterfcheidet **). 

*) In der lateinirchen Ausgabe heiTst es S.44 ; In centro erat craJJittH 
Quadrantif undäe , in aeutam circumferentiänt ddßnertsr; area nuni* 
mum argente^m, qmem Philippum dicimu»^ a^quakutt viMM 
fphu9neumro%miditmt0m ^btmjfms gm modk^exm-ehatur mt^guh^ 
Cohrevarius, ita ut pars una coloris ejfet laterum, qui injor'^ 
nacibus fußonejn fustumijfe vidsntaw, pantB mllera crufia ieif* 
0t peikaeida tetta apparwH , ex^advsrß effet aspar 0t f^rrugi^ 
0MI1, preut däfcribitur Muf nutal- Ulis. AldmL Z 4 ^ 2, ^«» 
f^Acttu p^ medium t0t4trinmm falphur exhalmvft,** 

'•'"*•) Da rfje EiaäHnn^ fich fchweHich verwerfen läfst, ift fie »l- 
-'' Jerdings merkwürdig. Gilb. 
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XIV. 

Auszüge aus Briefen an Prof. Gilbert. 



I« Vom Hrp Prof. D2( berein er, 

über Dr. Sertürner*« ZarfeUung. des Kochlklzet durch waiTerfreie 

Schwefell^ure» und über eine neue Säure mit Cblorint. 

Jeaa d. 16 Nor. iga«. - 

W enn dei* Verfuch des Hrn Dr. Sertürner über die 
^erfetzung des gefchmolzenen Kochfalzes durcJi waf- 
ferfreie Scliwefelfänre , mrelche er Stück 9 S. ^109 Ihrer 
Annalen anzeigt, fich beßätiget, was ich nicht bezweif- 
le, fo werden wir dieferhalb die Theorie der Chlorine ' 
doch nicht aufzugeben haben, ungeachtet Hr. Sertür- 
ner den Erfolg als einen vollfiändigen Sieg anficht, der 
alten (oder vielmehr feiner) Anflehten über diö neue 
Anficht. Denn man wird fragen dürfen, ob das pneuma- 
tifche flefultat diefer Zerfetzung nicht etwa eine /^er- 
bindung ponfchweflicher Säure mit Chlorine fey, wel- 
che die Eigenfchaft befitze, durch Einwirkung von 
Waffer in Schwefelfäure und in Salziänre zu zerfallen. 
Ich erinnere an die Pliosgenfäuri , welche eine Ver- 
bindung von ^ohlenoxydgas T;ind Chloride i&j die 
ebenfalls durch "Wafler in Kohlenßlure und in Salz- 
fäure verwandelt wird. Die waflferfrekr Schwefelfäure 
kann ja vielleicht dasNatronium dcsKochfälzes oxydi- 
ren und dadtitch zn fchwcfUger bittre werden, rctA 
diefe fich mit der Chlorine des Yiochh\zt9 ^m einei^ 
neuen Säure vereinigen, welche durch die fortgeletsate 
Einwirkung der Schwefelfilure (attf das vorher digrtch 
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dieieljbe gebildete Natron) in Freiheit gi^Cetzt , ab eU- 
ftifclie Flülfigkeit auftreten könnte. Mochte doch Hr. 
Dr. Sertürner diefe Yerniuthung prüfen ! 

. . . Naphdem iph die vorßehende Bemerkung nie- 
^ergefch rieben hatte , habe ich verfucht, eine Verbin- 
dung der Ich welligen Säure mit Chlorine darzuilellen, 
und fie ift mir auf 2\rei vcrfchiednen Wegen gelun- 
gen: Mrflena durch unmittelbare Vermifchung beider 
Sfluren in y5llig trocknem. Zußande , und zweitens 
dadux'chy dafs icli ein Gemenge von gefchmolzneni 
Kochfalz und völlig waflerfrcieni Alaun in eineir pneu- 
niatifchen Glasrohre bis zum Glühen erhitzte. Es e^"- 
folgte in beiden Fällen einis farbenlofe elafiifche F^uf- 
figkeity welche auf Queckfilber wie trockene' Chlorine 
einwirkte, und von Waffer in Schwefelf^nre ver^^raq^ 
delt wur^e. Eine Verbindung der Chlorine -fphw ef- 
ligen -Säure niit Bafen fchc^nt zu erfolgen, wenn 
inan gleiche Antheile gefchraolzenen Koclifalzes und 
eines in der Ifitze ni^ht zerfetzbaren fchwefelfauren 
Salzes im Feuer auf ejinander wirken lälst, auf fol- 
gende Weife: 

Kochfalz -|- Scbwefelfnur^ Salz 

C ' ' "^ ♦•^ ^••.....'^ -^ 

Chlorine -|- Natroniun^ Scbwefclfäure 4. hjfit ' 

• • ^ • . , • «^ . . . • -^ 



Salier- , fchweflige 
ftoff ■*■ Sinre 



Natron 



••••••>/- • • 

Cblojri^a •ich weflige Säure« 

Ich beobachtete nämlich, dafs ein Gemenge yongleiphei^ 
Autheilen gefchmolzenen Kochiala;^efli und geglühten 
(völlig wafferleeren) Bitterialzes, in der Hitz^ Piel leich- 
ter (ziv einer Aomojf ene« Salzniaffe) Iclunelzt, als jedes 
diefer Salze für lieh. 
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' i. Vom Hrn Infpect, Breithaupt.' 
(QoniometrHbbe Befitniteutig,des Tafelfpaths, unci ein« Feuar» 
kugel am II November.) 

/ - Freibcrg d. a Dec. 1822-, 

So eben lefe ich in, Ihren Annalen, dafs dae Spal* 
timgd- Prisma des Schalfieina öder Tafelfpaths von 
Hrn Gußäv Röfe 2ti gö* 18' und 84*42' angegeben 
worden (St 9^. 70)4 Di*fe Angibe iriufs ich jedoch 
^tWÄ$ berichtiget. Der Tafeljpath gehört zu den we- 
nigen Mimerdlien, die ßets «6f n« Spaltungsfifiohisn zei- 
gen^ und deshalb hüst er fich mit dem Wolläßon-^ 
fah^n Goniometer vorzüglich fcharf und genau mefi 
Ten. Eine Reihe von Meflungen, welche ich im Jahr6 
1821 mit reinen Brüdiftückdn von der Abänderung 
von Czitlowa im Bannat angefiellt habe, ergab mir ge- 
wöhnlich ^par Jbeine. Differlsnz^ andre Male eine die 
noch nie bis «2 Minuten betrug. Darum kathil ich das 
Spdtuirgs-Prisma gani genau zu g5^ 53' und 84® 27' 
mijk der Ueberzeugung* angeben, da& wenn Von der 
Angabe in der Natur ei^e Abweichung Statt Ühden 
foUte, fie hSchAens 1 Minute betragen könne. 

Zugleich melde ich Ihnen, düfs man am xl No- 
vember die£ J., Abends Zwilchen 10 und 11 Uhr, fq- 
wohl hiei* als in 2ifc/iopau (7' Stunden von Freiberg) 
^M^rofoe Feuerkugel beobachtet hat, welche, fchein* 
bar nicht allzu geichwind, aus 4Jiien nach Weßen zog. 

3. Von dem Hm Biefr^ercb^orheti Marlfint. 

(Wahrfcheinlicher Antbeil des Erd ^ Magnetismuf an der BeHihaf* 

feriheit von LagerßStten ron Metallen.) 

j Schneebers d. ig Nov. igaa« 

In dem dritten diefsjähr. Stück Ihrer herrlidien 
Annalen zog^eu mich iinter andern auch die vom Hm 
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ProfelTor Mafchmann angeftellten / tttid vom Hrn 
Profeflor Hanfieen befiätigten Beobachtungen , über 
die Einwirkungen des Erd-Magnetisnins auf die Aus^ 
fcheidung de» Silbers bei Bildung des Dianenbaums 
fehr an. Faß auf allen LagerAätten nietallifcheB Fof- 
(üien, die von S nach iVßreichen, beobachtet man 
mehrmalige Vereinigungen der Metalle, deren 
Einfchub, mehr oder veniger geneigt, nach N ge* 
richtet iß. Zuweilen, und zwar auf Gängen, ift es 
nicht 2u veAennen, dafs nach N einfenkende Schich- 
ten-Regionen oder Klüfte, die den Metallßoflen als 
Zuführungs -Kanäle aiis den Gebirgsmaflen gedient zu 
haben fcheirten, die Veredlungs- und Metctll^Anhäw- 
fungs- Motive waren; aber auf Lagern kann ^rßeres 
nicht Statt finden, und eben fo vergebens forfcht man 
nach letztern auf vielen Gängen. Solhe fich daher in 
diefen Fällen, fo wie im Grofsen bei den mächtigen 
Anhäufungen von Magnet 7 Eifenfiein im Norden, 
nicht der Erd -Magnetismus als Erzeugungs - Grund 
anfehn laflen ? 

Für dep Bergmann dürfte es yonjiochßer Wich- 
tigkeit feyn, über diel^ Erich einungen, die fo einflufs- 
reich auf feine unterirdifchen Speculationen find, gro- 
Isere Belehrung zu erhalten , als wir bisher liaben. Ich 
würde fchon früher in Chrißiani^ Gelegenheit genom- 
liien haben, mit dem Hrn Prof. Hanßeen hierüber 
mich zu unterreden , wenn mich nicht die höchfi in- 
tereflanten Gebirgsmaflen-VerhältnilTe fo ganz gefeflelt, 
und faß immer von Chrifiiania entfernt hätten. 

Eine Menge von Thatfachen über diefe Einrich- 
tung auf den Lagerßätten find unwiderlegbar. Die 
mir in mehrern Ländern bekannten werde ich fachen 
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aufammenxußellen; viellcielit gelingt es mir die Pliy0- 
k€fr und Geognoficn au veranlaffen, einen Gegenftand, 
deii wir praktifchen Erzfcliafer wohl kennen, aber 
nicht zu erklären wiflen, mehr Aufmerkfamkeit ald 
seither zu fchenken. 



XV. 

Zufatz zu jiujjhtz V, 

^yUeber die Beßandtheile der Seeluft ^^i 

von 

Hrn Akadem. Vogel in München* 



Als ich den Bericht von meinen Verfuchen und Be- 
merkungen über die Beßandtheile der Seeluft, zu de- 
nen mir Hrn Geh.R. Hcrmbßädt's Ausfagen und Be* 
kauptungen die Vcranlaffung gegeben haben, an Hm 
Profeffor Gilbert für die Annalen der Phyfik abfende- 
te, hatte ich tou den neuern Verfuchen des Hrn Prof. 
Pf äff iw Kiel, die deeoxydirende Kraß der ffafTkr* 
dämpfe betreffend, noch keine Kenntnifs. Gleich 
nach En^fang des Journal - Heftes^ worin fie enthal- 
ten find *) , habe ich Hm PfafPs Verluch wiederholt und 
die DtatpCs Ton 3 Pfund deßillirtem Wafler in eine 
Auflöfiiiig Äeigtnlaffen von loo Gran kryßallifirtem fal* 
peterfauren Silber in \ Unze Waffer. Das Hineinßrei^ 
chen der D|Unpfe dauerte über,^ Stunden, wodurch 
die Silber-Auflöfung in einem beßändigen Kochen er- 

•) S. Schwelgg. lu Mein. Neues Jonrn, der Chemie SU ^ S. 68. 

r 
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Iiult^tl ii^iircJc. Sio nahm Anfangs eine gelbe Farbe anj 
alsdann leßtc ficli ein fcliwarzes Pulver nieder (metal- 
lifches Silber), welches aber von deii loo Grari falpe- 
t^rfaüren Silbers kauhi i Gran betrug: Die Reduc- 
tion iß daher nur unbedeutend und hat £ä& gar hiolit 
Statt 9 wenn die Silber-Auflöfung nicht iii concentrir- 
teni Zitftahde angewendet wird. In keinem diefer 
Verfuche habe ich aber bemerkt, dals die Silber- 
Auflöfung rot/i geworden wfire. Hier wird jedoch die 
gröfste Behntlamkeit erfordert , um nicht getäufcht zit 
werden^ ^enn ein zweimal defiillirtes WaSet^ welches 
mit dem Silberlalze an der Sonne keine Veränderung 
erleidet, wird weinroth^ wenn nur zuvor ein Finger 
in das deßillirle Waffer getaucht wurde, wegen der 
an der Oberfläche def* Haut befindlichen fdzlaa- 
rell Salze. 

UebrigenS ha^be ich nicht die Abfic|it , Hrn Pro£ 
PfaJiF in feinefi intereflanten desojddirenden Verfuchen 
vorgreifen zu wollen. Von dein^ wds iöh in meine]^ 
Notiz geikgt habe, wüls'te ich jedoch Nichts, das durch 
fie nothig werden könnte künftighin zurückgenom- 
men zu [werden, iridem die Erfcheinung der Des- 
oxydation durch Dämpfe ganz für fich daßehf , tihd 
mit der Beobachtung^ dafs die Silberfalze lAn allem 
und Jedem Waffer, welches nur eine Spur von £alz-i 
fauren Salzen enthält, an der Sonfne weihroth wer« 
den, in gar keine Beziehung gebracht werden kann. 

Mürichert d. 28 N6v. 1822'; 

A Vogel 
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Sir.{ Ab4»fftA gMcbf« Ud; ttüd IWiMf JTtliea ein Stern tiiB^vreli 
4cbf Dedk« Sfi Spät-Abd« wolkig im4 Abtli iibtiluilb iu Cirr, 6ir, f e* 
A 19. VornUtgt iit vrolk. Bedj in V^ liolit «ud ^acbiuitigi iil tt dort 

einzk Cirr. Sir., f^iiter find all« Wolken tetfcbwiiodeii, Hentf Aeh«€ 

ia f<iuer Erdferpc. Am 29. Mitt|» T^nderl ficb §14^b« Dtcke in Cirr«^ 

Ugern ficb Macbmittgi «n den .H^ris. nn4 fpiur ift 4cr Hifna»el 
n ai. Irub Cirr., diefe bilden Milfgf dünn«, bitweil. ee^jCtaete D«cke| 
fpäter eins« jCirr. Str. nnd ^it» Süllen, hm aa. bti Aldi nnicn dicbc, 

enei, Civr. Str» mit Grrmt gemenfi, Sp^i^Abdt D«r crAert nooby 
^r. Ajn i3, nor nnten einige Cirr. Str., fonft beider. "Mit Mo^, G U. 
U Vieclel de> Morniet. 

Sob Am<a4. bie nacb Ifitttg dünne wolL^Bed,, dann bcl«^ nnd fpl- 
teter W-Hori^, fonjli beiter. Am aS. V^rmitigt Cinr. StV., crß klein 
ai}B |2rol« und Ycrwefcbene Fliehen ( Machtntttga Aufbeit^ und Abdt, 
rk'bedünftk W-floriz., beiter« Am i6. Vormittga Cirri iü yatia for- 

beilcr nur fiai^L. beduaü Horis,; l|>aier grofae Terwafcb.jCii'r« Str. 

oft «iuige Steifiie« Am 27, Bed., üiö früh wellig gefond^ri^"wird 
id ift Ton Ntcbmlttga ab gieicbförmi|. Am it8. wolkig bed. Am ag. 
lof Crirrua->Spor in N und ftark beddnü. Horis.,^ heiter] MfUg« oben 
rrt» diele werdet diebter und Abda berrfcbt wölk., fpfiler gleichf, Bed» 
ttwaftfein Reg* Am, 3o* wplk. Bed«, hi| ficb Nacbmiltgt aufgelolt n«, 
bda anr noeb ein P^nün T,<m Cirr. $ir« in S n. W* Zum aten Male« 
Monate, jn^igt fitb der liond, nud z^ar nin 10 ü. 56*.llorg., in vol- 

I ftark Nbl ^nd Dnft^ die den Anbl^k dei fiimmela bitidem , Mittga 
oriz. einige Cirr^ Str., fonü beifer, dann veirbreiten'fioh in O diinn« 
und Abda' berrfcbt dünner Cirrna-Scbl^ei:. , ' . 



ik de» Monate : ansge^teicbuer warm, all Ootober^ doeb Ibigten febS- 
i meiH be&tere» kalte Näcble ; mal^ige födlicke und füdwe&Ueb» Wi»<U 
nd dee Morgen • feukten fiarke Vebel nalTend fieb nieder. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1822, ZWÖLFTES 8TÜCIC 

JL* 

Veber äiegeognoflifchen Verlialtniffe des SchemritUer 

Bergufßrks^Aeviers in Ungarn i 

mit einer Einltti tun s 

Über die lltere Üebeittngf (Granit* Sienit» und Porphir • ) Jfot* 
mation, nnd die kintheilung nnd Entftebung der GUnjte; 

0* MAnTiNi^ ßerggefchw. im £rzg. Bgamte Schnceb^/g J% 



1* 
Voi) (^eir tS^Th Uebergahg« 4 ^orihatlott, ' ^ ^ 

yV e^'n eö erlaubt iß, die Gebirgsmaflen an ^er l^tkf 
Viiide unter folgende beAimxiite Haupt-Fortnatiolien zu 
Vereinigen : , 

' ärßenäj die C/r/cJA/^/* - I^ormatiori liiit mantef* 
förtliigfef Schicliieiifolge^ / 

*} Damit die Darfteilung nicht ati fetir unterbrochen Vfetid^ 

glaube ich die beiden, lil d^r Ue^^rfcbrift äng^eigt^n EfSrt«« 

rungen fiber febr int^reflante geogtidAifbhe GegeniUndt/ wtfU 

< che der Hr. Varf» gelegentlich iii cwei bittet «leni Texte ge« 

. , fitUten AnmiNrkiiDfAo y^rluitidtflm iiiteir ali fiinteltuiig «i«r!iua* 

Gilb» Annahd« Ph^filu B^yi. Si.4. !• i6aa.Si.i<>. ¥ 
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• tweitenBy die äitere Uebergttnj^* Omni-' Siettit^ 
und Porplür - Formation , 

drittens f die jüngere Ueberganga» Grauwacken« 
Formation, 

viertens j die filteße, jüngere und junglle FlÖtZm 
gebirgs "FoTmaiioiiy 
.. ,fünften9j A\e ixufgefchwemmten Gebirge itn^ 

fechßensj die äeht - vtTiii -^ievido ^ vulkanifchen 
Gebirge, 

lo erfcheint unter diefen Haupt* Formationen die ältere 
Ueißergangs • Granit- und Sienil - PorpHir-jFby-ma- 
tion als das nierkwürlligfte Erzeugnifs, 

Sie folgt den 'ürfcliiefern , gleicli formig" fo wohl, 
, ils ubergreifeiid, unniiltelbar, und fclieint den Jün- 
gern Uebergangd 7 Maden das zu i'eyn, was das Roth- 
liegende den Jüngern Flotzgebirgen iß. In ihr treten, 
als wiedergekehrte' "Bildungen, alle Glieder und alle 
ihnen untergeordnete Gefieine der Urfchiefer- Forma- 
tion auf, jedoch nicht in mantelförmiger Umlagerung, 
fondern in .d^j;. .ui?§eregeltftB||MSplifcitt|0;pfolge. Kör- 
nig^ und fchi^frige Mall[en von der Ijchonßen tjnd 
liöchften Krißfillinitä^; wechfeln in ihr mit grauwa- 
cken - und breccien - artigen Niederfchlägen , und man 
wird durch jene krifi^hniichen Mpflen eben fo an die 
nicht lange zuvor abgefetzten Ur- Bildungen erinnert, 
als durch diele Nicdcrüchläge auf die nUchßfolgenden 

.*. ;.(^ick«n lurdVitfem. Obglekh die Saflvffte' Gedringth«^ des 

.'M;/V«ttragB irar>lttl»/ifdttft<'i» dAM'^ftkbt beftiMtnt waren, fo 

-, ift deck ftndh bei eiiMr Einleitung Kürze« bei VoUftindtgkeit 

.. . ii»a:.Kl>d)ei^<kc isJaböi^bt, m^r ver^toMlidr als itlelas- 
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jflngem Uebergangd - Gebirge hingeleftet. Sienit \mä 
Forphir kommen in ihr auögezeicKnct vor, faß alle 
übrige Gebirgsarten aber tragen etwa« fchwankende 
Charaktere* Die Schiefer find bei weitem zum größ- 
ten Thdil etwas talkig, und die Granite haben bei 
häufigem FarbeöWefchfel des Feldfpateö und Quarzes 
viel Neigung cinerfeits zum flafsrigen, andererfeits • 
zun^ Sienit und Porpliir. Ueberderti geben wichtige 
Kriterien ab für diefe allere Üebergatigö-Formatiortr die 
in ihr vorkommcntlen, vorzüglich iniSi^nit ierflriöüten 
Krifialle von Jiraun-^ Menaierz ; der ihi» eiginfe Röiöh- 
thum'an Granat^ IHßazit wnSi Hornblende'; und dafd 
öftere Hervortreten ded Kohlenfiö^ in ihr im Erdpech^ 
im Graphit und in der Kohlenblende« * » 

Werner hat zwar diefe Formation aufzuführen 
tticht Vergeffe», nnd zwar als übergreifende {i/tpörphir^ 
Bildung, er hat lie aber nicht in ihj^eni ganzen umfinge 
dargeftellt» Hi'erdürth vorzüglich gab er fctt vielen^ Wi* 
derfprüchen Veranlaffung , und das um fö mehr, ak 
diefe Formation über den ganzen Erdftorper, Ä^fcihcll 
jetzt unterbrochen, verbreitet zu feyn fcheint, uVid 

,nian daher die Glimmerfcbiefer, Granit«?, Tliörifchiö- 
iet tmd Gneufe, mit ihren üntei^ordheteti Läger-^ 
geßcinen , unter ganz andern Verhähniffen-^ntrtf, nU 
in den wirklich feiten zum Verfchein koram^ridirt 

* ürgfebilden* ' 
-T 'Ab Belege fiir die grolse Verbreitung dieferGra-^ 
nlt- und Sienit -^Porphir - Form*tioit f#hr^ ^iöh an,: 
daß fic grofee Stredken Unffath»ySi^&nh^g6^^nd 
de«: Temeswarerttßahales als )¥h#Üei des mäbhtig'en^ 
BoHin^ . z[wiiU]x3v dbn^ Karpatheh' xthA ^em Balc^/i * G^^^ 
fairge; einnimmt ;.in:ihr wird idefJWichtlgfte uhgt#Jfiäi#^* 

yCiOogie 
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Bergbau verführt. Sie bildet ferner eirißn Theil dee 
JUährifchen Ifoc/dandes upd. ie$ Lait^' Gebirges; 
Ge lagert ail die nordliclieii Uricliiefer des Riefen- 
Gebirges und des Erzgebirges an, ziehet von da durch 
einen Thcil Schießens und ^der Laulitzen ins Meifs* 
ttifche fprt, und erfcheint wieder am Thüringer Wald. 
Sie nimmt^ mit grofsem Reichthum an Magnet -Eifen* 
fteiu) faß ganz Skandinavien ein/ mto icli das Glück 
gehabt, habe y ße in ihrem ganzen Umfange Iiudir#n 
zu k5nnen. DJe Granit*. Sienit- und Schiefer-Ge- 
fteine der holf em Atpenkette j worin unter andern am 
groisen und kleinen St. Bernhard Anthracit-Mal£en 
mit Pflana^en * AbilTückeii angetrolFen wurden, fchei- 
nen zu iJu* zu geltarelit In Frankreich j Spanien iiiid 
Jingland rcheint lie aUch n ich (zu fehlen, und eben 
fo fand man aUph dufter Europa Geßeins - MalTen, 
4ie ilir augali^Fen dürften» 

So wie m\^ Jrtomogeuitlii der Felsarten und ihrer 
Lagerung berechtigt, z. E. die Rothliegende Forma«« 
tion über das gauze uns jetzt bekannte Feßland aus-^ 
zud^hnen^ fo können Mrir auch nach folchen verglei-» 
chenden Ueberfiphten diefek* altern Uebergangs - Bil«^ 
düng eine allgemeine Verbreitung nicht abfprechen; 
i|;nd geßatten wir ihr dieie, fo mülTen die von den 
gelehrten Franzoftn.d'A.ubuinon und Beudant 
aufgeftellten Ideen über die vulkanifchen Tra^hyt^Qe* 
birgßf wohin fie namentlich die Sdiemnitzer Por- 
phire Technen) grofse Befchränkungen erleiden. - 
' I)fnn find lolche Porplüre als Trachyto vulka- 
nilch, fo muffen es^ auch die mit ihnen «uf das ge- 
naueß^ verfchwiJft^Bt^.Sienite,, und > nicht minder an^ 
and^ira Orten die J^nihneii umfchloüinen und mit 
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ihnen fortwährend wechfelnden Granite , Thonfcliie- 
fer, Glimmerfchie^or^ GnenjTe, Kalkfieiiie^ Granat, 
, Erzlager und Stocke ^ z. E. im Banat, in Siebenbür- 
gen, in Skandinavien etc. feyn. Diefes aber liegt aulöer 
dem Gebiet der Walirfcheinlichkeit , nnd ^ir muffen 
mehr für die Entßehung folcher Porphire auf naf- 
lem Wege Itimmen^ felbß bei der hochften oiykto- 
gnoftifchen Uebereinkommnifs mit unbeßreitbar vul- 
kaniiclien Produkten. 



Ueber.die Klaflifikatioti nnd die Entftehittif der Gloge. 

Bei Aufßellung der Lagerßätte nutzbarer FoIKIien 
im feßcn ErdkSrper, hat une' der verewigte W e r n e r 
eine Bildungstheorie der Gänge gegeben, der pro- 
blemalifchßen unter diefen Lagerßätten: fie fcheint 
mir aber nicht ganz zulänglich zu ieyn. Denn bei 
genauerer Betrachtung dürfte fich ergeben, dafs die 
Gänge Von fehr verfchiedener Art find,. und im Allge-» 
meinen in zwei wohl zu unterfcheidende Haupt - Gat- 
tungen gethcilt werdefi muffen. 

Die erße Gattung umfafst die gleichzeitig mit 
ien Gebirgsmaffen entßandenen Gänge; 

zu der t^t^iten Gattung gehören diejenigen Gänge, 
Welche fich uns als fpätere Au$füllungen von Gebirgs- 
Ipalten darflcllen. 

I. Die Gänge der ^rfteren Gattung, die mit den 
Gebirgsmaffen ^fe^<JA«e^^^^tf« Gänge, zeigen fich in 
zwei verfchiedenen Geflalten. 

A. als plattcnförmigjs , durch befondere' krifiallini- 
fche Einwirkungen erfolgte jiufthürmungen und In- 
die- Höhe ^ Strebungen eitler untern körnigen Gebirgs- 
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mafle in eine . o^ere fie bedeckende fohiefrige« Sie 
XteLen gleichfam als letzter Aushauch der über wältig % 
ten körnigen Bildungskraft da , und find mir immer . 
die merkwürdigfien geognoAifchen Erfcheinungen ge- 
blieben. Durch den Herrn Geheimen Finanzrath und 
Berghauptmann Freiherrn von Herder auf fie vor-» 
füglich aufmerklam gemacht j habe ich fie an mehre« 
ren Orten im Ikchfifchen Erzgebirge zwi&hen dem 
Urgranit und dem Urfchiefer beobachtet^ und bei ähn- 
lichen Gebirge - Geßeinen wollen die Herren Play- 
fair, jHütton und Hall auf der Itifel Aran, be- 
sonders in der Galloway, diefelben Vorkommnifle an» 
getroffen haben (nach d'AubuüTon), welche Thatfa- 
chen jedoch durch Jamefon's Ui^erAichungen nicht 
Xo ganz beftätigt werden. 

B* als plattenformige^ durch Krifiallifations-Kräfte 
hervorgebi'achte Mafien, Züge, Lagen, Schmitzen oder 
Trümchen, welche die Felsarten nach allen Richtungen 
durchadern, oft weit fortgehen, aber fich audi eben 
fo oft nach allen Seiten hin auskeileru Diefe Gänge 
reihen fich unmittelbar an jene erfiern an, und find 
häufig. Zu ihnen gehören die feinkörnigen Granit- 
Gänge im Granit an mehreren Orten des lächfilclien 
Erzgebirges, die junter den Namen Striche oder Strich- 
Maflen bekannt, und vom Heri^ B^rgrath Freie s- 
leben in Lieferung 2, Band 6 feiner herrlichen geo* 
gnoAiCchen Arbeiten S, 20 bis 26 befchrieben find. 
Icli fall im Zirkon-Sienit an den Küfien von Nor- 
wegen, bei Stavern und Lauerwig, dergleichen Gänge 
theils mit feinkörnigem Granit- und Porphir-Ge- 
ßein, theils mit höchft grolskprnigem Sienit, die 
FeldlpÄth-Rbomben einfüüig und labradorifirend, und 
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Hornblende -*Kriita)le bis zu 3 pn& lang^ i Fiife breit, 
* und an den Enden vollkonimen auskrifiallifirt enthiel- 
ten. Aehnliche Bildungen von Granit, Sienit, Porphir 
lind. Grünßein, durchziehen in Skandinavien häufig 
die altern Uebergangs - Gneus -. Gefteine und die in ih- 
nen }iegei|den Magnet - lEifenltein- Stocke, und fie 
Qnd es, auf denen dort der gröiste Theil jener herr« 
Jichen von Hiiinger, Berzelius und Gähn ent- 
deckten Foßilien bricht, die in neuem Zeiten die Auf- 
tu^rklamkeit der Mineralogen fo fehr befchäftigt* ha- 
ben. Ferner findet man fie häufig: von Granit und 
Quarz/ im ürfchiefer des fächfifchen Erzgebirgee; 
minder mächtig, faft in allen Gefieinsraaflen vorzüg- 
lich von Kalkfpat, im Kalkßein ; und von Quarz , in 
der Crauwacke und im Kiefelfchiefer etc 

IL Die Gänge zweiter Gattung, A\e jungem Gän-* 
ge, welche fich als fpäiere Gebirgsfpalten- Ausfüllun- 
gen zeigen , fcheinen dagegen auf drei andern We- 
gen als die ähern entßanden %\\ feyn: 

A. Durch Concentrationen metallifcher oder ande- 
rer S^totfe aus Schichten - Regionen, Lagern, Hegenden 
Stöcken, oder Stockwerken , in den durch fie laufen- 
den Spalten mittelft chemifcher Wahl- Verwandtfeh af- 
ten, und durch fuccelEve Niederfchläge oder krifiallini- 
fche Bildungen aus den Flüfiigkeiten , welche fich in 
dielen Spalten aufhielten. Die reichen Silbergänge 
Kongsbergs, und viele Gänge Ungarns, Sachfens, ja 
der grofste Theil der Erzgänge überhaupt, Ichein^n 
auf diefe Art entilanden zu feyn. 

Br Durch Maßen, Welche von unten in Spalten 
mechanifch emporgetrieben worden, vorzüglich Lav«n. 
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Oiefe VerliftltnilTe finden zuverlSllig in vulkanifclien 
Gegenden ßatt. 

C. Durch Subßanzen, welche von oben in Spal- 
ten' eingedrungen find. Hierher dürften Äie Gang© 
von Porphir im Uebergangs-Tlionlchiefer zu Chri- 
Aiania, und viele Eifenftein - Gänge auf der Schei- 
dung zwifchen Urgranit und Urfchiefer im fächfifchen 
Erzgebirge 9 fo wie eine grolse Anzahl vou Erzgän- 
gen an n^ehreren andern Orten gehören. 

Da& die letzten drei Arten Gänge zu verfchie* 
denen Zeiten . gebildet wi^rden^ ja fogar noch jetzt 
gelchaffen werden können , leidet keinen Zweifeh Es 
, iß aber oft eine fehr fchwierige Aufgabe y in diefer 
Hinficht bei Gang ^ Verfammlungen , in Bergwerks* 
Revieren oder, ganzen Gebirgen treffend zu claffi^ 
£ciren, oder Formations-Beßimmungen feßzufetzen. 
Denn es ßanden der Natur Bildungsprocefle zu Ge^ 
tote, welche für uns zu unerforfchlich find, und 
oft konnten ortliche Umßände fogar in gleichzeitigen 
Bildungs-MQnienten di^ h^terogenfien Produktionen 
yeraplaflen. 

3. 

I^ie geo^noAifchep VerhaitniiTf des Schemnit^er Bef^erk • I^evier^ 

in Upgaro« 

, Da wo der Haupt ^ Bergbau um die Bergfiadt 
Chemnitz in Ungarn verführt wird, bei Schemnit;^, 
Andal, DüUen, GJashfitte, Hoderitzfch, Unterzdänya 
und Zfarnqcz im Grantthale, breiten fich vorzüglich 
Porphire und. Sienite aus. Dagegen find im Glas- 
hutter- und Eifenbacher Thale, und auf den Höhen 
bei Salafch, Kalkßein wnii gneu9artige Qlimmer* 
fc/ne/en herrfcheiid, ^ 
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Esmark und Bekker itimmen mit Recht fdr 
zwei verfchiedene NiederfchlSge jener Porfliire ; über 
den Glimmerfchiefer und den Kalkflein find fie nicht 
fo einftimmig. £smark geßeht S. 44 feines Werks : 
^er habe nicht bemerken können, ob der Sienit 
und Porphlr auf diefen letztem Gebirgsarten liege, 
oder ob das Umgekehrte der Fall fey, er vermuthe je- 
doch das erßere." Bekker entfcheidet darüber in 'fei- 
nem Reife -Journal Th. 1. S. 12 beftimmter, indem er 
die Gebirgsarten im Glashütter Thale für die Unter-^ 
läge des ganzen Schemnitzer Porphirs zuverfichtlicli 
erklärt; diefe Vermuthung gründet er vorzüglich dar- 
auf, dals in diefem Thale den Porphir-Entblolsun-* 
gen die Schichten der Schiefer zufallen. 

Neuerlich hat ebenfalls der fratizofifche Gelehrte 
Beudant^in feiner Voyage mineralogique en Hon- 
griej den grauen Kalkfiöin und talkigen Schiefer des 
Schemnitzer Gebirges für die Unterlage erklärt des Sie- 
nits und Porphirs, die er übrigens als vulkanifciieTra- 
chyte anficht, und die er dennoch zu der Meifsner 
Qranit- und Sienit -Porphir- Formation ^rechnet 

|de}ne Unteffuchungen haben iiHch auf folgende 
Refultate über diefe ßreitigeFrage gefülirt ; 

Das reichAe Erzgebirge in und um Schenuiitz 
beßehet aus einem Feldfpat-Thon-Homßein, Grün-.i 
fiein - und Sienit- Porp A/r, der häufig Glimmer- 
fchüppchen, Hornblende - Krißalle und Kiespunkte 
enthält, und durch herrliche Nuancen einerfeits in 
Sienit j Grünßein i^ni. dichten Bqfali*'), andererXeita 

*) Neuere fieobachtangen fcbeinea es Immer mehr nnd mehr 
«a beftMgeo« dalt B^fmli picht bloi den oeneften Fiats *Gf« 
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in Peclifiein- P^rlüein« und Bimßein - Porp AzV uber^ 
gehet. Ich habe diefe Gefteine, welche unter ficli 
mäfeig wechfeln und fich gegenTeitig in «inander ver- 
laufen, verfolgt: vom Szitnaberge, von Steplitzhof, 
SchemnitZy Dullen i^nd Schakil, nordweiUicIi fort bis 
Zfarnocz und Hlinik im Grantthale, mit Ausnahme 
einiger Berge und Thäler bei Galsa- Schüttef*$berg, 
Eifenbach, Salafch und Glashütte* Denn ich glaube 
mich durch eine mehrmalige und aufmerklame Be- 
gehung dea Thaies z^wifchen Glashütte imd Hlinik^ 
•wo die merkwürdige^ Pechftein- Perlftein- und Bim- 
-fiein-Porphire anftehen, überzeugt zu haben, dals 
auch fie mit zu dieler Haupt - Bildung gehören, in- 
dem fie ßch unmittelbar unter Glashütte höchft all- 
mählig aus Thon- und Hornflein - Porpliir entwik- 
kein , und der Sienit zu Hoderitzfch felbß ein Pech- 
ßeinlager enthält 

Die ^anze (o verüphiedenartig charakterifirte Bil- 

l>irgeii und den yulkanifcben Gebirgen» fondern ancb altera 
I^iederfcblägen angehört. Hr. Bergrath Freieslebsn macht 
im 7ten Stück des jetzigen Jahrganges diefer Annalen, in ei- 
pem Schreiben an Herrn Profeflbr Gilbert S. 298 bis aoö^ 
^daii geognoftifcbe Publikum vorzOgHch auf diefen Gegen* 
iland aufmerkfam, pnd gedenkt wohlwollend meiner Unter- 
fpchung des Stetnko)ilen-* Gebirges im Rethliegenden bei Zwik* 
kaHt wo ich mich zuerft üben^eagto, dais dort den im Lie- 
genden der Scbwarzkphlen ^ Lager vorkommenden Porphiren, 
Mandelileiuen und Wacken, eine Mafle des ausgezeichnetften 
fiafaltes ubtergeordnet ifl. Späterhin wurde diefe meine Be^ 
bauptung durch die S t e i n i n g e r*f c h e n Schriften liber einen 
Tbeil der Rheingegend, un'd durch ▼• R au m e r* s geogooHi- 
. fche . Arbeiten fiber Nieder-Schleiien , wo' analoge Vdrhiltmire 
. . .ftatt finden» bekräftiget. 
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düng fcheint übrigens der altern Uebergangszeit und 
deren Granit- und Sienit-Porphir •.Formation anzuger 
hören, wofür ihre Uebereinßinimung mit dem Meifa- 
nifchen Granit- und Sienit-Porphir- Gebirge fpriclit. 
Sie gehört daher zu den äUern Niedepichlügen , und 
hat die JJrlchiefer- Formation zur BaGs, die Jüngern 
Uebergangs- und Flötzgebirge aber über ßch, wie wir 
in der Einleitung gefehn haben. 

An fremdartigen Lagern und Fojsilien trifft mau 
hier in ihr- an folgende ; 

1. Ein Lager von körnigem graulich weifsen Kalk^ 
fiein^ welchem gelber, dem zeifiggrünen fich nähern- 
der Serpentin mit eingefprengtem Qcbwefelkiee beige- 
mengt Üt, bei HoderitaiTch im Sienit, 
V 2. Trümmchen von Pißazit ebendafelbß. 

3. 4. Lomonit auf Trümmern ixnd in Nefiern , 
fchnee-jund gelblich-' weife, theils derb, theils in Dru- 
Xen in dünne etwas gefchobene vierfeitige Säulen kri- 
Itallilirt, vergefellTchaftetmit kleinen Rhomben von 
Schabaßt j — bei der Bleihütte ohnweit Schemnitz, im 
ßenitartigen Thon-Porphir, 

5. Ein pinitartigesVöiSij bei Schemnitz im Thon- 
Porphir , welches durch fechsfeitig fäulenformiges 
Zufammenhäufen der Glimmertafeln entßanden zu 
fein fcheint, , . ' - 

6. KoUiritj auf Trümmern und Klüften im Thon^ 
Porphir bei Stephani- Schacht in Schemnitz, 

7. Ein Lager von kuglichem Thon^Porphiry eben- 
dafelbit vorkommend. 

8. Rothe Hornfleine und traubigo milchweif§e KaU 
tedoney auf Trümmern und in Neßern im Perlßein-. 
und Bimitein -Porphir bei Glashütte. " . 



Digitized by 



Google 



1 548 :i 

9« Mehrere Abänderungen des Ton B e k k e r T. I. 
6. i5 befchriebenen i>nd von Werner Sp/iärulii ge- 
nannten Fofsils von dunkel -ifabellgelber, ins lichte 
gelblich -braune und bräunlich - rolhe übergehender 
Farbe , iheils als ifolirte Kugeln 9 theils in uierförmi- 
ger Zufammenhäufung im Perißein bei Hlinik. 

10. Körner von graulich - fchwarzem dem afch- 
graiien fich nähernden Obßdian^ im Perlftein - Por- 
phir bei Hlinik. 

Uebrigene fetzen in diefer Sienit-Porphir- For- 
mation die reichiien Ertlagerß'dtte bei Schemnitz 
und Windfchachl auf. Herr Esmark befchreibt fie 
außführlich , Und e& fcheinen Gänge oder aber Gang» 
zügCj wie fie der Harz und mehrere andere Berg- 
l^rerks- Gegenden aufweifen, jedoch von hohem Alter 
7U feyn , fo da(s die Spalten fchon in der noch nicht 
ganz erhärteten Geßeinsmafle entßanden, und die aus 
gewiflen Schicht- Regionen oder aus den Flüfiigkeiten 
in den Spalten felbß- iich concentriretiden Erztheile 
das Nebengellein mit imprägnirten. Denn man giebt 
hier oft den Gängen eine Mächtigkeit von 18 Klaf- 
tern, hat aber eigentlich einen innerhalb diefer Breite 
zuiammengerotteten Zug von mehreren | bis 3 fUaf- 
ter und darüber mäclitigen Erzbändem vor fich , zwl- 
ichen welchen das gewohnlich etwas aufgelöße Tren- 
nungs - Geßein , eben auch Porphire , oft reiche Poch- 
giähge liefert. Offene Spalten müflen vorhanden ge- 
wefen feyn, denn im Tiefßen der Grube Pocher- 
Stolln fanden wir auf dem Spitaler Gangzuge nur erß 
äufgelchoflene Räume, in denen fich grofse Porphir- 
wände gegen einandier fpreitzten, und auf dem Grü- 
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Tier Gftnge^bei d^t Gr^bid Franzisdi ^nä uQd.rnndeP^r-> 
phir^CjöfcUietie ypt^el^omwen* 

. Neben minder lyi/^ligAn Gingen bei Gai«a- Schutz 
tersb^rg tin^ Gaiaa- Hodtrilzfoli. kennt lüan beiS^etOfr 
nitz und WifldfcfeÄcht vowüglicU* 8 fobli#r Q^ngietige* . 

Der am weiteflen von Scliemnitz in WeÄen Ke- 
gende unter diefeni Gangzügen, von welcljLem alle übri- 
gen innerhalb einer Brei ten-Auadehnöng-* von i3Öo bis' 
1400 Klafleni geigen Often zu aiiflet:äien', ift - ■ . ^ 

1. der T/iereß'd- Gang\ der durch den bisherigen 
Bergbau auf «ine I;änge von 2500 'Klaftern und bis 209* 
Klafter unter Tage aufgefchloQ'en Verden iß. In fei- 
nem Hangenden folgen dann 

2. dtr Bieherjfdltner Gang ^ Tiooo Klafter in die 
l^än^e und Jii Jvlafter in die l«uili3 erzfüiirenÄ: 

5. der Spitaler Gang ^ 75op KJafter. in die Ltln^». 
und 200 Klafter in djie Teufe e^fl ..b^unden ; .^ ;, 

, 4* der ffo^ünger QoiiF, der ^l^.piniin|#iijp«j^r; 
Teu^und LfUige untf»rlu6ht v^rdfi]^j9|i:|fa*| ^ . 

5* der Johänni^ .Gtutgy, flti£liooo: Klafter itiL die 
iHInge und i5o Klafter -ih die Tetife^bebaiit; . , >t 

6. die Gräfifche Kluft ^ eberifidls als edel bekannt 
löoo KL lang und bis 100 K3after unter Ta§e ; 

7. der. Stephahi Gang^ auf 200 Klafter in die 
liänge und li<», Kjafter in.^ie 'Teufe beb^ut-^ 

^.9. der Grümr^ ß0^f mehrere Hundert Kl^^^fi 
in die LSnge und 100 Kla0^r in^die T^nifit fs^fj&brwd« 

Sie ulle haben ein Haupte« Str^dhen Von Stunde 
Ä bi» 4y und ein Haupt -Fallen- haoh 5o>bi8 70 'Ohid' 
xA^. IhreerfttjährendenTrAmnierbeßeJientWtt^ 
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lieh aus rothem goldhaltigen Jafpid (Sinopel')^ Quart^ 
Jmethißy Kaltfpat, Braunfpat^ Bhiglani^ goldhal- 
tiger brauner und gelber Blende^ Schwefelkies ^ Kum 
•pfgrUt^j goldhaltigem Glaaerz (Böjch^ und Pfeicfu 
Gtwachs) y Rothgikigerz yXini als Seltenheit lichtem 

.^jEinige ^^rXelben^. via 2. E. der Tterefift Gang^ 
Sp^tajer Qang .und die.Gr^^fifche Kluft ^ zeichnen Geh 
vorzüglich aus ducch Anhäufungen von Jalpis, Blei- 
ifchen Cefchipken und Bl/ende, mit wenigem Silber- 
erzen j apdere dagegen, wie der Bieberitollner-, "Wolf- 
gänger-j Johanner* und Stephani- Gang find durch ihre 
Spflte und reiche Glaserz-Maflen berühmt, die unter an- 
dern i|i letzterem 1 Klafter mächtig gewefen fejrn Tollen. 
Es wäre demnacU nicht ganz unmöglich , dafs 
4iefe Gänge unter ficli verfchledenzeifige Ausbildungs- 
Periodeh 'gehabt hätten , und fliö mit rothem Jalpis 
und bleiifcKeii'ß'rz^ii frühere, die mit Späten und 
SBbM^r^eir fpütwe Niederfchlägi^ N^ärefn ; allein mit 
Beftimmtheif JäCsftich darüber fetWas nicht behaupten! 
' ojh Ber-gam^fdiaftlSobe^.JiedVch groisen Gaiig-Erz- 
revierett iixbddiaupt ' hidii fvenvdlr Par^leliamus ddr* 
ij^fhjri?Je,il jdiefer .G^Ä^g?) kann vieJle^icht einer und der- 
ielben SpaJiteii-^tzeUjgenden Ursache, oder auch ^der 
Schichtung zugefchrieben werden, welche wirklich 
bei vielen grofsen Porphir* Partien ^ Vorzüglich da, 
wo fich Hornblende liäuft. In ÖJt Itatt zu finden 
fth«int; älieih^^ Lag^dürfeÜ ^ diblialb mit Herrn 
fl^tefctr^ohl^^krfiim-'deiikeiri*-- »'^^ ^-^» - ' 

^i.nfek y^l^'^ÄTlvifcli^ntTepla .itnd Gkshfitte, und 
^qnnS^^füdvfefiiiQk ubar die bewaldet©» , Anhöhen faei 
Bj^yü}^ imdSyöfQh^i»«^ jd^mJioii^jg^^ zwilbhen 
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Gafsa*ScMtiteT8berg tiiid .£»&iii)tscli , trifft maki «n^ 
niiilphloflen ycti door fo merkw&rdigen anonialilbhei^ 
^iJönit-PorpWiPy Äuverlaßig %xt Einem, Niederichlagö 
geliörige grUiiBartig^ Glimmerßbiäfer und Kaltß^m, 
Äe, mit Lagern; von Grauwacke und Quarz. Jhr^n^ 
^»nzen Habitus nach können älefe Geltein^ nicht dc^H 
altem krißaÜinifchen Urfcluafewi angehören , Sondern 
tnMen ^tWeder aU untergeordnete Mafien 4^Öi Sier 
nit und Porphir felbß, oder del- jungem GpauwukH 
keft&hiefen-Bildurig zugetlmU wepdctfu Ich, j^rfk^ 
niieh iim foimehr fiir-die itlateM M^nuag,:|feii^li 
de'rglciclien «näloge iVerhäJtnilEe ^ti mehreren Oirtett 
Uügarns fah, und als. der. Mkig^ jnicht rem ausbil- 
dete^ Glinimerfchie£Qr,le vie dcör/wcenig kriifalUöifche, 
dichte, «erriflfeno graue KaJkßein Wneswisigs. ^aiif eiä 
hohes Alter hinweifeö* .// i-: 

FreiHch habe ibh für diöfe mctiae Meinung nicbtd^ 
als "die orjrktdgrtoftüchen Pharaktere de? Gaßeine« 
Aber £e i^im kennen hiär, ,^o GeÜeind ^ Ore^u^i« 
niohi e^tUöfsl; . wurden , . l^ei d^ fortaiations T^ftjm^ 
Häaug inur lalWn. 4VHn Anlinjteiji. ^c^ji^nimett /w^Üe«^ 
Denu vott äe;^ Schicihtutig .djet»,r9phjrfp». iß- nichts Zu- 
ireiJäffigea fcu.eml^rtön,c ipdef^i £^ ,bei R^xUah.und^ 
SchütterdbiBKg . d*tn Sienit-P^i^hit ^bto/Xo. etalfölif^ 
ftb .fie bei Tepla ihn! )^ti£4ll^ vpm erJUern Oi^fo daher 
£» gut auf Attlt^^rnng, da vom Intern auf Unler^i 
leiifin^ge&bioflen werden. kÄno*; . J » . i 

. I D6mri^ok)\kcmi«n diefe, v^^AImIc tiicht ala Bafi# 
der Sch^niteeir, SiiJhit r* Poirphir« .zapgefeheu: 1(lEfrd(9n^ 
fondern ;m^l^«ltJfift vi^hnel^rifcÄdÄ^n*. .. ;; :. ,m., 

:. Ein jünsatiohNÄd«rfcMlg>/ü«;)f>?<l'filteri».Ü^ 
gangs*Porphire udd diefe jungern Uebergangs-jCrl^QH 
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iMTfchlefei^ luld KalkBeine, vielleicht mk iitr cliadti^ 
fehen Bildungsperiode des alteßen FlStzgebirges^ de« 
Rathliegenden/dürfte dir Oorfglomerat^PorpMr ieynf 
d«* fich an den ledtern Sienit-Porphir XädoiUicIi von 
SehemnifK bei Dullen, Oieshübely Steplitzhof , Andal 
und Ilia lagert. Er iß ©in an vielen Orten Quarz- 
k5mer, auch Glimmer und Hornblende enthaltender 
Thonßein y mit greisen Mafien und Gefchieb^^ oder 
Bruchfiücken von'Sienit- Hornßein'* und Bimilein-« 
Porphir. deren mehrere "vrohl gleichzeitig gebildet 
kyn können ^ mehrere aber unbeßreitbar Von der älr» 
fern Sienit*-Porphir-* Formation herrühren^ 

Diefes Konglomerat wechfelt, vorzüglich im DiiU* 
not Thale, auf dem Wcfge Von Schemnitz nach Neu- 
fci4l,^tt*it feinkarmgerti gelblich-grauen Sandßein^'de£^ 
£en 'wenig geneigte oder auch horizontale Schichten 
ßdh zuiireilen an g^ofsen Poi:phir^*Conglomerat- Maf- 
ien geradesftu abfchneiden; Es enthält bei Ilia verßeh 
nef$0 HoUfi&htmk und ik bis 4 Zoll mJU^htige Trüm- 
mer vdn röthlich - braunem Jafpis. Auch mögen die 
Sefti€ferthön€ mit Lagern und Schmitzen von Koh« 
lenblende- ähnlicher SchwarzkohU^ bei Schemnitz und 
Steplitzhof in der Nähe der Bl^ihütte, fo wie das 
J^i^tdder Steinkohlen- Gebirge zu ihm gehören; 
'^ ' DaflelBo Gonglomerat bedeckt ferner die ältete 
Porphir-Formutleti atxi nordlichen Abhaiige des Glat4 
hütter Thaies, theils nicht weit unter* 'dem Städtchen 
Glashütte y theils ^da^ wo die Kreroniker Strafse aus 
d^m Thale fulirt^ und enthtit am erftetn Orte bitu^ 
minofe iandige'Sehieferthon -Schickten, auf defien 
Abl^fungs ^ KlOften SehOf'^ utid Bmur ^ Jbdtütke 
Klagen« ^ - .1 ^ ^ 
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In Schemnitz «rhielfin ynt auch Pöi^lfiy «trf 
den Klüften mit Ueberxügcn von JJyalith aus der 
Gegend von Prattendoff, 'welcher zu diefer Bildung 
um fo mehr zu gehqren fcheinty al» Herr BeJck^ef 
nml Herr B e u d a n t, Turbiniten in - den dort, int^e- 
liegenderi Jjolzopahn entdeckten^ ., 

Endlich befiehet die Kuppe de^ fchSnen Catpof 
rienberge$ bei ^Chemnitz aus Bafält. l^r iß grüililicli* 
Ichwarzj mehr körnig als dicht ^ und enthält einige 
Olivin- Körner j' Torzft^Hcli aber viele kleine nadcl- 
fötmige Feldfpat - Krißalle. . Möglidi , dafs er zum 
Flotztrapp g^ört* Allein feine Natur neigt fiüh fehl* 
zu den aus Sienit und Grürtftfein hervorgehenden 
bafajiifchen Geßeinen hin, z. B. zwifchen Schemnitz 
und Windfehacht, und feine Bildung konnte gar leicht 
auch hiit jenen zufammen fallen. 
* ' Das jüngfte Erzengnifs in den Bergen um Sehern- 
niVz iß eine Äaif/f^-Maffe in Glashütte, gebildet 
durch die. dort hervorkommenden warmen QoeDen. 
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'RefuUäte^' welche Mr. Belli an t au9 f^neri Ünterfu-^ 
'' tfitmg^n'übrrditTrächit'ßitdung in XTngatn tieht. ' 

(Nach e. tod ihm in d. pari'f; Ak. d. Wi ff. am 1 7 Jan. i gfio geh. Vorltf.) *) 

fln Beiid|int hat in diefer VorleXong ^^Ueber dieTnin 
cliit r Formation "; 4ie Charaktere, die Lagerungs- 
yerliältniffe und ^bevhauj^t die Ni^nrgefchichtp . die« 
^cr^Bildung, um^tändürch angaben.. Eii bsU 60 
ij^r;rw.«fentlic^,veirfchie4^n. y^^; ullen asndeffi, £^)i| 
yon.d^r ^Formation des Bafaltäf dec .eine .i^idreZu-^ 
ikvuwenfetzung hat . und üj)j&ir ihr liegt* Der Trdchilf 
i^^nach ihm, .älter als die neueren. Yujkj^ne , Ibh^inir 
aber ebenfalls durch daa Feuer. e^VÖÄnd^ zu jfeyn. Hr^ 
Beudant iß in dief^r Yorlefung in ^ein grolses Detail 
über den Traclut in Ungar^ eingegangen, und folgen- 
des und die allgemeinen Rcfuhate, welclie er über die 
geognoÜifcKen Verhältniiire deilelben in diefera merk- 
würdigen Lande aufgeAellt hat. 

1. Es giebt in Ungarn y^ä«/* verfchiedne Haupt- 
gruppen von Trachit. DieTe Gruppen beltehn aus ko- 
nifchen übereinander gehäuften Bergen , die feiten auf 
ihrem Gipfel einen Kamm {cr^te) haben, und nie in 
Spitzen zerriflen find. 

2. Es zeigt üch im Trachit keine deutliche Lage- 
rung (ßratißcation), 

3. Er iß von gleichförmiger Zufammenletzung 

, •) Nor Hm Beodant's Refuleate mögen hier (lehn ; üe reichen 
bin die lichtvolle » grUndltche und umfaflende Verhandlung fn 
dem Vorigen AuOaizft •nocfi inttre^ßgoxtr «u inacbin.i Oüb^' 
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4^r Art,^blo8 irn Mehr oder, Wenig» von einander 
ab. Aber dpch lafle^ fich d^, wngarifchen Tracliil-, 
^1^ Gruppen iii f^Mr einzelne Maffexi .unterfpJieiden, die 
iik l?^^ ^^" befonderes Ausfelin haben, nämlich in ßigf^nf* 
liehe TrachitSy in TraQhit'PorpI^ryinPerlfie,ir^ iiiii 
in den Mühlße^n* Porphyr. Diele einzelnen Gebirge- 
■[^ arten haben niclit tilps im Allgemeirien ein verfchiede- 
a^. nes Ausfelin , fondern auch jede Art einzeln genom- 
Je* nien iß fehr.yerlchieden modificirt. 
Je ^ 4. DieHauptmalTe der Trachite iß ein diöfiter, 
g Feldfpath. _ /' 

2j. , . & ' KryßaJlißrte, in diefer 3VIaD[e zerßreute Kqrper 
^ find.: fchwarzer Glimmer,. Feldfpalh, grüne Harnn 
yj blende, fchwarzer oder grüner Augit, fehr gut kryßal- 
U lißrter Quarz, •Gi'anat, Titan-Eifen, Olivin (fchr fei- 
lg ten^ felbß zweifelhaft), Chaicedon, Jaspis, Kiefelr 
^ fokiefer und Opal, r , r 

jj :, 6, Die einzelnen Gebirgsarten' lind nicht regellö:^ 
i in derfelben Gruppe zerßreüt, fondern lieget lif 
s^iemlich beßändiger Aufeinander -Folge; zuerlt der 
Trachit, dann der^Traehit-Pot-phyr, dann der Perli 
ßoin, zuletzt der Mühlßein-Porpliyr, und das G^inze 
iß von einem Conglomerat umhüllt, W^ahrfcheinlich 
iß diefe Ordnung die ihrer Bildung. 
- 7. Folgendes find die unterfcheidenden Charaictere 
' der verfchiednen Mafien: Die cr^e beßeht aus fchlak- 
kenartigem Gefieih {roches fcorißes) ohne Quarts; irtf 
der zweiien finden fich viel FelJfpath, aber weder 
Schlacken noch krjrfiallifirter Quarz; die dritte beßeht 
%\i9 verglaßem Geßein; die pierie zeichnet fich aua 
d^irch eiii grobes und mattes Ausfehn, und man findel 
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in ifir' Jaspis', KieTelfcIiiefor etc. In der isrßenMafle 
liegen die Gebirgsarten in einer be/tinimten Ordnung; 
Uli den atider'n iß keine Ordnung wahrzunehmen. 

8.\pas Cohffiomerät beßcht aus grSfsetn und klei- 
nem Bruchßüökfen V0rfchiednerMa(ren; die verfchied- 
rieü* Arten Geßdins find dann jede befonders mit ein- 
ander^ereinigt , die Schlacken am nächßen der Ober- 
fläche. Das Ganze iß mit Geßein bedeckt, das durch. 
Zerfelzung des Qerolls gebildet iß. 

g. Man findet einige organißheUeberreße in die- 
len Bildungen , nämlich foffiles Holz und foflile Pflan- 
zen, Seemufcheln etc^ 

10. Der Opal und der Jaspis finden fich in den 
Bildungen des Perlfleins ; der Opal komtnt aus- 
fchliefslich in diefer Maffe vor. 

11. Man findet in den Trachit- Gebirgen Ungarns 
goldhaltige Silbererze. 

Hr. Beudant befchreibt umfiändKch das goognoßi- 
fehe Verhallen des Ungatilchen Trachit- Gebirges j^nd 
yei'gleicht e$ mit dem der ähnlich e*n Gebirge ia,^uper»- 
ffne^ in Toskana u, f. f.^). Dem zu Folge iß es in dem geo- 
grKdfiilchen Syltfertie gleich n^ch dem Sienit und dem 
OEünftein-Porpliir zu ß^llen, und gelxört zu dem Ue^ 
bergtt_i)gs-Gebii;ge. Es liegt unter dem zum.Flöfzgebirgo 
gpliörenden Mufcliel Kalk. Man findet manclimarüber 
dem Kalkßein Gebirgsdrten ,. die dem Trachit^hnKch 
find, fie enthalten ab^r- keine StxJilat^ken,, Und ^Ö itian-, 
'g^hi ihnen, mehrere wefentliche Charaktere einer For- 
mation. — In einöm Anhange erklärt fidiHr.'Belidant 
fiVr*'den vulkanirchen Urlprung der Trachite, für den 
y\m. 4*0 Analogie mehr als für einen neptunüchen 
Urlprüng zu Iprechen fclieint. 

,*)/ Auch in mehreren Theilen Sud-Deutfchlands ifT TracSU ge- 
funden worden, z. B. 7 Meilen öfcllch von Gräte, in den 
g j... Berten 2wifchcn Feldbadi und Radkersbui^g von dem Dr. An- 

' lierr (f. von Such üb. einige Be^j?e de^ TTap|)fonnafion }tk 
^^Wj FA^t^^\^^-^^^Vbi * im Mneft.. B. den, .Schrift d. BerL 
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UebiT [die gledrißhen Mrfcfteümnffek - im 'iufitiBm^ > 

:: renHaume-^. -' »'^ •■''■ '♦''■'•^.>/ 

- . .. ,.,!.' .-:, Yo-n '■'•••"': " ; "' ' * '"'' '^ " * 

SirHuMPHRT Davy, Prä£ d. k. Gc£ d, Wiff. ^n Londöni 

(vergelefen in dkfi^ OefelUbik den 20 Dee^xttb. iglir) 

Frei überfetzt Von Gilbert*). 



Ea hat ßch in. äßv Naturlehre ^ipi weites Fel^ zu 
neuen. Forf(Jiiuigen au%ethan über cUs Eqtbind^n von 
Wärme und. Licilt bei der electrileli«ni £nlladhng| 
fibfer die Art; wie die chemifchen Aiiziehunigeif er- 
zeugt, vernichtet oder abgeändert werben durch Ver« 

A *) (^ns dem erüen Theile derScbrißetn.dier l^flpjnfr SocietSt 
auf das Jahr 1S22* } lieber den Sinn des Ausdci|cks ^»frei 
über fetzt*' und den IbnÜdien „frei hrarbeitet", ># frei ^frge* 
ft^lIt^S felbft von Männern in zweifelndem Tone befragt« die 
ilcb die. Frage recht wohl felbft iiätten beantworten köipnen, 
y^ax\p üe fich [^Uten die Mühe nahmen, w^i^n.t «in* ^ durch 
diefe Andeutungep char^ ^terifirten Uebertn^ugen vor»Ogi)cher 
Arbeiten des Ausiandes mit dem Or^gifisii^t j^i^iode fi|r ifjBriode 
zu vergleichen (die ^'nzige Art, iicb.4ar^«r g^p;B in dasf lare 
zv^ (Setzen ) t benutze jch den zofölligen Unland , dafs. icli die- 
Ten Auflatz Sir Humphry Davy^s » süß ich ihn eben dem Drucke 
,. übjergeben will, in Hrn von Froriep^^. JJpüzen ansdem^Ge« 
biete der Natur- 4uid Heilkunde Nr. 55 (Nr, 4.5* 3, Oct, jStl) 

^ übtf rietzt finde« denLeier.fler fich dieSache n<?f h boqiiemer machen 
will» anfzuferdern» meine freieUebertrafuaga«Qivla{t4H€ferU^ber- 
fetzung Abfatzwajre 11^ vergleichen« £cjikrti:|l ^aonbe^etMifa* 
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ftnäerungeu in den eTectrifcEen Zußändcii"* aeF*KSr- 
per, und über den wichtigen vor Kurzem aufgefun- 
deinen Zufammenhang dc8 Magnetismus mit der Elec- 
tricilät. ' Die Unterfucliuhgen über die Natur und die 
(Wette der .Elictrictjat., vhd iüjer : dift^Eigenffetaftcn, 
welche fie den K()rp^n*.:erthei}tj find liierdurch jetzt 
noch um vieles intereffaut^r geworden, als fie es bis 
l^ififj^er waren; , , 



/ „ 



Iß :4ie JSlectricitii eine feine elalUfche Fluffigkeit, 

gunft würdigen, die hintfiC densL Verwände rerborgen, man 
wolle nicht den üebertrager, fandern. den. Verfa (Ter hören, 
gerade da . wo zu lobfen wSre, am lifebtteü Schatten auftragen 

«»cht». Eben daryi fetie Ich das Vifrdiehft diefer Arbeilen> 

4^s /!• deit'Gedankengang.der Verfafler volIAändig, mit den 

\.^ ^.i*'H^W}«rh?il, I^iiancen, ab(^r 4)J\ne^\V;jederholungen, un4 

, wo e«. Klarheit un4 K^rze förderte mit kleinen Abändenmge« 

in der Anordnung (auch >i'ofil von mir nachgeholfen und er* 

läutert), möghchft zufammengedrl^ngt den deutfchen Lefern 

geben, ohne Aoftofs lesbar wie ein gut gefchrlebenes deutfehes 

Original, und (fo weit es- zu eri'eicfhefn war) ebne Dunkel- 

. li^it venftindfich. Je nacWem ich mich dabei dem Originale 

' mehr' oder wehiger angefchlofTeti habe, fTnd die Ausdrücke 

'"'frei öbei'fefzt, bearbeitet, dargeilellt, gewSfift. Da Ich überall, 

' •; wo mefn Naihe Atht, ftlr die wifTenfchaftliche Treue der üeber. 

tragung mich verbürge, fo kömmt es bei folchen ArWten frei- 

lith auf den-iSra^t vrni Zutrauen ah, den der Lefer zu den 

' KeiMitniffen und zu der ?ewlffenhaften Sorgfalt des a^nannten 

h«t; obfchon Irren menibhUch ift, fo kann er fich darau? wenig- 

- nens VerlafTen, dafs ße frei von den Schuifchnitzern find, wo- 

'■/^ Von fo mafifcrie dÄutfcfte ITeberfefzungen im phyfikaliibhen und 

'<«hetai^cben'F«clie übcraoa viele enthalten, weil man bei' ans 

«ä ttWfinen ftHöfnt, auch diefesiVyen FScher, in denen man 

'J fchrlftflell#r»»o«ä' ÖbeVfmen ttörinc. oHnfe fie ftodirt zii Haben 

-4jnd ebne OfeijtiU^eTftehen. <?i», ' 
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rifler Wrd^n die ekütrilöheft Brrcheinmigönilfcißi dmiftb» 
iih anzi^Tieilä^ KiUffö ' d^r 'Korpertlieilchen horrokw 
gebracht? -Sind Wäfifte und Licht Beßaiidtheilo der 
Efcctricitfit, oder find fie -Wirkungen derfdbeti? If^ 
d^r Magnetismud -'einörlei- mit der Electricitflt^ -oder 
ift er eiri von ihr unttblrangiges Wirkungsitiittel^ dae^. 
liriT tlnrch fieeif^gt rind in Thätigkeit gefetzt wicdiV 
ffQgen diefer Art* Itflen (ich uiitft]>}ige aufw^t<fen^d^ 
unter genauer Beßimmnngmannilgfach abändern^ Bin«^ 
richtige Aufldrnng derfelben *würde von' der Jidoiiliaanf 
WiiJlrtigkeit feyTi. Es haben zwar) Mehrere lehr poin 
litiv auf fie geantwortet; nur wenige MSnner, diftl 
gtündH^k nachzudenken, gewolmt find, dürfte« jedoch 
del^'MeinuiTg r^yn^.dais wir in.denxrietzigen Zuftande' 
Uiifen^r Rentttwiffe fchon Gegebenes genug haben ^oim^ 
über eibcn fo ' •dunklen Gegenfiliud der . Gorpuscular- ' 
Philofophie gründhch entfcheiden zu können^ \ ' ' 

Es fehlen mir, dafs das Verhalten der ElectrU^ 
ciiat in einem ntögUchfl leeren Baume , fo u^eiißch 
ein Jolcher ahf Erden daißeUen iäfst, mit alhsn* dSö*' 
feii'l^ragen iii 4itn5ger Verbindung flehe; Difefeö Jiat 
mich veranlafst, einige Verfuche üb^r diefen Gegen-" 
Iland anzußelleii , der auch fchort für fleh " von vieler 
Wichtigkeit ift. . ; r. . : • . 

fr- • .' . • " . • ' ' # 

■. .■:• ■ ..'■..■.•• ;. ^ ■• . / . .i- i 

.' * Den Mitgliedem unirer Gefi^Ufdiaft^ welche., ficki 
mit der Electricität befcüftigen , ifi bekannt, dafs Dr. 
yV*alfh der Meinung war, das^lectrifche Licht faffe 
Äch in einer voUkonimnen TörricelU'lchen Leere nicht 
l^tf^vorbringen^ und 4afs Mor^jin. auiS feiueuJJxiter- 
fitchungen daflA)be fo^mrt^ u{id^^ag^i<^. übhioiT^:^. in 
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dimr:.l]bldben Leere k5iine em nti^ Metall . li^egtes. 
dae fidli* nicht läiden. Pa D^aii: aber jetS(t i)Piii3 , dafs 
in iet TorricelliTchen Leerje ,, auch Mrenti fio^ mit der 
gr6£ften Sorgfalt- gemacht iß 7 fijch immefc.fioch Qi^eck* 
filber-JDampf befindet, ^enn-auchMVpii.<äairerIt g^ri^-», 
ge]^: Dichtigkeit, fo blii^ mir einiger «Zweifel an 4c^r 
VDUJgen.vGeiiamgkeit; diefer AeiniratAy uild ich ihielt 
eSTider Mühe für verfthy fie auf dehi'Wej$e der^Yer* 
Au^he am prüfen, wobei ich, um alle flüchtige -Mar 
• teritt knogliohii s^u ehtfeme», den' Iperen Raum über. 
eiaitni,gefahin<dzYien und lefawer zu Yer&üchtigenden 
M^l^lje hervor suibringen Terfucht habe» 
u ole^ bedurfte, hierbei 'nur einer fehr einfachen Vor- 
riäxtnhg, nehxnliich einiger gehobnen. Glasröhren mit 
einem tengim Sclienkel ^£P und ein dm 'kürzern DF^ 
wie fie Fig. 1 auf Tat IV zeigt *). Der Jängere Schien- 
kel^ifi am Ende zugefchmelzt, und entweder :mit. 
eiuftm.eingefchni^Iatpn PJatindralit ^ .vergehen , be- 
lli mm t die Electricitjt hii;ein oder hinaus zu/leijten, 
ocler^ Ijatt deflelben mit einer kleinen cylin^rifchen 
K^ppe JS? aws Zinn- oder Pla^n-Folie, ßeren ich mich 
bc^iei^l^, ale ich die Ladungs- Fähigkeit des leeren 
R^iÄfp^Sj erproben Y^ll^^* . -^^^ ^^"^ kürzeren offenen 
Schenkel befindet fich eine meffingue FaiTnng, in 
welche fich das Hahnfiück F einfchrauben läfst , das 
durch das bewegliche Rohr G mit einer vortrefflichen 
liii&pnmpe in Verbindung gefetzt werden "konnte. 

r(l ^' ' - . , 

^ .Npr dafs der längere Schenke! In der Figur zu kurz und di% 
Dicke zu grofs im Verhaltnifs der LSnge zu feyn fcheint» da 
von einem bis 20 ZoU langen leeren Raum BC in dem folgen* 
den die Rede ii(, und die R6hre von gewtthitliclier Weite (tlfo 
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Kafihäeini detv^ogeXbliinelzte Scbenfkel . mit QüeolsCIber 
QJbc . tkiU gf&foliiatelstain !jLmn ^^fiUU ' uroiiden ^oi^y dof? 
£m überflitolib bei Cßand *>^^Är4e aüa dem offntt^t 
Soda X) die»tiwft>aus^^uittp*yä«idet«,m»ii 4iÄßoJutt 
unter den IWiitteiHein < der Liift|Mji«ipjo ^t^te ^ od«r: ^er, 
Habnßiidt i^ anit: demfelbow .TOitlelft; d^s iboiyeglichfla 
Holii^s G iniY«rbiiiduRg bri^ib^Jn; einigen F&lleii 
wutde^ ialWt^':um nofb genauer: f&i. verfahren^ diei 
E&hre und ■ ikr. .Apparat mr o iim i Auspumpen mij? 
Wiifferftoffgt» ^efillU *?). E^ ^ liefe Mi auf diefe Art 
eifi leerer üram von einer gro&exi ddervon einer klei«' 
neii Ausdehniuig biUen^. da mtnes in £iiner Macht 
Itatie^ dielmifc odettrdAs Gas in^ dem Ende JJ [ayteik 
za veErduime»^ da& es einer Sjtul^ de$ ^ülßgen Mer. 
talh von jeder JD«£ebigen Länge v«tt üoZfiM bia.^VZolL 
duroli^ leinen Druck das Oloichgewiolkt, hielt; und in^^ 
dem man £> nur eine geringe 'Menge Metall anzu- 
irerhden brauchte, war es lel^b^r, es von Luft 
%a reinigen. . : , , 

*) Wafarrcheiiilkh Ift diefes von dem SUnde nach dem Aaspam^ 

ptazu verlieben^ venu die Röhre«. nachdem alles gehörig ein- 

^, , g(BricMet worden^ wie in der Zeichnung aufrecht iland» da 

; dann die Torricellifche Leere den Raum BP, das flUfTige Me? 

. fall den Raum DC, und dasr mütelft der Luftpumpe verdünnte 

Cias den Raum DF einnahm, und letzteres durch feine Spannung 

dem Drucke der angehobnen Metallßule das Gleichgewicht hielt. 

Beim FQilen mit Waffer ftofifgas und beim dafenf folgend«^ ^ns« 

^ pempen'.battedw R^Hire aber unArcfftfg die nmgaliebrte Lage» 

und fOUte daa QUeckfUber den Kaum 3C «• • Gilb. 

'- ■ ' ' - . ^ -. , . - ^ ^ 

,Vj^ ^^4rogfnj bj 4ei; angeführten Ve|)erfeteung fteht dafür n^ehr* 
^, , a^f. ^^iWfe^f Ä*. diefjpa weUie I^, pajry ^l?f^ entfei;oeii,iind 
von dem VeriiJcbe aatfchjie&en. ^G, 
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leh fange mit-dtn-ReAJtatefi «n, Wilo&e idt nsiC 
QuBcifiiOer erhöhen hab?« Ich bmeht« in die RShren 
immer nur folchee-Qaei^filber, das vor kurzem gerei« 
nigt worden, und in djBT Rohre 6 oder ^mal Wn der 
Spk^ naoh der Grundfläche und* Von. der Grundflft- 
ehe^iiach der Spitze isutgekocfat worden wahr, wo1>ei 
ii^he^ na«h dem Koläien inriederholt auf und nicder^ 
fcW4nken liefe, und wfthrf&nddeflen mit einem klei* 
^en Holze an die R^hre £:^lug % Auf diefe Art liels' 
fich , wie ich fand , die Qiieckfilberlfli^ in der Rohre 
von aller Luft vollkomm^a befreien , es zeigte iidi da- 
her aber ein^ Ericheinting, deren Uriach aufzufinden 
mirfehr fchwer geworden iß; Hatte ich nämlich eine, 
kurze, nur 4 bis 5 Zoll lange Rohre genommen^ fo 
Üchien zwar das Q»eckfilber nach denti Kochen, und 
häufigen Bewegen anfangs, fo lange -es in dem obern^ 
Theil der Röhrefiärkadhärirte'/ gar keine elaßifche 
FlcUBgkeit eingeisttai^ zu . enthalten^ nach dem Elec*- 
trifiren aber, oder auch wenn nur das .Queckfilber. 
langlam in den verfchlofsnen Theil ' zurückgetreten 
war, bildete ßch ein^kleines wahrzunehmendes jßläs- 
chen. Ich hielt es anfangs für Xiuft , die , fo ausneh- 
Aiend verdünnt fie auch fejm Muiste^ doch- noch an 
derii Queckfilber adliärire. Aber' wenn der Schenkel, 
^'orin die Torriceilifche Leere gemacht wurde, i5 bis 

* *) Am Ende 49S AofTataes, bei der EtkMfaüg der Figur» be- 
laerlit Hr.Dstty: „Wetm man diefes ganie Stück D der Ribre 
voll Qaeckfilber fiOIt« und den Halm im Qtteckfüber fcbließt« 
fo bleibt in der Röhre keine andre Leere als die Torrieelll* 
fclie, in der fich das Queckfilber zum Sieden bringen^ läfsL 
ich habe gefunden, daft der Verfiich» auf dlei^ Art aageftell^ 
keine TerfchiedDen Refultate gfebt«'*^^^ 
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'iS 2oll lang war, bliet das BWsclien melirenthetts 'äÜ*| 
verfcliwand auch immer, wenn icH die B.olire i^m- 
kehrte und das Queckfilfcef niit eiiiiger Kraft geg^h ä^^ 
iugefchmelzte Ende der Rohre ßoisen liefs, tzeigtfe fich^ 
aher ßets auch in einer tteberolii:^ mit langen' ScKeh- 
Iceln, wenn nach langdauerndem Kochen des Queck- 
Iill>er8 der leöre Raum in einem der Schenkel liervör- 
^etracht wurde und das Q^eckfilbeY fticht.ftark an das 
Glas adhärirtc. DieJTes überzeugte niich, dafs das BliTs- 
chen mit Queckfilberdampf erfüllt fejr, weil die gegen- ^ 
feitige Anziehung der Theilchen des tropfbar - flüIBgctt 
Queckfilbers ihre wirkliche Berührung mit den! Olafe 
verhinderte, aufscr wenn mechänifche Kraft fie 6t- 
zwang. Und bald erhielt ich hierfür einen Beweid^ 
denn wenn die Queckfilberfäule kurÄ wiar", fo konnte 
ich das Bläschen dadurch , daß ich es mehr oder we-^ 
niger fchnell von der minder vollkömmnen Leere iii 
die vollkommnere herabßeigen liefs, vergröfserh, ver- 
kleinern oder ganz yerfchwinden machen ; und in die- 
fcm letztem Fall war die Adliäßon' zwifchen dem 
Queckfilber und dem Glale immer aufserbrdent- 
lich fiark. 

Ich habe in allen Fällen, wenn dife durch das Queck- 
filber hervorgebrachte Leere vollkommen war, diefe 
für die Electricität durchgängUch gefunden; fie wurde 
fowohl durch den gewohnlichen electrifclien Funken, als 
durch die Entlacliing einer Leidner Flafche leuchtttid, 
und das belegle Glas, \velches diie Leerte umgab, 'Wähin 
dabei eine eleclrifche Ladung äii; Dfer Gi*ad der 8tÄr-> \ 
ke diefer Erfcheinungen Jjing abe¥*vön der Tempeta^ v 
^i^ ab: war die Röhre felir Iteila, fn zeigte .fich d48 
dectrifche Licht' in d*m Dampfe mit lebhafter und 
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fehr inim^yev grüner Farbe i in ^^m Grade aber ula 
äie T^niperatuT abpahm, verlor dje Fajr^e an LeWiaf- 
^gff-^iif nnd in ^inep kunßUchen JKälie von — ,äo® Fj 
/„jjji^,— -23^ R.) war d^as IjicUt iofphwacli, dafs e$ fehr 
dunkel leyn mufete, Vfej^ji mm ^ wahrnehmen fpllte^ 
Auchr^nd fich die ^emStannipl- oder Pl^aliri-Beleg^ 
luitfiet^heille Electricit^t um fo ßarker,Je hoher die 
Temperatuir war, und in c*" F, (rr Ml*" R.) Kähe nur 
äufserß fcUwucl?!. Beide Arten von Erfcheinungen ha- 
ben iliren : Grund , in der grofsern Dightigkeit des 
Queckfilber-Di^nipfs^in den höheren Temperaturen. . 
" VV^hr^nd des Kochens des ^ueckfilbers in dem 
Sfjhe^jcel der Röhre, in welcher der leere Raum ge- 
macht war, zeigte fich dae. electrifohe Licht in dem 
l?an^ reinen upd dichten Dampfe diefea Metalls mit 
einem -folcben. Glapze,. dafs dieres ein -fehr .fchönea 
Scha^Vifpi«! abgab. Während der Qj^ipokfilb^rdampf 
fich- z>% Kügelchen vernichtete , drang die Ele^tricität, 
die d^^h Reiben des Queckßlbers an den Glaswänden 
erregt wxi^^» durch den Dampf in fo glänzenden 
Funken hindur(4i> d(iA ß^ i»n hellen Tageslichte fichtr 
bar waren. 

"Wenn man in d^e Leere über dem Queckfilber die 
g^Y^ggft^ Menge. verdünnter Zw/if hinein hefs, fo ver- 
wai>A^lt^ fich jed^ßnial .die Farbe des durch das Hin- 
durcbgehn der Eleptificität cntßelienden Lichts, aus 
Qriin in itfeer^*irj;.und liefs man noch mehr Luft 
feiaeip, if> ging fie in Blau oder in Purpur über. War 
die Tempera^jir niedrig, fo wurde die Leere dadurcU 
ein viq^ beffcrer, Leiter *)•" 

"^ •} Die mnDKisfaltigen Farben , mit denen da^ eleelrirclis. Licht 
fich In den Terfchiednen Strahlen ( luftif^eli Röhren ) einef 
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Um alleii ^ucbkfilber - Däfaipf zu vSAnelden; 
vcrfuclite ich fiätt diefes Metalls miöli eines** niclit 
leicht zu fchmelzenden Zinn • Antalgama zu Bedien 
Tien, das beirrt Erkalten in der HoHre ahfcliofs; die 
Hefultate blieben aber genau ' diefelbeh ^ als da icTl 
blol^äs Queckfilber genbmitien Tiättä. Eine Leere ü^bef 
die leicht fchmehbarcf Wismuth-Legintng [das i?q/e-; 
fche Meiallgemijch\ hervorzubringen, mufste icK 
nach einigen Verfüdheh aufgeben; diefe Legirurig ift 
fo aufserß leicht oxjrdirbar, dafe Üb die Glasröhre ifiif 
Schmutz dicht' überzieht und undurchfiöhtig '^mätht 
Dagegen habe idi viele Verfuche über 'fchmelz^ndem 
Zinn {grain tin)' gemacht, welches ich 'in kleine 
Stück« zerfchnitt,und fogleich in die R^hre brachte, 
worauf diefe mit WaflerftofTgas gefüllt, ausgepumpt 
♦und einer Hitze ausgefetzt wurde, bei welcher das Zinn 
fchmelzte« Wenn mit dem Erhitzen eine geräumt 
Zeit lang unter Schütteln und Daranklopfen fortgfefah^i 
ren war, fo erhielt ich eine Sdule gefcÜmelzten Zinns^ 
die von aller Luft vollkommen befreit war. • Dennoch 
zeigte der leer« Raum über dem Metall diefeAben elee^ 
trifchen Erfdieirtungen, als in Temperaturen untei* 
o^ F; 4ie üb^ dem Queckfilber gebildete Leerel 'Da« 
Licht y(fiT gelb und von der bläfleiten Phosphores- 
cenz, fo dafs e^ faß vollkommen duilkel feyn inuf^fe, 
wenu man es' gewahr werden foUte-, die^Varmö ver- 
itärkfe daffelbe nicht merklich. 

Ich h^be in dem leeren Raum über d^m.. Qij^e^^fil- 

etectrifchen Sfonne zu zeigen pflegt, äzi blslifei- ^nlfeAl^rbtr 
Wa'r^, findet In '(liefen Bbobaebtuagen efi^e feiir^gf^nü^en^e' Er- 
klärung. . Gilb. , . ^ V - / ^ 
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bf^-^ixu^^Verfudie fowohl ühpv ^e- fUctriJcfyen^^ ala 
iibi^Xf ^^. ij^ctgnetijcheri ^ ^t>fiofaur\gpn und jinziehurtm 
gm angeßellt Zu i^em Ende Jhat^^ich an ^em.eipgc- 
fcUmeUtcn.PUtindraht in dem ejrßen Fall zwei fein^ 
JJlalindrähte, in dem^ andern 3&wei feine Stahldrähto 
angehängt j die an ihren . untern. Enden mit zwei lehr 
kleinen. K^ügeldien aus denielben. Metallen verleim 
"Waren. Es iand.fich, dafs diefe Kügelchen^ wenn der 
Platindraht eleqtrilirt wurde, in der vollkommenfiea 
über dem Queklil|>er zu bifdenden Leere fich einander 
eben.fo abftiefden^ als fie es unter den gewohnlidiea 
Umfiänden gethan haben würden. Und eben fo ge^ 
horchten die Slahlkügelchen einem Magnete geradp fo 
als in der Luft, welches letztere leicht voriger zu fe- 
hen, war *).. , 

j ßei einigen der ist'fieren Yerfuche. hatte ich dast 
untere Ende der Queckfilber-Säule durch einen Draht 
mit dem Hahnftücke in leitende Verbindung geletzt, 
^ulet^t aber liefd ich diefen Draht w^g) fo da(s nun 
Jlahn und Quecklilber durch die yerdünnte Luft ^dei: 
d^s verdi^nnte Gas von einander getrennt wai/en. Die-, 
W IJnxßafid hat mir den Beweis an die. Hand gege- 
\ßXif dafs die^ 3chwSche des Lichts in der. vollkom- 

, *) ist der leere Ranm ein Nicht-Leiter der £lectrieitSt/wie dee 
feufihtende Durchgapg derfelbeo durcli fehr verdOnnten Dumpf 
und Luft« die ficb in ihm befinden» und wie Dr. W^Ifh's Ver« 
foche SU beweifen fcbeinen; fo wir auch das edlere voraus 
%VL Tagen. Aber 'wie beftehn damit die Biot*rch*Coulomb*rchen 
Vorftellungen von einer Schicht freier E2ectricitit an der Ober- 
fläche eleftrifif^er Leiter > die blo;; dur(;h den Wi.dtrftand der 
fie umgebenden nicht -leitenden I^uft dort, zurücic gebalten 
wer4e? Gilh. 
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menfienrLeere tikOit älleü^ in^ d^ geritigmn^Men^ 
mm £leetnoiftftf %h fuchen iil^ £& dnrch fie hindurch^ 
gehü: Denn':diefelbö Entladung Ton ElectricitSt ^ "wel* 
dbue.in d^m oberen leeren Theile der Röhre einycÄ^o^ 
cbeß . grSne9)JJxihi erzengte ^.entband in dem- unfern 
luftvätd^nten Räume An.lebhafieä'pm'purfarbiieM 
JL^iisht ^ und < gab in der Atnsofphäre ^ einen :itarkei| 
Funken. r' ■ - '. . ; . ^. . ■ . ''. . •- ,> 

Der Siedepunkt des reinen Baumöls [gegen 6oo* F.] 
}i^t nicht fahr tief unter dem des Quecklilbers fgegen 
6ßo' Fj, und«^/ip/i^/a/iä:-i?z^//er od.Chlorin-Spief^g^anz 
fiedet in ein^r Hitze yon ungefähr 388** F. Ueber bpido 
habe ich den Verfuch mit dem electrifchen Lichte im 
leeren Räume ^Viederiioh. Es fand lieh, wie zu er- 
warten war, dafs^iQ Electricität durch den Öanipf 3e* 
Chlorin - Spiefsglanzes mit viel glänzenderem Lichte 
als durch den pampf des Baumöls hindurchging, und 
in letzterem mit mehr Glanz als bei gewöhnlicher 
Temperatur im Qüeckfilber- Dämpfe erfchien. Daar 
Licht der Electricität war in diefen'Däiiipfen von ver- 
fchiedner Farbe, hänilich ini Dampf des Chlörin^ 
Spiefsglanzes von reinem Weifs^ und im Daippf des 
Baumöls roth in Purpur fpielend; und in diefen bei- 
den Fällen erzeugte Hell bei dem Hiridurchgehn der 
Electricität eine bleibend - elaßifche Hüfligkeit. 

Das Gefetz^ nach welcliem die Dichtigkeit der 
Dflmpfe mit der Temperatur abnimmt, iß noch nicht 
genau ausgenuttelt worden, doch Xcheint es mir, dald 
die Yer fache des Hrn Dal ton uvA. die, welche ich 
felbß angeftellf habe^ keineh Zweifel laDfert, dafs die 
Dichtigkeit der Dämpfe in einer geometrifchen'Ueihe 
abnimmt y wenn fiel) die Temperaturen in arithmeti- 
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fthef Heike Tehniinle'rn, jfei^eil Qrei reinen FIMig» 
keii«n ^ mit welchenribli meine Verfucheigemaciit fan« 
be^'Cr^lmlicli Waifer, Cblorin-Plidephor^und Schwe4> 
fd-Kohleuftöff oder- ii%eniinnter. Schwefel -AlkohoU 
fehien mir f« Jeda^glmcIie^inuiIil.yGn: Ortclen.itntw 
deto Siedepankiatiahe^ einerlei Yenhsltnifs der.Abnah^ 
tne^Stött «u find^, undüär Zwifdilenräfime von ao^F« 
0,369416 zu betragen. Und da der Siedepunkt 



des Olivenöls 540 ( 240« fe.) 



ttber^a^F. 



des CMorin-SpiefsglanWf ' 340 (l5l'*R0 f . 

des Zinn« • •• '5000 't^222^'H.> | •**^^' 



die elafiifclie Kraft des Waflers aber Jei 52^ F. Tem- 
peratur einer Queqkfilberläule von o,45,Zoll Höhe, au 
Pruck gleich ift, fo |ind die elafiifchen Kräfte der 
Dämpfe diefer Fl liffigk eilen in Sa'* F. Temperatur, dei: 
Folge nach gleich de ^1 Druck von Qaeckfilberfäu- 
len von folgenden Längen in Zollen ausgedrückt: 
p,ooox56i5 ; 0,0016819 ; 0,01692 ; und 37oi5 mit 
Vprßehenden 48 Nulleii/?); Zf^hlen, welche keine An- 

. *) Diefe vpn Hrn B^bbaje, MitgL die* I^n^.S<^%^ herrührende 
Rechnung fcbelnt (ich auf Dalton^s {Jefetz, daft die Dämpfe al- 
ler tropfbaren Flüfngkeiten in gleichen Abiländen yon ihren 
Siedepunkten gleiche ElaAicItäten haben, zu gründen; Hrn 
Davys Qefetz der Abnahme wUrde^abeV mit den DaIton*fchen 

^ Ver(bc%eü flieht ttbe#6inllfoiiiieode EUfticitatea ^lür die Dänu 
pfe gefaso, da z. B« nacb,£hiU«n {Asm. ältt'F. B« 15} ^ie Ela- 

:V fticität diw .W^flef^i^f? I^j^- 5r;P',C|,49l?, hei'ri'^F, o,720; 

bei 92^ F. 144; bei ua^ F. a.68 enjl. Zoll jQueckfilberhöbe, 

nnd eben fo bei 192^ I9>86; bei 212^ 30 engl Zoll beträgt« 

. welches Exponenten des Abnahme •yerhältnifie's 0,35; o«5l4f 

0463 ; 0,337 ftatt 0,369 giebt. =*''6ai.' • •' • ■ 
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fyrüclie auf ZuveriSiHgkeit machen, da es unbekannt 
iß, ob fürMie Dämpfe der feßen Körper daffolbe Ge- 
&t2 als für die der tropfbar flüfligen gilt, un^ die liier 
mir ßehh tira nackzuweifen , wie aufserordentlich ge- 
ring die Menge der Materie in den Dämpfen iß, de- 
ren Wirkung auf die electrifchen Erscheinungen noch 
'wahrzunehmen iß. Noch um Vieles geringer mufs 
fie gewefen feyn, als das Quecksilber durch eine Froß-^ 
imfchung erkältet wurde, und faß weiter als die Ein- 
bildungskraft reicht bei Dämpfen von Körpern gehn, , 
die lehr hohe Hitzegrade erfordern um zu fchmelzen 
und zu fieden. 

Ich habe einige vergleichende Verfuche gemacht 
um zu beßimmen, ob das Vermögen der Torricelli-' 
fche Leere, die Electricität hindurch zu lafFen oder 
durch fie leuchtend zu werden, bei Erkältung unter 
dem natürlichen Froßpunkt vermindert werde. Die- 
fca fehlen bis ungefähr ao* F. ( — 5f*R*) der Fall zu 
feyn, aber zwifchen 20® und — 20® F. (—23^^ R.)> 
der niedrigßen ^Temperatur, welche ich mit geßofs- 
nemEis und falzlaurem Kalk habe hervorbringen kön- 
nen, fchien mir dieies Vermögen nicht weiter ver- 
mindert zu werden; die electrifchen Erfcheinungen 
zeigten fich, fo weit fich das beßimmen liels, hier 
faß von derfelben Intenfität als die, welche'ich in der 
Ilieere über gefchmelztöm Zinn wahrgonomn»en hatte« 
Wirkte die Electrifirmalchine nicht fehr kräftig, fo h\\ ' 
man kein Leuchten beim HindurcKgehh der Electrici- 
tät durch die erkältete Torricellifche Leere; dafs fie 
fie aber doch wirklich durch ßch hindurch leitete, da- 
von' gab das Leuchten in der verdünnten Luft im andern 
GUb»A«nal«d«Pb>£k.B.7xSu4,I«a8aa.St.is. Aa 
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Schenkel der Heberr^hre, ,uiid dad Herabfitiken de» 
Quadranten -Eleotrometers am Ha,iipt-Leiler der Ala- 
fchine den Be^Veid. Bei felir mächtiger Wirkung der 
Electri&nnalchine fah man ind«i& auoh oben an der 
Röhre ein blaffes phoSpboreQCirendes Licht^ und unten 
on^ Queckfilber einen Funken und gknä^ndes L^cht 
in dem wie gewohnliöh InftVerdünnf eil Räume unter 
d^m Que6kfilber# Die erkältete Torricellifqhe Xieere 
vermochte nicht eine ß:hiPaäh geladne Leidner Fla* 
Jc/ie mit Exploßon zu entladen, obfchon ficli ihre 
^lectricität langfam durch fie hindurcli verlor. Wenn 
aber die Flafche ßark geladen war^ hatte fie durcli don 
leeren Räuni faß eine eben fo grofse Sclilagweite ale 
durch die gewöhnliche Luft, und Zeigte beim Entla-> 
den im Schatten fichtbares Licht. In allen Tempera- 
turen unter 200^ K (74f®.R.) war die Leere über 
dem Quedkfilber ein viel fclilechterer Leitef als die 
fehr verdünnte Luft, und als fich die Rohre intt der 
Leere unter dem ausgepumpten Recipienten der Luft« 
pumpe in einer Temperatur* von ungefthr 60*^ p. 
(Ö** R.) befand, war die Schlagweite in der Boyle« 
fchen tieerd 6 mal fo ffröü dlä id def TorriceUifchen 
Leetd über dem Queckfilber« 

]^d erhellei aud diefeil allgenieinen Tliatfaehen of- 
fenbar, dafs das Entbinden von Licht Cund wahrfohein- 
lich auch das von Wärme) bei den eleötrilchen Entladun- 
gen hauptfä^Iilidh auf irgend einer Eigenichaft der pon« 
derablen Materie, durch die fie hindurch gehn, beruht 
Diefe 'l^hatfächen begreifen jedoch auch, dals ein 
Raum, iu welchem fich eintkaum noch anzugebende 
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jiyteiige dieCpr Malerio befindet, fähig ißj die electri- ' 
fclioM Errcheiünngeii zu zeigen ; und in diercr Hin- 
/icht begiuiitigei> lie die Vorfielliing, dafs die electri- 
iclien Eribheinungen von einer oder mehreren lehr **^!. 
feinen Flüffigkeiten .hervorgebracht werden, deren 
Theilchen fich einander abfiöfsen, von aller andern ^ 
Materie aber angezogen werden. In einer fo abßra- 
cten Materie läiet fich indefs mit Evidertz nichts be- 
Weifen« Man kann fich entweder mit Hook, Huyghena 
und ßuler, in ilireu Hypothefen vom Lichte, vorfiellen, 
dafs eine ätherifche FJüifigkeit den ganzen Weltraum 
erfülle und dals auf ihr die electrifchen Wirkungen 
beruhen, oder annehmen, dafs durch die pofitiven 
tind die liegätiveri electrifchen ZufUiide die Kraft der 
lUmpfe der Korper da, w6 fie vorhanden find, ver-# 
tnehrt werden. Für diefe letzte Meinung läfijt fich 
eine Thatfache anführen , die ich fehr oft wahrgenom- 
men habe, wenn ich, ixni eine VoltaTche Batterie in 
der Boyle^Ichen Leere zu entladen , in ihr einen Pia- 
iindi'aht öder einen Streifen Köfal^ mit Queck£|ber 
in Berühriiiig bfacht^i Anfang» müla man diefe Lei- 
ter det^ Oberdäche des Queckfilbers ganz üähö brin- 
gen f kann fie dann ab^r l>edeutend von ihr enit^ttikin§ 
weil ntin die Electricitat duröh den Dampf hindurch 
geleitet wird j der fich durch ihre Wirkung aus deni 
Queckfilber ödet der Kohle gebildet hat. ^wifcheM 
2wei nicht 'flüchtigen tiletallifcheii Entladern ^ z.B. 
awifchen einem "Platin - üiid einem Eiferi-Draht^ irer- 
mag dagegen die galvanifch ^ electrifch^ Entladung 
immer nur datqh einen fehr kleinen Räum hindurch 
sui gehen, und läfdt fidi niöht ald ein fortdauernder * 

Strom^ örhalteit; . 

Aa 2 
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Der UmftancI, dafs| wenn man den leeren Raum 
Aber dem Queckfilber allmälilig immer mehr erkältet, 
die Stärke des electrifchen Lichtes in diefem Räume 
immer mehr abnimmt, bis zu einer Temperatur, bei 
der der Qneckfilberdampf faß unendlich dünn fejrn 
mufs, und dafs es dann unverändert bleibt, fcheint 
der Meinung zu widerfprechen, dafs diefes Licht toh^ 
Dampfe herrühre , der darin vorhanden fey und im-* 
meriort aus dem Queckfilber aufiteige. Noch zwei-^ 
deutiger find in diefer Hinficht die Verfuche mit ge- 
fchmelztem Zinn; denn da Zinn fich im leeren Raüme^ 
nicht zum Kochen bringen läfst, fo folhe man ver- 
inuthen , dafs ^s etwas von d6r verdüjnnten Luft oder 
dem verdünnten WaßerfiofFgas, mit dem es gefchmelzt 
in Berührung war, eirigefogen, und dann wieder her- 
gegeben habe *). Wollte man indefs diefes auch an- 

•) Hier der Grund diefer Vermuthong, defti Ich znglekh efnen 
ümftand beifüge, welcher fBr die Verfettigtmg der Barometer 
und ThermomeUr und fQr die Analyfe -von gusfSnliigen Körpern 

. ^ fehr wichtig id. FrifchdeßilUrtes QuccknH>er, das man gleich 
. darauf bat Heden und in der Luft erkalten laHen, zeigt zwar 
in der Barometer- Röhre eine vollkommen glatte und ununter« 
brochene Oberfläche, giebt aber doch Luft her, wenn man er 
im leeren Räume ftark erWtzt, und in folcher Menge, dafs ffch 
das ganze Innere der Röhre mit Luft • Kü^elchen bedecken 

*' kann. Als ich den Hahn ejner-der Röhren^ in -deren leeren 
jRanrne über dem Queckßiber Verfuche ang«ilellt worden wa- 
ren , mehrere Stunden lang offen gelaifen hatte, fand fich, dafs 
von der untern Schicht des Queckfilbers Luft eingefogen wor- 
den war, denn (le gab fie deutlich bis auf | Zoll von der un- 
tern Queckfilberfläche her. Diefes that auch In geringerer 
Menge die nächfl folgende Schicht« und das Entbinden von Luft 
|)5rte erft i Zoll über der untern QueckfilberlUUlie anf« £a ift 
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nehmen, fo müfste eia fplclied Gas docli wenigßens 
oben fo Itark, als der Dampf des erkälteten Queokfil- 
ber8 verdünnt gewefen feyn , und es lälst fich fchwer* 
lich glauben, dafs es dann noch fähig gewefen fey, 
ein fo intenfives Licht herzi^geben , wie fich in die-f 
für Leere beim Durchgehen der Electricität einer Leid* 
ner Flofche, die dui'ch fie entladen wurd^, zeigte. 

Bedenkt man , welche intenfive Hitze durch die ^ 
Electricität erzeugt wird, welche mächtige anziehende 
Kräfte entgegengefetzt- electrifche Oberflächen auf ein- 
ander äuflern, und wie fchnell ihr Zußand fich ver- 
ändert, fo fcheint es nicht unwahrfcheinlich zu fejrn, 
dafs die Theilchert , welche von der abflofsenden Kraft 
des Wärmefiofis von der Oberfläche der Körperlos- 
gerlflen den Dampf bilden, ebenfalls durch die Macht 
^er electrifchen Kräfl^ ihnen entriflen werden, iind 
wenn ihre entgegengefet^ten electrifchen Zußände fich 
zerßören , leuchtende Erfcheinungen in dem Jeeren 
von aller andern Materie freien Raunie' hervorbrin- 
gen können. 

t, , ... 

aHeUrfaclie da zu flanben, dak diefeLuft in dem Qneckfilber 

eben fo in uoüclitbarcr Geftalt wie im WafiTer vorbanden, und iii 
den Poren deifelben verbreitet id. Diefe TbatTache beweift die 
Kf^tbwendigkeit^disQqec^filbfr in /itn Barometer- undThef 
mometer- Röhren H lange Zeit Über kochen zu lafifen» und -da«* 
fQr zu forgen, dafs das Queckfilber nur in einer möglich^ klei- 
nen Fläche mi^ der Luft in Berührung fejr. Auch erklärt lie 
uns die Verfchieden heften, welche man in dem Sunde glei* 
eher neben einander (hängender Barometer oft wahrnimmt, und 
fcheint zu beweifen» daft es wefentllcb nOthig ift, das Queck-^ 
iilber in den Barometern nach einer ;gewifleD Zeil aufo.neu^ 
wieder anzukochen« Doß^^ 
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Bei den ^ewShnlichen electrirchen Wirknngeti 
hingt der Grad von Warme, welcher durch Zerlto«* 
rnng der entgegengefetzten electrifchen Zußflnde ent- 
lieht , von der Natur der Materie ab, in der diefe 
Wirkung vor fich geht, wie ich in meiner letzten 
der Gelelirphaft mitgetheilten Abhandlung nachgewi«-» 
fen habe *), Wenn die electrifchen Funken in tropft 
baren FlüIBgkeiten hervorgebracht werden , entbindet 
fich immer Dampf oder Gas, In den elaßifchen Flüf-* 
^figkjsiten iß die Stärke des electrifchen Lichtes ßets 
lim fo groiser, je diphter das Mittel iü Aus diefen 
Thatfachen geht klar hervor , dafa man die leuchten- 
den Erfcheinungen als fecundSre zu betrachten hat, 
indefs die Anziehungen und Zuruckitofsungen unter 
die unveränderlichen Erfcheinungen eriter Klafle der 
]^ectricitätigel:(6ren, weil ^e unter allen Umitänden 
fich gleichförmig zeigen, in dünnen wie in dichten 
Mitteln und ipi liefen Rai^me, bei feßen wie bei tropf- 
)>ar ^üIEgen und gasförmigen Korpern ; diefe Anzie- 
jfiungen und Zurückßolsungen mögen übrigens ron 
0en Ipecififchen Eigenfchaften einer feinen und im* 
ponder^blen Flüffigkeit, oder von den Eigenlchaften 
^ßr Materie abhängen. 



'^) Im ge^enw. Jahrg. dlef. AonaK St. 7 S. ^i^ iosbef. & ^5^^ 
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IV. 

i Vtrfach eitlen Beweijesj dafa iPdhrfcheinlich die Feuer* 
I MeUore atnwfphärifchen Ur/prunga find ; , 

f - Yon 

' P. N. C. EoEH , Lehr. d. Math. u. PhyC «m Gymn. su Soaß^ 

fc 

Die faß allgemeine Meinung der Phyfiker üter Me- 
teor -Maflen ilt^ dafs fie aus dem Welträume in un- 
l!ere Atmofpliäre gelangen; nur hin und wieder fin-' 
det fich ein Zweifel hiergegen leife angedeutet Wer' 
gegen eine folche Meinung mit Erfolg zu iprechen 
hofft, mufs fich tewufstfejrn, gute Gründe zu haben, 
und entfcheidendere , als man für die herrfchendo ' 
Meinung beigebracht hat; denn gerade die Meinun-* 
gen fcheinen am fchwerßen auszureden zufeyn, wel-* 
che nicht auf Gründen \ des prüfenden und urtheilen- 
den, fondern auf denen des fchaffenden Geifies beruhen;.' 
Diefe Bemerkungen, die ich vprausichicke, mo«^ 
gen zeigen, dafa fie mir nicht entgangen find. Ich 
darf verfichern , fie beachtet zu haben bei dem ^ct^ 
fuche, den ich hier mache, die Wahrfcheinlichkeil 
des atmofphärifchen Urfprungs der Meteor- Maflen zu 
behiiupten, und dem^ wenn er auch an beflern noch 
vorzubringenden Gegengründen Icheitern foUte, we- 
uigftens das Yerdionfi zukommen wird, darauf auf- 
Hierkfam gemacht zu haben, auf welchen Punkten 
eine begründete Entfcheidung beruhe. Die angefoch- 
tene Lehre wird von da an um fo feßer ßehen *). 
*} Damit jedem Lefer diefet Auliatzea die Quelleoi aus denen ^i^ 
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I. Cjlrfinde für den tellarlfchen Ürfpning^ 
So lange Menfchen die Natur beobachtet haben, 
hat die Erde in der Art ein abgerchloflfenes Ganze 
gebildet 9 dafs Icundlich uiid nachweislich nichts Pen* 
derables ihr zu- noch von ihr ab gekommen ilL Diefes 
giebt fchon hohe .Wahrfcheinlichkeit dafür ^ dals al- 
les Ponderable, was uns auf der Erde' ala neu v<>r^ 
kommt , und von dem wir weiter noch nichts wiflen, 
der Erde eigenthünilich angehöre. Das Eigenthums- 
recht der Erde iß gleichfam Rechts - Vermuthung , 
das Gegentheil mufs gültig erwiefen werden : es entfchei- 
det fo über diefen Punkt die Wahrfcheinlichkeits- 
^Rechnung nach Laplace'fohen Grundfätzen, Selbft 
wenn die Meteor - MalTen Beßandtheile enthielten, 
.welche auf der Erde bis jetzt nicht aufgefunden wor- 
den, wären wir, diefem Grundfatze zu Folge, da- 
durch nicht berechtigt, ihnen einen cosmifchen Ur- 
fprung beizulegen; um lo mehr müITen wir uns, wenn 
(ich findet, dafs ihre f^mmtlichen Beßandtheile aitf 
4er Erde längft bekannt waren , für die Annahme 

ahznHihrenden Tbatfacbea gercliSpft find» zur Hand feyen» 
werde ich mich vorzüglich nur auf diejenigen beziehen, welche 
In diefen Annalen, und in den beiden fehr Terdienftlicben 
Werken Ober Feuer ^ Meteore von C h 1 a d n 1 und von v. 
Schreibers enthalten find» da ohnehin ^flvs Beflbre fiber > 
4en iiegebftand hier geßiniiiielt angetroffen wird. Eg* {IHw 
• ■ ausfübi^ichen Erzählungen und Berichte finden ficb ansfchnea« 
lieh und fad voIlilSndig in diefen Annalen, nach meipen freien 
Uebertragungen ; fie find nicht blos das Unterhaltendere» fon» 
dern auph zum ErgrUnden der Urfachen der Erfcheinung poentt 
behrlich » und In mancher wiflenrcbaftliphen Beziehung vfich^ 



Digitized by 



Google 



C 3.n 3 

erMäreh , dafs ihmtl eioo tellurifche GdbprtdßStte 7u< 
komme. Die folgenden Be^aohtungen graben diefem 
Grunde noch mehr Gewicht 

Schon beim Uebergehn aua einem Lande in dae 
benachbarte, und noch vielmehr aus einem Erdtheile 
in den andern, ßellen fich dem Naturbeobachter neue 
Gegenßände vor Augen, Der deutfche Topograph 
des Mondes lehrt uns , wie wefentlich verfchieden dia 
Oberfläche unfers Trabanten von der Erdrinde ift,. 
und neuere Beobachtungen haben diele Behauptung 
beftätigt und erweitert. Noch verfchiedenartiger üel- 
len-fich uns die Planeten in ihren Eigenthümlichkei- 
ten dar, auch wann ich,.mitUebergeliung der übrigen^ 
hier nur an. ihren verfchiedei^n Wärme -und Liclit- 
Grad und ihre eigenthümliche Dichtigkeit von ^»j bis 
zum 4 -fachen von der der Erde gehend, erinnere^ 
Bei den Cometen und den Sonnen zeigen fich, wie 
die neuere Aßronomie lehrt, hoch bedeutendere Ab- 
weichungen von dem Naturzußande unfei'S Erdkör-^ 
pers. Und dennoch foUten die Mafien, welche bei 
Meteore»^ nieder fallen und fo gar nichts Fremder-' 
tigeB enthalW, cösmifch, follten Abfälle aud dei^^ 
Werfcßatt des Weltenbäumeifters, oder der rohe Teig 
fey;n , woraus die Himmelskörper geformt worden?. 
Ich habe die tabellarifch aufgefiellten Refultate von 
Sg meißend lehr guten ehemifchen Analyfen diefer 
Mafien, von der Mauerkirchner (1768) an, bis'za. 
der von JouVenas (iBii) vor mir: ihre Beßandtheile -. 
find Eifen^ Kiefelerde und Schwefel (ohne Ausnahme); 
l^ickel (mit wenigen Ausnahmen); Chrom (wahr- 
fpheinlicb phue Ausnahme); ^agnejia (Bittererde) 
Thonerde und Kalk (fehr häufig); Mangan Jiyfewg^ 
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iUns in Spuren nicht Tdten); KoMenfic^y Kxdi ^ Ko^ 
buk und noch ein paar andere Stoffe (höchü feiten 
und in geringer Beimirchung). Alle diefe Stoffe findet 
man' über die gan^e Erde verbreitet Und übrigens glei- 
chen fich noch diefe MalTen in ihrer Gefialt und in 
der innern Structur, nach Chladni'e und v. Sclirei- 
bers fehr genauen Angaben, fo fehr, dafa ße wie Eier 
derfelben Henne (der Erde) erfch^inen. Wären lie 
cosmifch^ fo würde wahrlich in dem unendlichen 
Welträume eine Befchr^nktheit der Materie, eine 
Einförmigkeit der 2^ufammenfetzung der Himmelskör- 
per herrfchen, wie man es lieh wohl nie hätte tr&u- 
xüeu lalfen bei der unendlichen Fülle der Geßalten, 
in denen die hier überreiche Jfatnr fchwelgt 

^ Prüfunif der QrÜnde gegen den tellnrircben und flir den 
cosmifchen Urfprpng. ' 

Die Meteor -Mafien an und für fich felbft, abge- 
sehen von den Erfcheinungen bei ihrer Ankunft, ge- 
ben alfo, dem Angedeuteten 2U Folge, grofse Wahr- 
Ibhei^^Uchkcfit für ihren tellurifchen llrfprung. Was 
jnai^ g^g^^ diefen Urfprung eingewendet ^ und was 
man für irgend einen anderweitigen Urfprung ange- 
geben hat, fpU uns nun befchäftigen *). 

,,Die Be|tandtheile der Meteor -Maflien, behaup- 
„tet man, feyen nicht in der *Luft enthalten, wie 
„dies chemifche Unterfuchung^n bez^H^ten, darum 
,,^ konnten fich diefe ^^^Qen fiuch nicht in der Luft 

*) Ich beziehe mich hier vorzugsweife auFdie von Hrn D.Chlad« 
ui in feinem Werke Ober Feuer r Meteore aufgeftellten Gegen« 
'- ^rQnde wider den einen« und GrOnde fDr den andern Ur* 
l^nmg. ..Ei. - :: 
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^bilden.^'«— Allerdings liat die Chemie bis jetzt fol» 
ehe Beßandtheile der Luft noch' nicht nachgewiefen^ 
aher ich behaupte, dals fie diefes lediglich aus dem 
Grunde nicht konnte, weil ihre Hülfsmittel dazu nicht 
hinreichten. Die Luft enthält wirklich alle diefe Be* 
ila^dtheile. penn wohin anders , als in die Luft, ge^ 
hen die meifien Befiandtheile der brennenden . und 
fiöh verflüchtigenden Körper? Um ein ftarkes Bei^ 
fpiel für meine Behauptung anzuführen , erinnere ich 
an eine in De Luc'^ Briefen über die Gefchichte der 
Erde von Hrn v. Jleden aufgehellte Berechnung, nach 
welcher damals aus den Klausthaler Gruben jährlich 
%vL den Hütten geliefert wurde: an Schlich 124000,! 
an Kohlen 120000, und an Holz ^um Hoßen und au 
Reisholz für den Treibofen 5oooo Zentner^ Piea 
giebt in Summe 294000 Zentner. Nach Beendigung 
der Arbeit blieb an feßen Materien übrig ; Silber 
120, Kupfer 80, Blel'Und Glätte 4800a, Schlacken (die: 
beigemifchten «S^ufchlAge Ichon abgerechnet ) Sioco, 
«ufammen genommen 7^top Zentner. Es ging alfo 
jihHich in DAmpfen auf 29400a «— 79200 ;;;= 214800 
Zentner. Herr v^ Reden Ichlt^te den Betrag, welche^ 
di0 17POOO 2^ntner Kohlen und Hoh^ an verglaster 
Erde zurück hefsen, auf looö Zentner*, mithin Bie- 
gen 169000 2^ntiier aus den brennbaren, und 214800 
<— ^69000=245800 Zentner aus den mineral^lchen Ma* 
terien in Dämpfen au£ Darunter wa^ nach De Lup: 
Waüer, Blei, Eifen» Zink, Schwefel,.Spie|sgla^, Ar» 
fenik und vielleicht nooli viel0 andere uns unb^anade 
Dinge. — Die Sdiwefelmafle iß gewils nicht geringst 
die allein aus del> Oefen Londons iau Kohlendainpfe 
taglich emporfteigt, — * Ferner lehren Verfuche^ daia 
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itmnclie Pflanzen in deftilllrtem Waffer grofa "^achien, 
und dann eben jene mineralifchen Tlieile, namentlidh 
Elfen un4 Erden, enthalten, welche lie auch beim 
Wachfen an ihrem naturgemifaen Standorte anneh-* 
men. Sie muffen diefe Beßandtheile aUb aus der Luft 
erhalten. ^ . 

„Man wendet, ferner äie grö/ief Hohe mancher 
^^ Feuerkugel gegen ihren atmofphärifchen Urfprung^ 
^ein." -^ Dagegen bemerke ich, dafegfegen die an- 
gegebenen Höhen der Feuerkugeln mancher Zweifel 
aufzuftellen ift. Es foU die Feuerkugel vom 3 1 März 
1676 in einer Hohe von 38 italienifchen f gf geogr.) 
Meilen zerplatzt feyn, und die Feuerkugel vom 19, 
März 1719 in 64 geogr., vom 17 Juli 1772 in 8 
bis Q Franzofifchen (6 göogr.J, vom 18 Aug. i7fö itt; 
57 bis 6ö «ngl. (12 geogr.), vom ii Sept. 1784 *in 
38 ital. (gi geogr.), und die Feuerkugel vom i5 Mai. 
j8ii in 16 bis 18 geogr, Meilen Höhe. Nach den be-^ 
Rannten Erfahrungen über den Schall im Iuftverdün|i-. 
ten Aaume , hat man ^a, wo die Luft das Licht nicht; 
mehr von feiner geraden Bahn^merklich abzulenken Yer-» ' 
mag , fchwerlich bei dem Zerplatzen «ine Detonation 
hören können, die Geh auf eine Entfernung von yiei-. 
len Meilen fortgepflanzt hätte. Die Hohenbeltimmun- 
gen der Meteore beruhen, auf viel zu tinfichern Da- 
ten, als däfs nicht manche um das zwei- und mehr- 
fache unrichtig feyn foUte, wie ich mich bei der : 
Prüfung mehrerer folc^er Berechnungen überzeugt- 
ht^, und wie ich 'Weiterhin an üem Beifpiele dee' 
neueßen Meteorßein - Falles zu Angeres zeigen werde, 
und bei Schätzung ungewöhnlicher ErXcheihungea 
pAegt gewöhnlich das Oröieere dem Grpledia vorgewogen 
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2n weräen. — Vom 'Montblanc aus, der etwas über 
eine halbe Meile hoch ill, Mürde man biis zum Genue- 
fifchen Meerbufen fehen können, wenn nicht die Apen- 
ninen den Oefichtdkreis bcfchränkten ; die Feuerkugel 
von 1676 durfte alfo etwa nur 10 Meilen hoch gehen, 
fo konnte man fie im ganzen nordlichen Italien unter 
einem beträchtlichen Elevations- Winkel Tehen, und 
dafs fie dort vielen Beobachtern durch das Stembitd 
des Orions zu ziehen fchien, giebt, da diefes viel- 
leicht in verfchiedenen Punkten ihrer Bahn gefchah, 
ebenfalls keinen Beweis für eine nbermäfsige Hohe *). 
Wäre fie über 120000 Schritte hoch gegangen, wie 
man aus den berührten Umfiänden hat fchlie&en 
wollen , fo würde man wohl ihr Zifchen nicht geh^rt,^ 
imd ilicht ihren Schwefeldunß gerofchen haben. — 
Idi will zwar keineswegs behaupten, dafs nicht Feuer- 
Meteore eine Höht von 20 und mehreren Meilen ge- - 
habt haben , vielmehr deiiten hieraitf viele Beobach* 
tungon hin *, nur fcheint mir keine Harke Detonation 
in einer Hohe liatt zn finden , weldhe 8 Meilen übeiv 
£ohr«itet, und wo die Dichtigkeit der Luft gegen 100^'^ 
mcil geringer, als -ah der Oberfläehe dca Meeres ift. * 
In der That erfolgen aitdi meifiens die Ef plofionen 
in weit niedrigem Regionen, 

Wer bedenkt, wie viele Millionen Zentner Schnee 
und liegen oft an einem Tage in einem kleinen Be-* 
zirke niederfallen, und oft aus Hohen, welche über 

*} Orion (leht für Ualien »m 31 MSri gegen 7§ Uhr Abends bei- 
Iftufig in SSW zwifchen 30 und 40 Grad hoch. Diefelbe Rich- 
tung hatte die Feuet Kugel ^ wenä fie gerade von Riminl auf 
auf Corfika zu ging« 
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die Alpen ^inaxiejiegpn, dem kann es kwm miv^lir% 
fcheinlich dünken j daü nicht aus diefen und groTsem 
Höhen klaffen von ein paar Hundert Pfunden kom-^ 
tuen konnten. Daf» in den Hohen, aus denen die 
Feuerkugeln kommen ^ und in noch entferntem eini- 
gpa vorgeht, was der Erde eigenthümlich zugehört, 
Wiren die Nördlichten Ihre Hohe betragt nach Ca- 
vendifh, e^nem Phyfiker, auf deffen Berechnung 
gen yorgefäfste Meinungen keinen Einfluls gehabt ha- 
ben, 5o bis 70 Meilen, Andere geben ihnen 200 bis 
500, Meilen Hölie* Sie nehmen Theil an der Achfen«- 
drehung dei^ Brde, und ßehei^ mit dem Erdmagne« 
tismuB in etigfter Beziehung: £e £nd alfo teUurifGh^ 

^ tch ttiuis hier freilich zugeben,, dals in (o gr6« 
Isen Höhen, i^enn das Mariottüche Gefetz ganz all« 
gemein iß, wa9 )fdoch noöh nicht, erliefen worden, 
die Luft fo. dünn feyn'ifiufs^ dals eitt ungeiiiein gro« 
Iser Bezirk alles Ppndei'able hergeben mufete^ um 
iiur einen mlfingen Meieörßein zu bilden« Allein ee 
Könnte kpij dais das atigefühtte Gefetz fuir lo hohe 
Grade äet Ltift^^Yerdfinhüiig liicht iäeht gültig fe^, 
o^^r däls die Eo^p^iißirkraft mineralifchör I)8tn|>fe an- 
dere Gefette befolgte. IBß lielse £ch liuch wohl den-, 
ken, däfs ed einc^ fünfte Potenz iih Aggregat -Zufiände 
der Körper gebe^ die fich ah die der Feßigkeit, Flüf- 
figkeit, Dampf - Förmigkeit üild Liift-^ Förmigkeit nach 
6ben zu änreihete, ürid die ani leichtefien anzuneh« 
irhen gerade die feßeßeh Körper^ die Mineralien, ge- 
fchickt feyn könnten. Läfst doch auch Hr. Biot, eben 
kein Freund von unnatürlichen Hypothefen, die Sau* 
len des Nordlichts ans Eifentheilchen beßeheu; iindt 
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iü.^ifi^t da^Eifiarn^ welches allein, de^ mit derElectraci-. 
t{# in.fo nal?er Bexielmng fieliei^den MagnetisKiua in 
h^i^rm Gyacle &lüg ift, ein wefenüicjier BeßandtheiJ der 
]\fe|e<jr.- Maffeii ? Eä könnte ater auch |eyn, dat lieh 
dJKjhtere Meteor -MalTen erß in den etwas niedrigem 
Sphichtwi der Atnipfphäre bildeten 2 ich kenne wenig- 
ßens ieine Erfahrung, die di^fer Annahme beßimmt 
wideripriclit. Alle diele es tonnte fojeyriy werden l^-*^ 
reichen, 2U }5eWeifen, dafs ßch. unüre Einficht niclit 
anmalsen dürfe, über Sachen beßimmt abzafpr^echen, 
vfenn fie bis ,t\^ Kenntnil^,dex|elben noch nich^ vor-*, 
gedrungen iA, imd daTs es zwifchen Himfnel und 
Krde noch i^ianohes gebeii könne ^ wovon fich^unfera 
Phjrfik niolits trSumert läf«t< . 

Bin patf andere Einwendungen laflen fich kui^. 
«er bcantwdfrttri. Man firitgt? j^woher die Kraft kom- 
,,men Tolle ^ welche den in der Atmofphäre fich bil« 
^,denden Meteor ^l^faÜen eine iähffeniiaU Bewegung 
,,gebe?'^ Bilgegen mochte ich die Gegner fritgen, lüro-^ 
her denn die Kraft kdmme, nk^elche den cosmifilheii 
Maflen eine Belegung geben foU^ die Von der ver*< 
fchieden üt, welche die Anziehungskraft der Welt^ 
kdrper ihnen %n ertheilen ftrebt Doch werd# iok 
Xpäter anf diefen Funkt friedet 2urfi6k konimen ^ «^ 

*^ t)te äercliwin^igkdft votf inelireren Meilen in einer ^^nnd^g 
in Ricbtungra» w^flche die der Schwere unter alten Winkelo 
dürchkreoten 9 die ungeheure Feuermafle» welche den kleinea 

. fefttn Kern umfpielt etc., find wiebtigere GrOnde gegen den 
tellnrifchen Ur^frung der Feuerkugeln , an deren Scheinbarer 
Bewegung! wenn fie cosmifche Mafien find, die Bewegung deir 
Erde grofsen Antheil haben würde« Hierauf kömmt der Verf/ 
weiterhin. Gilb. 
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Da die Meteor «Maden nur den hSlMFn Regionen Bxi^ 
gehören 9 lo find fie allerdings unabhängig von den 
Erfcheinung^n in den niedem Regionen der Atmo- 
Iphäre, und es iß kein Gegengrund ^ dafs fie, wie die 
Nordlichter, „weder mit Jahres- und Tages -Zeiten^ 
„noch mit Regen, Schnee und Klima in irgend einer 
„Beziehung |ßehn," Dafs fie abet d^ch in felir enger 
Beziehung itiit anderit Natur -Erfcheinnngen auf der 
Erde zu fey^i fcheinen, foU I^äter durch Thatfachen 
belegt werden. — Ein Einwurf Klaproth's, der ron 
deiti gediegenen Zufiande des Eifene entlehnt iß, das 
fich im feuchten Lufträume hätte oxydiren müfien^ 
wenn es* in ihm enthalten ^ewelen wäre, fällt for^ 
da die Meteor-Maffen faß alle oxydirtes Eifen, und man- 
che nachweislich urfprüngliühe Rofiflecken enthalten. 

Der Hauptgrund für den coami/cAen Urfprung- 
der Meteor -MalFen iß: z'v^ar immer der hier bereits 
entkräftete^ dafs, da fie in der Atmo%iiäte nicht ge-^ 
bildet. £eyn können ^ fie von außen gekommen feyn 
mtbflbti; doch will i^an ihn auch direcl dadurch 
erweilen^ „dafs^eobachfer nwhrmals durch Fernrohre 
„Mafien im Welträume' wahrgenommen haben, dia 
„keine Himmels -Korper der gewöhnlichext Art feyn 
„konnten/^ Diefe Beobachtungen find )edoch fchon an 
und für fich fo iinficher, und die meißen fo mangel- 
haft gemacht, da(s xnt^ durchaus keine umfaflenden 
Folgerungen aus ihnen ziehen darf. Auch find da* 
bei wohl Täufchungen von der Art möglich, als Dr« 
Jürin von fich anführt, oft während des Barbirens vor 
einem Spiegel an einem Fenßer eine auf den Fenfler- 
fcheiben fortkriechende Fliege , für einen grofsen ent- 
fernt in der Luft fliegenden Vogel gohoUen zuJiabeiv 
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Korper, in ^Peziehung auf: t^^^te^^Puriklp^.^^^^^^^ 
.dritten ßch Ijewfgend^n ^]^6rg^r^ ^^l^lft^ ^mHcj^i^eiii 

^en^ihre^ 1^|}-fpiu;i^ng vwaufscp^upd di^,4^8 ,^weitey 

vom d.rjAten , j^^^'J?"^^ ^"®f 8®P»^??f"?^ . »^** iu^?lo^^^?^> 
lim ein hierher. fieJiQrendes^ Beifpiel anzufülirea- die 
M^chani^k^'^ daff dia Protection jeder "WurfbeweguM 
auf der Erdoberfläche« wenn Aie Bevi^ewnx von der 
Erdober|Jäche . felb^j^ awsgegangen^l der .Bogen eines 
grofsten Kreifes fepi mufs; die Projection einer "Wurf- 
J>ewegung«djge§e», die von aufs^n ßaxnin^i wird nur 
in dem Falle Bogep^ grofßter JCr^iife bilden ^ wenn die 
Ebenen der Bs^hn des Würfa und der Erdbahn zu- 
fammen fallep: jjv faß allei^,.jip4,en^.Riohtungeo bil- 
den fie , Ci^ryjtp , von. . doppeltei\ . Krümpung. . Sclion 
hierin ergiebt fich ein Kriterinni . , ,zn dem nur die 
Thatfachen herbeizufchaffen ,findj u^ uniivider|eg]icli 
ent£cheidend zu ieyn. Kann liänilich erwiefen wer- 
den, da|s die Projecjtjoneh der meij^eij^ Meteor-^^ak- 
nen auf der ]^r«|obf ''fl^^be . (Jurverij i |Vpn^ . dop^Pf/t^ 
Krümmung firid; fo iß es ausgemacht, dafs ihre ^^r^ 
bewegung nicht der Erde angehört. ^Vird hingegep 
dargethan, d als ße Bogen grofster .Kreife, Q^i^^l^ujid 
dafs ihre Be^e^ujig durch die .JEjinwirkun^ ^j^j^^^r^ 
und, ihrer jflijtmj^lBj^är^ niqlit g^ii^Udi ei^tßellt wprden 
iß-, fo folgt daraus unwiderleglich, ^ft ihre.Bew^7 
jf-^ng. t^|liiri[chen^,Urfp¥upgQ^iftj^ )yerd^n. fpäter 

i^och a^f'^an^^'; Kriterien .die|'^n Alt .^.^?" 

. ' Hier lipgt a\C^ 4jer Punk^, .auf. dem all^i^^ eii^^ 
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noch nichf geBeri'^* Wegeä'j^hzhchem MahjgeU an Hin- 
lltiiglicli genkueii ITfiÄtricli^ri. ^HStte'min 'fchon fril- 
*]ier aicft Seite tieaJlitet*, % mHcbH es jitzf ÜifnJer 

Dacliier geWufst liät^ 



^aratf ffelileny in'deni Aaiiri'6i6 Beboactiier geWi 



es 



*iki off ia • ilirem 'ßei^eicfee' gelegen /' ^ns ^tiiligÄens 
"genffgenÄere'Ahga,beny' als ^fie getTikrJ liaben / zii lie- 
fern/ ' Wis flab^i ilt Vergähgenhfeft hat' fehlen laffen, 
V?rd'liofferillfcri afe Zukunft hÄc^'h ölen 1 JVlächt^' dazu 
^irieme^je'tzi^e Arteitdife nähere VeräliMuiig Werden; * 

•ijr.i i^'^jB^tMiimgitei Vit!ieotMn^FJki»'M Anders, : ^'' 

•^^^ 't/,^ii iköin tfrtJtiiil Ülifer'dasirnfiöh^iVift ^en An- 
'i^ieW' der ' Holle ^HeV Pfeii^er L Meteöi-b ,' und ^ alfö dühh 
^HV^If^Gröfeö iVrfd irir ©4^icTfi^i«d?^ft«itmjy Öewegürig, 
^i!?6 ^^meifltnÄ nur' äW^'^^i^^ H&He ''äbg^lbitef werden 
'konnte, zu i-i^chv/ertfgeii, Will icli lüer dierä Beßim- 
'niiUJgeh' fui' iaii iti' Än'^'erä uitä Poitiers beol>acIitete 
-h^e'r- Mefeof^- lfi?i!6/ineh','6m' tUVm^i JTcKälk'eW, 
V<ik"^J5JihöHi 'HK'Ptöf: GiiSirt'IW MÜerfiiersj: 'AA'na- 
le^^^^tfö'^S; Sijs'f. SU Na<ihn<^iit^h -iüfemrii^n'gbftilll 
HiÄa-=t'r*rlert liat. ' UM Wktfe giric^^ Siefeh PaH, well 
^«^"clkV' Voh äen^fehi^^ii Iß, Wöliö cli<J ficherffen 
n^mftaie 'erwarten htflehji^was di^ilö aiif den^uten Öe- 
'öl^acliYe^, tKei^d'-^uif" il'iren VörtiÖifeaifteii StiÄ^!- 
'pitnfe^n berttlft. '' ■' " ' ' .^ ,' ' ' ' '^ ''■ 

■^''-•ibie Liciltlricfieitiürfg M tnin'vori AiigiBrt"«ii8 

in sa;:t{HaN/oli;Wii6ii8 alt» U'^m^: m geog¥. 

'Cöörajnä^en fifld -fifr i^^^^r« i7* ß-^'o'' L«nge, nnd 
47« 2Ö' xo''BfeiteV fftt Äiße/'i iÖ*^d* 5* ling«^ 
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tind 46 '^^^ o'' Breite; die Erttfornting Ibeifler Staate 
at iö ^änzSfißii^ ^eHeri (folclie fiitS fcefdiefer Be- 
refthti'tihg diitchgängig Äti Verßehen), und die Hich- 
tlihg vöiv F. auf ^.'weicht 54 *" 24''33'^^('si^ofur ich 
34 *» nelime ) voit N nabli W ab *). ' Saütnuf und £aw- 
Äa/t^*|iegen gegen 4 Möilfeti (Ä^ Jean* des -Ulauprets 
nur tirib^deiitend') ßftlich Von diefer Riclitungslinie 
tfb. 'Der ^rine AIc.Tect: ffir dfen 3. Juni 1822, Abends 
8| ühr in P., trar na^cli ßode'ö Jalü^buche t± ti^S'; 
die beiläufige A£c.feci. von Capellä für 1820 ä 75« 5i', 
die Decl. = 45* 49* •^. Hieraus ergiebt 'ficb , dafs 
Capellä, in Pöiticri^ Abends 8j Uhr, 16« 46^ über dorn 
Horizonte, und in' der Riclituiig 39^ Zt^ weltlich von 
Nordeii ab, 'geTehen %urde; ' Die aftrom Sti-ahl^nbre- 
chürt^' beträgt in diefilr'^HShe nur etwas über 5 'Ma- 
nnten und kann iiM<i V^'rnäfthläffigt werdeWl ^DerSfern 
ß im Fuhrmann ftatid tint diefe Zeit g'egön 3*> ho- 
hei*, und gegen 6** wefilicher als Capetty} * : 

Wir wollen nun annehmen, der Kern des Me- 
teors habe ron Poitiers aus in der fcheinbären H5he 
ton Capeila, in der Richtung auf Angers zu, i| 



*) Den ans den aßir. t^eln der B«rL Akad» renwamenen geogr. 
Coordioaten 2a Folg«, wäre die Entfernung >«^er Stidte nur 

, a6|| fr^ Meilen« ich behalte aber die ^^fmge^ -von einer gu- 
ten* Karte genommene bei» um gewir$ kfii;^ zvt kl^nert MjsfuU 
,tate, zu erhalten. Sie vergröfsert ^ie Hl^h» d^ Meteon um ^V* 

*•) K4ch Pond's Beobachtongen von 46 der Vdfaägflifcäfteri Sterne 
ift ^Ör den % Juni liii für Cäpelta die /tfd.' rect. — 75 ** 53' 
4?^*^; die Decl. r: 45*^ 48 ' 20"; obfge aüs tafande^s ARro- 
nomte Ed. 2 genommenen Angaben fmä älfo genau geiiug fOr 

* die vorliegende Berechnung. Der fcheinbare Untergang * der 
Sonne war an dem Tage in P« um 7 Uhr 48 Minuten« 
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Mf^il^fl.^Mt^^U} (to)(r«pht über der Aiohtungelin^e ^^, 
ßanden (Jua^(X 3^545). Dannqrgielrt Eich die JenireQ/itß ' 
Höhe des I^erns tiber dei: Erdoberfläche (von welcher, 
hiertind im Folgenden immer die, Rede iß, und die fehr| 
verfchieden ieyu kann von/UrHöh« des Punktes j wo 
das Meteoif explo4irfcp), abgelehen you ^er KrütDipung^ 
der Erdoberflättjlie,, die ;Mr!9gen Ünfi^berheit der. übri- 
gen Angaben als Xebr unbedeutend; unbeacjitet . blei^. 
ben kann, zu 7,98, alfo beinalie. zu 8 fr. MeiJen» 
Nun, aber iß die Zeitangabe un^cher; zu Anger», 
will man das Licht um 89 , zu Poitiers von 8 bis 8^^ 
Ulijr geleKen haben *)i Nehmep wir die Zeit ^u § 
Uhr aiii fo verkleinert fich der Stundenwii^kel von 
. Capella um 3|'; der ^levationswinkelyergrofserl fich 
dadurch um etwa i^^^ und di^ Hohe des K^rns über 
dem Boden wird.ßatt 8 Mei^e^ nun 8| Meilen. Wird 
die Zeit zu 87 Uhr ang^elptzt« io kann die berech- 
nete HShe nur 7-4 Meile betragen haben. Auch die 

. ^) Wir Wolfen dieO» Angabe' prüfen,. CijAlU (Und g6f«n 8{ Uhr 
von P. am 39i** vpq ^ ab nach'^ zu; A. lag alfo von P. 
ant noch 5| ^ von Capeila ab nach N zu. Etwa | Stunde frQ- 
le!^ ftand Capella gegen 30 weftlicber; da der Kern zwischen 
Capellä^nd /? det Fuhrmanns lag» fo ftand er vielleictrt^gegen 
3^ noch weftlkher als Capella: dies gäbe für d\t Liigt des 

' Kerns eine ^eftlicb« Abweicbuhg von lij? von der Richtongs« 

• iinle von iP*-' anf A. Da nun der Kern nicht leicht niiier 20 

• >. und ei^weislich' nicht Ober at Meilen von P. entfernt war; fo 

bitte er« wc^an, wir 8 Ubr als die Zeit der Beobacbtiii^g^^ai^Mfa« 
nen» von A.;.aas geg^p «S oder noch ; weflJicber erficheinen 
xnOflen. pia Lichterfcheinung wurde aber yon dort, aiis g^egen 
SO beobachtet, dies giebt iilfp grofse Wa^rfcheinlichkeit» 
dafs die Beobachtung richtiger nach ^| Ubr« als vor diell»aZeit* 
punkt XU fetzen fej. ^ 
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ändere ÄTinahnie bedilrf einer Pritfiing^ clafs riflmlidi 
der Kern fenkreehfr über einem Punkte ij[ Meilen r^n^ 
Angers' g^fianden habe. Lälst man fie gelten , und 
nimmt die Tenkreclite Höhe des Kerns zu 8 Meilen 
an, £0 mufste er lU Angers unter einem Elevalions- 
vrinkel ron 7g-|- Grad erfcheincn; dann würde es aber 
nicht heifsen, man höbe dort das Meteor in SO ge* 
fehen, und würdö man die Bahn des Steins nicht 
o}s fchräge haben erkennen können. "Wäre die Lichte 
erfcheinung in Angers nnr unter einem Höhenwiiv 
kfel von 60® gefehen worden, welcher eher zu grofs 
als zu klein feyn möchte, fo würde die Höhe dee 
K^rns nur 7 j- ir. Meilen betragen und zu der Zeit 
über einem Punkt 4§ Meilen von Angers im 2^nith 
geftanden haben. Die Gränzen der beobachteten Höhe 
find alfo 7| und ö| Meilen ; fehr wahrfcheinlich liegt 
die währe Höho nahe an ']} Meilen. Durch Annah- 
men , welche noch nicht alle Wahrfcheinlichkeit wi- 
der Geh haben , Isfst fich eine Höhe von 6 bis zu 9 
Meilen heraus rechnen. Die Unfiöherheit beträgt alfo 
5o Procent. Und doch waren alle JJmßfinde diefer 
Beobachtung günAig: Capella ftand fo, dals für jeden 
Grad Fehler im Stundenwinkel der Elevationswinkel 
fich nur um f Grad ändert; das Meteor wurde in 
der Richtung der beiden BeobAihtungs- Punkte gefe« 
hen, und zwar liwifchen beiden; dielBeobachter wa^ 
ren Naturkundige von Amts wegen , und ihre Anga« 
ben flimmen zieknlich mit einander. Nur wenige der 
altern Beobachtungen, die berechnet worden find, 
liefern fo fiebere Data: mein Urtheil über die Refnlf 
täte folcher Berechnungen möchte alfo aU 1l»egrün* 
'%t erCoheinen. * ' 
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{ U^ber die Bahn der Met«or$ lAfsi fich mit Siclier~ 
htkl nichilB, mit einiger Wahrlbb^inlichkeit etwa Fol* 
gendißs^ herai»6 bringen« Der ; beobachtete Anfange* 
pimkt der Bahn Uegt zwifchen Poitjere und Ärgere, 
naoh den angegebenen Umliändfn in höch^ens 60^ 
Höhe über dem Horizonte; Folgte die Meteor -Maflfe 
blos der Wurf - und Scbwer-Kraft^ iß befchrieb lie eine 
^Curve, die lieh ^er Vertioalen immpr mehr näherte. 
•Wäre aI£o jen^r Anfangspunkt in Angers Gchtbar 
gewefen, fo würde er uijter eiii^m bedeutend kleinem 
Blerationewinkel als 60 ® haben erfoheinen müflen, dfi 
der Stein noch fehr fchräge niederfiel. Setzen wir 
ahn daher im Majcimum auf 40^, fo lag der An- 
iang^puiikt nicht bedeutend höher, eis der Punkt des 
Verfcbwindens, Folgende ünißfind^ beßärken diefe 
Yermuthung, Von Poitiere aus fah man im untern 
Theile der Lichtericheinung einen leuchtenden Kern. 
Dieiisr war wohl nichts anderes, aU die Feuerkugel 
ielbft, und da« ihn umgebende Lidit war wohl die 
fipur feine^ Bahn. Da(a-fich diefer ^rn ,fpäter nicht 
merklich mehr fenkte^ konnte nur darauf beruhen, 
dale die Kugel in f^/t horizontaler Hichtung fortging« 
In Poitiers beobachtete man die Lichtericlieinung wäh-^ 
»end i5 Minuten ; dafs diefe Dauer nicht %n grofs 
angegeben worden , wacht der ümßa'Hd wahrfchein- 
Üch^ dafs währ.end der Zeit die erü noch niclit licht- 
baren Sterne fp^iter beobachtet werden konnten. Die 
in Angers nur fo. kurze Zeit djmernde Xjichterfchei- 
2iung fcheint nur das Ende der Lichtbahu des Me- 
^ors gewefen zu feynj den- fcül^ii T|ieil fah man 
-wohl Wegen des ßarken Lichte ypi^ Vollmonde nicht, 
der in derßilben Himmelsgegend Itand, wp das Meteor 
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F^uerkugfl hat demnijch iif ig ^i^ni^ten ei^e /ffplyr^ 
f^heinliche Hahn «^rückgjelc^t, ^ie zwif/^b^en ;;i^ Ufiji 
•^5 fr. Meilen lang ift; fie.jbÄtt^^fillp ^^^^ P^c/\^i^^(^n 
j^eit yon 260 Wa 400 Fiifs if jpjde^ Secun^e jphAbt,,j 

Hätten fämmtHche Beobachter gefhan , wa^ »g^tliaA 
Verden konnte ^Ib vör^e üc^ die Bahn * und -Hdhi» 
des Meteors mit ^iemliclier 2riiveHäiIigkeit habetr b«^' 
rechnen' laffen. Hr. Boisgiraud' hätte die GeÄalfurid* 
liä'gtt der Lichtfpnr möglicliÄ richtig in ein^-jgüte 
Sterncharle zeichnen, und die fcheinbare Hohe irgend 
eines fücfweltlich oder fudoßlicKftehehäen Sterns tiiis dfer 
AeqiiatorialiGegep^ mit iAng4bq der Zeit J^nr^ niach- 
hep meflen , Und ^ie übrigep "JJjpftftij^e gpr^an^Sf^ü^. 
htn folWn; d4fl;#e.hä*te van ^|? Beobflqhöim iffl 
Ivo^dun, ^^aj^iwj W^d ApgfiVp^^: g^fqhejien njüflSf?.: 
dann hätte »lan fthpn i^it iptfhr ^ipherheitj^^lftWft 
und allenffllla dii^ Jlfi&Jta^e j^üfm hmneii. ; :, , ; 

Dafs das Meteor feirie fcheinbare Lage ^egei^ die 
Sterne im Fuhryiianne nicht merklich verändert*, 
zeigt nnr, dafß es fö hoch ün^ fern ßand. um voii 
Winden für den Beobachter nur unmerklich bewegt 
zu werden. Die Yergleichung d^r, j6agQ, de^ ÜJdieteor? 
mit der Lage der Sterne kann hochßens nur 10 Mi- 
nuten gewährt littben. la* diefer Zeit fenkte fich Ca« 
p^la noch, keinen prifidj ?an4 r^kt^^ncir gegen 2 
Grade nach ^ jiH. p^eC» Y^Jiwtwig li#|iM wtwed« 
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Sielelbe' RicUtöib^ ^it ÖW ^We^trng )eiie8 Stenis haii^ 
fej kär^ lein eign'^ Forti*ficken iährftlbe' 'beiläufig ausi 
•geglicflien haben. Daff* dibfi leüclrfdrid'b Spür ah del- 
Roiatixyns - und'Revblfinonar^- Bewegini g Bi^eTlieil 
fiahrir, erHellt'Khött ähiüsy'&UÜ^'ke^ixi tief in die 
.Ätniofpliäre eingctäil6]rt*^ir l niti VIbiV jUi'W'Böw cgünjg 
ündblifirrtgig feyh %il'^L$rnien. -H«fte die Licht fpnr 
felbft Jn lod Mellfei« ISnlferiiifiT^ itn bWe^ich ' lÄt 
W^Jt^aume „gefitftH^eflj,;(9,iwj^4^ ;d|«fH^%o^ÄW^^ in 
Pflitifr(|,.g4rJ?a^d ij^s^iß^raJI^^ii^ .beniflFWi(^ g^Vfi^a 
4«ll ^ypy jl* «^-fel^ H^-j^^i^'S^J*'?^' ^b^r 4 geogr. Mj^i-? 
^0 ;ii|i .WölljrauiW';J<^asb/^i^<2fr Riebjung zu: bewegte^^ 
4^0 ^^^( der naoh.^ 4.9^ Met^re zu, ;(^it, le^ikrecht %nd» 
o- •.-. • ' - .'.:Mr.v .;:. i, ,<.: : ,. . .., ''.•- 

* Ich glaube- dWöh' da» bisher Etörtei-te geniigenä 
ei^itefen XU haben, dafs die Grüride Wider den atmo-» 
tphättfilien Uffprütig der Meteor -Maffen verwerflich, 
und' diiä föt den cdsmifolibn UrQjrüng derfelben nicht 
totlcbeidend find, indem fie ilur-aufVermuthungeh 
und Annahmen beruhen, ^enen' fchbn die für den 
atjqiofphärifche^i Urfprung unter i angeführten Gründe 
die vVage halten ^nochten. Nunmehr wollen wir un§ 
unifeheiij ob fich nipht noch andi^re, vielleicht mehr 
entrcheidcndc Gründe ergeben möchten , ^wenn wir 
die Feuer ' Meteore pon ihrem Eni flehen an bis jcif 
ihr^r Ankunft auf rfer Mrdle verfal^en^ 

~'^' ■ '^^•..^:^- .:_.-..; ... 

^ ' Die Srldang'^tY Feuerkugeln ift nur feiten beobT 
iiekte^<woi'4en; ^JS^ lA ^W M^ natüf Ucli. E§ gehört 
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•Jdtu'tfiii ganz heitrer Hirfimel , Tiftd. auch an diefeiii 
lÜAim^ oft 'die gcräuTchlöfe und Vcnig in die Augen '^ 
f^lieiide Bildung d^ Meteore urib^bachtet, i^renn 
iiiän fie gleich liätte ^vahrnohmen können, da man 
^öwShrtlich auf ein Meteor erft dann' aufmerkfam 
WlW/'^^eilit CS' flöh dttrch RarfeesXicht oder hörbar^ 
Unhd^iiiacht. Mah darf alfo nicht irirtheilen ,^ dafs von 
säieYi Metdoreny deren Bildung unter günßigen Um- 
ifetifden unbekannt geblieben , fie auch nicht zu beob* 
achten gewefen feyn würde: vielmehr iß es waltr- 
fcheiiilich^ daß alle Meteore derfelbdii Art fich auch 
im Wefentlichen nicht in der Art der Bildung uh- 
terfcheiden. 

In einigen Fällen, und zwar den mehrfien , trübte 
fich bei Bildung tiner Feuerkugel anfänglich der hei- 
tere Grund des Himmels an irgend einer Stelle; es 
zog fich dort eine dunkle^ oAer anc\\ yr oh\ glänzende 
WoÜe zufammeh , und aus ihrem Schofse flog das 
Meteor hervor. Man kann hierfür Belege in den 
feben angeführten ' Sammlungen der Beobachtungen 
über Feuer - Meteore finden. Ich will nicht wi3er- 
ftreiten, dafe die ^dunkle Wolke, die das Meteor aus- 
fchüttete, oft nur Hauch war, der die Feuerkugel den 
blicken des Beobachters anfänglich entzog-, in deh 
meifien Fällen mochte fie aber doch wohl die Erzeu- 
gerin des Meteors feyn, das nach kurzem Fluge mit. 
anhaltendem GetSfe zerfprang. — In andern FäHen 
fall man den Himmel fich mit Lichtmaßen ^bedecken 
tind in ihrer Concentrirung die Feuerkugel fich bil- 
den. So fah man im Oct. 1729 in Schweden rothe 
Streifen von Norden nach Süden das Firmament be- 
decken-, fie vereinigten fich und bildeten eine Flam- 
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tnen und Fnpken fprühende Feuerkijgcl *). Am 2 Jan. 
.^.756 bemerkte mflii;i. ii^ Jreland gegen Abend ein^e^ Er^ 
jUucktung, wie der be]Ie Tag; ^ Stunden fp^ter. fkh 
man einen hellen Li^htAreifen , er ivar in wellender 
3ewegungy und 16 A(Iinuten, hindurch fpielteer in 
mancherlei Farben; dapn explodirte da^ Meteor lund 
verfchwand. Am xa Nor» 1799 durchkreuzten ßch 
Lichtßreifen ^ die fich fpäter in eine Wärme brin- 
gende Feuerkugel zuf^mmenzogen. Das Meteor vom 
21 Mai ].8o8 geigte fich nach .einer ungewöhnliclien 
Finßernifs; man erblickte erjft helle Flammen, diefe 
bildeten dann zwei Feuerfäiüen. aus denen, i^uf ihrem 
Zuge, fich die Feuerkugel gefialtete. Die Feuerkugel^ 
welche in der Nacht vom aten auf den 3ten Januar 
x8ia in ^er Schu^eU ge£ehen wurde, beobachtete man 
zu £drn erß als eine fchlangenförmige Lichterichei- 
nupgy die (ich dann in eine. Kugel zufammenzog. 
Am J.O Apr. x8i2 fah man es in Ferigueux gegen S 
lich^ werden 5 in der Mifte des Liclit9 erfchien ein 
vorzüglich Ipuchtei^der Punkte in welchem fich darauf 
das ihn umgebende Licht concentrirte upd nun eine 
Feuerkugel von der fcheinbaren Crofae dea Mondes 
bil^^te. Hr. Jix, Nieuw^nhuis fah am sS Aug. 
;i8x2 ,^inen roA|ie» Lichtgürtel, doppelt fo breit als 
der VpUmond, a\i8 SO kommen^ während diefer Ge- 

^ /lalt und Farbe änderte , entftapd in demfelben eine 
Feuerkugel, welche ausgeworfen wurde, und wie- 
der in ihn. zurück trat. Einige Fifcher am Rhßin 

ikhen den n Apr. 18x7 am uördUchen Himmel ein 

•) Man köonte aUtnfalit taxch d«4 |V) 16 O^t« 17^^ m Warfciuia 
g^felieae MeteQr hier al« i^eicg aufübreiu 
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>}idW Lieht/ und b«Id darauf eine von dort kom« 
.metidepeuerkug^l Eine. ähnlicheBildung einer Feuer- 
Jcugel beobaohlfiten mehrere «Pirotifir d^n xöMftliSso 
5l>ei udn^ernaefh Am 9Q JkUi ^8to Uh man in Mrwpff. 
.gegen l^^n^n. fckwachen Lachtßreifan Jberauf ßeigen ; 
ddie^ier wurde inime? Iieller und heller , , bia er fich 
4laun zu «iiier i);Unzi)rollen Feuerkugel 2(ulan]menbal}te. 
Am 8 Febr, 182^4 ^etgt^ Geh zu Neuhßußn bei Lande« 
Jiut am Himmel ein dunkelrotlie^ Schein , der fich 
SLuletzt in eine feurige Kugel zulammen^og^ die in 
der Richtung von 5 nooh iV forfgitig und ver- 
JTcliwand *)f 

Diefe Bildung der Feuer - Meteore wird erklSr- 
lit^hy wenn man annimmt; da(a irgend eine Natur- 
kraft ^ deren Wirklamkeit mit Lichtcntwickelung ver- 
knüpft iß, maclie, dala die in d«n Iiohern Rnumep der 
Aimolphäre |ch^webeuden Th^ilcheu der Meteormaffen 
fich verbinden -5 dafa diefe« Anfammeln der mehr äthe- 
rilch^n Wolken auf eitie ähnliche Weile, i^rie die der 
Gliedern Wpjken^ fi^fchehe; und dala ai^f diefe Meteorfi, 
obwohl bei der Bildung aU nachher , Kräfte einwir- 
ken, welche ihnen eine Bewegung zu extheilen ver- 

•) Nach dem phyf. Beriebt von der fenrigen LnfterfdieinqQf, 
welche am 5 Nov. 1784 zuHildeshsim beobachtet wurde j von 
J. A. Cramer, trübte fich Nacbmitt9gs 4 Uhr der crft heitere 
nidweftliche Himoiel» und bei Sonnen «Untergang zeigte (ich 
eine fcfiwarz « bläuliche Wolke , woraus eine feurige Kuget 
hervorrchofs. Nachdem fie zerplatzt war, liefsen (Ich viele 
Fetferfternchen fehen, und eine von jenen verfchiedene fcklan- 
genfbrmige feurige ^fcheinnng. Nachdem auch diefe vef« 
fchwunden^ ijtief am Horizonte ^\n fcbwarz - blaulicher Ne* 
bei auf. 
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in5gen in Itichtuiigeii j dW von der IVicIitnng^ äer 
Schwerkraft TerCdhieden find. Gefetzt aber^ die MCe- 
«teor-M'aflen kommen in lockern Haufen von Stofl^n 
aua iefa Welträume tfn'CWas fie thun möflTen , wenn 
'fie cosmifohen Urfprung« find^ und die obigen Er- 
fcheimingen folchenatigepafst werden feilen), welche 
•Kraft foU dann die «lei^ftreuten Theilclicn zu.eineiti 
feßen Korper vereinigeil, da es in unfrer ÄtraofpliSre 
an einer K^aft fehlen foll, weiche die in ihr entlial- 
tcnert- mineralilchen Xheilchen vereinigen könne ? 
Ihre eigne Anziehungskraft kann das nicht, ibnfi 
würden fie fich vereinigt haben , bevor noch der Zwi- 
fchentritl der Lufttheilchen diefe Vereinigung erfchwer- 
te, und eben fo wenig kann das die Anziehungskraft der 
Erde bewirken. Auch würde alle Wurfkrafl der feinen 
Theilchen, wenn wenige Pfunde einen Rauih von vielen 
Meilen ausfüllten , beim Auffallen auf den Luftkreis 
und dem Eintauchen in denfelben aufgehoben wei^ 
den; und woher feilen dann die vereinigten Theil- 
chen von neuem jene Bewegung- erhalten, deren Uiv 
fache man nur im Welträume glaubt finden zu kön- 
nen ? Es widerfpreohen folglich die angeführten Beob- 
achtungen dem cosmifohen Urfprunge der» Feuer- 
kugeln. 

Dafs die Electricität die Naturkraft fey, Welche 
lieh bei der Bildung der Feuer - Meteore in den ho^ 
hern Betonen der Atmofphäre thsüg beweiß , hat 
viel Wahrfclieinliches. Zwar ift ihr gewife manche 
Wirkung, die unerklärlicli vorkam, b]o(s deswegen 
xugefehrieben worden , weil man ee am beauemßen 
fand, daß Pu^kle aus dem Dunklen zu erklären, wobei 
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xpan keine emtficheiclenden GegenbeweiCi.Ka befüroh-*, 
Jen hatte; ^doch hat fie g^wifs an manchem in 4^r^ 
I^atnr ^eüen^tli^chen Aiitheil>, f^hne dafs wir ea aJin^iu: 
Ich wül niclit zn erklären verfuchen, wie die Elec*, 
tri ci tat auf die Bildung' der JFe.uer- Meteore cinwirkey^ 
welches viel zu gewagt wfirey da wir noch nicht ein- 
i|fial. Regen jjSdxriee iu*d Hag/^L, deren Oefeurtaßtti;« 
"Vfrir erileigen k5|inen j im Kleinen nachzuahmen wü-» 
Xen; ich moichte ea nur w^hrfchein)|ich machen 3^ flafs 
fie, die Electricitlt;, wejche bis jetzt als nu^ der Erd/s; 
eigenthümlich ange£shen if e^den kann ^ hei^ dieiem, 
Natur- Rfith'fel vorzüglich mit thätig fey *). Dafs die 
electrifchen Erfdi einungen in den hohem Luftrfttt•^ 
nien f^ndere feyn werden, als die in den niedem, 
wird niemand ^vundern, der fie in ihren Abweichun-, 
gen kennt, wie fie fich im GJafe und Har.z/ß.,.in der 
Yolta'fchen SHule und ^mJEafen, in der Luft, die bei;^ 
Peitfchenhipben leuchtend wird, und wenn .fie kf^ii|n 
noch auf die electrifche Drehwi^ vr^rl^t^ im Oym» 
notue un^ im ph^pheresqu;fnden Regen, in der Ge-^ 
wdttejrwolke , im Kordlichte und. in ihren Strdmun-, 
gen um, die Erde zeigt. Dngfge^ lammen in. vielem; 
manche Feuer-r Meteore und mapche Gewitter Xebr nahe, 
Qberein, und die Uebergängf TOiv den einen fu den^ 
andern fcheinen unmerklich, zu feyn« > 

Vt^o der Blitz eirifchldg, iah man ihn meiftetrs^ 
als einen Feuerball hernieder liliren. Unter vi^l^*^ 

*) leb möchte nicht einmal darüber tbznfprechen wagen , ob die 
£6hon w^lcfame Electricität die fCeoceatrirnnf derTbcfIchln 
derMeteoTi-Mafl;» bewirke, eder ob ie.felbft durch dleft(Ter* 
blodnng erfi en^ werde, : * : . ' j.i 
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mir bekaimten m^r iwel 'Bei^ielc,' nach Berifehten 
voit glaubwürdigen Alt gertzeugon. ' Im F^brnar i8i6' 
fcliltig Abends zMrifcheil -^ nnd 8 Uhi^: der Blitz in 
d<hi Kütthtkurm itx^tihg&n; mail fab eine Bomben- 
'grol^ Fl?Uei*ktigel'tftif dife Spitze fällten, nnd hörte' 
gieidfzeilig eine fchreökliche Explöfiori'^ welche Luft 
iiVi4 Ö^b^de erfchüttTertfe*^ ohwe alles Äollen^ und 
öhnfe daß e^-frfiliöi* bder ipater geblikt trtifl gedonnertf 
hätt^;: d^r ganze Horizont erfchieh Zugloch auf einige 
Sfecundeil in' FeüerglÜth. In den Thälerri der Stadt- 
Uni^eb*ung will liiart trrir die Zeit fishwebende Fentr- 
Itügefri benterit haböTi; dieTferde'wm'din beim Strei- 
d^th'm4tTenei*ftr6iffeh*'üb^i*»igen', beim Peitfchen- 
hlfebb^ det Flihrleutb fprtihfetb diö littft^'FtlnkeH; Im' 
^ßeii föWohl lals irii zweiten darauf folgenden Jahre 
fchhig'^" Blitz in derfelb^ Jahrszeit und mit ahn-^ 
lichcfrt Erfcheirtnngen^'^^i'eder'in denfelben Thurm*).— • 
M Jahi^'iöro f rrf der Kttz Örd Ptedtgtr-J^ohnutt^ 
irt ^t^irig^rtk- DIfe mt Vbaxie AnWelendert \^u!rdfen tW 
Bodeü gfeh^rotfen , ^ ttoä dite Gardin^nfiäUtf ^e^ äineii 
ZittimcTS iufähimeii^c/d^ticRi in eiheEcffti gefchWuderf. 
Z^ei' fntt Srtrickeit be&hkftigte Frauetizfmmör fahen 
AmBUtt^als eine rdhweffcJblaufe Kugei in ihr Zimm^ 
JHrigi^, und' fleh Äbet detn Boden äitsbr^iten; ihre 
Stricknadeln wurden ihil eil ans der Ma!nd geriflen, 
i^d es Iprühet^n Funken von ihnen über da^ kattn- 
r^m^^ ^l^id des einen Frauenzimmerd, ,Mrovon fpäter 
die Braildflecken aufgefunden wurden ; beide verloren 

*) Der.Büls traf in etwft den l«tzteh 50 Jabreii:? mal dtefen 
• ariiiinb; am ^i Jan. 1^8 vtm ktzteo Male. 5ait paw 2eii 
\St auf ibm ein Blitaableker angelegt worden« 
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ShfäiigUcli das üehSv, und 43ie eine * liort nocli jetzt' 
^enig^l" ^ut.~'fn'Vö5gt'8 Magazin ei'itihlt Jemand^ 
zli:-Rx)nriebiii^g feycn am i3 M^i ilÖf'^g^gön 'Abende 
6irk^lh6 GöVfiterWolicen übet dort' üfcHgenö i-^neii^ 
Hittlitigl:' geio^trt ,' h^teh' fich dann' ^fegtfn Oßert iu- 
faVnhiengethürhit* ühd geblhit iind'gfediiinöh; *drei- 
inai habe eV den Bntz'^egen' deir i^eftifell HihiiAels- 
rauni aufwärts fälfren iiiiü iS MiiilltteiffjS'ätei- das HiVn- 
irteJögewSibe V^rt ^Oßeri Bis Wefteh^ott eihetti bffeifen 
iiiölitgartd uiiifjiahrii jgcTeliefn, diV oft feitfe^©^ftÄll^ 
^eöliMtc , üiid ' üfeh nacli einig<}n "Siiin^^^Jt wieder^ 
verlöi^ - ^^ ■'" *"^ -^^'i '-^';^' ; ^' ' ; " - 

' ^SÜ "iei^'te fi^a filrfgt fitli eiA iHrftWölii'd GeM^itteri 
Wal' denk Ütiti hi6 dm 8 Mäi-z^'tÖiS b4ot)äclitetd "Ei^- 
fcheitlüng fcrfce'TCttirt'ni^el, oder^i!h'ÖliÜ zu h^A'rien? 
Am 14 Dbfe. 'lÖit 'foli zu Crrtfiö^'ei'ne Feuerkugel 
ilrito'WfcW Mit^^ftaricÄtl^ GotSft aA Mnefti BlitiztaWei- 
töi^'Kihuttter ^gä^gferife^. Zu ^äSmo)^ führ'i'^fT 
eitre Föuc^rkugel rfh'lin^m' Rir^lltHuVtfa^ Tililurit^i*/ iih^t 
t^bWitetö dlnfett'fbue?rregöri Ahihefi^bAfö där4üf ge-' 
ßtoh'ddäf'ttofcirkn'my. ^ Im' Jafii^e ^^4^ MJ^rf V^^^^^^ 
foJch^ Feiterkttgel aitf '^i^ JUSei'e zu föfreif ^ und 
i\^W' aiif e^n i?iWflf 'iit'J^auf d^tti fib videäf 2ei*fchih^^ 
fdt^^;itndftMM«Äffch;eh t^^^^ Am 12 TtTov. ij&i' 
zrütiddte öirie fleh ifertheile^idi' Ffetterkiigel" zu "Öham^' 
blau An Haus kn, öllrie Öaß^ liläfc'^^iW Von 'dem 
Niödergefalleneti etwas bemerkt 'liiibi,'' und zu löijon 
^aubt<ön viele b^i def Ze^platztrlri^ d^ffelben Meteor^' 
Feu^f heben fich zu feheh. Dfe Pduirkugel vom 21* 
öct. i8o5' zeigte blittartigel Erfclteinüngen. Solcber 
Tliatikchen lafiert ficli leibht "noch mehrere auflßinden: ^ 
Dal^ Feaerkngelu mit electrirchen Erfcheinungen 
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naii« rerwandtf^n mögen , jdacaui' deutet feritj^ri^« 
Erfahrung hin, dafs bei jenen fo wiej>ei diefen^ [{f 
^ft nuin ihnen ni^ .nalie ^enj^g . Jcaxp , ein Schwefel- 
feruc/f ve^fpürt wurde. -;- JM^t g^ten ,prunden . hat 
iiberdem Hr. v. S c h r e i b-e r 8 in feiif em Werkj^ ub#r 
Feuer - Meteore behai^t^t,: da& nur cJeptrifches J[^euep 
die ,I\ind#- Bildung, der Meteor -Maßen bewirkt ^a- 
ben könne ^ uiji^^ auf £e verweife icfi. r f 

Au.c3fL wenn, ^ie Meteor -Mafien cosmifchen Ur- 
forunge . wären^, konnten ße doch, die "^V^ärme und 
das Licht j mit denen ^fie erfcheinen^ n^cht mit.au^ 
dem Welträume gebracht haben, da es ausgemacht 
iß, dafs.fie i^ie, ii^ einem gefcbmolznen Zuftande 
waren. . Wo verloren, fie aber.^iljre Jjichthvjlle ^^ wenn 
fie eine gehabt haben und di^i^. ihnen, im Weltrau- . 
me^nicht eigenthümlicli wa^?, Blipb diefpr äth^ri- 
fche^ Beßandtheil vielleicht als glän^^nde.Spur übei; 
den Wlolkeij fch wel>ep? K^p^nt^^ man diefe Spur . un- 
terfuc4wn, fpjlÄ^Äjd^^ in dqr.T^t in ihr eine gamn 

iri^ifche Phcj^boreöqen?^^ fiudeiv . JLi^cht i^pd; Wärii^^ 
e/Kielten alfo di« jF^uerku^^Jn i^^,j^j>^e^px.^tmojrßli^are^ 
Diefes gefqhiel}^ wf^e^^man J[ag^,'|ij.\rc^i,Ziifajpraei?pTeJt 
Xung. der. XiVi^t, ;^DtirjC^ Rfiben^ p .den.LufltJjjeilchw 
behauptet ni^i\ j^otzt .nicht mi^liif jab^r a^ui^h jenes ^ati^ 
be ich nichtrf . Wo Jijvpine pf;fa}iJ:upg;^..die.hefagt,,i3ar3. 
ficli einKöj'pjßr dl^•^J>J fchnelle,3ipwegung in der Luf^ 
in einem^, 4ol9}ien -Grade erhitzen .koune? es bewe- 
gen ^oh. auc^ nachweislich viele kalt bleibende iC&rper 
. schneller, in, der Luft« als .manchi fich entzünd0ndei 

1 " ,- * ^ j - ^" .0. -* ' ... 

lind rexplo^irende, Feuerkngeln ^ , und- als alle ^chon« 
abgefpreUjgte und dpeh üb'errindete- T'rümn^er iepieW 
ben. Und dal# fogar Staubmaflen^und fchleimice 8ub- 
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ßanaen eine folclie Zirfammenpreflung der Luft be- 
wirken können, dafs die erzeugte Wärme Licht ent- 
wickele und Donner -ähnliche Explofionien bewirke, 
. mochte dem Unbefangenen vollends fchwerHch einzu- 
reden feyn. Doch aber find folche Siibßan^en mit 
Feuer - Erfcheinungen und Explofionen zu verfchie- 
denen Malen niedergefallen *). 

J^immt man die Electricität als mitwirkende Po- 
tenz bei den Feuer - Meteoren an, fo verfchwinden 
noch viele ohnedem nicht zu befeitigende Schwierig- 
keiten bei Erklärung diefer Erftheinungen. Es iß 
lehr wahrfcheinlich j dafs Feuerkugeln und Sterti- 
fchnuppen nicht wefentlich unterfchieden find , und 
denfelben Urfpriing haben. Nun fieht man aber der 
-S^cr;7/cA/^wppen durchgehends lehr Viele, und an man- 
chen Abenden in lo ungeheurer Menge ^ dafs, wenri 
fie alle aus fplchen Mallen befländen , welche die Luft 
auf ihrem Wege bis zum Leuchtend - werden zufam- 
menpreffen könnten , man täglich von niedergefallen 
nen Meteor - Mafien höreii miUste^ gefetzt auch, fie 

*) Kar nebenbei erliinerfe ich Wer anHrn vanMärum*8 bekannte 
. electrifcben Verfuche mit der Tayler'fchen Mafcbrne über die 
Scbmelson^ eiferöer , iioneriier und kupferner Drähte. Kr 
fah dabei glühende Kügelchen, beller glänzend als von gemeN * 
nem Feuer, und mit einem elaftifchen Dampfe glcicl| einer 
. Atmofphäre umgeben , fich bis auf 30 Fufa weit zerflrenen, 
und während 6 bi« 8 See. in der Luft auf und nieder fpringcn; 
fie liefien auf Papier, Glas und Zinn farbige Streifen auf Ih- 
rem Wege surück. Man feiie hierbei auch « was CavaUo in 
feiner Abhandlung über die Electricitit (deutfche Ausgabe^ 
4te Aufl. 'II, 136) von einem electrifchen FeuerbaUe meldet. 
0ilh. Affnal. d« Pb>£ik« B. 7». St. 4. J. röxa. St. xx. G C 
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gingen tnr Hälfte wieder; von der Erde äb^9rt8 in 
den weiten Himmelsraiim, Hr. Benzenberg beobach- 
tete an 5 Abenden in Clausberg i35, und Hr. Bran- 
des in Ellershaufen und Sefebühl in derfelben Zeit 
235 Sternfchnuppe^, unter denen nachweislich nur 
ai.Correfpondenzen Ilatt ßnden; und in der einzigen 
Nacht vom 6 Dec. 1798 fah Hr. Brandes über 4B0 
Sternfchnuppen in ein und derfelben Gegeild des 
Himmels, und rechnet, dafs ihrer mehrere Taufende 
über feinem Horizonte miiflfen erfchienen feyn ; in der 
ihm fichtbaren Himmelsgegend . zeigten fich mit An- 
bruch der Nacht in jeder Stunde gegen 100. Sind 
di^ Sternfchnuppen electriiche .Feuer,bälle , •meißens 
'mit keiner andern Materie, oft aber auch mit dun- 
Itigen, fchleimigen und fefien Subftanzen in Verbin- 
dung, fo reihen fie fich an die Feuerkugeln, imd 
ihre fo häufige Ericheinung in dem von der Elrdflä- 
che entferntem Erdgebiete hat nichts Abentheuerli« 
ches mehr. 

G 

Wären die Feuer -Meteore cosmifchen Urfprun^s, 
fo wiirden fie, wenn fie nicht eine uns unerklärliclie 
Ueberfftlle von innerer Kraft mitbrächten, als fo un- 
bedeutende Mafien keinen Einflufa auf Witterung 
und ändert Zußände der j4tmofph'dre ausüben. Ge- 
hören fie dagegen der Erde an, fo fiehen fie aller- 
dings mit dem Zufiande der Atmolphäre, und was 
davon abhängt, in Zufammenhang; eins'iß ein Er- 
teugnifs des andern , und wirkt aufs andere* Diefen 
Zufammenhang finden wir wirklich in der Natur vor. 

Dafs die Feuer • Meteore nur fo feiten mit Ge- 
wittern in einiger Beziehung ßehen, iß fehr begreiflich, 
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da )ene der hihörn^ die(e den niedern Regionto des 
Brdbezirks angehören. Docli wird der iinbefangene 
Beurtlieiler in manchem dieier Ftflle eine enge Bezie- 
hung zwifchon beiderlei Erfcheinungen nicht verkeh* 
nen. Dals aber Feuerkugeln mit Veränderungen in 
der Atmolphäre wirklich in Verbindung liehen, da- 
für liefern die Luft erfcheinungen dt% verflogenen 
ffiniere einen wichligen. Beleg. 

In der letzten Ilfilfte des vorigen Jahres und im 
Anfange des jetzigen* find, fo viel mir bekannt gewor- 
den, 28 erweislich verfchicdene Feuerkugeln^ un^ 
zwar in einem kleinen Bezirke der Erdoberfläche 
(in den beiden Monaten December lind Jaguar allein 
Aber i7) beobachtet worden.*), wälirend rtidiV^ deren, 
nach Hm Ciiladni, in den 16 Jahren von i8o3 bis 
1818 nur 116, alfo im Durchfchniit in je zwei Mo- 
naten noch nicht 2 geleheii hat — Der Feuerku- 
gel vom 20 Aug. ging ein Erdflofs kurz vorher. Am 

*) Znr UeberHcht 7ähle idi hier diefe Feuerkugeln d%T Zeitfolge 
nach auf: Auf der Inrel St. Thomas» 20 Aug.; zu Czernowitz, 
8 Sept.; Halle, 5 Oct. ; Beizig, 7 Oct.; Marienwerder, 30 
Oct.; Neapel, 28 Nov.; Deiitzfcli, 30 Nov ; Leipzig, i Dec; 
Wartenberg, 2 Dec.; Brlghton , 3 Dec; Weimar, 3 Dec.; 
Görlitz, 4 Dec; Durham, 11 Dec; Ne;«pel, is Dec; Nord- 
Deutfchland , 24 Dec (aller W-ihrfcheinlichkeit nach würden 
tn diereni Abende mehrere, von einander verfchiedene, Feuer« 
kugeln beobachtet); Deubf tz, 25 Dec.; Weimar, 26 Üec.; 
Augiburg, 28 Dec; Helligenftadt, 10 Jan.; Hamm, 11 Jan. 
(Abends 6 Uhr); Gumbinnen, 11 Jan. ( Abendt 9 Uhr); Hei« 
ligenftadt, 14 Jan.; Petersburg, 25 Jan. ( Nachmittags );- Jo» 
hannisburg, ib, Jan. (Nachts); Neuhaufen bei Laudshut, 7 
Febr.; Leipzig, 9 Febr.; Leipzig j 31 Mirz; HalberfUdt« 9 
ApriL 
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2Q Oct. verrpürte man in Sachfen^ bei dichtem Ne- 
bel, ein Erdbeben. Kurz nach der am 28 Nov. zu 
Neapel gefehenen Feuerkugel beobaclitete mßti zu 
Temioli und Portocannone Erderfchütterungen. Aus 
der Gegend von Löji^enberg bcric,htete man, es fey 
am Nachmittage des 3o Nov. dort ein üarkes iJonner- 
•\vetter herangezogen , der Bober habe feine Ufer über- 
fchritten, verfchiedene Perfonen hätten^ mehrere Feuer- 
kugeln gefeheii, man habe zwei Erdftöfse verlpürt, 
und am andern Morgen fey der Bober ungewöhnlich 
fdinell wieder in fein Bette zurückgetreten. In der 
Nacht vom ißen auf den 2len Dec. wurdep die Ein- 
wohner von if'rietzen durch ein furchtbares Gewit- 
ter, mit Sturm und Hagelfchlag verbunden , aufge- 
fchreckt; in der Nacht vom 51en auf den 6ten Dec. 
horte man von ff artenberff aus nach Oßen zu ein 
fchwere» Gewitter; am 8 Dec. fand man in fPeimar 
den .ößlichen und nordöfilichen Horizont fo fehr leuch- 
tend, dafs man eine Feuersbrunft in der Nähe be- 
fürchtete, und die Erfcheinung wiederholte ßch am 
20 Dec»; am 23 Dec. fpürte man gegen Mitternacht 
in Reichenhall einen Erdftofs. Am 24 Dec. wüthe- 
ten an vieleif Orten von Europa heftige Stürme, mei- 
ßens mit electrifchen Erfclieinungen verknüpft ; in 
Jena fah Hr. Prof. Döbereiner gegen Abend die Wol- 
ken weifsHch- leuchtend; in Nancy tobte an dem Tage 
ein Gewitter>, wo man feit 4d Jahren um diefe Jahrs- 
zeit keins gekannt hatte; in yenedig überßieg die 
Fluth um 5 Fufs ihre gewöhnliche Höhe, und der 
Erzherzog Vicekönig befuhr mit feiner Gemahlin in 
einer Gondel den Marcusplatz ; die Barometer fanken 
zu ^iner leiten beobachteten Tiefe. Am 14 Januar 
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war in ff'eßphalen die Luft •> Electricität» fo ßark, daGi 
Jäger auf einer Anhöhe, im Kreife Borken, Fläinmchen 
auf der Erde, an den Mündungen ihrer Gewehre 
und an. ihren mit Blech, eingefa&ten Kappenfchirmen 
wahrnahmen ; ein Reiter fah am Abende folche Flamm- 
chen und Funken an den Ohrfpitzen feines Pferdes; 
zu Jjippßadt IcUug der Blitz an /dem Tage zweimal 
fchnell nach einander in den Marktthurm^zn Ge/eJke 
MTurden mi demfelben Abende beide Thürme rom 
Blitze geti'oiFen; am 26 Jan. zeigte fich dort Abends 
gegen 10 Uhr an beiden Thürmen ein lielles Feuer, 
das Brand befürchten liefs, aber doch bald wieder 
yerfchwand. Zu Neuhaufen bei .Landshut horte man 
am 1 Febr. Abend 11 Uhr 9 Min. ein entfetzliclies 
Braufen und Rollen unter dem Dorfe; es erfolgte nach 
4, Minuten eitie Erderfchüttetun g ,. und dann inner- 
lialb i|> Minute noch 5d*cLfid£ie, welche ein Haus 
ümwarien, und wovon das Gewölbe der Kirche zer- 
fprang, iind fid felbß 5 Zoll lank; darauf zeigte £ch 
ein dunkelrother Schein an dem trüben und umwölk- 
ten Hinimel , und diefer Schein zog lieh bald in eine 
feurige Kugel zufammen , die in der Richtung von S 
ii4ch W yerfchwand; die Barometer fanken während 
diefer Ericheiiiungen aufserordentlich tief. 

Man würde folche Beziehungen zwüchen den ins 
Grofse reichenden Lufterfcheinungen wohl auch in 
vielen der frtihern Beobachtungen nachweifen können, 
wenn man auhnerkfamer ai:^f fie gewefen wäre« Audi 
hier hat die Zukunft eine Lücke auszufüllen. ^ Dodi 
laflTen fich fchon jetzt Thatfachen anfühten , welche für 
^ne Beziehungen' fpreohen. Hieor «i^ige: Am .18 Oct» 
i-läShy^Tte ttnui iaiJlaignon hti heiterm JF&mmel {eW 
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ßarke Explofionen, die Erde bebte fo Hark, daf» Ei« 
cheln Ton den Bäumen fielen und Scliornfteine ein- 
üürzten, es fiel Erde und Kies aus der Luft, und 
auf den Feldern fand man tiefe I^oclier. Am 17 Mai 
i7gt, wo in Italien Meteorßeine fielen , empfand mai^ 
in JDijon zwei Erderfchütterungen, die fclmell aaf 
einander folgten. Bei dem Erdbeben, das 1*797 in Sud^ 
Amerika wüthete, fah man Feuerkugeln in grofser 
Menge die Luft durchkreuzen. Eben fo hfiuEg fall 
man fie am 11 Nov. 1799 in Cumana, Labrador und 
Grollland; an demfelben Tage beobachtete man die 
Bildung und den Gang einer' Feuerkugel in England; 
in Carlsrulie Iah man in NW und SO Lichterfchei* 
nungen wie Blitze; bei Weimar beobachtete man 
fritli Morgens wei&iiche Sternfeh nuppon mit langen 
feurigen Strahlen, die fich blitzartig ichlängelten. Iti 
Kentucky wurde man in der Na^:ht vom 3o lan. 18m 
durch eine fo ilarJce Erfchütterung aufgefchreokt, dafs 
man ße für ein Erdbeben hielt; man hörte zugleich 
ein 6 Minuten dauerndes Getofe, wobei der ganze 
Himmel erleuchtet war; am 7 Febr. empfand man 
Morgens zu Pittbourg eine flhnlicho Erfchütterung) 
mit blitzgleichen Erleuchtungen; am 8 Febr. hatte 
man ,eine faft gleiche Erfcheinung %w Livington« 
Ueberlianpt will man bemerkt haben, dals in vulka- 
nilchen Gegenden Feuer - Ausbrüche durch häufig er- 
Iclieinende leuchtende Kugeln angekündigt werden« 
Vom Mai bif Augnft des Jal^res 1808 wurden mehrere 
Feueifkugeln beofaaelildt; die eine unter ihnen gab den 
SteiiiiaU bei Stanh/erny eine andere iden bei -Liff^f 
' und beide bracli^n ^inbn trockneh ]^bel mit. Ein 
fol^er Nebel 4fi <4 ^ ^qar ^ IMfetoor«« betntipkil 
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worden. Am 6 Nov. i8ii3 Tah man in. Eogland m\4 

IBrleuclitnng in bläulidiem Lichte , "wovon clae Mond«; 

lieht überßrahlt 'wurde-, an demfelben Abende hec^^ 

achtete man ungeAVöhnlicli viele Sternfchnnppenr 

Kurz nach" dem Erdbeben in Schottland vom i5Aug> 

i8i6 fah man dort eine Feuerkugel; Den 5 Juli 1814 

fiel an der Mündung des Lorenz* Floßes fch warzer 

Staub bei grofser Finßernifs nieder; der Mond blieb 

Nachts' unßchtbar; am andern Morgen war die ganze 

Atmofpiiäre wunderlich roth und feurig , und ea 

lierriditc eine völlige Windßille; gegen Mittag fah. 

man erß die Sonne wieder , doch noch roth und wie 

durdi ein gefärb.tes Glae, r- Herr Cliladni führt in 

feinem "Werke über Feuer - Meteore noch die Jahre 

553| 165 und 1096 als Iblche an, in denen man die 

Kficbte hindurch unzählige Sternfcnuppen erfcheinen 

iah; ächade, dafs uns ^ie Gefchiclite nicht auch die 

übrigen Naturereignifle diefer Jahre aufbewahrt hat. — 

Manclie andere Feuerkugeln zeigten fich ai^ch bei 

' Sturm. So fielen aöög die fünf Steine bei MiscoU 

bei heitemi Himmel ^ mit Explo&on , und bei einer 

fürchterlichen Luftbewegung, die gleich nachher wie^ 

der aufJiorte. Eben fo erfchien die beji Tabor am 

lO'April 1Q17 beobachtete, Feuerkugel bei Stuk-mwind.^ 

Es können bei diefer Zufammenfiellung derFeuer^ 

Meteore mit andern Naturereigniffen zwei Fälle jßatl 

finden. Entweder ftanden fie in keiner Beziehung; 

tmd ilir ZufammentreiFen .war nur zufällige oder fid 

Aaujden mehr oder weniger in caufalem Verhältniffe 

zu einander. Die angeführten Thatlacben geben dem. 

Letztem einen hohen Grad von Wahrfcheinlidhkeit^ 

Wäien esi aber 4^9 iFeu^kugiQUi, weWie..«U Fremd-. 
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linge bei ihrer Ankunft in der Atmofpliäre jene mit 
ihnen in Verbindung itehenden Natur -Erfch einun- 
gen hervorbrachten, oder waren die fämtlichenEreig- 
niffe Wirkungen eines grofsen Procefles im Erdbe- 
zi^ke, und hingen fie alle von der Thätigkeit derfel- 
ben Naturkräfte hinwieder ab? Wollte man das er- 
ßere behaupten, fo würde ili^n annehmen muffen, 
dafa Feuerkugeln bei ihrer Ankunft in unferer Atmo- 
iphäre von aufsen nicht blos aus «den Theilen beftan- 
den>haben, welclie die chemifche Analyfe in ihnen 
nachweifet-, denn man wird uns nicht überreden wol- 
len, dafs diefe winzigen Erd- und Metall - Maffen 
allein bei ihrem Eintauchen in di^ Atmolphäre /o^ 
t^ngeheuro W^irkungen hervorbringen können. Mit 
einer überfchwenglichen Fülle innerer Kraft, ein Ma-^ 
gazin von concentrirten Naturthätigkeiten, müfsten 
diefe pQsmifche^ Maffen bei uns ankommen, einen 
andern und eigentlichem Microcosmus darAellend, 
der mächtiger in die Räder der Erd -Natur eingriffe, 
als fein älterer Namens - Verwandter. Und diele ganze x 
Fülle von Kraft ftobe mit der Explofion^ in die vier 
"Winde, und nur die irdifche Schlacke fiele zu uns 
hernieder. Diefe und andre Folgerungen möchten» 
doch wohl zu abenteuerlich feyn , als dafs man fie 
als wahr annehmen konnte. Stellt man hingegen die 
Anficht auf, dafs Feuer - Meteore Wirkungen der 
liiächtigen Naturkraft, find, welche das Wogen des 
Luftkreiles erregt, ficli in hjinderteriei Feuergeftalten 
ätn Firmamente zeigt, ganze Länder erfchüttert und 
das Meer aus feinen Ufern drängt; fo dürfte in allen' 
aiigeführten Thatfachen nichts Abenteuerliches und 
nichts Unnatür}iche$ zu finden f^n. 
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D. 

Ich komme tiocli zu einigen andern bei Feuer- 
Meteoren beobachteten Erfcheinungen , welche von 
der mtchanißihen Wirkung von Körpern, die ficli 
Ml einem expanfiren Mittel bewegen , theils nach aller 
Wahrfcheinlichkeit (wie die Temperatur -Erhöhung 
bei manchen Meteoren, die ungeheure Kraft ihrer 
Explofionen, und die zuweilen beobachtete "Wieder- 
vereinigung der iclion z^rfprungenen Feuerkugel), 
Iheils mit Gewiisheit nicht abhängen y wohin ich Hie 
fprungweife Bewegung vieler Meteore rechne. 

So viel mir bekannt ift, wurde bei 6 verfchie- 
denen Feuerkugeln eine plötzliche Erhöhung der Tem* 
peratUr beobachtet *). Man hat diefe Wärme mecha- 
nifch , durch Comprefiion der Luft bei der Explofion^ 
erklären wollen; diefe Erklärung iß aber durchaus 
verwerflich. I>enn es kann hier keine folche Com- 
prefiion der Luft, wie die, welche in unfern pneu- 
matifchen Feuerzeugen den Schwamm entzündet, Statt 
finden, fonft niüfsle man zugleich die Wirkungen 
des fürchterlichften Ori^ans erfahren haben, indefs 
die Beobachter nicht einmal eines itärker gewordeneil 
"Windes erwälinen. Auf die Hypothefe, durch wel- 
che Laplacc Erfahrung und Theorie bei der Schall- 
Porlpflanzung in üebereinfiimmung zu bringen gefucht 
hat, kann man fech hierbei nicht berufen, da fie 
aiich das gar nicht erweifet, was ferwiefen werden foll. 
t)enn er felbft nimmt an (wie Ht. Biot in feiner Phyfik, 

•} Bf i dea Feuerkugeln vom ^ Mai 1759, vom 13 Juni I763, 

vom 12 Nov. 1799, vom 5 Apr, J80ö, vom g Nov. I813, und 

' yom 27 Apr. igiT* ' • 
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und Hr. Benzenberg in leinen Briefen aus Paris be-* 
Tichten), dajfo die Temperatur- Erhöhung in den bei 
den Schwingungen verdichteten Lufttheilchen , durch 
die erniedrigte Temperatur der verdünnten Lufttheil^ 
eben augenblicklich wieder aufge^ben /werde, und 
alfo auf kein Thermometer wirken könne, fo wie die(e 
momentane Verdichtung und Vedünnung auch auft 
Barometer nicht wirke» Gewifs iß es wenigßens, dafs 
die Schwingungen der Luft bei mäfsigem Schallo das 
Thermometei:: niclit ßeigen macben; gefchtthe diefet 
aber dennoch beim ßärkern Schalle, fo muiste diefet 
fich auch um fo gefchwinder fortpflanzen, als jeher, 
welches ebenfalls wider alle Erfahrung iß.* — Auch 
folgender Umßand beweiß, dafs die beim Erfcheinen 
einiger Feuerkugeln empfundene "Wärme einen an- 
dern Grund haben muffe. Hinge nämlich diefe Wär- 
me von der Explofion und der dadurcli vefurfachten 
Co^preffion der Luft ab, fo müfste ßc im Verhält»- 
nifs der Stärke der Explofion empfunden worden feyn. 
Nun wurd« aber unter den 6, erwähnten nur bei der 
Feuerkugel von 1763 eine Luftericliütterung verfpürt, 
und bei yiel ßärkerer Detonation andrer iß von gar 
keiner Wärme die Hede. Bei der Feuerkugel von 
i8po toblte man die Wärme i wie ausdrücklich ange- 
geben wird, während ihres Vorüberziehens, und am 
8 Nov. i8i5 verbreitete fich die Wärme einer blof?en 
Licht -Erfcheinung, ohne dafs man eine Feuerkugel 
fah oc|«r eine Detonation hörte. — Wir Verden alfo 
auch hier wieder darauf hingefülirt, dafs bei man- 
chen Feuerkugeln mächtige Naturkräfte in Wirkfani- 
keit feyn muffen j und denkt man an die Schwule vor 
und die erfrifchende Abküiilung nach Gewilterni und 
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an <iie Bildung des Hagels, fo mocht« man ea nickt 
unwabricheinlioh finden 9 dals, auch die Wärme bei 
Fener-Meteoren mit tliAtiger Electriciiät in enger Be- 
zieliung Aelie. 

Die Detonation der meiiten Feuerkugeln iß fehr 
flark. Unter den aufgezeichneten Exploßonen 'findeu 
lieh a8, bei denen es ausdrücklich angemerkt iß , dals 
fie mit einer Erfc/iütterung mehrmals von folclier Stär- 
ke verbunden waren, dals die Gebäude bebten, Thü- 
ren und Fenßor auffprangen, und Schornßeine ein-, 
'(türzten. "Welclie ungeheure Kraft gehörte aber niclit 
dazu, da die Exploflonen fich raeißens ziemlich fo 
lioch über der Erdöberfläclie , alfo in verdünnter Luft 
ereigneten, von wolier der Schall viel unwirkfamer als 
an der Erdoberfläche iß, i^ie denn z«. B* die Pißo- 
le, Vielehe SaulTurje auf dem Montblanc abfeuerte, 
nur den Knall einer im Zimmer abgebrannten kleinen 
ohineßfchen Petarde gab. Es ßnd mir die ßxplofionen 
mehrerer Pulvermühlen genau bokan;it, biei den^i^ 
Holz, Metall und Gemäuer zisrfprengt wurden, abor 
fie gaben keine Stundenweit reichende Erlchütterung; 
und lelbß di6 Explofion der 40000 Pfd Pulver iii Ley- 
den fclieint, auf gleiche Entfernung, der Explofion 
mancher Feuerkugel an Stärke na<;hgeßanden zu ha- 
ben. Nur das Getofe bei den Ausbirüchen der Vulka- 
ne dürfte mit letzterm zu vergleidien ieyn , da beides 
häufig in Umkreifen von 20 geogr. Meilen Halbmefler 
gehört worden iß. Zu folchen Detonationen reicht 
oiFenbar das blos meclianifche Zerfprengen der immer 
unbeträchtlichen MeteorjmalTen nicht hin, auch ß# 
. deuten daher vi^r auf dk Wirküuttkeil mAcUtigor 
Kat^rkrftfte. 
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' Bei der Zerfprengung zweier Fe«erfcngeln liai man 
beobachtet, döfs lieh die getrennten TJieile wieder 
vereinigten^ woptnfi eine neue Expl#fij)rt erfolgte. Die 
eine erfchien am 8 Jan. 1648, i^ie andre am 12 Juli 
1820; letztere gab den Steinfall- bei Dünaburg, Man 
hat diefe Wiedervereinigung darauG erklSren wollen, 
dafs die Luft den abgelprengten Stilcken fo fiarken 
'VV'id^rßaud geleifiet habe , dafe fie von ihr abprallend 
wieder turück geworfen worden ieyen'. Wollte man 
aber aiich die Möglichkeit eines folcfaen Zurückwer- 
fen^ von der Litft einräumen, fo kannte doch die Kraft 
der Zerfprenguhg, fo ßark fie auch ^übrigens ift, -picht 
hinreiclien, eine folche Bewegung den Stücken zu er*> 
theilen. Nie hat man bei den 'eben fo Harken Explo- 
lionen der Vulki^ne gefehn, dats ausgefchleuderte Maf* , 
fen von der Luft zurückgeworfen worden wären. uti{^ 
aber die Gefchwindigkeit der Bruchftücke der Feuer*- 
kugeln , welche von der Explofion abhängt, gar nicht 
übermässig aß, lehren die Steinfälle bei TAigle und 
$teiitnern, wo die Explofionen in Hohen von wahr« 
foheinlich weit über 1 fr. Meile gefchahen , und doch 
dife elliptifclie Fläöhe , auf welcher die niedergefalle- 
nen Steine gefunden wurdeil, nur gegen 1 fr. Meile 
breit war, daher die Steine nur gegen | Meile fort- 
gefehleudert feyn kennten , wozu aus diefer Höhe 
eine fehr mäfsige anfängliche Gefdiwindigkeit hin-r 
reichte. Kanonenkugeln haben 'wenigßens oft eine 
grSfsere Gefchwindigkeit, ohne Äurch den Widerßan4 
'der Lnft zurück geworfen zu werden» Die Wieder- 
vereinigung der Theile einer fchon zerfprengten Feuer«- 
kHgel ^heiiH-mir die -Wirkung von abßofsenden und 
anziehenden Kräften zu fcyn, welche die Kugel atüf 
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ilirem ganzen Wege iirnfpielen, und von denen aucH 
die verfchiedenen Qeßallen abhängen mögen , die ih- 
ren beim Explodiren wenigllens fchon feßen Kern 
als leuchtende Hülle umgeben. Und ' wahrfchein- 
, lieh find es auch diefelben Kräfte ^ welche die einzel- 
nen Bruclißücke der Kugel begleiten und durch die 
Xiüfte tragen; denn ein racchanifcher Wurf liefse fie 
aus £o bedeutender HöIie entweder mehr der Senk- 
rechten fich nähernd, oder mit mehr Kraft, auf der ^ 
Erdoberfläche ankommen 9 als diefes vielfach beobach- 
tet worden iß. Mit Recht hat Hr. v. Schreibers auf 
letztere Erfch einung, als fehr bemerkenswerth , auf- 
merkfam gemacht. 

Dais manche* Erfcbeinung bei Feuerkugeln nicht 
von ihrer fchnellen Bewegung in der Atmofphäre al- 
lein abhängen könne , wird bei Betrachtung des 
fprungu>eifen Ganges j den man bei vielen Feuerkugeln 
wahrgenommen hat, zur Gewifsheit erhoben.. Man 
hat diefe Ablenkung . der Feuerkugeln ^ die da- 
, nach ehemals (caprae /aUanfes) genannt wurden ^ 
von ihrer Bahn als ein Zurückprallen von der Atmo- 
fphäre angefehen. Dafs die MaOe der Feuerkugeln, 
bevor fie fich confolidirte , fehr beträchtlichen Raum 
eingenommen habe, darauf weifen die Beobachtungen 
hin ) obfchon fie unbeßimmt lalTen , ob der fcheinbare 
DurchmelTer der ausgedehnten feßeii Mafle, oder det 
fie umfpielenden Lichthülle angehörte, man fich auch 
über die fcheinbare Gröfse von fchnell verfchwindeli- 
denundßarken Licht-Erfcheinungen, befonders wenn 
fie hoch am Himmel ßehn , fehr täufohen kann. Nun 
kann allerdings das Meteor bei feinem fchnellen Zuge 
durch die Atmofphäre, wenn es einen lehr bedeuten* 
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den Raum einninitttt und doch wenig MaÖe liat, da 
fein unterer Theil eine dichtere LnftfcJiicht durch- 
fliegt, als fein oberer, durcli den Widerßand der Luft 
zw verticalen Sprüngen abgeworfen werden. Die Ab- 
weicliungen von der Bahn können aber nicht, diefer 
Verhähnifle wegen, zur Seite gehen, weil an beiden 
Seiten des Meteord die Luft gleich dicht iß. Solclie 
Seitenfprünge find aber bei manclien Feuerkugeln be- 
obachtet worden. Die Feuerkugel vomix' Dec, 1741 
veränderte ilire Richtung von einer NO-lichen in eine 
SO -liehe, welclies weder durch einen verticalen 
Sprung, noch durch die zufammen gefetzte Wirkung 
der Richtungen der Kugel als Projectil und der Erde 
in ihrer Bahn erklärt werden kann. Die Feuerkugel 
vom 16 Dec 1742 ging in einem grofsten Kreife, in 
deflen Ebene Geh der Beobachter befand, diefer fah Re 
aber fchlangenformig gehn, daher fie oft von iliTeni 
Gange zur Seite mufs abgewichen fcyn. Das Meteor, 
welches am 14 Dec. 1807 den Steinfall bei Wefion 
gab, erlipb fich in einer auf dem Horizonte faß fenk- 
rächt ßeh^rtden Richtung, und wich von der Ebene 
des groftften Kreifes durch daflelbe bald rechts bald 
links , gcg^n 4 bis 5 Grad , ab. Die Feuerkugel vom 
17 Juli 1818 ging anfänglich nach Oßen zu fenkrecht 
niederwärts, dann aber veränderte fie ihre Richtung 
iil eine horizontale nördliche *). Da es nun aber feft 

*)' Die Bfobacbtvrni!;en der Mefeore vom 36 Nov. 17SS, vom 2^ 
Jali igo8» vom 2 Jan. 18 10, vom tS Mai ISII* vom 23 Ang. 
IS12» vom i6 Sept. 1815, vom 8 Sept. 1817» vom 15 Febr. 
18 18 geben ebenfaDs Grupd zur Vermuthung, dafs He ans der 
Ebne ihrer Bahn abgewichen find, doch läCst fich aus den un* 
xnreichenden Apgaban flicht beilimmt darOber entfcheldexu 

\ 
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ftehty clafs Feuerkugeln in manchen Fällen durch an- 
dere Kräfte als die der Elaßicität der Luft von ihrer 
Bahn abgelenkt werden; fo halle ich es für wahr- 
fchcinliclier^ dafs daffelbe auch bei vertikalen Sprün- 
gen der Fall ilt, und dafs nicht die Luft fie bei diefen 
zurückwirft Dieie Ablenkungen fcheinen mir alle 
die Wirkungen derfelben Kräfte zu ieyn, welche die 
Feuerkugeln überhaupt forttreiben , und fie explodi- 
ren machen. Viele Meteore explodirten daher auch 
gerade an den Punkten ihrer Ablenkung, wobei nur 
in fchr wenigen Fällen ein Zerfchellen an der ver- 
dichteten Lufk möglich war , jedoch in keinem Falle 
wahrfcheinlich iß. 

Es reicht alfo bei Meteoren ihre "Wurfbewegung 
in der Atmofphäre nicht hin , um die Erfcheinungen, 
auf die hier aufmerklam gemacht iß, zu erklären; 
man bedarf dazu noch der Annahme von Kräften , 
welche auf diefe Bewegung einwirken« Sie konnten 
allerdings den ' Meteor - Maßen fchon im Welträume 
inhäriren, und vielleicht im Conflictemit der Luit- 
Electricität jene Erfcheinungen bewirken. Diefe An- 
nahme hat aber wenig WahrrcheinlicheSi und die Er- 
regung diefer Kräfte fcheint vielmehr in innigem Zu- 
fammenhange mit dem grofsen Natur-Proceffe zu fle- 
hen, welchem auch die Anfammlung der .Meteor« 
MalTen muls zugefchrieben werden. 

E. 

Wir kommen nun zu demjenigen, wobei dio 
Entfcheidung liegjt, ob die Meteor-Mfiflen von Aufsen 
kommen^ oder in der Atmofphäre ihren Urfprung 
nehmen«, Ich meine die Projeciion ihrer Bahnen 
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auf der Erdoberfläche, Leider liefiern uns aber die 
bisherigen Beobachtungen hierüber gar zu unvoUflän- 
dige und nnxuverläffige Data, als^ dafs man fchon jetzt 
ein durchaus , ficheres Reiultat erwarten dürfte. Die 
Zukunft findet hier fehr viel nachzutragen. Ich be- 
fchränke mich daher für jetzt" auf wenige und ein- 
fache Fälle , hoffe jedoch , flafs felbft diefe nicht ganz 
unbefriedigt lalTen werden. 

Ich habe, zu meiner beflern Ueberficht, die mir 
bekanni gewordenen Beobachtungen tabellarifch zu- 
fammen geltellt, und finde 210 Meteore auf, deren 
Richtung die Beobachter mehr odei; weniger genau 
angegeben haben; es waren darunter 32 mit Nieder- 
fällen verbunden, y Nach einer forgffiltigen Durchmu- 
ßerung finde ich, dais' diefe Meteore ziemlich gleich- 
förmig zu allen Tages -und Jahres-Zeiten , und in al- 
len Richtungen erfclüenen, wenn man dabei die Ura- 
fiände erwä'gt, welche folche Beobachtu^igen bald er- 
leichtern, bald erfchweren. \Hr. Chladni gelangte bei 
feiner Prüfung zu demfelben Refultate. Auch finde 
»ich keine Beobachtungen , welche darauf hindeuten, 
dafs die Bewegung von Meteoren, die zu gewiffen Ta- 
geszeiten und in gewififen Richtungen erfchienen, 
£chn^Her oder langfamer gewefen fey, als die von ei- 
ner anderp Tageszeit und von anderer Richtung. Die 
Anzahl der Feuerkugeln, die man von der Erde fich 
wieder hat fcheinbar entfernen fehen , finde ich yer- 
hältnifsmäfsig fehr gering. 

Sind die Meteore cosraifchen Urfprungs , fo giebt 
es hier zwei Fälle zu unterfcheiden. Sie gehören ent- 
weder unferm Sonnenfyßenje an, oder fie find diefera 
fremd. Im erftern Falle muffen ße fich in einer Ebener 
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bt'wegen^ die durch den SchW'erpunkt unftres 6onn«m 
fyfiems geht» Im andern Falle enifpringt ihr« relatir^ 
Bewegung entweder alkin aus ihrer abfoluten Bewe«, 
^iing) oder allein ans der abfoluten Bewegung unieros 
Sonnenlyfiems, oder vereint aus beiden Bewegungen. 
Findet das leltztere Statt ^ ib reichen unfere Hülfsniittel 
nicht Jiin, die relative Bewegimg der Berechnung 2u 
xinter>yerfen. Wir wollen das erflere als \|:ahr anneli«^ 
men, weil y wenn es iiuch falfch wäre^ fich doch in 
den hier daraus zu ziehenden Folgerungen nichts Ir« 
rigcs ergiebt* 

Soll eine cosmifche Mafle zur Erde niederfallen^ 
ohne erft einen Umlauf uoi lie gemacht zu haben ^ foi 
mufs ilire Bahft^ wie diefe fich aus der eigenthümli« 
clien Bewegung und den erlittenen^ Störungen ergiebt| 
gerade durch denjenigen Raum de^ Erdbahn gehen, 
den die Erde für die Zeit einnimmt Nur aufseror- 
dentlich wenige andere Mafien (unter mehreren tau^^^ 
feiiden kaum eine) werden gerade in folcher Riclitun|( 
und mit folcher Gefch windigkeit bei der Erde ankom- 
nien, um durch die Einwirkung der Erd - Anziehung 
gezwungen zu werden^ von nun an ilir6 Bahn um fie 
zu befchreiben; und eben £o aufserordentlicli klein 
wird die Zahl derer feyn j die erlte einen oder mehre« 
re Umläufe um die Erde machen, bevor fie auf diefel- 
be niederfallen. Alle andere der Erde vorbei ziehend«! 
Mafien werden zwar eine Ablenkung in ihrer Bahn er- i 
leiden aber doch, wenn fie über das Maximum der 
Störung hinaus find ohne die Erde berührt zu haberi| 
im Welträume weiter eilen *). Hieraus folgt, dala 
*) Fflr dl«t welcb« mit den Gefetsen» OMb dtnen Hlmmeltki^ 
«Ub.Auua.d.rji7a,B«7a.St.4.J.i8is«3i.u^ Dil 
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durch den tlftlini um dio Erde, Ton ilitdr OberfläcTi» 
Ab bis tix 23o geogr. Meilen Hohe, eben fo viele Feuer- 
kugeln gehen müfsten , die lieh wieder von der Erde 
entfernen, als die auf fie niederfallen, wenn fie cos- 
milch find. 

Nach einem Ueberfclilage des Hm von Schreibera 
ereigneten fich in etwa 2000. Jalircn in Europa gegen 
100000 Steinfälle, alio in jedem Jahre auf der ganzen 
Erde gegen 25oo, Rechnet man dazu die Feuerku- 
geln ohne Niederfall, die^wenigftens in dem vorigen 
Jahrhunderte über 4 mal häufiger waren, ferner das 
unzählige Heer der Sternschnuppen, das fich in jeden 
24 Stunden für die ganze Erdoberfläche zeigt; fo mü(s- 
te, wären diefes alles cosmifclie Maflen, d«r Welt- 
raum im eigentliclten Sinne von foJclien Mafien wim- 
meln, Man'fchreibt den Feuerkugeln im Durch- 
fchnitt einen Durchmeffer von J geogr. Meile zu-, da 
fie nun meiftens ein fehr intenßves Licht haben, fo 
wird man fio unter einem fclieinbaren Durchmeffer 
von 1 Minute, alfo in einer Entfernung von 800 Mei- 
len noch mit blofsen Augen fehcn können, wenn ih- 
nen diefes Licht auch im Welträume zukommt. Wie 
kömmt es nun, dafs diefe Mäffen, die zwar klein, aber 
in fo unzähliger Menge vorhanden find , nioht fiorend 
auf die Bewegungen von Planeten 'und Comelen ein- 
lyirken, wovon den Aßronomen nichts bekannt iß? 

pm M^ in i^ren Bal^flea (tö'ren » wenfget bdUnnt ün^.i erta- 

^ &ere ich hier noch, dafi wenn eine kleine Meteor -Mafle iiii4 

- tin größter Comet der Erde in derfelben Richtung, und mit 

derfelben Ciefcbwindigkeit, und in gleichem Abftande vorbei« 

«tehn, b«ld« dlurchauk dlertlbesi StÖrQOgea In ihrer B^a 
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JWie kointnt e« ferner, dafa diere MÄflen ^ die fleh naok 
-^Ikii RicJitiKigen durchkreuzen, fich nicht fchr oft 
-treffRn und vereinigen 5 welchem die Gleichartigkeit 
dir Metearftt ine von ein und demfelben Ereigniffe ga- 
radeiu widerfpricht ? Worauf beruJit es, dafs diele 
MaOen nicht das Sternenlidit verdunkeln, da ihrer 
doch eine unzählbare Menge in dem Raunte von /der 
Erde bis zu jedem Fixßerne enthalten feyn mufs? 
Warum fielit nian fo wenige Meteore bis ;5U einer 
Höhe von 800 Meilen , die fich Von der Erde wieder 
■entfernen, da folcher ^och in diefem Räume üj>er 
dreimal mehr ericheinen müflen^ aU zur Erde nie- 
derfallen? Diefe Fragen enthalten eben fo vit^e Sä- 
ize, welche dem Sjrltenle der Cosmilten geradezu wi« 
J.erfprechen. 

Die Gefchwindigkeit der Bewegung irgend eines 
Punkts der Erdoberfläche, welche v-ori der Axendre- 
liung des Erdkörpers abhangt, beträgt im Maximum 
nur ^^ von der Gefcliwindigkeit der Bewegung der 
Erde iiT ihrer Balm um die Sonne; jene Bewegung iit 
alfo fehr gering im Verhältnifs zu diefer, belonders füo^ 
Punkte in ^rofsen geogr. Breiten, un^ fie kann bei 
folgenden Sätzen vernächlütfigt werden, welehe für 
Jpeuerkugeln , die keinen Umlauf um die Erde ge» 
macht haben j und deren eigenthümliche Bewegung 
4urch den Widerstand der Luft nicht gailz entiteljt 
worden iß, aus der Hichluhg und Gefchwindigkeit 
der Rotations* und Revolutions- Bewegung der Erde 
hervorgehen : Es« niüflen von den Feuerkugeln , wel- 
ehe in den ifcfor^^/iftunden erfcheinen, verhältnifsmä* 
fsig viele zur Erde niederfallen; bei denen, die deil 
, ^ittagß&votiii^n angehören^ mufs die ößlicbe Hidi^ 
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tnng vorhcrrfchcn; von den in den jfbendRtmien er* 
fclieinenden müITen fich vcrhältnifsmäfsig riele wiieder 
von der Erde entfernen ; und bei den Feuerkugeln der 
mütemäc/Ulichen Zeit niiifs die ^veftliclie Richtung 
vorherrfcliend feyn. Diefe Sülze find geomotrifcliei 
und den Gefetxen der Walirfclieinlichkeits-Reclmung 
gem^fs^ unter der Annalime, dafs bei der eigenthüm- 
liehen Bewegung der Feuerkugeln im Welträume 
nicht eine Richtung vor der andern vorhcrrfchend fey. 
Wolhe man dicfe Annahme nicht zugeben , fo würdei 
Syfiem und Erfahrung in eben fo grofsipnWiderfpruch 
-mit einander geriathen^ als iworin fie jetzt Aelien, da 
die bis jetzt vorhandenen Beobaclitungen den hier auf- 
geftellten Sätzen geradezu widerfprechen. Derfelba 
hohe Grad von WahrfcJieinlichkeit, welcher für jene 
Sätze fpricht) fp rieht alfo auch gegen den cosmilchen 
Urlprung der Feuerkugeln, 

Nur äulaerß wenige cosmifche Feuerkugeln kön- 
nen in einem gröfelen Kreife der Erdkugel gelien, weil 
die Bedingungen unter denen fo eben bei der Erde 
angekommene diefe Bewegung haben können, all- 
»u viele ausfchliefsen , und weil nur bei wonigen die 
eigenthümliche Bewegung vor ihrem Niederfalle fo 
entficllt werden kann, dafs de fich in den Beobachtun- 
gen nicht mehr kund giebt. Wenigftens mnfs fich 
bei allen Mallen , die aus S und N aus dem Weltrau« 
me, in den nächtlichen Stunden, ankommen, merk-- 
lieh eine weltliche , und bei denen die tim den Miltag 
,erfcheinen, eine ofi;liche Ablenkungivorfinden. Wenn 
wir nun aber naeUfehn, was uns die Beobachtungen 
in fliefer Hinficht überliefert haben, fo findet ßch^ 
^a£i te alle direct gegen 4«n oosmifchen Urlprung d«r 
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^leieor - MaÜeii ipreouea *) j uud ich habe bei (org- 
fähigem Auffuchen, und Brwflgen aller Um Itflnde^ nur 
eine einzige auffinden können, welöhe mit einigem 
ScJ'ieine dafür f^räche. Es ift diefos die Feuerkugel 
vom x8 Aug. 1785, welche gegen gj Uhr Abends er- 
föhien, und ihre SSW-Richtung in eine mehr füdli-^ 
ch<s uniäuderle, gerade wie ße es thun niufste, wenn 
lie um diefe Zeit und in der Richtung aus dem Welt- 
rannie bei uns ankam, Diele einzelne TJiatfache kann 
aber nichts gegen io viele weit beflinimtere beweifen. 
Es kann feyn , dals der Beobachter lieh nicht in der 
Ebene der Bahn des Meteors befand, und ihre Pro- 
tection am Himmelsgewölbe für die wahre Bahn nahm. 
Dieiem Gefichts -Belnige hat rtian moglichft auszuwei- 
chen ; da fo viele Beobachter nicht einmal eine Idee 
von ihm hatten, fo habe ich im Vorigen diejeni- 
gen Beobachtungen Umgangen, bei denen er Statt 
finden konnte. Dann konnte aber auch das Meteor 
durch irgend eine auf daflelhe wirkende Kraft abgeleukt 
^ werden , was fo oft bei andern Meteoren der Fall war. 
Um fo weniger kann diefe einzelne Beobachtung gegen 
die weit fioherern übrigen eine Bedenklichkeit erregen« 



*) DJe Feuerkng^el vom 10 Sept. 1803 ging Abends 10 Uhr won 
N nach S; die vom 17 Mai 1710 ging ic§ Uhr Abends ron 

' S nach N; äio vom 5 Juni 1722 ging um 3I Uhr Nachraittagi 
von N nach S; die vom 3 Juni 1739 ging um 10 Uhr Al>end9 
von S nach N^ ; die vom 19 Juni 1752 ging bei Tage von N 
nach S; die vom 15 Apr. IS04 ging um 9J Uhr Abends von S 
nach N ein wenig ollwürts; die vom 6 Mars 1807 fah man 
um 9I Uhr Abends zu Genf und Glasgow in derfelben Rich«^ 
twig, nimlich von SO nach NW gehen; die vom 23 Nov. igio 
ging um iJUhr Nachmittags von N nach S; die vom 19 Apr« 
1814 ging z^ikhen 9 und 10 Uhr Abends von N nach S; die 
vom 23 März 1816 ging zwifchen 10 und 11 Uhr von S nack 
N; eben fo die Tom 7 Aug. 18I6 um 9 Uhr Abenda; die vom 
11 Jan. I82S ging um 9 Uhr Abtndt Ton, N nach S; and die 
rem 7 Febr. 1822 ging um it Uhr Abenli Ten 5 nach N» 
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S c h l u /s. 

Ein Rückblick auf die Gründe g^egen den codiiii^ 
Jchen und für den atinofphärjrclien Urfprung der 
Feuerkugeln dürfte den Unbefangenen für tjiö Walir- 
feheinlichkeit meiner Anßclil: entfcheiden laden, und 
fo wäre die Ueberfchrift des gegenwärtigen Auffafzes 
gereclitfertigt. Zugleich glaube ich auf die Pnnktf 
eufnierkfam gemacht zit haben ^ auf denen, die be* 
Aimmte Entfcheidung beruht Künftige Beobachter 
und Sammler von Beobqichtungen werden (ich ein gro«-^ 
fses Verdienlt um diefen Oegenltand erwerben, wenn 
iie bei ihren Angaben diefe Puiikte berück Gchti gen, 
wnd dadurch zu einer endlichen und ßchern Entfchei- 
dung die Grundlage liefern wollen. 

Der Gegenßand ift intereflant und wichtig, da 
pT una künftig einiges Licht entweder über den 
Zuüand des Weltraums, oder den der obern Rc? 
^ton unferer Atmofphäre zu giebeu verfpricht. 
Auch iß er durch die lehr verdienftlichen Bemür 
hungen, vor allen Andern ypn Hrn'Dr. Chi ad- 
pi und Hrn Director von Schreibern, die eine 
geordnete, iinbefangena und genaue Zufammenfieli- 
}ttng der vorhandenen Thatfachen geliefert haben, dem 
Reiche der phantaftifcheu fcosmologie entrückt, und 
in das Gebiet der auf Erfahrungen beruhenden Phyfik 
verfetzt worden, wodurch er fich immer mehr Freunr 
^e er\7 erben >vird, befonders, da diefen nun auch di^ 
Ißerichte über die Thatfachen zugänglich find, an deneri 
^i( eino aufgeftellte Anficht gründlich prüfen l^fs^ 



Digitized by 



Google 



f 4--5 3 



V. 



Rtin gepm€tvifch€ l^Aeoiie der Parallel ^ lani^n 
Prof. M. LüDiCKE 111 Wilödruir •). 



D^fe Tiii^rl» (bbliefist fidi iem ssHeii Sttzt 4et Km Buc^ dM 

$. 1. TVenn zwei gUichfchmtkiig^ Dreiecke nrnrnt geamn* 
fcha/tUthen Sckenksl mnd Sc^eket hmb§n, und die beide» ümfterften 
Schenkel in einer geraden Linie liegen; fm hUden ihre Gnmdliniem, 
den Winkel eines neuen Dreiedki » welcher der Smmm^ der beidem 
übrigen Winkel gleich ifi. 

Ee iey, Taf. IV. Fig* i , mtrsedjs^be^ m uad c dtr c«f»eltt» 
IHiaftlfefce Schenkel uod ficMtaJ , euch he «U« VertfiBgemof Vau 
dci fo ifti wegen dc'=ac, m = q (5 Satz Euklides) und wegMl 
hc^=^äe,n^p» Man hat ain» 1» + n==-9 + 1^* 

Mnn^rkung, Weil diefer Wutktl bei a der Snmnli* 4«f.l>tk - 
den übrigeR Winkel feiaea Dreiecks gleich iil« fo ma^ er fttr jeM 
ein üleichwinkel heHien. 

(. 2. Ein deichwinkel ift ftlfe ti« Mcker Wiitk«! leldft 
Dreiecks, welcher der Summe der beide« Oblagen Winket gleicb Iflb 
Zu/atz u In elAem Dreieck« mit eifleai Gleichwibkel betrigt 
glfo die Stimme aller) Winkel» zwei GUicb|rlnk»l i denn et icftfW 
Fig.I, m + nsEf 4-7»,» felgUieh ill' m + « + f 4- P -« 2 <aWi)ek< 
winkeln. 

t Zu/atz 9« W«»Q daher die Ssrome cweier kfelnem Winkel 
•Ines Dreieck« eioe« Gleich wifikel fleiofa ift, fo ifi der dritt« Wi»i 



*> Alt endlich« Vcrbeflernng de«' Verruolii im 64 fiand« S. 5^1 
der Annalen. Jeui glaube ich bebaupteor sn dürfen, dala dielb 
Theorie die trfie r«in geomtlrifche der I^arallel-Iänien ift» nnd 
d^fs IIa htk in jedem Lehrbnche bequem anbringen UfaU ZJld 
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ii«t ditfe* Drd«cki «tn Gleichwinktl. Et war. Flg. i» ^4ft 
Wiokel b«i dtssq+p. Nun fty In Flg. a, rsa»^ und isspi 
fo Ift r + #r=r^4-P = ii + ii ein Gleichwinkel. Nun war di« 
Summe aller Winkel,. hier r+ < +Z.#:=:2 Gleichwlnkeln» ZuH. I, 
folglich ift 4-e ®*" Gleich wiokel =:r +icrm4"»» 

ZttfatB 3. Soll man aber ans dem Punkte m der unbeflimm« 
ten *) Linie tf/, Fig. I» d«n swelten Schenkel tines Gleichwinkels 
•rrichten, fo fchneidet man von j^ eint beliebige Linit ad ab, be« 
fchreibt mit einer OafTuung dfs Zirkels, welche gröfser. als ^ aJ 
ift (20 Satz Eukl.), über md das gleichfchenklige Dreieck acd, 
verlängert den entferntem Schenkel de nach h» macht bc:=zcd und 
xfeliet ab; fo ift der Winkel bei a = p + ^9 St l» und «6 der 
sweite Schenkel des Gleichwinkels« 

Anmwkang, Vermöge diefer Conftrnttion giebt alleaeit dia 
Summe sweier Schenkel die Gegen falte des Glelthwinkels. Allge^ 
nein be weifet dtefes folgender Satz : 

$. 3* Dih Hälfte einer jeden $ twif ehern den Sehenkeln eine^ 
richtigen Gle^chwinkels gezogenen dritten Seite^ iß der Linie gleich^ 
Vfelche am der Mitte diefer Seite ii» d^n Schditel de$ Gleichwm^ 
keU gehet. 

£s fey der Winkel /«(^, Flg. 3, ein richtiger Gleichwlnl^el und 
die Linie M nach Belleben gesogen; fo ift der Winkel bei a^cp-^-q 
alt Gleicbwinkel , $. 2. Man mache he^=ad und de=.aht fo lind 
die Dreiecke hed^abd ( 8 Sa(z Eukl.)« daher r^sTH* Man ziehe 
41», fo wird Z.ii«^iii + B=9+p=9 + r; da nun de^=^äh und 
etd^adi^, fo lind die Dreiecke «#J=;a&<2( 4 Satz EukU), folg^ 
tick ae:s^hdf #s=]ti und m = ^; daher, i|uch n^^^r» Man hat alfo 
fis=r=7)!=:4! und wegen i{e = a£i, die Dreiecke dee^=^tkch9 folgn 
Ikh «0=:ce=^es:cj^=s}a#;s&|&d; Mi ^hd'ssia^ 

Zu/atz. ^yeil das Viereck abed. Flg. 3 t die gleiehfchenklU 
gen Dreiecke dce=zacb und bce=:^cd enthalt; fo find alle Winkel 
deflelben einander gleich,. und die Winkel bei 6» «» d find fo> wl« 
der Winkel bei «» Gleich winkel. - 

{.4. JEin Winkel» welcher\0insn Gleichwinkel deckt» tot ^14 
fLig0nßhaft eines Gleichwinkeh» 
■ ■> ■ 
'I Usbvftimoil bfsvdie ich ftatt iinbf|rt»a|* 
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' Man habt auf dar Ltni# md» Ffg. 4, nach f. s, Znt,$, M 
«iit einam Glaicbwinkel bei a varrcbane Draiack ahd balbbriabeo» 
oder m^=:p + q gemacbt. Man ziehe non hf nach Belieben , bat* 
bire hf in g (nach 10 Satz Enk!»)» nnd <>0b« «^; ^o hat man we- 
gen des Gleichwinkela m, ihf^ag=^bg:=r:gf, j. 3, foigHcll 
nt^^p — x + #f die Effenfchaft einea Gleicfawinkels« 

$. 5. Ein GUichwinkel ifi ein rtchter WinkaU Man mache 
in Ftg.4> ffi^ah, ubd bsiszmf; (6 find alle 4 Winkel diefesVier« 
eckt ahff Gleich wtnkel , {. 3 Zof. Daher ift^4-^=m=p+^ 
jiiro >r=i^. Non ift der Winkel bei #, als Gleichwinkel ^y + M 
=im=f> + ^, und weil y=q war. fo ift zrxp. Man hat alfo in 
dem Dreiecke kfd den einen kleinern Winkel bei h als VertieaN 
Winkel z=.zzzip; daher iß die Sumnie dier beiden kleinern Win* 
ke\ des Dreiecks hfdzstyp + ^ Und weH /» ^4- 9 =rm ein Gtefchwin* 
kel war, To mufs der dritte Winkel t ein Gleichwinkel =i"iii feyn, 
J. 2 ZuC 2. Nun war r + j ein Gleichirinkel =:m, f. 3 Zufati, 
alfo ift T + i + t:=:lm'^2R\ fblglfch inrsA, 

Zufatz I. Daber ift auch die Hälfte der Gegenfeite eines rech* 
ten Winkels der Linie gleich , welche aus der Mitte diefer Seit» 
in den Scheitel des redeten Winkels gehet. $• 3. ' 

Zufatz 2. Soll mau aber aus dem Endpunkte a einer i^nbe« 
Itimmten Linie «/, Fig. i , eine fenk rechte Linie errichten , fo datt 
rran nur , wie {. 2 ZuC 3 » d^s mit einem Gleichwiukel bei a Ter« 
fehene Dreieck dßh befchreiben; denn es ift alsdann der Winkel 
bei <i=^li* 

5. 6« In einem rechtwinkligen Dreiecke iß die Stumau Jer heir 
den kleinern fp^inkel =rÄ. 

Es war nt-=Ji. $. 5, Fig. 4; da nao mgs:,p + q war, fo ift 

p + g^R^ 

$. 7» Zie^ rechtwinklige Dreiecke decken einander^ wenn die 
Oegen feite dee Tischten pf^inkels und me der übrigen Seken iu bei'* 
den Dreiecken gleich find. 

Es fey. Flg. 1 und 2, Z-a=4-*==-R, bd^jh nnd «6s=re/^ 
Kan haibire bd in e und/A fn g^ und ziehe ac uQd egi fo hat man 
hcr=zoo^=:fg=iegn $. 5 Z. i , «nd we^en 0b^=ef die Dreiecke 
f^^^lt* f<ilglich |p=.i* SqlchfMnackt hat «an 4^=:si|^, ip^^st 
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Jb;^^^L) .tiiwnilff d©ck«». 

$. g. X}f# Swmmi mUer H'inhsl dne9 DrcUi,k$ iß ^a £. 

Pa.i^an bei j«id«m Di^fc^e au« liein Sciii^u«! einei Winkels 
liuf ^elTen Gdgenieke «Ja« X«nk recht L)iiif fallen kann (12 Satz 
lüukl. ) , fo ent:A«hen «ilejceit zv^i re<^btwinUif e Dreieck«. Es fey 
}}§, Fig*.5i fenkrtckt auf «c oder tn=h.=^n, f<K bat man in dem 
preiecke «5c die rechtwinkligen preieckc ahe \m^ bec, daher 
p-f x = Ä undy-f-ty^ü. §. 6, folglich i^ p-j-x + y + ^ = 
^li. Für das ftumpfwinklig© Dreieck /W, Fig. 4, war p — x + 
^.ii,il:=jp 4-f » S« 4 "''d 6, daher *=^ +*v«s i^^*^*'^ #i=2il 

'J. 9 , Vülher iß auch- d^r uufifrg f^inkel , wolchsr durch Vev 
l^ngmnu^^eim^r, StiU entfi^hetf der Summe der h^ifien innement* 
gegütt^fftlsten fVinkel gjtsich» 

^ In dejn Dreiecke o^c^ Ftf« 5» war p + x + y + q = 2R'^ 
da nun g + r=z2^Jifl; fo hui m^nre=^p + x + y. In dem Drei- 
ecke/M» Fiff- 4* war * = ^;J- x.. §. 8. 

^nmfritBw^. Die bekannten Foi|;erungen aus J 8 nnd 9 wer- 
den hier übergangen; ^ - ! " 

J. 10. Die Linie be, Fig. 5, welche aus dem gegebenen 
J^upkte i auf die , der Richiitng nach gegebene unbeftimmte Linie 
y» ferikreciit gefällt wird , ifi unter allen Linien "die kUinfte , xoeU 
che aus dem Punkte b auf Jg herab gelajfen werden können. 

'Man zlelie 5a, bc und bd, fo bat man die Dreiecke, abe^ bee 
lind c5d. Nunift, wegen m=il, |» = Ä — X, 5» 6, aIfom>^, 
lind el^feft'tö, Wegen -^±==11, i«> ^; folglich Ift ba'^be und fc<:> 
},f ( 19 Salz Enkl.). Weil ferner j=il — (y + *), fo ift n^B 
yier gPöfkM-, ,al« «« «vd Julietl^cl vid gröfter, als 5^. Da nnä die- 
fet von allen herabgefallenen Linien gilt, welche die lAnxe fg au- 
hwhu^^e («bMtdeni Voiübe uiiter alltn diefiml^inieadie kleinße, 

. ^tßata^ I« Je weiter die J&infallspnfiiite a> r, <2 der aus h 
herabgefallenen Linien von * entfernt find, deilo ij^z^x find die 
It^uern \Vinkei, deüo ftumpfer ihre Nebenwinkel und defte grSfser 
füetgefälUea Linien. Für die Entfernung ec ift fl:=Ä — y, r=Ä 
^y u^ fcf>l>tf. "Für die Emfernung ed }^ i^Ä — (y + a), 
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ZufaU 1. Jede diöftr Linien, w^lcb« größer, ali t# ift, M 
9\at deppeh9 Lag«, auf jr4er S«ite d«r feflkrDclueti Ltnije, wobei 
Ihre Einfailspunkte ^ron e gleich weit «Dtfernt und: nuir die Lage 
der feokrechten Liofft i(k einfach ufld einzig. Es fey hc nach bm 
gelegt worden, oder ta-fey =;fcc; P» find, wegeq m;=:Ri=^n^ 
0bTsz1>cnndhsd:z.hat< die Dreieck« «(ct^c^^v $. 7, fWgHch ii^ 
mtf'=:=iec* j. ■' , , 1- . ^ ,. 

Zu/als 3. Die fienkrethte Linie Ul alC« HPter allen Liniatu 
welch« aii$ h Anffg herahfailen köooed, die kbinße u^d eh)^« 
unvernnderliche Linie: (ie mifst daher dioii. Abfand d#9 Pijnkte«^ 
von der Linie f^* - v' . 

$. 1 1. Für. die •gegebene Rtehciil^g der nnheftimipten Linie /», 
dh'ig. 6, und für ^en gegebenen Punkt i^ ww 4i« fenkrechtc Linif 
ho der Atflahd dea Punktea & von der Linte.J^^ Wenn naafi niu^ 
nc durch b fo atelwt, dafs ^»^^=11 w1r4;. fokllrückt dje(elbe Li* 
we h^ den Abfiamd des Punktes # von <|«rr Lipie,-«: ans« Beide 
-Linien ac tmd fg haben aifo dengeiMiinjfohattlioh««. 4^f^And b§ In 
4en Punkten ^ and «$ welche einander geg«n$i)er Ji^gea joiuiCie; 
geirpunkte geoanbt werden Jköneen« 

Zmfatt^ I. Um'jdiei« bei(tea Lt^en au aitbea,. welche de^ 
^bftand b§ gemeioMaftlieh haben; bef^hretbe.n^^l auf ^,, Fig*^2> 
^^o% gklchfdienkelge Dreieck hd»^ vertängese die Schenkel hi und 
'äd nach k vernäht mmt\\9 Ak^=>bd':^dh uod i^iehe ac durch die 
Punkte h,ht fo wie fg durch die Punkte #, ft. Denn es/jad l^iei^ 
-wegen edzszbdr=^dk und wegen ed=.bdt==. dh dim Winkel m -}- n 
'und ;» + 9 Gleichwinka) , $. i und 2, alfo rechte Winkel, f. 5 

" Zmfatt A. Wenn iler gemelnfcharUhdie Ahüand fehr klein 
'Wird I wi^ bg, Fig g-, "fc eutftehei eine Doppel «Linie und man 
«fiebe( deutlich, daft beide Linien nach, einerlei Richtung fortlaufen: 
fie werden daher gleichlaufende, «der parallele Linien genannt^ 
Man (etat aber voraus , dafs der gemeinfchaftüche Abdand drefer 
*Linien in allen Gegenpnnfcten as^e ift« > 

$. 1 2. GUiehlaufmd^ oder parallele Linien find alfo zwei 
gerade Linien in einer Ebene, ivelche einen gemeinfchajüiehen Ab* 
Jkand haben t denn diefe Linien haben in allen Gegenpunkten gleich 
grofs« gemeinfchaftllche AbftSnde. Die Linien ae und fg , Fig. ?« 
waren fo bfflimmt werden , daft m + n^!=^Jt^^p'\' q ,.alle^ der 
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femeinfcbaftHcb« Abftand btMer Ltnicn war, {. ii ZuCi, Man 
aiehe nno hk^ fo ift» wfgen r=rm und i=ri>, r -{-i=:m-{- n 
irr- R, und «ben fo t -|^ «rzr^r 4* V=^; folglich ift AAe tin gemein- 
fchaftlicher Abftaod ; weit ib«r auch die Dreiecke kdh nnd bds eia« 
•nder decken» fe ift der gemelnfcbardiclie Abfiand hkzzrzbs. 

Anmerkäug !• Man Üehec leicht, dais durch Vergröfteniof 
•der Verkleinerung der Schenkel des Dreiecks hde, und wenn die* 
fes Dreieck k\xt der entgegengeretzten Sfite an be befclirieben und 
ebenfalls rerlndert wird , kk durch alle mögliche Qegenpunlue der 
Linien ae und fg fertrOeken kOnne. 

Anm&rkmg 2* Das Zeidien der Parallel • Linien ift ;|^ 

Zufatz I. Zwei geofteinfchaftliche Abfinde zweier ParalleU 
Linien fchneiden aÄ ihnen gleiche Theile ab: denn weil die Drei« 
ecke bdkz=:edk, Fig. 7, find» fo hat man bhj=xek. 

Zu/atz 2. Wenn alfe ein geraeinfcha&licher Abdand zweier 
Parallel • Linien gegeben ift; fo U6t ficb fBr jeden Punkt der einen 
Linie fein Gegenpunkt in <ier andern und fön gemeinfchafdicher 
Abfhind finden. £• war he. Flg. 7, der gemeihfchaftlicbe Abftand 
<ler Linien ae und fg» Nun fei 1 dei in der Linie fg gegebene 
Punkt and bl^=r:ei, fo Ift / deflen Gegenpunkt und ü der gemein* 
-fehafilicbe Abftand in dem Pankte 1 , vermöge des Vorhergehenden. 

i-^ 13« ^^^ Linie, welche auf einer der Parallel ^JLinien fenkr 
recht Jieheti iß ein gemeinfchäfüicher Jbfiand nnd dem erßen ^e- 
ekeinfchafüicken Abftand^ gleich. 

Es fey ac ^ fg, Fig. 7» oder ha ein gemeinfchaftlicher Ab* 
ftand, und li ftehe auf fg fenkrecht Man siehe eli fo hat man 
vo:==zR::=zv + y^=zV'\'X, aIfoy=x. Wegen des rechten Win- 
kels bri b ift £ ^-xacürsrp -{- x, alfo z=v; daher hat man 
y-f-z = p-|-x=JR. Folglich ift U ein gemeinfcbaftlicher Abftand« 
welcher, wegen der Dreiecke ile'==^ble, =±be ift* 

Anmerkung I. Da es keinen Punkt einer Linie giebt* ans weU 
chem nicht eine fenkrechte Linie errichtet werden könnte; fo erhel* 
let auch hier diefelbe Allgemeinheit» welche fchon nach |» 12 an* 
gemerkt werden ift, ' 

Anmerkung 2. Diefe Sjltze /ind vollkommen hinreichend t utn 
§lh i;t>rf^e Eigenfchaften der Parallel • Linien beweifen zv^ könnef « . 
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VL Oryktognoflijche Befchreibung des Gt^ojfutärs vom 
Milui'-Ftujfe in Kamtfchatka^ 
^ von dem 
Ruin Kaif. l^eibarzte Hrn Liboschitz in Zareko >felo. 



Opargel - grün ; grünlich - gelb bis ins "Wein -gelbe; 
grau-weirs, — Undurchfichtig bis ins fiark Durclilchei- 
„ende. — Slark glänzend. — Kryftallifirt : 
.1) dodecaedrifch mit. rhomboidalen Flächen; 

2) dodecaedrifch mit abgeltumpften Kanien,; 

3) ^rapeÄo/rfz'/cA mit. 24 trapezoidilchen Flächen*); 

4) irapezoidifch mit '8 abgeftumpflen Ecken (Fig. 2); 

5) trapezoidißli mit 12 (abwechfelnd) abgeflumpf- 
tcn Ecken (Fig. 5); 

6) in 4'feitigen Säuleriy mit 4 anf den Kanten auffi- 
tzenden rhomboidalen Flächen zugefpitzt (Fig. 6); 

7) dodecaedrifch mit plan-coiivexen Flächen, wel-^ 
che offenbar der Decrescenz der integrirenden Tlieil- 
chen zuzuichreiben find — (Fig. 5); 

Bruch: ßark glänzend, — klein - mufchlich, — bei 
den nieißen ein undurchficlitiger grauer Kern in der 
Mitte. — » Härte: felir hart, giebt mit dem Stahle Fun- 
ken, ritzt Glas und Quarz. — Streifung: einige Krjr- 
ßalle find auf den Flächen diagonal geltreift, wie * in 
Fif^. 6, bei andern laufen die Streifen von den Kanten 
gegen den Mittelpunkt der Flächen, wie ** in Fig^G^ 
endlich bilden aftch die Streifen den rhomboidalen Flä-* 
cjien ähnliche Figuren, wie *** in Fig. 6; diofe Streifen 
find belonders bei den durchfcheinenden wein -gelben 
Kryßallen fehr bemerkbar, und befiimmt von der Lago 
der integrirenden Theilchen herzuleiten **)• 

*) Diefe drei KrydAlIifations-Gef^alfen find bekannt und fchotl 
afters abgebildft worden » daher ich nur die feienden (auf 
Taf. IV) dargeftelit habe. Lih. 

••) Dafs „ähnliche Kleinigkeiten , •' w'e der Hr. Verf. ^t nennf, 
wie diefe genaue und vollftändige Befchreibung des Grofiulärty 
mir Aets für diefe Ann. angenehm feya werden« bedarf wohl 
iaum der Verficberuog. Gi&^ 
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VII. 

Zur P hy to ^ C h em i ij 
▼ om 

Prof. DoBERElNER in Joil«. 



I. Deber die Gihrang* 

Man hat, vor etwa 2 Jahren, in Frankreich dicErfah-- 
rung gemacht, dala verfchiedene Obitarten in einem 
Medinm ron Kohlenfturegas in Gfllirnng geratlien. 

Ich nahm im Sommer 1821 Gelegenheit, diefe Er- 
fahrung zu priiCp"> wnd fand diefelbe vollkommen be- 
fiätigh Ich brachte nSmlich in eine grofse.pneumati- 
fche Glasflafche 5 Pfui;id. reifer Kirfchen, und liefa 
darauf an diefe io lange Kolilonläuregas Aromen, bis 
alle aimofphärifche Luft daraus verdrängt war. Nach 
^4 Stunden erfolgte ^ bei einer zwifchen 17 und 2\? R. 
wechfelnden Temperatur, Entwickelung von Kohlen^ 
fäuregae, welche 6 Wochen lang fortdauerte, und nach 
diefer Zeit fand fich der Saft, welcher Geh während 
diefer Zeit aus den Kirfchen geprcfst hatte, in Wein 
verwandelt. 

Ich wiederholte diefen Verfuch im Kleinen und 
9uf die Art, dafs ich in drei graduirten, mit QueckCl- 
ber gefperrten Glasrohren 1) eine reife Kirfche, 2) ei- 
ne kleine Traube reifer Johannisbeeren , und 5) zwei 
i^ife A^einbeeren mit Kohlen fäuregas in Berührung 
letzte. Hier Hellte ßch nun eine merkwürdige Erfchei- 
nung dar: Jede der genannten Früchte abforbirte nim** 
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Jich, in Zeft von wenig Stunden, elwae mehr al# etft 
ilir gleiclies Volumen Kohlenfäoregas , ohne in ihreiw 
Umfange vergrölserl 2^ werden, und nach ungefähr 
*24 Stunden ging jede derlelben in Gährung über, un- 
t^r Entwickehing einer Menge von Kohlenfäure, de» 
ron Raum nach wenig Tagen den der anfangs abfor- 
birten Säure viele Mal übertraf, und fich noch weiter 
itm vieles vergröfserte, als die Früchte in der Röhro 
dutch ein gebogenes Eilen zerquetlcht worden waren. 

Wenn nun der Saft füfser Früchte durch die Kohr 
lenfäure zur Gährung beßimmt werden kann, fo darf 
niail fchliefsen, dafs in den bekannten fchonen Verfu- 
chen, welclie der treffliche Gay- Luffac über die- 
fen Gegenfland angcßellt hat *), die Function des 
Sauerftoffä wohl kein^ andere als Kohlcnfäure-Bildung 
gewefen (ey. 

Sollte vielleicht das im Trauben fafte etc. enthalte-» 
ne Ferment bafi (eher Natur feyn, und eine Verbindung 
mit Kohlenfäure eingehen können ? 

Man wcifs jetzt, dafs jede Art von Obß aus der 
tjuft SauerfiofFgas einlangt und dafür Kohlenfäuregas 
ausgießt. Da aber das Obß durch diefes Gas zur Gäh- 
rung beßimmt wird; fo folgt,.da(e man alles Obß, wel- 
ches lange aufbewahrt werden foU, an einem luftigen 
Ort oder in eine La^e bringen müfle, welche keiifo 
Anhäufung der Kohlenikure.geßattet. 

2. Ueber Lnftgehalt des Alkohols und des Schwefeläthers. 

Ich finde , dafs der ahfolute j4lkoliöl 1 1 Volnmen- 
Procenle einer Luft enthält, welche, wie die im Wai* 

*) Annalts dt Chimiti I^tcember ilia 
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Jit'r #htli«lt«ne Laft, aus 0^55 Raumtlilti SauerAofTgas 
und 0^66 Raumtlilen Stickgas sitfammeng^retzt iß* 
Verinifcht man den abfoluten Alkohol mit feinem glei- 
chen Volumen Wafler, fo enlläist er faß f diefer 
Menge feiner Luft: daher das' Perlen und Schäumen 
deHelben beim Vermifchen mit Waffen 

Bei Verfuchen über die Tehfion der AlkoTiol- 
dämpfe mufs man jenen grofsen Luftgehalt berücltfiich-^ 
tigen, oder, was noch ficherer* iß, . zuvor die LuA 
durch Kochen des Alkohols entfernen. 

Der Schwefel' jiether enthält gegen i5 Voliini- 
Procen t Luft , aber diefe beßeht ganz aus Stickga», 

Da das Waffer nur af Jjis 5 Vol. Proc, Luft ent- 
hält, fo fieht man, dafs die tropfbaren Flüfiigkei* 
len von der Luft um fo mehr einfchlürfen, je ieich«» 
ter fie find *). 

*) Schon Lord Cavendifh fand bei feinen berühmten Verfnehen 
mit koblenfaurem Gas» dafs während bei einer Temperatur 
Yon 55" F. (icj^ R*) loo Kubikzoll WafTer 103,8 K.Z. Koh« 
lenOlore^as einfchttirfen» Alkohol nnter denfelben Umßinden 
%^ Mai feinen Raum an Kohienf^uregts In fich aufnimmt. 

Gilberte 
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VIII. 

Zerlegung der falzfauren Oxyde (Chlor in ^MeiaUe) 

durch Koh l e ^ -.- 

ein Brief eo Gilbert 
vom Prof. BgCR. Lampadius in Freiberg. 



ich beeile mich Ihnen eine vorläufige Nachricht über 
die Zerlegungen der falzAnireii Oxyde (der fo^enann« 
ten Chlorine -Metalle) milzutheilen , welche mir ein 
lieliiitat lieferten 9 das ficli lehr gut an den intereflau- 
tcn Verfuch unfers geehrten Sertürner'«, den Ent- 
decker der Alkajoiden, anfcliliefst, itnd endlich die 
Natur der falzfaiii^en Oxyde berightigen wird. Icli ha- 
be nämlicli waßerfreiee falzfaures Queckjilberoxydul 
desoxydirt und zerlegt, indei^ ich. die Dänipfedeflel- 
ben durch waßerfreie Kohle in der Glühehitze^ trieb; 
ich erhieU Queckfilber, Sakßlure und kohIeniaure# 
Gas. Eben io zerlege ich das gefchmolzene vollia 
entwftfferte Jalzjaure Süberoxya und das ent wat- 
tierte falzfaure Goldoxyd y durch Kohle, in der 
Glühehilze, in Silber- und Gold -Metall, falzfaures 
lind kohlenfaures Gas. Diefc unwiderlegbaren That* 
lachen erhalten Sie fehr bald ^von mir genau und Itö* 
chiometri(cli hewielen. Vermöge difefer Methodäi wird 
es mir auch, wie ich hoffe, gefingen, ein walFerfreie) 
lalzfaures Gas, den von mir früher unternommenen 
Zerlegnngs-Verfuchen der SalzUiure durch Eifen und 
Kohle zu unierwerfen. Mögen doch Ihre um die Auf«-, 
klarung in der Phylik und Chemie l'o verdienten An- 
nalen dazu beitragen , uns auch endlich über die NiH 
^ur der Saly.f^ure aufzuklären. 

AUe Aufnierkfanikcit fcli^in<pn mir aucJi die Krü-. 
ger' tchen Verfuche über die Jiehandlung de« Waffers 
mit Hydrogengale zu vt:rdienen. Sie Itehn nicht bW. 
mit des tnätigen Hermbftädt's U^nterfuchungen der 
Oftice- Luft, londern auch mit den von mir feh<nt 
iftngfi bemerkten und in Ihrett AttnaJen mitgetheikcn 
OUb.Aunal.d.Ph7fik.B.72. At.4. 5.i82s.$t.i3. Be 
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Erfahrnngen ibtr die Trübung des AtmofpSriXaheii 
Wallers durch falpeterfaures Silber in Verbindung *). 
Ich habe auch einige hieher gehörige Verluche in Ar- 
beit Vielleicht findet hier eine Bildung von falzigter 
Säure ßatt. 



IX. 

£m nächtlicfie^ Hagelwetter im verfloffenen Spmmer^ 

ein Schreiben des G.St. Arztes Dr. R aXc h i g -, 

und zwei problematifcbe Fälle aalserordentlicfaeii Hagels. 

Uie Verfuche der Utrechter Phjfikei: über das Magne- 
titiren des Stahls durch electrilche Entladungsfchläge, 
in Stück 8 Ihrer Annalen, find mir nicht ganz geglückt. 
Denn wie ich es auch anfangen mochte, um Stahl cy- 
linder und kreisförmige durchbohrte Stahl - Platten 
durch electrifche Funken und Schläge zu raagnetifireii, 
fo äufserte fich allemal nach den Funken oder Schtegen 
beflinlmte Polarität an dem Stahle, ohne dafs fie von 
einander gefchnitten wurden. Ich will xnxn mit mei- 
nem Barlow'fchen Apparate den Verfuch nach meiner 
Art wiederholen, und wenn es da nicht gelingt, mag- 
netifchci IndifFerenz oder völliges Binden beider Pole 
in einem Stahlringe hervorzubringen ;Xö verzweifle ich 
an der Möglichkeit, einen Rotations - Apparat durcli 
blofsen Maghetismus darzuftellen. 

Haben Sie denn nicht Nachrichten von dem merk- 
würdigen Hagelwetter des letzten Somniers in der 
JNachtyom 25 zum 26 Julius? Die Erfcheinung def- 
lelbeil mitten ih der Nacht iß Volla's Hagel - Theorie, 
die'Soniienfchein vbransfetzt , gani entgegen. So viel 
ich gehört, hat es fich aus der Gegend Von Lommatfch 
(Weßliöh von der Elbe) an, bis m die Niederlaujitt 
e^ftreclct und fcheirtt an allen Orten gleichzeitig und lehr 
lieftigf gewelen zii feyn. In Meifsen war es um 12 Uhr 

•) Dteft Annal. B. 58 S. 44a Das vorij^e Stßck mit den intereff. 
. Xlnterfucbungen ^r* Vogei^s in Münc1i«i| war noch nicht ausge*. 
geben ^ als diefes g«rcl]ii^eb^n wurde. GUh. . ^ 



DigTFized by< 



.Google 



[435 ] 

und in cler Gegend des Ritterguts Unthoh in der Liußtz 
ebenfalls um diele Stunde, wie ich von Augenzeugen 
weifs. An vielen Orten feines Striches von Lommaifch 
i^et.Cönnern, JCönigsw^trthe nach Mußau %ii, war es, 
fo. heutig 9 dals man nicht gefehen, was vorher auf4en 
Feldern geftanden • und Staare zu Huhderten todt ge-^ 
fanden hat. Hier blifzte es fehr viel um diefe Zeit, mit 
äuflerft heftigem Platzregen, aber mäfsigem Donner und 
bei riemlicher Windftille. Nach ohngefähr | Stunden, 
war hier alles vorbei. Das Barometer fiand am qSJuIi 
i']" 10,5'"; das Thermometer Nachmittags 25** R.'im. 
Schatten. Der Himmel war fri^h heiter, nacher Cu- 
muli; Nachmittags um 5 Uhr Gewitter von kurzer. 
Dauer , nachher gemifcht , doch mehr heiter. SSW- 
"Wirid gelind. • Den 26 Juli war es Morgens 6 Uhr fehr 
heiter, dus Barom. ßand auf 27" 10'", das Therm, 
anf^iö^ Naph 9 Uhr Trübung in Weßen, riax;h 10 
Uhr fehr ftark^s Gewitter aus "Welten heraufziehend, 
welches hier in einen Baiim im italienifchen Dörfchen 
Biitien unter Hühnern, Gänfen und nicht viel über, 
hundert Schritt von einem mit vielen und hohen Ab- 
Jeitern verfehenen SchJofle einfchlug. Dielen und die 
folgenden Tage blieb es gemifcht, mit mäliigen Gewit- 
tern in den.NachmittagsItunden« 

2. 

In' dem zu Wien erfch einen den Converfations- 
Blatte Jahrg. 1821 Nr. 59 S. 7o4 wird unter aifdern 
Arten auirerordentlicher Regen folgendes angeführt, 
worüber ich von Hiltorikern nähern Auffchlufs zu 
haben wünichte : „ Eisregen, Kurze Zeit bevor die Sa- 
razenen Italien verJ leerten , fiel^ in Frankreich ein Eis* 
regen von fo ungeheuren Schollen , dafs eine derfel- 
beii 12 Fufs in die Länge, 6 in die Breite und 2 in 
die Dicke mafs.' Sab. L g En.8. — Ein noch itärke- 
* rer Eisregen foU im Jahre 823 in Burgund gewefen 
leyn, und Klumpen von i5 Fufs Länge, 12 Fufe Breite 
und 2 Fufs Höhe herabgeregnet habeli. jii>enL L 4,' 
A. D. Sigon, an. 8a4. " . 

Vom 2ten Juli 1821 Ab. bis 3ten und 4ten fah 
man auf dem grofsen St. Bernhardtberge Donner und 
Blitze, Platzregen und gewaltige Schlofsen Geh alle 
Augenblicke wiederholen. . . 
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S« Hag^l mit metdlHchtm Ktm» ai^tbiicii ftftilleii fia IrUa4 
im Juni iStl. 

Folgender Brief an» IrUnd/g«febri^beli am 12 Juni 
l8si) wurde Hm P]*of. Fielet in Gen^mitgellieilt^-imd 
^r hat ihn in leiner Zeitfohrift, Sept 18*1, eingerückt: 
,,Neiüic)i iß in der GrafTchaft.Jlfa/oHag^l gefallen^ von 
dem )ede6 Korn eine unbekannte SubHaiiz als Kern 
enthielt. Die Leute find dort theilsi fo einfältig, theild 
Lo ungliuhigy dafs ed lehr fchwer hielt ^ einige Um- 
bände darüber audisnmitteln. Ein Kind foll ein Hagelkorn 
in den Mund genommen uml beim Schmelzen defletben 
einen harten Kern gefnnden haben, und diefes durch die 
Eltern fo Ichneil bekannt geworden feyn, dafs man eine 
Menge Hagelkörner nnterfnchen konnte, in deren 
Tnehrfien Tuan einen fokheA Kern gefunden haben foll, 
wovon ich Ihnen hier cineii überichicke. Der Hagel 
verbreitete lieh über einen Räum von ungefähr 4 engL 
Qnadratmeilen. Dr. Wollafton k)ll einen diefer Kerne, 
der nach London gefchickt worden unterfucht, und wie 
man.fagt darin kein Eifen gefnnden haben.** 

Hr. Pictet fügt diefcm bei, der .gelehrte Clieraiker, 
der ihm diefes Schreiben mitgetheilt, habe ihm zu- 
gleich ein Stückchen des beigelegten Kerns überfchickty 
xinA fo klein diefes auch fty, lo erkenne man darin 
doch mit voller Gewifsheit dodecaedrifchen Schwefel- 
kies mit funffeitigen Seitenflächen. Der Bruch ift gelb- 
lich -grau und hat Mctallglanz, und der gapze Kern 
war leicht zerfprengbar. Die Stückchen brannten an 
der Flamme des Löthrohrs mit einem Schwefelgernch. 
Salzfäure löße fie leiclit auf, und gab dann mit blau- 
fanrem Kali einen blauen Niederfchläg , daher fie ge- 
wifs Kifen enthielten. 

„Wenn die Sache wahr ift, und es kann blos das 
Sonderbare derfelben uns berechtigen, an ihr zu zwei- 
feln (?)jj fo..." Ich geßehe, dafs ich hier einen Grad 
Unglauben mehr liabe. und dafs die ganze Art der Er- 
sählung mir wenig Vertrauen zu ihr erweckt. 

Gilbert. 
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